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DIE US jetzt im beſten Ruf Geffttivene Blumenn⸗ une Backnenpand: 
fung unter der Firmd „Hofgärtner Motz⸗ in der Mittr der Stadt de 
legen, mit dem 214 Ader haltenden Garten, darin befindlicher Bopnung, 


fammlungen, ſoll auf mehrere Jahre (vom 1. April open 1. FJuli i. 
an) verpachtet werben. Pachtliebhaber haben ſich an die Unterzeichnete 
wegen ben näheren Bedingungen in portofreien Briefen zu wenden. 
Weimar, den 10, October 1852, 
Charlotte Moß. 


Im Beilag e son R. Ritter im Hamburg finv fo eben er⸗ 
{dienen und —*— jede J olide Buchhandlung zur Anficht zu erhalten: 


Die Wurzeln der Pflanzen Br 
ober die Bodenvergiftung durch die Wurzelausſcheidungen ber Pflanzen 
von J. & von Uslar. gr. 8. geh. (161 Seiten.) 2te Ausg. 24 Rgr. 


Hierin: Wird scher venlende Lanbwirtd ber Belehrung fo viel finden, Sad ex 
durch den vermehrien Ertrag feines Bodens bie Mein Ausgabe Min biefes. Bay 
bald tauſeudfach ewfeßt fehen wird. Ach Gärtner, Botanile und Ratatfrenner‘ 
werben daraus noch viol Neues, Rüpkiches nad Beledtondes erfahren ‘ 


Napoleon im Jahr⸗ 1813, 


politiſch⸗militairiſch geſchildert von Earl Bade, ( ehemaliger kgl. preuß. 
Artillerie⸗Offieier). Ste Ausg: 4. Die. 8. geh. (1206 Seiten.) 2; - 


Der Feldzug Des Bringen Eugen 
gegen die Defterreicher in Illyrlen und Italien im Jahre 1818, hiſtotiſch 
batgefteitt von C. Babe, 2te Ausgabe. Anhang zu beflen Napoleon. 
im Jahre 1813. 8. geh. (96 Seiten.) 6 Nor. Ä 


- Die Auffaſſung ver Geſchichke Nez Jahres 1818 iſt in Bieten beiden Weiten 
ſo eigenthumlech, daß fie mit Ver keines aubern Wertes über bieſes Thenä zu vern⸗ 
ofen ift. Obgleich vieſe deiden Schriften zumeift vom militairtſchen Standpuiſtte 
aus aufgefaßt find, find doch alle Zleichzeitigen Berhältniſfe uns Eteigniſſe Toren" 
uns Weiche vrrſtäuvtich zwfanttinen gefant, wie dies in keinem andern Werke ücber den⸗ 
ſelben Oegenſtanv geſchehen iR, uns bieten ſie davurch andy vem Nichtmilttatt eine 
Höre, unpartheiſche, mit großem Fleiße, aus Dockmenten zuſammen; 
gettäpeno Schtlder nug Bes Beftetunräsiahres, wie fie mit ſolcher Sthhärfe 
bed Retheils, mit folcher Mapartheilihteit Fein anderes Werk bietet. Die Geſchichte 
des Jahres. 1813 Im uns Deutſchen, Hoch oend niedrig, ein wahre Lehrmeiſter 
ſein, und daß dies ſchon erlunnt worden iſt, bewelfen: die bem Mei Bunde vieler 
Anlage vorgodruckten zuͤhlreichen, Aberaks güffiigen Retenſtonen and der pblohetige 
große Abſatz, ſo daß vie ganze Auflage binnen ſehr burzer Zeit ganz 
vergriffen ſein wird, weshalb bie Veſicllutigen nicht zu latge zu verzonern ſilv. 


= cu von ur 








Im Berlage von WM. Kittler in Hamburg if fo eben fertig 
geworben und durch jede ſolide Buchhandlung zu erhalten: 


| D2:nfel Tom 
ober Schilderungen aus dem Leben in den Sklavenſtaaten Nordamerika's. 
Nach der 35ſten Auflage aus dem Engl. von I. S. Lowe. 2 Bpre. 
8. seh. Preis 1.9. — Elegant geb: 1.9 6 Ngr. 


Der englifche Buchhändler, als er zuerft das Buch in die Hand befam er» 
zählt folgendes: „Ich ſaß bis 4 Uhr Morgens in die Lecture vertieft. Ich weinte 
und lachte dabei und konnte e8 doch nicht aus der Hand legen. Ich meinte, daß fei 
Wirkung meiner Erregbarkeit, werte meine ran, und als auch fie nit mehr an’s 
Schlafen dachte und bald lachte, bald meinte, da ‚wußte id, „daß es gin ganz 
anßerordentliches Buch ſei.“ — In Amerita und England find bis jeßt 
über 700,000 Eremplare vrykauft, alfein in England, mehr als 600,000. 

.. Meber den Werth des Buches noch etwas zu fagen, wird hiernach nicht mehr 
nöthig fein. Die bald humoriftifche, bald Herz und Gemüt tief ergreifenve, durchaus 
gedlegene und vriginelle Schreibart der Berfafferin, die getreue Schilverung ameri- 
kaniſcher Berpältnifie uud menschlicher Leidenſchaften, Die Kraft und Wahrheit ihrer 
Eparakterzeichnungen und moraliſchen Anfichten, find ohne Gleichen und werben zu {chem - 
Herzen dringen, ‚in dem noch der Geift der Freiheit und Humanität pulfirt. — 
Es kann nicht fehlen, daß „Onkel Tom“ ſich auch in Deutfchland zahlreiche Freunde 
gewinnen wird, wenn dem Publitum ber Geiſt des Originals treu and voll; 
ſtändig geboten wird, was bis jet noch nicht geſchehen if. Bon allen bis 
jegt erfchienenen Weberfegungen, iſt diefe von Lowe bie einzige vollftändige, alle 
andern Ausgaben haben das Driginal fo fehr abgekurzt und verunſtaltet, daB es gar 
nicht wieder zu erkennen iſt. Faſt alle: politifhen und veligiöfen Anspielungen und 
Aeflerionen, wodurch das Buch hauptfächtich erfi feinen Werth erhält, 
find ganz weggelaffen und ſelbſt in der Kollmannfchen Ausgabe zu 2 „SP, 
trotz ihrer 4 Bände, (die jetzt von Zrieblein, dem. Probehogen nach Wort für Wort, 
ſtereotyyirt, iſt) find nicht nur in den meiften Kapiteln viele Seiten, fondern oft aud 
ganze Kapitel weggelaffen, wie 3. B. im Iften Bande das ISte und 19te 
Kapitel, im 2ten Bande das 26te Kapitel der obigen Ausgabe, "die im Original 
bei B. Tauchnitz 66 Seiten ausmahen. In dieſer Weife ift mei jeder Satz 
gekürzt, wenn er ſchwierig zu überſetzen, oder — für Leihbibliotheken zu 
geifireih war. — Piernakı kann man beurtbetfen, was: die andern noch Heinen 
und nor mehr abgefürzten Ausgaben ‚enthalten können. 

- Am beiten wird man bieg erfahren, wenn man bie letzten Seiten jeben 
Bandes, voll hoher Begeifterung für das Wohl der Menſchheit, in ver vorliegenden 
Ausgabe, mit allen andern Ausgaben vergleiht, da fie in allen andern ganz 
fehlen. Rach den bis jegt erfchienenen und nur für Leihbibliotheken sugeftußten bentschen 
Ausgaben, kann man diefes Buch gar nicht beurtheilen,. denn bie Kraft 
ber Schilderungen und der Charafterzeichnungen, die hope Begeifterung für wahres 
Chriſtenthum und Menſchenwohl find darin meiſt verwiſcht ober ganz weggelaſſen 
und wird e& dem heutfhen Publikum durch dieſe Ausgabe von Lowe: zuerft möglich 
fein, das. ansgezeichnete Zalentbieferamerilanifpen Schriftſtelterin 
wirklich kennen und ſchätzen zu lernen. 
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»" Der:uns geftellten Aufgabe, die Gartenkunſt in allen ihren Zweigen 
nach Kräften förbern zu beifen, tren bleiben», beginnen wir mit biefem 
Dee den 8. Jahrgang der „Damburger Garten: und Blumen: 
zeunng,. | j E 
Was im verfloffenen Jahre an DriginalAbhanblungen, an Aus: 
zügen aus der neueren und neneften Literatur des Auslandes von uns 
gegeben worden ift, das beweift am Beften das Inhaltsverzeichniß zum 
vergangenen Jahrgange der Zeitung: ot 
Hat 68. ünferen früheren oft ‚wiederholten Bitten nicht gelingen 
wollen: Die Herren Gärtner und Gartenfreunde zur Mitarbeitung an 
unferer Zeitfchrift, wenn auch nur durch Notizen oder brieflich gemachte 
Mittheilungen über eigene Beobachtungen, Verſuche, kurz über Alles, 
was in's Bereich der theoretifchen und praftifhen Gartenfunft gehört, 
zu bewegen, fo hat bie jet weite Verbreitung biefer Blätter dieſes am 
ſchnellſften bewerfftelligt, fo daß uns von meheren Seiten Beiträge 
aller Art übermacht zu werben verfprochen worden find und wir ung 
mehr unb mehr in dem. Stand gefegt ſehen, manche wichtige und interef- 
fante Ergebniffe und Notizen, den geehrten Lefern mittheilen zu können, 
- Wie im vergangenen Jahre werden auch feruer die Dyiginals 
Abhandlungen und Aufſätze befiehen in Kultur⸗ und Vermeh⸗ 
rnugs-Methoden neuer nnd feltener Gewächſe, über Pflanzen« 
Geographie und ⸗«Vhyſiologie, Befhreibungen neuer Ziers 
pflanzen, NReifeberihte, Kahrichten über Blumen» und 
Gflanzenausftellungen des Ins und Auslandes ꝛc. Die im hiefigen 
stanifchen arten zur Blüthe gebrachten neuen, vom Herrn Prof. 
r. Lehmann beflimmten Pflanzen werden ebenfalls durch diefe Zeitung 
nerft veröffentlicht, ebenfo die etwaigen Berichtigungen älterer Pflanzen. 
erner werden wir nicht verfäumen, alles Dasjenige aus den englifchen, 
ranzöfifchen und belgiſchen Gartenfchriften in Auszügen in treuen 
Neberfegungen mitzutheilen, was ben geehrten Leſern von irgend einem 
utzen oder Interefle fein könnte, und follen befonders die neuen und fchönen 
ierpflanzen berüdfichtigt werden und nur diejenigen empfohlen werben, 
ie e8 wirflich verdienen. Die Miscellen und Lefefrüchte werben 
rze Nachrichten über verſchiedenartige Gegenftände, die in das Bereich 
Deutihe Garten» uud Blumenzeitung. VIII. Band. 1 
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der Hortikultur und Agrikultur einſchlagen, geben, fo wie auch Ant 
worten auf eingegangene Anfragen. Ferner Recenfinnen und Rri- 
tifen ber neueften Literatur, fo weit dieſe in die Tendenz biefer 
Zeitfhrift eingreift. Anzeigen und Belanntmahungen aller Art 
werden gegen mäßige Inferat-Gebühren entgegen genommen, ebenfo 
werben Kataloge und Berzeichniffe Fäuflich abzugebenver Pflanzen, 
Samen ꝛc. gegen mäßige Berlagegebühren der Zeitung beigelegt. 

Die Original-Abhandlungen werben ſtets mit dem Namen des 
Berfaffers bezeichnet fein. Sollte indeß ein Mitarbeiter Bedenken 


tragen, fih dem Publikum zu nennen, fo kann diefes auch durch em 


gewähltes Zeichen gefchehen. Möge daher Niemand feine Refultate 
aus dem Gebiete der praftifchen Erfahrung diefer Zeitfchrift vorenthalten, 
zumal wenn ihm die Heinliche Urfache feiner Befcheivenheit fagen follte, 
daß fie des Schmuckes in Sprache und Styl entbebren. Die Redaction 
wird fich gewiffenhaft bemühen, jedem derartigen Beitrag die nöthige 
Form zu geben, wenn er deren irgend bebürfen möchte. 

Indem wie fchließlih allen Denen, welche unfer Unternehmen 
vurch eingefandte Abhandlungen und Notizen zu unterfläten bie: Güte 
hatten, unfern ergebenften Dank abflatten, fordern: wir alle verehrlichen 


Gärtner, Gartenliebhaber und Blumiften, deren Bekanntſchaft wir und | 
bis jegt noch nicht zu erfreuen haben, auf, ihre Entdeckungen, Beob: 


achtungen ıc., die fie im ganzen Umfang ber praftifchen Gartenkunſt 


gemacht haben, mitgutheilen. 
Hamburg, im Januar 1852, 
Die Hedaction. 
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Unter dem unveränderten Titel: 


„Bamburger Garten: und Blumenzeitung” 
wird dieſe Zeitfehrift auch Fünftig regelmäßig in 12 Monatsheften w 
gr. 8. erfcheinen und der Jahrgang wie bisher 5 «P often. JInſerate 
von: Büchern, Samen:, Pflanzen-Ratalogen ıc. werben. mit 1'/a Ser.’ 
für die Petitzeile, und als Beilagegebühren für Ratalage, wenn " 


| 
J 
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nicht über 2 Bogen flarf find, 2'/ «P berechnet und zu dieſem Defufs 


600 Tremplare erbeten. 


Die Verlagsbuchhandlung von Robert Kittler r 
in Hamburg. 
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Befchreibung 


der 
Gewähshäufer und der darin befindlichen - 
Pllanzen | 
Sr. Durchl. des Herzogs von Eroy zu Dülmen. 


Das nen erbanete, im Jahr 1848 vollennete Gewächshaus in dem 
Garten Er. Durchlaucht des Herzogs von Eroy zu Dülmen liegt 
mit ber Fronte gegen Süden und ift in drei Haupt:Abtheilungen ein- 
getheilt. Die mittelfte Abtheilung bildet das Palmenhaus, dieſe if 
77°‘ Yang, BAYa‘ hoch und 36 tief. Die vorn aufrechifiehenden 
Genfer, mit Einfchluß des Gefimfes, find 14° hoch. Das Glasdach, 
nah allen 4 Himmelsgegenden fih neigend, wird durch 6 im Haufe 
angebrachte eiferne Säulen unterflüßt. An der Weftfeite diefes Hauſes 
ſchließt fi) das Orchideenhaus an. Daſſelbe iſt ganz aus Eifen eon⸗ 
Prairt und bildet die Form eines Halbzirkels, ift 15%/. ‘ Hoc, 80/ 
lang und 17° tief. An der OÖftfeite des Palmenbaufes ſtößt das 
Kalthaus, ebenfalls ans Eiſen confiruirt, hat viefelbe Form wie das 
Orchideenhaus und ebenfo auch dieſelben Dimenfionen. eve biefer 
drei Abtheilungen hat ihre beſondere Waflerheizung, vermittelft welder 
fe erwärmt wird. er 

Nach diefer kurzen Befchreibung des Hanfes mag es mir erlaubt 
fein, die vorzäglichften Pflanzen anzuführen, welche dieſe drei Ahthei⸗ 
lungen fhmäüden. Die Pflanzen im Palmenhaufe ftehen mit Ausnahme 
einiger, die ſich anf Stellagen befinden, im freien Boren. Tritt man 
durch den in der Mitte der Südfronte des Haufes befindlichen Eingang 
in's Hans, fo fällt das Auge fogleih auf das in der Mitte des Haufss 
ſich befindende Baſſin. Dieſes Baffin it mit Nymphaea-Arten, Pa-' 
pyrua antiquorum u. dgl. geziert, jedoch foll es im künftigen Jahre 
ar Rultur der Victoria regia bienen. Eine im Baffin angebrachte 

Fontaine, deren Wafferfänle gegen 20’ Hoch fleigt, belebt das Ganze. 
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Den Weg um das Baffin verfolgend, kommt ber DBefucher zu einem 
Sige unter lebhaft grün belaubten Pflanzen, von dem er auf bie fih 
n beiden Seiten befindlichen Pflanzen einen herrlichen Ueberblick hat. 
Fine von ihm ragt Cocor fernambucensis faft über alfe fih im Beete 
befindliche Pflanzen ftolz empor. Diefe Palme iſt bereits über 20° 
Hoch und ift es wohl eins der fchönften Exemplare, welche es in den 
Bärten von diefer Art giebt. Unter den Übrigen Pflanzen verdienen 
ihrer Größe und Schönheit wegen befonders hervorgehoben zu werden: 
Phoenix daciylifera, 19° hoch, dann Hibiscus splendens, 17° hoch, und 
war derfelbe im Sommer mit Blumen bedeckt gewefen; Ficus Brasaii 
R: Br. von Sierra Leona, 17° hoch, ferner einen herrlichen Artocarpus 
imperialis (Ficus), Talauma Candollei Bi. (Magnolia odoratissima 
Reinw.) unftreitig eine der fehönften Pflanzen, fie erfüllt in der Blüthen; 
zeit das ganze Haus mit dem herrlihften Duft; Guarea trichilioider 
L. von Öftinvien, neben der Allamanda Schottii, bedeckt mit Blumen 
fid Hinaufwintet, dann Anda Gamesii Juan. (A. Pisonis Mart.), Ster- 
eulia Chicha St. Hil., Solandra grandiflora 14 hoch, ferner mehrere 
Palmen als: eine noch unbeftimmte Geonoma, BactrisMuraja, Astrocaryum 
Ayri, Chalinherops apee. ‚von Jamaied, Ch. excelsa,. Copernicia maritima, 
©. Miraguama, Euterpe spec., ein fehr fchönes, gefundes Eremplar von 
Cocos nucifera, Areca spec: 'naVy "Ärenga saccharifera, Geonoma 
spee. von Jamaica, Coros oleracea, Caryota sobolifera, Phoenix api- 
nosa und: sylvesirir, Jubaea- spectabilie, Fürinax: parviflora u. a. 
Salmia palmata (Carludovica), neben welcher eine Musa paradieiaca, 
26° Hoch und mit vielen Krüchten verfehen, prangt, Myrrkinium atro- 
pwipureum, eine von Hrn. de Jonghe'in. Brüffek:erheitene:fahr ſeltene 
Myirtaceas; welch eim voller Blüthe :fland :uud :beren Blumen einem ati? 
nehmen. Duft . verbreiten. Sehr fehön find: ferner Ficus Neumami; | 
F elastica 23°‘ hoch, Franeiscea ‚hydranglaeformis: vera, Hibiseus | 
Lineleyanas,, faft immer bfühend, Coffed auabienzein' großes Exemplar, 
Eortyline ‚hehiconiaefoha  (Bracaena: hrasikensis), ;C. australis,:58% 
hoch, Bambar insigne, Strelitzia augusta: Am! Ende eines jeden ber 
beinen Beete fteht eine Musa Cavendishit, von denen die eine in Blrtke | 
uns die andere mit: üben 330 faſt reifen Früchten beladen fl. Bonner | 
un. den Säulen: fih hinaufrankenden Schlingpflanzen: verbienen befondere 
Erwähnung: :Passiflolra. Aetiaia..Haok., quadrangularls,‘ Pfinceps nud' | 
amtabilis. Ruf fämmiliche find: bereits bis in die: Höchfte Höhe des⸗ 
Haufes Hinaufgeranft und Taffen. vou oben ihre fchlanfen Nanfen bi 
faft auf die Erde herabhängen, was zur Blüthezeit einen äußerft hüb⸗ 
ſchen Anblid gewährt. Die Nortfeite des Haufes ift bis oben hinauf 
maſſiv, ohne Fenſter gebaut mb iſt dieſelbe im Hauſe mit meheren 
Schliug⸗ und Rankpflanzen dicht bekleidet. Zu dieſem Zwecke ſind be⸗ 
fonders Aristolochia orsithocephala, Gigas, pieta, Tann Ipomaea mexi-: 
ceunnn, Learii, Broadleaziana. und mehere Paſſfifloven verwandt. 
Aus dieſer Abtheilung (Palmenhaus) der ‚ganzen Gewächshauo⸗ 
fronte in bie-andere rechter Hand tretend; gelaugen? wir in’d Orchiveen⸗ 
haus, in:weldgem beim. Eintritt. in. daſſelbe jedem ſogleich ein [hängen 
zierter Blamentiſch in die Augen fällt;iher zur Beit, wo dieſe Notizen 
miedergefchrieben wurden, mit Odontoglossum grande, Cattieya gra- 
nulosa vera, Oncklium varicosam, unterftellt mii-:fhönen Farrn und 
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Gloxinien, Begonien ꝛc, geſchmackvoll arrangirt war. Unter dem Tiſche 
iſt ein alter Cichenſtamm, nett bekleidet mit. Epidendrum phoeniceum, 
Onecidianm #exuosum.. und, meheren auderen Arten, gefällig angebracht. 
Die.-Orchiveenfammlang:.ift: eine. ganz vorzügliche, und zeichneten ſich 
son den feltemeren Arten, wie von denen, die in Blüthe und mit 
Knospen ſtanden, beſpujders folgende aus; Odoniogiossum. citresınum, 
Osttieya Mossiee, Koxbesii, Gangora leueochile, fulva, Agrides epec, 
nov A. odoratum, Angraecumnlisiichum, Brassia eaudata, 'maculate, 
verruconn,- Bateselum masuulatum, tridentatum, Oirrbaca fusco-lutee, 
picla,/ viridi-purpunen ,.: Oymkidiam aloefolium, Cyrtochilum . filipen, 
leucochilum, Gongera adaraliseima,: Laelia acuıninala, anceps, Lycania 
Skinneri, Jatimaeulata, zgigantea; Oneldiam papilio, Laneeanum, Soy 
bralia macrantha, Sinphronitis:grandiflors, herrlich blühend, Phalaenep- 
eis. amabilis] Sianlkopea aurea, igeina, oculata, gravenleus, ebarnen, 
‘ Epidendrum: tibiemis, Burliögtanie apec. mit fehr hübſchen Blumen, 
Dendrobium nobile, Zygopetauım brachypetakum, eine fehr fchöne Art. 
von Heren de Zönghe ſtammend. An dem. Ende des Beetes, auf 
dem die Orchideen ftehen, befinden fich nach einige fchöne Exemplare 
ver Brownea srandiceps (7 ‘ Joch), Gardenja Stanleyaua, Artocarpus 
incisa, ferner auf der Stelfoge im Haufe zeichneten fi) aus: Maranta, 
albo-:und :roseo-lineata, mehere Aeschynanthus als, A pulcher, 5 
hoch and 1/e ‘ breit, reich mit Blüthen bedeckt, A. speciosus 4° hoch 
und 1”/ ° breit, A. Paxtoni in fehönfter Blüthenpracht. Neben der 
Stellage fleht ein Kaften von 24 ‘ Höhe und 6° Breite, in der fi 
eine Nepenthes destillatoria befindet, um deren Stamm ſich die hübfche 
Anguria Makoyana ranft. Außer dieſen erwähnten Pflanzen ift auch 
no eine reiche Sammlung von Bromeliaceen und Begonien in biefem 
Haufe zu finden, fo 3. B. Aechmea fulgens und discolor, Billbergia 
Thoıdocyanea, amoena, purpureo-rosea, pulverulenta, Billbergia Duc 
- de Croy, Ießtere aus der Sammlung des Herrn de Jonghe zu Brüf- 
fel, dieſelbe hat jedoch noch nicht geblüht, ferner Pitcairnia leiolema, 
recurvata, Puya Altensteinii, Tillandsia splendens u. a., die Begonien 
albo-coccinea, castaniaefolia, nigrescens, fuchsioides faft immer blühend, 
earolineaefolia, ramentacea, sanguinea, stigınosa u. a. Ferner bie 
ihöne Chirita Moonii, welche vor furzer Zeit in fhönfter Blüthe fand 
und nun wieder mit einer Menge Knospen bedeckt iſt. Diefe wären 
die hauptſächlichſten Pflanzen in der zweiten Abtheilung des großen 
Gewächshauſes, dem Orchideenhauſe. Betreten wir nun das Kalthaus 
oder die dritte Abtheilung. Hier fallen zunächft einige ſchöne Erem- 
plare verfchiedener Eoniferen in die Augen, ald: Araucaria excelsa, 
Cuapressus mexicana, beide von 15° Höhe, Dammara australis, 9° 
hoch, Phyllocladus trichomanoides 8° hoch, Podocarpus Totara Don. 
8/s ‘ hoch, Frenela glauca 8’ hoch, dann eine Aralia crassifolia 15° 
bob. Auf ver in der Mitte des Haufes befindlichen Stellage zeichneten 
fh mehere reich mit Knospen verfehene Camellien aus, namentlich die 
Areiduchessa Augusta (fommt hier zum erflen Male in Blüthe,) 
ferner amabilis de New York, aurora nova, Comte de Paris, Duchesse 
Orleans, de la Reine, Guthriana, Chalmer’s perfecta, Queen Vic- 
teria 0. Auch unter den Azaleen befinden fich mehere fehr werthvolle 
Sorten, als: Exquisita, striata formosissima, Prince Albert, rosea- 
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perpurea, variegata, triculor u. a., nicht minder ſchoͤn find die Rhodo⸗ 
deridron, von denen javanieum, Smithii-aureum, campanulatum, eiana- 
momeum die fchönften find. Auf dem Kenfterborte ſtehen Pelargonien, 
Fuchſien, unter ihnen: vie. ueneften und ſchönſten Sorten, dann Epacris 
und Erita, ald Ep. miniata, Attleana, autumnalis, Erica cerinthoides, 
eöceinea, Neilli, retorta major und ‚depressa, ferner Acaria albicans, 
cultrifornis, glaucescens, Grevillea argenten, Kennedya monophylia, 
Lechenaulüa 'areuata, splendens und formosa, Tremandra verticillata, 
Oautua buxifelia, Beronla polygalaefolia, Pimelea Hendersoni, spee- 
tabilis und Verschaffeltiana, die hübfche Rhopala coreovadensis, Sipho- 
campylus eoceineus, glanduluses, Scutelaria Incarnata, spiendens und 
Venteiatii, Telopea speciosiskima, Thea viridie, Hovea Celsii usb 
purpurea, Browallia Jamesoni und speciora, beide haben im Freien 
fehr fchön geblüht, Heliotropiam Immortalite de Marie Louise. Aa 
dem einen Ende der Stellage befinden fich noch ſchöne Sammlungen 
von Correa- uhd Habrothamuus-Arten u. m. a. 

Daß diefe- fehr werthvollen Pflanzen zu ihrem Gedeihen die Hülfe 
eines erfahrenen und umfichtigen Rultivateurs nöthig haben, braucht hier 
wohl faum erwähnt zn werben, und iſt es Herr Joſeph Hannay, . 
PL Sr. Durchlaucht des Herzogs von Eroy, unter beffen 

flege und Leitung fich vie Pflanzen des beflen Gedeihens erfreuen. 


D. 
Im November 1851. 





it ee EEE a — — — — 
. 
* 
.. 
” . 
. 
‘ 


Degonien, 


die in ven legten Jahren in die Gärten eingeführt 
worden find, 


Im IV. Zahrgange (1848) gaben wir einige Beiträge zur Kultur 
ver Begonien und zugleich eine Aufzählung der in den Gärten be: 
findlichen Arten, fo weit dieſe zu geben und nur möglich gewefen war. 
Im Lanfe der drei legten Jahre hat fih die Zahl ver neu eingeführten 
Arten fo beträchtlich vermehrt, daß es den Freunden biefer herrlichen 
Hanzengattung erwünfcht fein dürfte, einen Nachtrag zu der früheren 
Aufzählung der in den Gärten befindlichen Arten zu erhalten. Bei 
manchen der neu hinzugefommenen Arten ift e8 freilich noch fehr zweifel- 
haft, ob deren Benennung eine richtige fein mag, dern faft die meiften 
finden wir nur erft in den Verzeichniffen der Hanbelsgärtner, namentlich 
der delgiſchen, angeführt, und von dieſen in den Handel gebracht, und 
ſo dürfte es nicht unwahrfcheinlich fein, daß mehere von dieſen Arten 
bereits in den botanischen Werfen befchrieben, aber unter anderen von 
den Handelsgärtnern gegebenen Namen verbreitet wurden, wie es fi 
bei einigen Arten, bie der hieſige botaniſche Garten erhalten hatte, 
bereits herausſtellte. ine nicht unerhebliche Zahl wurde durch die 
Reifenden Herrn Schlim aus Neu-Granada und dur Heren von 
Barscewicz aus Guatemala eingeführt. So finden wir in dem 
neneften Preisverzeichniffe des Herrn Linden zu Brüffel noch 10 un: 
beffimmte Arten aufgeführt, die Herr Schlim eingefandt hat. 

Die Schönheit der meiften Begonien, ebenfo deren Werth zur 
Deeorirung der Warmhäufer und ihre fonfligen guten Eigenfchaften 
find fhon fo oft befprochen worden, daß es bier überflüffig fein dürfte, 
noch etwas darüber zu fagen, und werben wir uns daher nur anf einige 
Demerfungen zu den einzelnen bier nachſtehend anzuführenden Arten 
befhränfen. 

Diejenigen Arten, welche fih im hiefigen botanifchen Garten be: 
finden, find mit einem * bezeichnet, und beläuft ſich die Zahl der Arten’ 
viefer Gattung hierſelbſt auf 78. 


* Begonia aucuhaefelia, diefe erhielten wir von Herrn Ban Houtte 
Ä und foll mit B. Helleri fynonym fein. Sie gehört zur 
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Abtheilung der Iignosae, wird bis gegen 2° hoch und 
gleicht im Habitus, in der Blume und den Blättern 
fehr der befannten B. incarnata, jedoch zeichnen die 
blaßbläulichen Blätter, die mit einer Menge von weiß: 


lichen Meinen Flecken niedlich gezeichnet find, biefe Art - 


vortheilhaft aus. Blüthezeit im December und Januar. 

auriformis V. Houtt. Cat., ebenfalls eine hübfche zu ven 
lignosae gehörende Art, 

Boliviana Van Geert Cat. 1851. 

cubensis Van Geert. Cat. 1851. 

carolineaefolia. Stammt ebenfalls von Herrn Ban Houtte 
und gehört dieſe Art zu den perennirenden mit biden, 
Rhizomen, von wo ſich die hübfchen Blätter 68 
hoch erheben. 

cinnabarina Hook. Bot Mag., tab. 4483, eine der fchönften 
Arten. 

conchaeflora Otto & Dietr. Eine Heine fehr niebliche Art, 
die von Herrn v. Warszewicz aus Eentral-Amerita 
unter dem Namen B. Lindleyana eingeführt worben, 
was jedoch eine Verwechſelung ſein muß, bein W. 
bezeichnet ſelbſt ſeine B. Lindleyana als eine her 
prächtigſten, großblumigften Arten, während biefe gur 
Heine Blurien hot, ja die Meinblumigfte pon allen be; 
fannten Begonien iſt. Sie gehört zu den Perennes 
mit Eriechendem, viellöpfigem Burzeifiod. Die. Heinen 
Blätter find vertieft muſchelförmig. Ausführlich be; 
fchrieben iſt dieſe Art in ver „Allgem. Gartenztg. 008 
Otto u. Dietr. No. 33 vorig. Jahrg“ .. . 

fagopyroides Kth. & .Bche. ‚Diele gehört . m den fru- 
ticosae, aber zu ben weniger fhönen Arten, : indem 
weder Habitus, Blätter noch Blumen etwas Auffälliges 
zeigen. Gleich unbedeutend ift Begonia 

flavescens, .welde wie B. semperflorens Lk. & Die, 
spaihulata Haw. u. a. zu ben suffruticpsae gebärt.. 

fuchsioides alba. Ob dieſe Art wirklich als ächt in ben 
Gärten eriftirt, iſt noch fehr fraglich, denk wie fchon 
früher erwähnt, haben fih die unter diefem Namen 
‚erhaltenen Pflanzen als Begonis Ottonis Walp. be: 
wiefen, eine Art, die im Habitus der B. fuchsioides 





fehr ähnlich if, deren weiße. Blumen von denen der . 


B. fuchsioides doch fehr verfchieden find. 
Galeotiiana Van Geert Cat, 
Hamiltouiana Lehm. "Ausführlich beſchrieben in dieſer 


Zeitſchr, IV. Bd., Seite 456. Wir erhielten ſie 


unter dem Namen B; malaharica von Herrn Ban 
Houtte. 


hernandiaefolia. Eine ausgezeichnet ſchöne Art, die von 


Herrn Ban Houtte zuerſt verbreitet wurde, fie gehört 
zu den Perennen mit friechendem Rhizom. Sind auch 
Die in großen Dolden beifammenftehenden weißen Blumen 


E 


“ 
‘9 


‘ur Kein, fo find die Blätter um fo ſchöner. Diefeiben 
fiehen an über. 2- ' Biatifiielen, die Platten 
find herabhaͤngend, faſt 124 lang und 1° breit, am 
unteren Ende zugefpigt, am oberen abgerundet und 
gewähren freine ** Bierbe vorigen anderen Pflanzen. 
Intl Linden Cat.. 185 
iguen. Disfe häbſche en ſehen wir zuerſt bei Herrn Se⸗ 
nator Jeniſch. Es iſt eine zu empfehlende Art mit 
3 Blumen und fee: hübſch geformten, weich⸗ 
behaarten Blattern. Sie gehört:zu den ——c f 


| laetevirens Van: Geert Cat. 1851. ur 


% 


* 


* 


luxurians Scheidw. Sie ſtammt vom Degelgebirge und 
gehört zu dem ſchs em Arten. ::. Die; gefingexten 
Dlätter haben über. 4‘ im. Daran. und ſind die 
Blätthen 6-—7% Yang usb 1.“ breit. Veſchrichen in 
„Allgem. Gartenz.“ XVI., ©. 131. Sie ſteht zwiſchen 

ber B. pentaphylia Walp. (moticata Scheidw.)' und 
B. digitsta Raddi (verticiliata Villoz.) 

maxiına, auch unter dem Namen pallida gehend, zu bem 
lignosae gehörend, aber ſich wenig auszeichnend. 


nigrescens Van Houtte Cat., eine Perenne mit fleifchigen, 
friechenden Rhizomen. 

odoratissima Hort. Wenn au Blumen und Blätter nichts 
haben, was diefe Art befonders empfiehlt, fo empfiehlt 
fie fih von allen befannten Arten deſto mehr durch 
ben fehr Tieblihen Duft, den bie Blumen verbreiten. 
Eine oder zwei Pflanzen erfüllen ein ganzes Haus 
mit ihrem Dufte. 

pyrifolia Kıh., zu den ligmosae gehörend, ſich aber nicht 
beſonders auszeichnend. 

piperoides Lind. Cat. 1851. 

scandens Swiz., wurbe erft in biefem Jahre ans Samen 
erzogen, den wir von Herrn Wagener aus La 9. Ouayra 
"erhielten, dürfte aber falſch ſein. 

Schlimii Lind. Cat. 1851. 


speciosa. Eine fehr großblumige Art mit Blättern von 
nur gewöhnlicher Begonien-Blattform, a ben suffruti- 
cosae gehöreud. 


strigillora Otto & Dietr. Wurde durch Herrn v. Waͤrsze— 
wicz aus Eguttäl-Amerffa eingeſandt und ſoll dort 
auf dem Chiriqui⸗Cordilleren vorkommen. Sie gehört 
zu den perennes mit kriechendem Wurzelſtock, an dem 
ch  Vüfchel: von : Wiättern ; und. Bläthenfchaften ent: 
wideln. Sie ;tteht. der B. mamienta und stigmosa; 
am nächſten. Auſführlich beſchrieben ‚Allgem. Garten: 
zeitung 1851, No. 42.“ 

suleata Scheidw. (Allgem. Gartens. XVI. p. 131.) zu den 
Fruticosse gehärend, fie. gewährt, deu ee a 
fie faſt während des ganzen Winters blüht. 
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7 * Vrueae Spr. :Nus Dre aber faiſchlich auch unter dem | 


.. .Mamett urtifeiie ver Eine in Folge der neſſel⸗ 
:artigen Blätter. —e Art. 


1*p Dur ;Wallichiana Steud:'-Befhrieben im IV. Jahrg. biefer Ztg. 


: pag: 455. Es ft diefe. eine Der unfcheinendfien Arten, 
und findet fie fi) auch in ben Gärten unter ber: ‚Be: 
nennung B. parviflora und B. ‚icrasska. 


Außer. vieſen hier angeführten Arten befunden ſich noch einige andere 
in verſchiedenen Verzeichniſſen der Handelsgaͤrtner aufgeführt, jedoch 
ſchienen uns die Namen an ſich ſelbſt ſchon etwas räthſelhaft zu ſein, 
fo daß. wir es für rathfam hielten, dieſelben hier ganz fortzulaſſen. 
Leider. find von den wenigſten der oben aufgezäßlten Arten die Befchreis 
bungen aufzufinden gewejen, und ift es gewiß höchſt wünſchenswerth, 
wenn biefe ſchöne Pflangengattung bald einer. genauen Revifion unter: 
worfen.. würbe, denn die. Namenverwireung ber fo zahlreich in den 
©ärten verbreiteten Arten wird von Jahr zu Jahr größer. d— 

J . —D, 


Fernere Mittheilungen 
ü ber 
den Einfluß der vorjährigen Sonnenfinfterniß 
auf bie | 
täglichen periopifchen Erfpeinungen im Pflanzenreiche. *) 
Bon F. e. Ruprecht. 


= Die Lefer von Meyen's Phyfiologie werden ſich einer Stelle in 
dieſem Werke erinnern, wo Morren als Gewährsmann genannt wird, 
daß bei der Sonnenfinfternig- dam 15. Mai 1836 in Lüttich Mimosa 


») ©. vie fruheren Mittheilungen, Seite 408 u. 166 dee vorigen Sehaunge 
dieſer Zeitſchrift. 
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pudica und mehere Leguminoſen ihre Laub ſchloſſen, obgleich dieſe Ver⸗ 
finfternag noch lange nicht total war. 

Diefe Bemerfung ließ bei der Größe der vorjährigen Gonnenfin. 
ſterniß in: Petersburg (10,4 300) ähnliche Erfcheinungen. erwarten und 
befiimmten mich, dad Berhalten eimiger Pflanzen im biefigen kaiſerl. 
botaniſchen Garten zu beobachten. 

An einigen Arten von Mimosa, Acacia, Caesalpinia and Cassia, 
bie im der Linie des Palmenhanfes flanden, waren zur Zeit ber größten 
Berfinfterung die Fiederbfättchen ſehr dentlich im Zuflande bes ſogenannten 
Schlafes. Diefe Erſcheinung war aber nicht Folge der Sonnenſinſterniß, 
fondern zeigt fich gewöhnlich dafelbft um diefe Stunde. So war z. B. 
den 18. (30.) Juli fon vor 5 Uhr eine ſchwache Ermattung an diefen 
Planen merkbar, und den 17. (29) Juli befanven fich dieſelben 
zwifhen 54—5"/a Uhr in einem gleichen Zuflande, wie am 16. (28.) IYui. 

‚Segen Erwartung verhielt fi) Mimosa pudien. Gewöhnlich faltet 
fh ihr Laub Hier gegen 6a Uhr Abende. Während der ganzen 
Dauer der Sonnenfinfterniß blieb bie Rage der Zieders 
blätthen fo, wie am hellen Tage. Diefe Wahrnehmung bei 
einex fo empfindlichen Pflanze fcheint gegen einen Einfluß beträchtlicher 
(niht totaler) Sonnenfinfterungen auf den Schlaf des Pflanzenlaubes 
überhaupt zu zeugen, ſteht aber auch andererfeits im Widerfpruche mit 
den bei Meyen erwähnten Beobachtungen Morren's. Morren 
äußert fi im Bullet. Acad. Roy. Brux. T. III. p. 299 folgender 
Beife: .„, . . . . L’influence de l’Eclipse a été moins sinsible, bien 
„qwa à priori on eüt pu penser tout autrement .. . . Le Cassia 
„sulfarea, le Tamarindus indica, l’Acacia speciosa, les Mimosa sen- 
„sitiva, padica et arborea epouverent un Jdemi sommeil, une somno- 
„ience comparable & l’&tat ou les met un fort orage d’ete survenant 
„brasguement au milien d’un beau jour.“ Zu Ende der Finfterniß 
öffneten fih, nah Morren, die Rieder am Laube biefer Pflanzen 
wieder. Ich darf nicht verfehweigen, daß die von mir beobachteten 
Eremplare der Mimosa pudica, junge, diesjährige Pflänzchen von 23 
Zoll Höhe waren, auch mir nicht fehr empfindlich fehienen: daß alfo 
unter anderen Umſtänden vielleicht eine Beränderung am Laube follte 
vorkommen können und anderswo möglicher Weife beobachtet worden if. 

Biel auffallender fand Morren die Veränderung in der Reſpi— 
ration der Pflanzen während der Sonnenfinfterniß. Beobachtungen von 
Blumen find nicht erwähnt. Daß gewifle Blumen feinere Photometer, 
I en Laub der Mimofen find, könnte leicht aus Folgendem erficht- 
ih fein. 
Am 16. (W.) Juli trat Das Schließen und Deffnen einiger 
Blamen, während und nah der Sonnenfinfterniß bedeutend 
früher ein, als an anderen Tagen. Der Unterfhied kann auf 
1-1! Stunden angefchlagen werben. Diefe Erfcheinung war deutlich. 
Leider läßt fich nicht bemeffen, wie viel davon auf Rechnung des trüben 
Bormittags zu fegen ſei. Die folgenden Tage bis zum 22, Yulı 
G. Aug ) (ſpäter war ich verreift) waren durch ihre heitere Witterung 
nicht geeignet, den Einfluß des Bormittags am 16. (28.) Juli abzu: 
ſchätzen, und Berfuhe mittelft fünftlicher Bedeckung würben mande 
Einwendungen zugelaffen haben. Es bliebe noch übrig, im Tünftigen 
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Jahre um dieſe Zeit den Sachverhalt ber angegebenen Pflanzen. woch⸗ 
mals zu prüfen, wenn nicht anderswo ‚unter gůnſtigeren Umfünbee 
aliche Reſultate erzielt worben find.: 

Indem ich zu den einzelnen Beobagjtungen übergeße, habe ich wur 
noch zu bemerien, daß nicht lange vor der Sonnenſinſterniß (veren An: 
fang um 4 Uhr 13° — Mitte oder gröͤßter Grad um 5 U. 10 — 
Ende um 6 4.8‘ eintrabd meine Uhrmit ver Zeit ber Steruwarte 
im Gebäude :.der Akademie verglichen watbe;: und daß die genaunten 
Pflanzen ſowohl an dieſem als an .ben. folgenden „Tagen. uf wine 
freien, fonnigen-Drte Heben: blieben. . : 

: 1.. Alone aufamaalis..:ı m: Anfange der. Sennenserfinierung 6. 
Mila ri war teine:. Beränberung an: der voffenen. Blume zu bemerben 
Aber um 44 U. waren die Biyumen fhon fo weit 3u, daß bie 
Bumenblätter yarallel mit der. Blumenſtiele aufwärts ſtanden, alſo ia 
15. ihre Richtung umeinen Winkel. von: faſt: ð0 9: geandert hatten. 
Um 5 U. war die Schließung: etwas weiter vorgeſchritten und am 
5:4; 253 ',vaIfo bald nad ver größten Verfin ſterung, vedten 
ſich die Biumenblätfer eipaider fo,. dag nur am Gipfel’ dee 
Blume eine Oeffnung zuräcblieb; Sur biefem Zufande verblieben 
bie Blumen. bis zum folgenden. Morgen. .. . 

Dieſelben Exemplare beobachtoete ich an ben vorhergeherben und 
nachfolgenden Tagen.‘ Den 14. (26.) Zuli ſchloffen fich ‚die Blumen 
erſt zwiſchen 7 U.: Abends Ssollfommen; ſo wie: at demſalben Tage 
zwiſchen 2-3 Uhr Nachmittags während:ves Regens. Den 15. Julft 
waren ſir um G U. Abends noch offen: Am 18. (30.) mat jeue Stel⸗ 
kung: der: Blumenblätter, wie um 4%/ı U. des vorigen Tages, erſt um 
550 U. ein; noch deckie keines derſelben das hemachbarte; . eine. foldhe. 
Dedung war särft um·7 U. eingetreten und um 8V U.imwar bie: Schlie⸗ 
fung bis auf xine fehr. Feine Deffnung volllommen.. Am 18. (30) Juli 
war alles ſo, wie am 18. (30), nur fanden um 5% U: norh nicht affe 
Binmenblätter: aufrecht. . Diefe Stellung war den 19. (31.) Juli noch 
viel ſpäter, :eift um 8. wu. bet einer einzigen: Blume: zu bemerken und 
dies nicht vollkommen. An- dem. folgenben: Tagen ſah ich bie. Blumen 
um 6’ U noch ganz: offen. : 

.2; Bei: Bellis: annen- folgen. die Erfigeimangen nicht: fo. auffallend 
ſchael der Sonnenverfinfterung,; wie im vorigen Falle. Bis 5 IL: war 
noch Teine. Berlindkrung eingetreten. aber um 5*/4 U. ſah mandie 
mittberweile allmählig eingetretene Schließung ſo weit nor; 
gerädt, daß bie peripheriſchen Blumen (Strahlen) einen Winfel von 
45° zur Are (Schaft) erreichten. Um 6'/e U. oder etwas früher 
flandeu fie aufrecht, d. h. parallel zum Blumenfchafte: Bbn: 7, — 
8a U. ſchloſſen fie  gewölbenartig Das Blüthenföpfihen und bliebex ſo 
bis zum folgenden Tag. 

Diefelben Pflanzen hatten ben 14. Juk erſt wiſchen 7-8. 1; 
Abends ihren Strahlenfranz parallel zur Are aufgerichtet, eine Bedeckung 
des Blumenköpfchens war noch nicht zu bemerken. Den 15. 27. Juli 
waren die Köpfchen um 6 U. Abends noch ganz offen, d. h. die Strah⸗ 
lenblumen fanden rechtwinklig zum Schafte. Am 17. (29.) Juli begann. 
die Shliekung erft um 6° U., indem ſich einige Strahlenfränze um 
20-30 9 hoben; um 7 U. waren faſt alle aufrecht, Den 18. (30.) Juli 
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war vie Mehrzahl der Biumenfönfigen um‘ Ha. M.. noch ganz offen, 
nur einige Hatten eine kaum bemerkdare Nichtung ber Strahlen neh 
aufwärts; um 8.U. waren..alle volllommen aufrecht, aber nur wenige 
Rränze fo deckend, wie den Tag zuvor um 84 U. Cbenfo begann bie 
Schließung ven 19. (31.) erfi unmerfiih um 6 U, war um 7 U. 
erft fo weit, daß Kein einziger Strahlenfranz rechtwinkelig, die meiften 
erft 45° zur Are flanden und um 8 U. noch lange nicht alle fi fo 
vollfommen parallel aufgerichtet hatten, wie an den folgenden Tagen 
um biefe Stunde. 

3. Nycterinia capenris öffnet regelmäßig ihre Blumen in ben 
Abendſtunden und fchließt fie am Morgen, wie bie noch zu erwähnende 
Silene ornata und Oenothera chilensis. Im Beginn der Sonnenverfin> 
flerung bis As U. waren noch alle Blumen ter Nycterinia vollkommen 
gefchloffen, aber um 5 U. war bereits eine merfbare Beränderung vor- 
gegangen, indem die Blumen fich zu öffnen anfingen und um 
6 Uhr 10° fa ſämmtlich den färffien Grad der Deffnung 
erreichten. 

Den 15. (27.) * waren die Blumen im 6 U. noch zu) Am 
17, zeigten fih die Erſcheinungen nur unbebentend verſchieden von jenen 
bes 16. (28.) Juli. Aber den 18. 130.) und 19. (31.) fiel ver 
Anfang des Deffnens '/s Stunde fpäter (5% U.) und erſt um TIa— 
8.1. .woxen bie ‚legten Blumen -geöffust, um. 6'/4 1. wgr erft ‚Ya ber 
Zahl, aller Blumen "ganz . ober ‚halb effen. In dieſem Falle ſchien eq 
deutlicher, als in ben, frühexen, da. die Störung pom 16. Juli dauer⸗ 
hafier war und das normale Verhalten erſt nach -2 Tagen wieder eintrat, 
-; 4.:8ilene :ornata volle den. Saum . ihrer ‚Blumen. wenigſtens 
1.Stunde früher gegen andere Eoae- flach auf. Bei vorſthreiſender 
Verfinſterung öffnete ſich zum erſten Male eine junge Blume un 4 U. 55, 
während eingerollte ältere Blumen ſich um 5 U. 10° aufzurollen bes 
gonnen, Am 5 U. 14° war der Saum der jungen Blume 
ſchon ganz flad. un 

An ven folgenden Tagen blieben die Blumen bis 5%, 6a und 
fogar bis 7 U. Abends noch eingerollt. Um 5%, 6% U. begann erft 
das Deffnen und viel. fpäter,: um 6Y/a oder um 7.U. wurde der Saum 
der Blumen ale 2.0. DEE 

‚Außer. viefen Beifpielen war noch ein früßzsitigereh Deffnen der 
Blumen bei, Oenothera chileneis und Celrin oriemalis bemerkbar, doch 
gehören die Blumen diefer Pflanzen lin bie Kategorie ber ephemeren,, 
deren. Oeffnen ſich oft F na dem Grade ber erlangten Ausbildung, 
als nach. einer. beſtimmten Stunde richten. — tun 
S5. Oenoibera. chilensjs öffnete ihre Blume pach ber Seite ber 
erfinfterang plöglih um 5% U., an den folgenden Tagen erſt um 
Ua oder vor 8 U. Abends, ohgleih die Biymepfgospen feit meheren; 
Stunden zum Durchbruch fertig. waren.. 7 

6, Die. Blumen. der Celsia. orientalis fallen ſämmtlich vor 12 U. 
Mittags ab,..und wenn dann auch reife Knospen übrig bleiben, fo öffnen 
fih. diefe bei heiterer Witterung doch nicht von Mitternacht. Ich beob- 
atete einmal ‚geöffnete Blumen um 4 U. Morgens, welche. 1 Stunde 
früßer, um 3 U. noch ganz gefchloffen waren. An trüben, regnichten 
Tagen Öffnen fich.. aber . ausnahmsweiſe einige concave ‚Blumen vor 
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Mitternacht, ho. am 11% U. Am 16..(28.) Juli war um Ba WM. 
Abends eine Blume mit flachem Saum vollſtaͤndig geöffnet. - 
(Bull. de Pacad. Imp. des Seiences de 8t. Peterebourg.) 


J Allucus tuberoſus. 


Den bereits früher gegebenen Mittheilungen über den Anbau des 
Ullucus tuberosus (Siehe S. 536 des vorigen Jahrg.) find wir im 
Stande noch einige andere hinzuzufügen, weldhe wir dem „Hamburger 
Eorrefpondenten” No. 274 des vorigen Jahres entnehmen, und um 
fo mehr den geehrten Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben, da 
fie den vom Herrn Profeffor Dr. Breithaupt gegebenen Notizen, welche 
fo fehr zu Gunſten des Ullucus fprechen, entgegen find. 

Der nachfolgende Bericht iſt aus der Feder des Herrn I. F. 8. 


v. Fiſcher, früheren Director des k. botanifhen Gartens n St. 


Petersburg und lautet wie folgt: 
St. Petersburg, den 21. Octbr. (2. Row.) 1851. 


„Cine Notiz des Herrn Profeffor Dr. Breithaupt über ven 


Ullucus tuberosus muß unftreitig auf einem Mißverftändniffe beruhen. 
Der um die Parifer Gartenbau⸗Geſellſchaft fo verbiente Herr Maffon 
theilte mir im Herbfte 1849 ein Paar Pflaͤnzchen dieſes, damals noch 
wenig verbreiteten Gewächſes mit, welche ih dem kaiſ. botanifchen 
Garten übergab. Im Jahre 1850 wurden in dieſer Anftalt eine ziem- 
liche Anzahl Exemplare erzielt, und dieſe Kieferten im Herbſte veffelben 
Jahres eine nicht unbedentende Menge Knollen, deren größte wohl das 


Bolumen einer Heinen Wallnuß haben mochten. Sch felbft Habe Feine 


Gelegenheit gehabt, ven Geſchmack, die Eonfiftenz, den Amylum-Gepalt 
der Ullucus-Rnollen mit denfelben Eigenfchaften der Kartoffeln zu vers 
gleichen, zweifle aber keineswegs an ihrer Anwendbarkeit und dem Nutzen, 


"den die Pflanze unter günftigen Verhältniffen fchaffen könnte. Leider 


aber hat fih aus den in diefem fonft in vieler Hinficht günftigen Jahre 
vervielfältigten Rulturverfuchen herausgeftellt, daß die Knollenbildung 
der Ullucus fo fpät im Herbfte vor fich geht, daß die Kultur deffelben, 
zur Gewinnung der Knollen, nur für wärmere Klimate fich eignet, wo 
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bie Fröfte erft gegen das Ende des Jahres eintreten. Im September 
1851 Hatten kräftige Pflanzen des Ullucus im freien Lande noch Feine 
Knollen angefest, dagegen geben die dicken, zarten Blätter der Pflanze 
den ganzen Sommer hindurch ein gutes, wohlfchmedendes, fpinatähnliches 
Gemüſe, und find zu dieſem Zwede wohl zu empfehlen. 

Ich will nicht in Abrede flellen, daß der Ullucus in geeignetem 
Klima einigermaaßen einen Erfag für die Kartoffel bieten könne, in 
höheren Breiten aber iſt ein ähnliches Refultat nie zu hoffen, und er 
fann nur ale Gemüfepflanze, nicht als Knollengewächs, empfohlen werben. 
As Letztres hat er aber vor manchen andern Borzüge. Er befist nicht 
das, nicht Federmann angenehme Arom ber eßbaren Tropaeolen, deren 
Knollen mehr als Condiment, denn als Nahrungsmittel dienen können. 
Er iſt amglumhaltiger als die Knollen der eßbaren Dralivgn, und jeden: 
falls produchiver als bie" Psoralea esculenta "und manche ‘andere zur 
Kultur vorgeſchlagene Pflanzen. — 

benutze dieſe Gelegenheit, um einiger Pflanzen zu erwähnen, 
welche freilich nie die Kartoffel erſetzen können, aber angenehme und 
geſunde Nahrungsmittel liefern, denen aber in dieſer Hinſicht bisher ſehr 
wenig Aufmerkſamkeit in Europa geſchenkt worden iſt. Es find dies 
die fibirifchen Lilien, Erythronium dens canis, Lilium. tenuifolium und 
Sarana kamtschatica. Die fibirifche Varietät des Erythronium, welche 
fid durh Saamen außerordentlich ſchnell und üppig fortpflanzt, Hat. 
eine fehr wohlfchmedenve, mehlreiche Zwiebel, welche in früheren Zeiten 
ſogar als Delicateffe nah St. Petersburg in die Hofküche geliefert 
wurde. Die Zwiebeln der beiden andern Pflanzen find ein angenehmes 
und mehlreiches Nahrungsmittel, die fchöne Lilie in Dahurien, die Sa- 
rana (Liltum kamtschaticam) in Kamtſchatka. Das Lilium tenalfolium 
Meint fich leichter durch Saamen vermehren zu laſſen, als durch 
Zwiebelzertheilung, . welche Letztere bei ver Sarana überwiegend iſt. 
Diefe: drei Pflanzen find leicht anzubauen und können nicht genng emp⸗ 
foblen werden. Schon vor Jahren habe ich fie in mehere botanifche 
Gärten eingeführt, und ich zweifle nicht, daß vie jegige Direction bes 
faif. botaniſchen Gartens fortfahren wir, deren Berbreitung nach beften 
Kräften zu befördern.“ 0 
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BY on ii art Inne Shah. .DINAE ER lat 
diem nichtig: zu verftehen, : welche. Node das. Pflangenueidh: ſpielt/ 
indem es Subflanzen liefert,:. vie zum. Gebranch Durch';ven Menſchen 
geeignet find. ober Rohſtoffe, aus weldken Bauwerke .nub. Kubrflate ges 
fertigt werben Annex... iſt “es: nothwendig, Sa "wir voßr: ln | ‚zwei‘ ver: 
ſchiedenen Gefichtepunkten betrachten, männlich. erfkenk‘: dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen und zweitens dem praktiſchen. Der erſte zeigt und. bie. verglei⸗ 
chnugsweiſe Summe benutzter und unbenutzter, ſowie nützlicher und un⸗ 
nützer Pflanzen, die in jeder der großen natürlichen Familien inbegriffen 
find, Dadurch werden wir in den Stand geſetzt, die Wahrfcheinlichkeit 
der Herbeifchaffung neuer Subftanzen zu ermitteln, denn ähnliche Pflanzen 
Haben oft ähnliche Eigenfchaften, und wenn dieſe Nubbarkeit von der 
Drganifation ihres Baues abhängt, wie dies der Fall mit Vegetabilien 
ift, welche Webftoffe Liefern, fo Tönnen wir mit Recht erwarten, in einer 
Samilie, von welcher vielleicht jeßt blos zwei oder drei Mitglieder bes 
nugt werden, noch deren viele zu finden, die ſich für unfern Zwed 
eignen. Die genaue Beflimmungsweife, -zu der wir durch die Wiffen- 
fhaft der Botanif gelangt find, kann uns diefe Kenntniß verfchaffen, und 
obſchon auch durch empirifche Verſuche und blindes Experimentiren zu⸗ 
weilen ganz ſchätzbare Ergebniffe erlangt werden, wiewohl nach -Berluft 
von vieler und fohägbarer Zeit, fo kann doch die große Wichtigkeit ge- 
funder wiffenfchaftlicher Erfenntniß, wenn fie auf praftifche und gewerb- 
liche Gegenſtände gerichtet wird und die weit größere Wahrfcheinlichkeit, 
daß wir durch wiffenfehaftfiche Mittel das Ziel folder Forſchungen raſch 
und ficher erreichen, von Niemanden bezweifelt werden, der hinreichende 
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Borkenntniffe Hat, um ein Urtbeil über diefe zuweilen, jedoch nur von 
ununterrichteter Seite flreitig gemachte Trage ausfprecden zu können. 
Diefer erfte Gefichtspunft, von welchem aus wir die Pflanzen in Bezug 
auf die Zwecke der großen Induſtrieausſtellung betrachten können, Tann 
als der angefehen werben, welcher ihre Eigenfchaften und Fähigkeiten 
an's Licht ftellt; ver zweite Gefihtspunft, von welchem wir fie be⸗ 
trachten werden, ift der, welcher fich auf ihre Verwendung bezieht, ſowie 
fie fih in den meiften Fällen durch mehrhundertjährige Erfahrung. ge- 
Raltet hat. Es iſt intereflant, zu bemerfen, daß die von dem Menfchen 
zn verfchiebenen Zwecken benusten Pflanzen entweder foldhe find, die 
ſchon feit undenklichen Zeiten verwendet worden, oder foldhe, die man 
erſt angefangen zu benugen, feitvem die Naturgefchichte eine Wiſſenſchaft 
geworben. Es iſt dies alfo Die Frucht entweder jenes Urinſtinktes, 
welher den rohen Naturmenfchen antreibt, unter den um ihn verfam:- 
melten Raturerzengniffen Nahrung und Kleidung zu fuchen, oder jener 
höhern Erkenntniß, welche durch ein rein geiftiges Verfahren ven Menfchen, 
wenn er deu hohen Grad von Civiliſation erreicht bat, der durch ben 
logiſchen Gang wiffenfchaftlicher Forſchung bezeichnet wird, veranlaßt, 
neuere und beffere Materialien aufzufuhen, als die ihm durch Die Er: 
fahrung feiner weniger nachdenkenden Borfahren überliefert worden. 
Den hohen Zwecken, welche bie erlauchte Perfon, von ber vie Idee ber 
Weltausſtellung ausging, im Auge hatte, fcheint es zu entfprechen, wenn 
Ar unfern Gegeuftand zuerfi von der wiffenfchaftlichen Seite in’s Auge 
affen. 


Ale Pflanzen find in zwei große Familien getheilt worden, von . 


denen die eine deutliche Blüthen entwickelt und die andere anſcheinend 
blüthenlos ift. Die erfleren pflanzen ſich durch Saamen fort, die andern 
durch Sporen. Die blühenden Pflanzen befisen, wie man glaubt, eine 
höhere Drganifation, als die blüthenloſen; ıhre Gewebe find mit Ge- 
füßen verfeben, die in den blüthenloſen Pflanzen nur unvollkommen 
entwickelt find und dies auch nur bei einigen, welche ſchon nen höheren 
Sattungen angehören. Ein großer Theil der Subflanz jeder Pflanze 
befteht aus kleinen häutigen Zellen und die niedrigeren Gattungen blüthen- 
Iofer Pflanzen, wie 3.2. Pilze, Flechten und Algen, beſtehen ganz aus 
folden Zellen. Daher nennt man die niedrigen Gattungen Zellen 
gewächſe und die höheren Gefäßgewächſe. Ein großer Theil verfelben 
find fehr Kleine und oft milroffopifhe Pflanzen und felbft bei dem 
gegenwärtigen vorgerüdten Stande ver Wiffenfchaft der Botanik bleiben 
noch zahlloſe Gattungen blüthenlofer Pflanzen zu entveden. Ihr unmit- 
telbarer Werth für ven Menfchen ift im Vergleich mit vem der blühenden 
Gattungen nur- gering, und nur verhältnißmäßig wenige werben: zu 
Zweden der Nahrung oder Kleidung verwendet. Einige von diefen 
haben aber noch den Weg in den Kroftallpalaft gefünvden und verdienen 
unfere Beachtung. oo 

Die urfprünglichften Formen der bluͤthenloſen Pflanzen find außer: 
ordentlich Flein und haben mit ver Natur der niedrigften. Formen des 
thieriſchen Lebens fo viel Achnliches, daß Botaniker und Zonlogen felbft 
nad ber genaneflen Unterfuhung in Bezug auf die eigentliche Stellung 
diefer Formen noch in Zweifel find. Und Doch, fo winzig fie auch find, 


fo find fie doch oft mit fchönen und ebenmäßig geformten, Hüllen von 
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kieſelartigem Stoffe bekleidet, den ihr milroſkopiſches Gewebe abfonvert, 
und da fie in Myriaden erzeugt werben, indem ihre Vervielfältigungs⸗ 
fähigkeit Das erfegt, was durch ihre Kleinheit verloren geht, fo hänfen 
fie fi, wenn fle abflerben, zu Maſſen von folder Größe auf, daß fie 
an vielen Stellen eine Schicht von bebeutendem Durchmeſſer bilden. 
In vieſem Zuftande haben fie hier und da als Nahrungsmittel gedient, 
wie 3. B. das bekannte Bergmehl in Schweden, häufiger aber verwendet 
an fie zu Putz⸗ und Polirpalver, und dann Haben fie einen Werth 
für Verkehr und Gewerbe. Als ſolches finden wir fie im der Ausflel 
fung, und bie canabifche Sammlung Hat bedeutende Maffen dieſer Sub: 
ſtanz aufzuweiſen, welcher mur ber Natutkundige es anſieht, daß’ fie 
diefer eigenthümlichen Duelle. entſtammt. Die Algen ſtehen auf der 
Leiter der Zelfenpflanzen einige Stufen höher. Ihre zierlihen Formen 
unv ihre ſchoͤnen, obſchon in getrocknetem Zuſtande verſchoſſenen Farben 
machen fle zu Zierarbeiten verwenbbar. In unferen Serbadeort en fieht 
man häufig daraus gefertigte Verzierungen für' Körbchen und Käſtchen, 
ſowie eingerahmte Bilder. In dieſer Gefialt find fie auch von Haſtings 
und anderen Seehäfen mit zur Ausſtellung geſendet. BIS’ Heine Her⸗ 
barien würden fie bei geeigneter Zuſammenordnung und genau beigefügter 
Benennung eleganter und beichrender und wahrſcheinlich auch gewinn⸗ 
bringender fein, als in ber Torm, in welcher ‚fie gewöhulich darg eboten 
werben. Mehre Algenarten werbew in getrocduelem Zuſtande als Nab- 
zungsmittel verfendet; zu dieſem gehört das ſogenaunte irlänvifche 
Moos oder der Chondrus erispus und bie Ulva oder loke, beides 
vbritiſche Pflanzen. Der Agar-Agar, eine son dem indiſchen Archipel 
ausgeſtellie Subflang, wo fie zur Dereitung von Gaflerte und zum 
Stärken von Seivenzeug verwendet wird, hat jehr viel Achuliches mit 
ven. irländiſchen Moos, und vie Eigenfhaften, weldhe beiten ihren 
Werth geben, fine die, welche von den Ehinefen ſo hoch an den eßbaren 
Bogeineſtern geſchätzt werben, Die ebeufalls aus einer Algengattung, 
wahrſcheinlich einer Eperies von Gelidium erbaut and in der Sammlung 
son Singapore ausgeftellt find. Die Aſche von Seetang giebt ein 
Glanzenfalz, welches mit aus‘ verf&iedenen Algen gewonnener Jodine 
in der Sammlung chemiſcher Probulte von ſowohl englijchen als ſchot⸗ 
tiſchen Verfertigern ausgeſtellt if. F 

Die Flechten Find auf dem Lande wachſende Algen und Haben mei⸗ 
ſtentheils das Anfehen verſchiedenfarbiger lederartiger -Rinden, : womit 
Bäume und Steine überzogen find. Einige davon werben als Nahrungs⸗ 
mittel gebraucht, wie z. B. das islaͤndiſche MieE, Cetraria- islandice. 
Wirhtiger find die, welche Farbeſtoffe liefern, beſonders die verfchiebenen 
Gattungen der einzelnen Genera und Species, wellhe den Weinftein, 
ven Lacmuß, Cadbear (Perfio), die Orſeille liefern, die Töne rothe, 
Hane und violette Tarbeftoffe geben. - Da diefe Pflanzen faft über vie 
ganze Erde verbreitet find, fo finden wir fie auch von Wert auseinander 
negenden Rändern ausgeftellt, aus dem fernen Rorden und aus ben 
Wendekreifen. Die der Wetäfle son Afrika gegenüber gelegenen Ju⸗ 
feln je die werthvollſte und’ größte: Maſſe - geliefert und Portugal, 
. ale Beſttzer werfelden, ſteilt viele verſchiedenr Onttungen aus, - 

Die: zwei großen Klaffen der Eudogenen und Exogenen,' in werde 
die blühenden Pkanzen geiheilt werben, bieten wine ungeheure Anzahl 
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werthvoller Exrzeugniffe dar. Don den Familien der Enbogenen nehmen 
die Graͤſer unter den Quellen der menfchlihen Nahrung eine: gem 
ragende Stellung ein, bean gu ihnen gehört die unfchägbare Familie 
ber Cerealla. Aud das Zuderrohr —— nicht überſehen werden. 
Unter den für Gewerbe tauglichen Subflanzen rühren wicht wenige von 
dieſer großen Familie her. Der Bambus, der Rieſe unter den Gräfern, 
von welchem manche Gattungen eine Höhe von hundert Fuß erreichen, 
iſt eines ber nützlichſten der trapifhen Genera, denn er liefert uns 
Baumaterial und Tauwerk, Körbe und Flöten, Fächer und Spielzeuge, 
Papier und andere Dinge. Köſtlich wohlriechende Schirme werben von 
ben Dindus aus Khus⸗sKhus, dem Andropogen muricatus, gefertigt, 
und. aus indiſchen Pflanzen deſſelben Geuns werden aromatiſche Dele 
deſtillirt, befonders das Grasoei von Namur, welches aus dem Andro- 
pogon aromaticus gewonnen wird, ber wie Rople beweift, die 
Manze if, welche Diorcorides fo nennt, fowie auch. das füße Rohr, 
von welchem in ber heiligen Schrift die Rede iſt. Die eingehorenen 
Perfümerieverfertiger Oftindiens haben dieſe koſtbaren Dele zu ber 
indiſchen Sammlung geliefert, die vielleicht die vollſtaͤndigſte und interef- 
fentefte als auch eine ber ſchönſten Abtheilungen in dem Kryftallpalafle 
war. Aus den Halmen des Mais werben vortreffliche Befen und Bürſten 
gefertigt und find in Sammlungen ansgeftellt, die fowohl Ländern ber 
alten Ial8 ‚ver neuen Welt angehören. Die Stengel vieler Grasarten 
find feit undenklichen Zeiten zu geflochtenen Kopfbedeckungen verarbeitet 
worden, und England macht Toscana hinſichtlich ver Eleganz und Tüch⸗ 
figleit feiner Strohgeflechte ven Rang flreitig. Die Familie der Binfen, 
die in Bezug auf den Bau mit ben Gräfern fo nahe ‚verwandt if, 
fpielt in induſtrieller Beziehung eine weniger beventende Rolle. Die 
berüßmte Binfe des Altertbums, ber Papyres, macht jetzt nicht mehr 
eine hervorragende Figur unter den ägyptiſchen Naturprobuften. Ver⸗ 
ſchiedene Species veffefben Genus Haben jedoch Matten und Decken 
geliefert, Die von dem indifchen Archipel eingefendet worden und von 
ewiffen Gattungen des Cyperus herflammen. Gedrehte Geilerwaaren 
nd von mehren Ländern ausgefteflt. Unter unferen einheimifchen Pflan- 
gen biefer Ordnuug befindet fi die Torfblume, das Eriopkorum ber 
Botaniker, - deſſen anmuthig herabhängenve, mit jedem Windhauche Hin 
und her fchwanfende Köpfe vom fihneeigem Haar die Zierben fumpfiger 
Biefen und Torfmoore find. Von Zeit zu Zeit find, wiewohi vergek- 
Ih, Berfuche gemacht worden, biefen ſchoͤnen, auſcheinend fo gut zum 
Spinnen und Weben geeigneten Stoff zu dieſen Zwecken zu verweunben. 
Ein fchottifcher Ausfteller behanptet, daß ihm dieſes wuͤnſchenswerthe 
Crperiment gelungen fei, welches, wenn es fih eben fo gewinnbringend 
as ausführbar erwiefe, manchem. Sumpflande, welches gegenwärtig 
wenig einträgt, einen höhern Werth geben würde.  - nn 
Diejenige Yamilie ver Endogenen, welde von dem Arum ihren 
Namen hat, enthält viele Pflanzen, die wegen ihrer Schönheit bemers 
kenswerth und ihrer Eigenthuͤmlichkeit halber intereffant find, aber. mar 
wenige haben einen Nutzen. Zu dieſem gehört die breitblättrige. Rokr- 
bite, Typha latifolia, deren am Boden hinfriechende Stengel wegen 
einer neuen Anwendung. ihrer Subflauz ausgeſtellt find, indem man aus 
tem in der Mitte befindlichen Marke ein angenehm ſame dendes Mept. 
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bereitet, aus dem man eine Art Brot baden Tann, während man in 
dem meh faferigen Gewebe ein Surrogat für Flache zu gewinnen 
oft. Nahe verwandt mit dem Arum-Gefchlechte ift die Familie ver 
in den MWenvefreifen heimifhen Pandanen, von denen viele bei der Fa- 
brifation von Deden, Emballage, Striden und Tauen mit gutem Ge- 
winn verarbeitet werden. Einer dieſer Bäume, ver Pandanus odora- 
tissimus, wird in den Befängen der orientalifhen Dichter wegen bes 
ausgezeichneten Wohlgeruches feiner Blüthen gepriefen, aus welden man 
einen „Attar« veftillirt hat, der von ben Warfümerieserfertigern von 
Benares ebenfalls mit zur Ausftellung geſendet worden. | 
Die erhten Palmen, welche die natürlihe Orbnung der Palmae 
ausmachen, ſind die Ariftofratie dieſer Abtheilung des Pflanzenreiches 
und als ſolche die nüglichfte aller Ariftofratien. Eine Aufzählung ihrer 
angenbringenden Eigenſchaften wäre faft gleichbedeutend mit einer Auf 
zählung aller Zwede, zu welchen überhaupt eine Pflanze verwendet 
werden kann.  Hauptfählih in den Sammlungen aus Oft und Weft- 
indien fpielen fie eine hervorragende Rolle. Unter ven aufgeftefften 
Reihen von Zierhölzern fieht man fehr fhöne Exemplare von Palmen- 
Holz und mehere Arten, befonders Cocus und Borassus, werden zu Kunſt⸗ 
tifıhferarbeiten ‚verwendet. Rohre oder Rottang, die Stengel der ver- 
Tchievenen Speries des Calamus, find in den mannigfachftlen Formen 
als Hansgeräth, Seilerwaaren, Waffen und Spazierftörfe und felbft zu 
Kleidungsſtücken gewebt ausgeftellt.. Die Blätter des Borassus flabelli- 
formis {die fächertragende Weinpalme,) fehen wir zu Fächern und 
Punkhas verarbeitet, während die Blattftengel der verfchievenen Arten 
des Phönix mit Einfchluß des Dattelbaums, in Körbihen und: Käſtchen 
verwandelt find. Die Seychelle-Infeln haben fehr ſchöne verzierte Korb: 
arbeiten und Fünftliche Blumen ausgeftellt, die fehr finnreich aus den 
Blättern der doppelten onen Lasdicea seychellarum, einer der 
merfwüübigften Palmen in der Welt und dieſen Inſeln eigenthümlich, 
ausgefhnitten find. Der haarige Ueberzug der Summuti-Palmen wird 
in Singapore zu Tauen von ganz vorzüglicher Güte gedreht und die 
Fafern des Palmetto der Bahama⸗Inſeln fehen wir hier in fehr brauch⸗ 
bare Seile verwandelt. . Die Zwergpalme des Mittellänvifchen Meeres 
iſt durch Mr. Flechey nutzbar gemacht‘ worden, welcher Püpier und 
Pappe ausftellt; die er durch ein eigenthümliches Verfahren aus den 
Blättern dieſes Baumes bereitet hat. Mr. Averſeng verwandelt fie in 
ein vegetabilifches Haar. Die vegetabiliſche Elfenbeinnuß if die Frucht 
einer Palme vom Gefchlechte Phytelephas, Die elfenbeinähnliche Sub- 
ftanz, die von Drechslern fo Häufig gebraucht und zu ſchönen Spiel- 
waaren und Zierrathen verarbeitet: wird, iſt der fleinige weiße Saft 
des Samens, der zur Ernährung der noch ungeborenen Pflanze beſtimmt 
iſt. Die harte Kapfel der Frucht der Attalea funifera iſt die im Handel 
vorkommende Cocosnuß, die zu ähnlichen Zwecken, wie das vegetabtlifche 
Elfenbein und ganz befonders zu Stod- und Regenfchirmgriffen verar⸗ 
beitet wird. Die faferige Rinde der Cocosnuß liefert die werthvolle 
Subſtanz, die unter dem Namen Eoir befannt if, an Fefligleit dem 
Hanfe gleichfommt und in bedeutenden Maffen zur Ahfertigung- von 
Tanwerk, Fußdecken und Befen verwendet wird.- Das Palmoel iſt däs 
Erzeugniß einer afrifanifchen Art von: Hlais, ee SEE ee 
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Diefe Gattung liefert auch nicht wenige ſchätzbare Ernährungsftoffe. 
Zu den Intereffanteiten, die wir auf ver Austellung ſehen, gehören bie 
Sagofuchen von zen Molukken; vdiefelben werden aus dem Marke einer 
Art Sagopalme bereitet und von den Eingeborenen als, Schiffszwiebad 
verbraucht. W 

Weit verſchieden dem Aeußern nach, aber in Bezug auf den innern 
Bau nahe verwandt mit den Palmen ſind unſere einheimiſchen Binſen. 
Das Mark der Binſen iſt ſchon feit. Jahrhunderten als eine kunſtloſe 
Form von Kerzendocht gebraucht worden; in der Ausftellung ſelbſt 
nimmt es einen. ehrenvollen Platz ein, indem es ale Material zur Ans 
fertigung einiger finnreicher, ſchön gearbeiteter Modelle verarbeitet 
worden. 

WVon dem Geſchlechte der Lilien wiſſen wir Alle, daß es eine ber 
ſchoͤnſten Zierden unſerer Gärten iſt, und wenn wir die Tulpe und 
ihr ähnliche Pflanzen betrachten, ſo ſind wir geneigt, ſie als zu einer 
Familie unnützer, obſchon eleganter, Müſſiggänger gehörig zu betrachten, 
wiewohl dieſe Familie, der Zwiebeln und Aloen zu geſchweigen, Pflanzen 
von der größten gewerblichen Wichtigkeit giebt. Eine derſelben gewinnt, 
obſchon ſie erſt ſeit ganz kurzer Zeit in das Verzeichniß unſerer gewerb⸗ 
lichen Rohſtoffe aufgenommen worden, mit jedem Tage mehr Werth 
und Beachtung; wir meinen das Phormium tenax oder ven neufeeläns 
diſchen Flachs, welche letztere Benennung aber eine ganz falſche iſt. 
Der fogenannte afrifanifche Hanf kommt von einer andern zum Ges 
ſchlechte der Lilien gehörigen Pflanze und die Ausftellung zeigt uns 
mehre aus den Tropenländern eingefendete Stoffe und fogar künſtliche 
Blumen, die aus ven Fafern verfchievener Yucca-Arten gefertigt find. 

Verſchiedene Pflanzen vom Ananasgefhlechte Kiefern werthvolle 
Saferg ‚zum. Weben von Stoffen und zur Berfertigung von Tauwerk, 
—* ee in den Sammlungen fowohl aus dem Often als aus dem 
seiten ſehen. 

Die Amarpllis-Familie enthält gleichfalls Fafern liefernde Pflanzen, 
befonders Die Agave. Es ift infofern intereffant, die Ausftellung von 
im Algier aus den Fafern der Agave gefertigten Mänteln und Benteln 
und fogar Papier zu bemerken, als biefe eigenthümliche Pflanze, bie 
est an..den Küften des Mittellänvifchen Meeres fo Häufig vorkommt, 
daß die dortige Vegetation, beſonders auf der afrifanifchen Seite, da; 
buch ihren hervorftechenpften Beftandtheil erhält, dort nicht einbeimifch, 
jondern eine erſt feit ver Eroberung von Merifo aus Amerika einges 
führte Pflanze sit, deren Gebrauh den Mexikanern wohlbelannt war 
und noch ift, obfchon fie Feine ihrer daraus gefertigten Waaren zur 
Anstellung gefendet haben. Wir maden hier zugleich beiläufig auf bie 
eigenthümliche Thatfache aufmerkffam, daß die Zahl der eingeborenen 
Araber der Berberei, die für ihre Rechnung zur Ausftellung beigetragen 
haben, weit größer if, als die der Ausfteller in vielen der füd- und 
tentralamerifanifchen Staaten. N 

Werthvolle Fafern zur Anfertigung feiner Diuflelingewebe liefern 
mehre Glieder der Bananenfamilie. Die Pfeilwurz- und Ingwerfamilien 
werben durch ihr eigenthümliches Erzeugniß in der Geftalt von Nahe 
tungemitte/n und Gewürzen, wie wir fie aus den Tropenländern erhalten, 
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vollſtändig vertreten. 
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Die Orchideen, von beren ausgebreiteter und fchöner Familie 
Linnd nur wenige Glieder Tannte, fpielen in einer Sammlung von zu 
nützlichen Zwecken beftimmten Pflanzen eine fehr beſcheidene Rolle und 
werben durch einige Banillefehoten und Päckchen Salep vertreten. In 
anderer Geftalt jedoch Haben fie bebeutend zu der Schönheit der Aus 
fteflung beigetragen, indem fie für einige ber prachtvollſten Blumen 
nachahmungen, die jemals gefertigt worben, als Mufter gebient haben. 
Genaue Mufter von Orchideen find von größerer Bedeutung, als es 
anf den erften Blick fcheint. Es iſt nicht blos bie außerordentliche 
Schönheit der Gegenflände und einzelnen Eremplare, welde ihnen 
Werth und Anziehungskraft verleiht, obſchon jeder Beſchauer die zarte 
Färbung und die anmuthigen Umriſſe einiger und die prachtvollen Farben 
und beinahe grotesfen Formen anderer over die feltfamen Nachbilnungen 
von lebendigen Inſecten bewundern muß, welche die Bläthen vieler 
Gattungen, von denen einige in England heimifch find, zeigen. Weit 
mehr als dies iſt es ihre Wichtigkeit als Gegenſtände für wiſſenſchaſt⸗ 
liches Studium in Berbindung mit ber anferordentlihen Schwierigkeit, 
fie fo aufzubewahren, daß fie ihre urfprünglichen Zitge und Kennzeichen 
beibehalten, was den Botaniker veranlaßt, die gemufterten Nachahmun⸗ 
gen diefer Pflanzen mit dem größten Intereſſe zu betrachten. Die Art 
und Weile, auf weldhe fie von Minton in Wachs, und von Eonftantin 
in Cambric dargeftellt find, verdient das wärmſte Lob, und höchſt interef- 
fant And die Eremplare der Blumen ſelbſt, welche durch das finnreiche 
Verfahren, vermittelt deſſen Eapitain Ibbetſon ſie mit Kupfer über 
zogen hat, unzerſtörbar gemacht worden find. 

Die große Mehrzahl der europäiſchen Bäume gehört zu den nieb- 
tigeren oder biumenlofen Gattungen exogener Pflanzen. Unter ben 
fefben machen die zur Familie der Fichten gehörigen wegen der Eigen 
thümlichkeit ihres anatomiſchen Baues und ihrer Saamenerzeugung eine 
‚befondere Abtheilung aus. Ihr Holz hat ganz befonvdere Eigenfchaften 
und Tiefert eine der nüslichften Arten von Bauhölzern. Biele davon 
fondern werthvolle Harzige Subftanzen ab, wie 3. B. Terpentin, Canada: 
balfam, Dammar, Sandarac, Pech m. f. w. Diefe Geneigtheit, Harz 
abzufegen, giebt dem Holze eigenthümliche Eigenfchaften und zuweilen, 
wie 3. B. beim Wachholver, der Frucht ihren charakteriſchen Gefhmad 
and Geruch. Durchfchnitte von zapfentragenden Hölzern find in ber 
Sammlung von Holzarten im großer Mannigfaltigleit ausgeſtellt, und 
ihre Berwendung zur Anfertigung von Hausgeräth tritt uns von affen 
Seiten entgegen. Einige der erotifchen Gattung angehörige find Hin; 
reichend fchön, um mit gutem Erfolge zu kunſtgewerblichen Holzarbeiten 
verwendet zu werben, weshalb fie für unfere Eolonien im Süden wahr 
fheinfih einen immer größern Werth erlangen werben. Die Hüon⸗Fichte 
son Vandiemensland eignet fich ganz vorzüglich zu dieſem Zwecke, und 
wir ſehen mehre größtentheils aus Pieter Holzart gefertigte Tafeln 
Schnitzwerk in der Ausftellung. Auch eignet fie fich fehr gut zu ein 
gelegter Arbeit in Verbindung mit anderen Hölzern, befonders denen 
der Casuarina quadrivalvis, eines tasmanifhen Baumes, der einer mit 
den Fichten nahe verwandten Familie angehört. Die mit einem "Gipfel 
von ber Form der Sellerie verfehene Fichte Phylivchadus asplenifelia, 





in. bemfelben Laube einheimiſch, iſt ein prachtvoller Baum, der fehr had 
wird and fehr ſchönes und dausrhaftes Bauholz Liefert. Ä 
"Die der Wallnußfamilie angehörigen Bäume liefern fowohl wert 
volles als. genießbare Früchte und viele ver fchönften Haus: uni 
Stubengeräthe, . befonders gefchnigte Srebenztifche, die wir in ber Aus⸗ 
ftellung ſehen, find aus bem Holze bes gemeinen Wallnußbaums gefers 
tigt. Der ſchwarze nordamerikaniſche Nußbaum Liefert ein Holz; vom 
ſchöner ‚puryurbrauner Karbe, welches aber von unjeren Kunſttiſchlern 
noch wenig verwendet wird. Die Eigenfchaften veffelben find fehr gut 
an den baraus gefertigten Stühlen und Tifchen zu erfehen, welche von 
ben Canadiern ausgeftellt worden und dem Geſchmack uud ber Geſchick⸗ 
lichkeit. verfelben zur größten Ehre gereichen. Es ift in fehr großen 
and breiten Brettern zu befommen und wirb ganz gewiß noch zur all 
gemeinen Verwendung gelangen. Der Hidory if ebenfalls ein zur 
Wallnußfauulie. gehöriger Baum. Die Stiele der Aexte und anderer 
Werkzeuge in den Sammlungen aus ben Vereinigten Staaten und uns 
feren nordamerikaniſchen Colonien find größtentheils aus dem Holze des 
weißen Hickory gefertigt und zeichnen fih durch ihre en aus. 
| a (Schluß im nädften ) 


Weber das Gedeihen der Victoria regia 
in Wortamerika. 


Herr Caleb Eope in Philadelphia giebt im „Journal of 
Botany‘* nachſtehende Mittheilungen über den glüdlichen Erfolg feiner 
ans Samen erzogenen Victoria-Pflanen. „Am 21. März v. J. fäete 
ih von den 12 von Sir W. 3. Hooker zu Kew bei London erhal. 
tenen Samen 4 Stüd in Heine Samennäpfe. Bon dieſen 4 Körnern 
feimte das 1. am 10. April, das 2. am 14. April und das 3. am 
22, Mai. Am 24. Mai wurde die flärffte Pflanze von dieſen breien 
in das 24° im Durchmeffer haltende Baffin in dem eigends zu diefem 
Zwecke erbaueten Hanfe gepflanzt. Bas größte Blatt war damals 
Ar/ 1° im Durchmefler. Bis zum 21. Juni wurbe Feuerwärme zur 
_ Erwärmung des Waflers und Haufes angewendet, die dann bis an fehr 
wenigen Tagen ganz forifiel. Die Sonnenhitze in dem dicht geſchloſſenen Haufe 
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war hinreichend, das Wafler auf 85° Fahrh. (230 N.) zu erhalten, 
während die Temperatur im Haufe felbft noch 10 Gran mehr betrug. 
Zu Zeiten war die Temperatur des Haufes wie die des Waſſers jedoch 
bedeutend unter der angegebenen Höhe, bisweilen war ein Unterſchied von 
15 Graden. Trog dieſer nieprigen Temperatur wuchs die Pflanze fehr 
üppig fort und am 21. Auguſt erſchien bereits bie erſte Blume von 
15'/ * im Durchmeffer*). Nah acht Tagen folgte die zweite Blume, 
die nach dem Ausſpruche des Comité der Pensylvanien Horticultural 
Society 17 im Durchmeffer hielt *). Die Blumenblätter waren 7 
lang und der Discus oder die Krone der Blume hatte 3 im Durch⸗ 
meter. Während dreier Wochen famen in jeder Woche 2 Blumen zur 
Ausbildung und die 9. Blume entfaltete fih am 24. September. Die 
Blätter hatten eine Größe von 6"a ’ erreiht. Am 24. Blatte zeigte 
fih zuerft der aufrechtfiehende Rand, den auch dann jedes folgende 
Blatt machte. Das 24. Blatt erreichte nur eine Dimenfion von 5 ’8"a ”, 
während das 27. Blatt 676 maß. Seitvem vie Pflanze zu blühen 
angefangen hatte, blieben die Blätter Meiner, dennoch wurden fie 6‘2 
groß. Daß wir hier größere Blätter und Blumen erzielt Haben, als 
es in England gewefen ift, fchreibe ich dem mehr günftigen Charakter 
unfers Clima's zu. Es ift gewiß für bie Pflanze mehr natürlich, wenn 
die Temperatur der Luft höher ift, als die des Waflere. In England 
ift dies meiftens umgekehrt der Fall, und eine künſtlich erzeugte Wärme 
bringt natürlich weniger Nuten, als Sonnenwärme. In meinem 
Küchengarten habe ich ein Feines Baffin, welches alles Regenwaffer und 
das aus dem Aquarium abfließende aufnimmt. Daffelbe iſt ungefähr 
8—10' im Durchmeſſer. In dieſes Baffin pflanzte ich eine der jungen 
Victoria-Pflanzen am 25. Juni. Die Pflanze wuchs fehr üppig, und 
erreichte das größte Blatt einen Durchmeffer von 4‘, fie Hat jedoch 
noch Feine Blumen erzeugt und dürften auch keine mehr zu erwarten 
fein, da uns alte Witterung nahe bevorſteht. Bon oben ift biefe 
Pflanze während der ganzen Zeit durch Fenfter bedeckt gewefen, und 
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zweifle ich nicht, im nächſten Jahre die Victoria in dieſem Behälter zur | 
Blüthe zu bringen. Die dritte Pflanze befindet firh noch in dem Heinen 
Samennapfe, in den das Korn gelegt worden ifl. Die Dlumenerzeugung 
der Victoria dieſſeits des atlantifhen Dreans Hat hier förmlich Furore 
gemacht, und es freut mich, mittheilen zu können, daß fih auch Niemand - 
in feinen Erwartungen in Betreff ver Schönheit diefer Pflanze getäufht 


hatte, 


*) Es if biefes die ſchnellſte Entwidelung ber Vietoria, die mir bis Ich 


befannt geworben if. 
+) Bermutplich tft wohl englifches Maaß gemeint. E. 9. 


Bemerkungen 
zur 


Topfroſen-AMultur, 
ſo wie über das 
Treiben und über die Vermehrung derſelben. 
Von William Paul *), Handelsgärtner zu Cheshunt. 


Vorbemerkungen. 


Die Idee, Rofen in Töpfen zu Ausftellungspflangen zu ziehen und 
zu kultiviren, ging in &nglaub von der Gartenbau-Befellfchaft zu 
London aus, die zuerft für die beſten Exemplare, welche ansgeftellt 
wurden, Preiſe ausfegte. lm biefe ausgefegten Prämien fanden jedoch 
feltener Bewerbungen flatt, ald man erwartet hatte, was wohl nur 
baher Fam, weil der Blumenzüchter nicht vorbereitet war, um fehnell 
ansftelfungsfähige Exemplare von Roſen in Töpfern .zu. probucirem, 


2) Herr William Paul, Befiker ber berühmten Handelsgärtnerei zu Cheohunt, 
Herhſordfhire, unweit London, und Berfafler des berühmten „Rase Garden, 
eines Wertes in Großfolio mit 15 trefflicden Abbildungen von Rofen und mit zahl⸗ 
reichen Holzfchnitten, fehrieb gleichfalls ncuefter Zeit eine Brocdüre: „Observations 
on the Cultivation of Hosen in pots; including forcing and propagation: with 
& list of varieties best suited for pot culture“, vie eine fo reißende Abnahme 
fand, daß bereit bie zweite Auflage erſchienen if, ausgeſtattet mit meheren beich- 
enden Holzfihnitten. Diefe Meine Brochüre enthält manche ſehr nützliche Lehren, bie 
freilich weniger Ichrreich für unfere großen Roſenzüchter fein dürften, als fie es für 
viele privat Rofenkultivatenre fein werben, ımb fiehen wir deßhalb auch nit an 
eine Ueberſetzung des Werkchens im Auszuge hier wieber zu geben. - oo. 

Die Rebaction: 


Anderfeits war er zu ungewiß, ob bie Rofe unter diefer Kultur⸗Methode 
den Zwecken auch entfprechen würde. Es wäre am Ende nur ein Er 
periment gewefen, daher die meiften Rultivateure gar nicht Darauf ein- 
gingen. Seht hat man jedoch nicht mehr nöthig, die guten Eigenfchaften 
der Roſen, welde fie für die Topfkultur befisen, zu erproben, fie haben 
fih alle herausgeſtellt, und es ſcheint uns nur fonderbar, daß ihre 
Fähigkeiten nicht früher geprüft worven find. Während auf den Blumen: 
ausftellungen Erifen, Pelargonien, Fuchſien u. dgl. in Töpfen prangten, 
ſah man von der Roſe nur die einzelnen Blumen, und dieſe durch den 
Transport mehr oder weniger zerrüttet oder von der Wärme halb ver- 
welft, gaben uns eine fehr unvollſtändige Idee von dem Charakter einer 
Diume, deren Hauptfchönheit mit in ihrer Friſche beſteht. Daß 
die Rofe im Topfe, obgleich nen 33 Aultur, viel Mühe und lieber: 
legung erforbert, um fie an einem feftgefeßfen Tage in Blüthe zu haben, 
Tann Niemand Ieugnen, jedoch dieſes folite zu ihrer allgemeineren Kultur 
fein Hinvernig fein, denn welde Blume befist eine größere Schönheit, 
größere Verſchiedenheit und mehr Lieblichkeit, als eben bie Rofe. Dis 
lange Zeit, während welder Re bIäht, und dar fi an alles anpaflende 
Charakter der Pflanze — die verfihiedenen Formen, vie dieſelbe ans 
nimmt — die verfchiebenen Erdarten, im der fie gedeiht — find eben: 
falls nur gute Eigenfchaften. 


Vortheile, Rofen in Töpfen zu Fultiviren. 

Ein Hauptvortheil, Roſen in Töpfen B kultiviren, iſt, daß man 
fie, wenn in Blüthe, nach Belieben von Drt zu Ort bringen Tann. 
Ein anderer Bortheil ift, daß man bei der Topffultur das ganze Fahr 
hindurch blühende Rofenftöde Haben Tamm. Drei Folgen von Pflanzen 
find erforderlich, um dies zu bewerffielligen: die erfle, welche man im 
Freien ober kalten Erdbeeten zieht, öffnet ihre Blumen. oom Mai bis 
Roventber; nie zweite, welche zurückgehalten if, blüht vom Nnwenber 
Bis Februar, und die dritte Folge, welche. getrieben wirb vom Februar 
bis Juni. Huf viefen Punkt fommen wir bald zuräd. Es giebt aber noch 
eine Menge Bortheife bei der Topfkultur, Die wir nicht genießen, fabalb 
bie Pflanzen im freien ‚ande ſtehen. Ya Bezug auf bie zarten Be 
»ietäten ver Roten find dieſe neh bedeutender; man ‚nehme ur Den 
einen Hall, nämlich mit welcher Leichtigkeit laſſen ſich Roſen in Töpfen 
vor Froft oder Regenwetter fchüsen, und fie gedeihen befler, als wenn 
fig jeder Witterung ausgefebt wären. Daß bie ganz zarten Pawetäten 
natürlich hier nicht mit eanbegriffen find, braudt. wohl faum erwähnt zu 
werben... . ' a Be ' 
| Winke zur Kultur der Theeroſe.  :; 

Bisher hat man Die chineſiſche oder Theerofe wur mit fehr ſeltenem 
Erfolge im freien Lande kultivirt, und demnoch iſt Feine Sammlung, 
nenn auch neh fo klein, vollſtaͤndig, ohne einige non dieſen Roſen⸗ 
variptäten: zu veſitzen. Ein immer. wienerlehreudes Fehlſchlagen her 


Keulturverſuche kKaun daher nur Urſache fein daß mon, dieſe Rpfe. in 
manchen Sammlungen gar nicht findet. Häufig iſt die Atmoſphäre des 


Nichtgedeihens Schuld, aber noch Hhänfiger iſt die Urſache im Erbreich 
oder in ber Lage des Gartens zu ſuchen. Wit Leichtigkeit laſſen fich 
dieſe Uebelflände bei der Topflultur. abwenven, daher allen Denjenigen, 
denen bisher bie freie Land⸗ſtultur mißlang, biefe zu empfehlen iR. 
Ratte Kaſten find einem Haufe vorzuziehen, wo man me Pflanzen dicht 
unter Blas Hält and ihnen freie Luft⸗Cirkulation giebt. Bon großem 
Augen find den Pflanzen nie Nachtthaue und leichte Megenfchauer. Die 
Fenſter find daher mesftens nur zum Auflegen bei kalten Winben ober 
ungeftümer Witterung erforberlih, wie leichte Deden sin guter Schut 
gegen zu brennende Sonnenſtrahlen find. 


Art des Wachfens. 


Unter den Rofen giebt es gwei beftimmte Arten von Pflanzen: 
veredelte Pflanzen, d. h. oenlirte ober gepfropfte und dann wurzelaͤchte. 
Beide Arten gedeihen gut in Töpfen, einzelne Sorten geheihen aber 
oft auf die eine ober auf die andere Weife heffer, und indem man eing 
Auswahl trifft, iſt es gut zu willen, auf welde Art die verſchiedenen 
Sorten am Beten wachen. Es ift vorhin bemerkt worben, daß ei 
Theil der Rofenarten während ihrer natürlichen Blüthezeit vom Me 
bis November ein anderer, als getriebene Rofen, vom Februar bis Juni 
and der Reſt, als zurügfgehaltene ofen, während ber trüben Winter 
monate blůhen muß, ‚um wien bes ganzen Jahres blühende Roſen 

haben. Um Blumen zu ihrer natürlichen Zeit zu erzielen, ſoll uns 
er zuerft befehäftigen, fpäter dann einige Worte über's Treiben und 
Zurüdhalten der Rofen. 


Berpflanzen and Eintopfen. 


Frühzeitig im Serbfte, gleich nach dem Regen, iſt Die beſte Zeit, 
veredelte wie wurzelächte Pflanzen aus der Erde zu heben und’ hat mar 
Dabei diejenigen zu wählen, welche mäßig ſtarkes, gen gereifies Doh 
aetrieben haben. Die gerigueifte Topfgröße iR von 6, 8, 9 unn BL’ 

, je nad der Größe ver Pflanze. Man lege eine gute Scherben- 
Unterlage auf ven Boden des Topfes, druͤcke beim Einpflanzen die Erbe 
Feſt ein, jedoch ver Art, daß keine Wurzeln Hohl zu Liegen lommen uud 
gieße dann die Pflanzen mit einer Brauſe tüchtig an. Dies find ver 
enelte Pflanzen. — Die Kultur der wurzelächten Hesbfipflangen lann 
zu jeber Jahreszeit beginnen, da fie gewöhnlüh in Töpfen wachſend ger 
halten werten. Hat man im Frühjahre Rofen in Azölligen Tiyfen erhal 
ten, fo yflanze man fie fogleich in Gzöllige, ſenke fie in Erbbeete und 
begieße fie nach Bedürfniß a wir nur ftarfe Pflanzen zu ziehen 
traten, fo dürfen unſere Pflanzen im erfien Jahre nicht blühen. Wir 
smeiflen fie zwingen während ber Zeit Ihres Wachſene, daß fie wonige 
Harfe Triebe, ſtatt vieler ſchwachen treiben. lm dies zu bewerhſtelligen, 
iR es rathſam, einige der Angen nbzureiben, fobald fle zam Berfihein 
Seumen, vabei jedoch Die Form ver Pflaͤnze im. Ange behallen. Wahreud 
Der Jahreszeit verpflanze man die Pflanzen 1-2 Mal, ge nachbem fi 
es verlangen, um’ im felgenben Srüßlinge finden ‘wir fie verudhln 
ſchon, in Boder Ihnöligen Topfen ſtehoud, vorbereitet zu einem üppigen 
Buche und zar Blumenbilduug. TE 


Ausdünnen. 


Beim Einpflanzen werben alle Ausläufer und das unreife Holz 
von ben veredelten Pflanzen entfernt, wie die zu laugen Triebe bis auf 
einige. wenige Augen zurücgefchnitten. Wo vie Zweige zu dicht fliehen, 
nehme man einige ganz furl. 3 bis 7, je nach dem Alter und 
Stärfe der ‚Pflanze, find. in den meiften Fällen Hinreihenn. Das Aus; 
bannen im Sommer, glei nach der Bfüthezeit, iſt oft fehr voriheilhaft. 
Die am beften: gereiften Triebe, wie bie, welche der Pflanze einen ange 
nehmen Habitus verleihen, laſſe man ſtehen. Die permanenten Triebe 
fürzge man im November und März ein, einige zu beiden Zeiten, zu 
erfterer Zeit um früh Blumen, zu Iesterer um fpät Blumen zu erzielen. 


Erye. : 0. 


Die Erbe, in ver Nofen gut gedeihen und die in England alfge- 
mein angewendet wird, befteht aus zwei Theilen torfigen Wiefenlehm, 
ber in Stücke zerbrochen, jedoch nicht gefiebt wird, dann zwei heilen 
Dung ((Sfraßenfehricht oder die Nefte eines MWarmbeetes, jedoch nicht 
u ſehr zerfegt) und einem Theil |gebrannter Erde (burnt earth). Diefe 

iſchung — man im Herbſte auf einen Haufen und ſteche dieſen im 
Laufe des Winters 2— 3 Mal um, wobei. man gleichzeitig ein wenig 
friſchgelöſchten Kalk untermengt, um Würmer ıc. zu tödten. Dies tft 
die in England gebräudhlihe Mifchung für die Maffe: für die zarten 
Barietäten,. Theerofen zc. kann man fie verbeffern durch Hinzuthun von 
einem Theil Tanberbe oder gut pulverifirten Dünger. j 


Schutz. 

Sind die aus dem Lande gehobenen Pflanzen eingepflanzt, ſo müſſen 
fie in einen Falten Kaſten geſetzt und an fonnigen Tagen währenn 10 — 
12 Tage leicht befrhattet_werben. Hier bilden. fich fehr bald neue 
Wurzeln und leiden kaum durch vie erlittene Störung. Es ift fehr 
dienlich, wenn alle zarteren Barietäten während des Winters in einem 
Kaften bleiben. fönnen, anderweitig muß man fuchen, fie durch zweck⸗ 
dienliche Vorkehrungen vor Näſſe und Froft zu fihügen.. Die heftigen anhal⸗ 
tenden ‚Regen. gegen den Herbſt ſchaden den feinbewurzelten. Rofen. eben 
fo fehr, als der Aroft im Winter. . Die ganz. harten Sorten grabe man 
4 Wochen, nachdem fie eingepflanzt, mit. ihren Töpſen gleich im Freien 
ein, bedecke fie gehörig mit Laub, damit der Aroft nicht die Wurzeln 
erreichen Tann. - 2 

Ausdünnen, Ausfhneiden. . 


- Diefe Operation nimmt man Mitte November vor, um ein früh⸗ 
zeitiges Blühen zu erlangen. An ven Pflanzen, welche vorher ausge⸗ 
dünnt find, brauchen nun noch bie übrig gebliebenen. Triebe. ein- 
‚gekürzt. zu werben. Es iſt fehr fchwer, Hier eine beflimmte Regel 
anfzuftellen, deun von dieſer Manipulation hängt nit nur die fünf: 
kige . Gorm bes Exremplares als auch die VBlüthenerzeugung ab.. Um 
‚Rofen mit Erfolg zu fepneiden, iſt es nothwendig, ven Charakter einer 
jeden Sorte zu kennen, bie man ſchneiden will, denn Roſen aus ber: 
felben Gruppe verlangen "oft ganz verfehiebenes Schneiden. Das hefte 


Merkmal, welches wir bieten können, iſt vielleicht der Habitus. Inter 
den Hybriden chinefifcher Rofen giebt es zwei alte berühmte Rofen: 
Breanus. und fulgens, die fehr häufig wicht blühen, woran meiftens nur 
das Schneiden Schuld hat. Dieſe Rofen und audere von glei 
Gem Habitus follten gut. ausgedünnt werden, und bie 
ſtehen gelaffenen Triebe nur fehr wenig eingelürzt werben; 
Andere aus derfelben Gruppe, welche nur ſchwach wachfen, müſſen kurz 
eingefchnitten werben, folche find. General. Allard und. Lady Stuart, 
zwei fchöne und fehr bekannte Rofen. Dann giebt es noch Varietäten 
son mittelmäßigem Wuchs, die man im Verhältniß ſchneidet. Die 
gallifchen, die Provinz: und Moos:Rofen können kürzer gefchnitten 
werben als die Hybrivenschinefifchen. Beim Schneiden der Herbfirofen 
hat man wenig zu risfiren, früh oder fpät, fie blühen immer ficher. 
Die chinefifhen und Theerofen, wenn wurzelächt, ſollten faft bis über 
Erde eingefchnitten werden, um fie zu nöthigen, von unten Ausläufer 
zu machen, die viel fräftiger werben, als die, welche über ver Erbe 
entfpringen, und ſehr reichlih während des Sommers und Herbſtes 
blühen. Ein Punkt ift noch genau zu beachten, nämlich Roſen in Töpfern 
mäffen fürzer gefchnitten werben, als die im freien Lande ſtehenden. 
Sie treiben um fo üppiger und blühen um fo reichlicher. 


Dislocirung ber zarten Sorten. 


Gegen Ende März, oder wenn es die Witterung, erlaubt, bringe 
man die zarten Varietäten aus ihren Winterquartieren an einen Iuftigen 
Drt in’s Freie und grabe fie mit ihren Töpfen daſelbſt ein, ſobald man 
ihnen nämlich feinen Raum in einem Kaften oder Haufe anmweifen Tann. 
Diejenigen, welche um fpäter zu blühen, noch nicht eingefchnitten waren, 
ſchneide man nun. Können fie während des Frühlings in den. Käfter 
bleiben, fo blühen‘ fie zeitiger und vollfommener, wie fich auch vie 
Dlätter beffer ausbilden. - Ä 


Einfenfen oder Einfüttern. . 

Es ift eine treffliche Methode, die Töpfe einzufüttern, Man gräht 
erſt einen Samennapf oder Ylumentopf verkehrt ein und ftellf dann ven 
Rofentopf darauf. Hierdurch erhalten die Töpfe freien Abzug des 
Waſſers, und es wird verhindert, daß die Wurzeln in den Erdboden 
dringen und Würmer durch die Löcher im Boden des Topfes kommen. 

Die Töpfe. werben fo tief eingefüttert,, daß ber Topfrand mit der 
Erpoberfläche gleich Fommt und fo nahe an einander,‘ baß fich bie 
Ganzen nicht berühren, Sind die Töpfe alle eingefüttert, fo bedeckt 
man die Oberfläche mit altem, gut verrotteten Miſtbeetdung. ' 


Bewäffern. 


Waffer gebe man reichlich während der Saifon des Warhfens und 
Blühens. Guano⸗Waſſer ift ein ausgezeichneter Dünger für Roſen in 
Töpfen, jedoch muß es mit Borfiht angewandt werben. Zwei Loth 
Guano auf. ein Ballon Wafler iſt hinreichend. Bedürfen die Pflanzen 
in Felge trockener Witterung. in der Woche: mehr als. .riamel. Waffen; fo 


gieße man in der: Zwiſchenzgit mit reinem Waller. u; 1.2. = 00. i;-, 


Vertilgung der grünen Fliegen, Raupen ıc. 

ESvobald vie Knospen zu brechen anfaıgen, zu Shulich glei 
nachher, bewache man feine Pflanzen genau, ven“ Feng und Gewürme 
wandern von Zweig zu Zweig umb verzehren Die innerften Ruospentheile, 
wodurch der ganze Blumenflor gerflört wird. Einige dieſer Feinde find 
nur Fäden ähnlichr Geſchöpfe, und mau wird ſie nicht cher gewahr, 
abs: bis der Schaden geſchehen iſt. Die grüne Fliege iſt oft ſehr nad: 
teilig. Das. einzigfte Mittel, dirſe Feinde gänzlich zu vertilgen, if, 
vie. Pflanzen, wenn fie im Freien fliehen, in ein Haus under gefchlofienen 


. 


Raum zu bringen and dann mit Tabak zu räuchern. 
Be | Ausbrechen der Russpın; 


‚Wenn die Augen anfangen aufzubrechen, fo wird von ben 2 ober 
3 dicht bei einander ſitzenden die ſchwächſte, ober die, welche eine nicht 
yaflende Richtung nehmen will, ausgebroden. Diejenigen Triebe, welde 
geil aufſchießen, ohne blühen zu wollen, müſſen eingeſtutzt oder gan 
entfernt werden, fobald fie nicht: zur Bildung einer Krone erforderlich 
find, denn andernfalls Baden fie nur die meiſte Nahrung und Säfte 
nach fi, welche den Blüthenzweigen zufommen müffen, und geben ver 
Pflanze ein unförmiges Ausfehen. Jede Blüthenfuospe, die fih un: 
vollkommen ausbildet, muß abgefniffen werben, vie ftehen bleibenden, 
gat geformten Knospen gewinnen dann an Stärke und Größe. 


Anslänfer. 


. . Ausläufer, fommen fie aus dem Stamme ober aus der Wurzel, 
müſſen fogleich entfernt werden. Es ift auch fehr vortheilhaft, wenn 
man die Oberfläche der Erde ſtets aufgelodert erhält. 


Anheften und Leiten. 


Nehmen die Zriebe an Größe oder Länge zu, fo erfordern fie 
einige Stäbe, um die Blumen aufrecht zu erhalten oder um die Triebe 
felbft zu Leiten. Die wenigen Varietäten, welche ihre Blumen von ſelbſt 
gefällig tragen und deutlich zeigen, bedürfen Feiner Stüge, ja fie ver 
Jieren oft durch ein fteifes Aufsinden. ‚Wo aber die Blumen hängend 
find, ober wo die Triebe zu dicht bei einander ſtehen, Tann man die 
Form der Pflänzge durch regelrechtes Anbinden ungemein verſchönern. 
Man zieht die unteren Zweige bis auf den Rand des Topfes, wo man 
fie an einen um den Topf gelegten Drathring anheftet, während bie 
übrigen mehr. in der Mitte befindlichen Zweige durch Stäbe gleichmäßig 
vertheilt werben, To daß die Pflanze, wenn fie gut behandelt und auss 

ewachfen ift, eine hübſche Kugelform bildet. Die befte Form bleibt 
—* die Pyramidenform, die ſich am leichteſten durch Einſtutzen der 
Zweige bilden laͤßt. . 

9— Beſchattung. 
Fangen vie Pflanzen am zu blühen, fo iſt es erforderlich, fie waͤh⸗ 
vend Mitrageſonne zu beſchatien. Hat man über ein gegen Norden 
gelegenes Haus ober Kaſten zu verfügen und Tanıd die Glanyın dort 





ewige Tage vdt dem Aufptägen Ginsinfepin, fo: bilben ſich die Ole 
um fo fihöner aus. 


Umpflangen. 


Dieſe Operation kaun zu jeder Japreszeit vorgenommen werben. 
Unfere Methode ift es, die Sammlang öfters im Laufe des Sommers 
darzufehen und Biejemigen Eremplare, welche einen fehr-Appigen Wuchs 
zeigen, gleich in einen größeren: Topf zu fegen. - Ein «llgemeines Ber 
Pflanzen nuß aber dennoch regelmäßig wenigſtens einmal im Sabre 
und am beſten — im September — geſchehen. Ein guter Theil ver 
alten Erde wird abgeſchättelt, alle wilden Ausläufer werben entfernt, 
ernfe ſelbſtverflͤndlich alle Würmer, und diejenigen. &remplare, weiße 

es verlaugen, dann fa größere "Gefüge geſetzt. 


Bas der Varietäten. . 


Wir wollen nur einige wenige Sorten befehreiben, bie nö zur 
Topfkultur am beſten eignen. 

Eine Zahl Varietaͤten zu empfehlen, die dem Geſchmack eines 
Jeden entſprechen, iſt eine ſchwierige, wenn nicht überhaupt eine unaus⸗ 
füprbare Aufgabe. Dieſe Blumen Hängen fo ſehr von dem Geſchmacke 
eines Jeden ab, daß von zwei Roſenfreunden, ſelbſt wenn dieſe Kenner 
ſein ſollten, nicht dieſelben Sorten gewählt werben würden. 


Charakteriſtik der Varietäten für Topffultur paffend. 


Bei der Wahl einer Sammlung hat man befonders folgende Punkte 


zw Berüdfichtigen: 
1) Zerlichen —2 ſowohl in Bezug Wachethum ale‘ Bläthe; 


3) Blütenreichthum; 

4) Geſtalt oder Umriß der einzelnen Blume; 

5) Dauer ver Blume; 

6) Geruch. 

Nur wenige Varietäten werben alle diefe Punkte zugleich vereinen, 
die einen mehr, die andern weniger. 

Der Habitus einer Pflanze iſt ſtets um meißten zu — 
beſonders bei einer: Pflanze, die man zur Topflalur beftinimt hat. 
Eine Rofe kann für diefen Zwed nicht gut fein, deffen ungeachtet ik 
deren Blume fhön. Die Bourbon:Rofe kann in Deyns. anf guten Ha⸗ 
bitus als Nufer öinfgeftelt werden. 

In einer Sammlung if ver Farben-Eontraft vor größter Wichtig⸗ 
keit, und man iſt daher auch oft genöthigt in biefer Beziehung. ‚Auge 
Sorten za nehmen, die ſonft in ber Sammlang feinen Platz verdienten. 

In Beziehung auf's Blühen, ſo gehören vielrunſerer fehr 
vollblühenden Roſen nit zu den mit ſehr gefüllten Blu⸗ 
men, noch find fie die fhönften m Korm.' Sie gewähren aber; wenn 
in Blüthe, einen herrlichen Aubkd, und gehören, in- Maſſen :gbfehen, 
zu den fchönften Topfpflunzen, ſo daß man ſie ſchon deßhalb nicht ver⸗ 
werfen kann. Dieſe Sorten nur wenige an Zahl, werben win hai ſpaͤ⸗ 
terer Aufzählung mit einem * bezeichtien. = :. mul in. 40 


= 


Es giebt verſchiedene Roſenfornen, jene gut in ifrer Art. Mag 
aber die Form becherförmig, kugelförmig oder compact fein, der Umriß 
der Blume muß dennoch immer rund, und die Ränder der Blumen; 
blätter ebenfalls ganzrandig und rund fein. 

Bei der Dauer der Blume fieht man befonders mehr anf die 
Diume, wie lange dieſe ſich vollfommen offen Hält, als auf die Dauer 
der Dlüthenerzeugung der Pflanze ſelbſt. Die gelbe Noifette- Rofe, 
Smithii, eine Rofe mit fehr fleifehigen Blumenblättern, erhält ihre 
Blumen mehere Tage vollfommen offen, während andere faft ebenfo 
fchnell vergehen, als fie ſich öffnen. Um nun an einer Pflanze eine 
Zahl Blumen in allen den verſchiedenen Stavien zu einer. gewiffen Zeit 
zu haben, ift für den Rultivatenr der Topfrofen von einer großen Wic- 
tigkeit. Daher find ſowohl unter den Sommers wie Herbfl-Rofen die: 
jenigen, welche während Yängerer Zeit in Knospen ſtehen und diejenigen, 
welde lange Zeit ihre Blumen offen erhalten, die vorzüglichften. 
Der Geruch, eine unfhägbare Eigenfchaft “einer Roſe, bedarf 
feiner näheren Erwähnung. 


Bevorzugte Rofen. 


Die Klaſſen von Roſen, welche befonvers zur Topfkultur empfohlen 
werden Fönnen, find: Moos⸗, Provinz, galliſche oder franzöfifche 
Nofen, hybridesperpetuelle, Hybriden der chinefifchen oder ver Roſe 
Bourbon, Noifettes, Bourbon, chinefifhe und Thee-Rofe. Die Bourfanlt-, 
Ayrihire-Rofe. und Rosa sempervirens find niedlich als Schlingrofen, 
eignen fich jedoch nicht zu Ausftellungspflanzen. 

Moosroſen (Hosa centifolia L. ver. muscesa Ser.) nur im 
Sommer blühend. Die Moosrofe, welche nur eine Varietät der Rosa 
centifolia oder .der Provinzrofe fein fol, iſt eine allgemeine Lieblings- 
blume. Sie gedeiht in fettem Boden und am beſten auf ihren eignen 
Wurzeln oder auch verevelt auf nievrigen Stämmen, Es giebt nur 
wenige Barietäten, bie. ſich zur Xopflultur eignen... Diefe wenigen 
zeichnen fich aber in jeder Sammlung durch Beſtimmtheit aus und find 
daher unentbehrlich: = 

: Bash; fleifhfarben.  . . Ä 

Cristata; roſa, fleifehfarben, blaffer an den Nänbern. . 

Lanei; rofa carmoifin, mit purpur Anflug. \ 

Princess Adelaide Laff. (Hybride de Bourb.); fehr groß, gefüllt, 
zart roſa glänzend. 

Prolifera; ſehr groß, hellroth. Ä 

Brovinzrofen (R. provincialis W., R. de Provence); nur im 
Sommer blühend. — Diefe Klaffe enthält ausgezeichnete Sorten zur 
Topfkultur. Saͤnmiliche duften fehr angenehm und ihr etwas hängenber 
Habitus giebt ihnen ein fehr gefälliges Anfehen. Die Blumen find 
groß, gut geformt und meiftens kugelrund. Die beften find: .. 

"  Adrienne de Cardoville; roſa⸗carmoiſin. oo 

Angers; ſchön licht⸗roſa, fchattixt. Ä 

d’Avranches; fleifchfarben, Centrum dunkler. 

La Fiancéeo; blaß fleifchfarben, die Ränder rahmweiß. 
.„. Laurse; roſapinuk. U 
Queen of Provence; matt lila. 
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Sylvain; brillant roſa. 
| Weiße Rofe (R. alba 1, nur im Sommer blühend. Von 
dieſer Roſe ſtammen Sorten von größter Vollkommenheit ab. Die 
Blumen find meiſtens weiß, nach der Mitte rötblich oder fleiſchfarben 
variirend, von mittelgroßer Dimenfion, fih durch elegante Form und 
fhönes Arrangement der Blumenblätter auszeichnend, wie nicht minder 
bie Zartheit der Färbung unübertroffen iſt. Die weißen Rofen find 
mi ſtark aber nicht geil aufwachfende Sorten. Die fhönften ſind: 

Belle de Ségur, mittelgroß, gefüllt, fleifchfarbig. 

Blush Hyi, fleifchfarben, rofiges Centrum. 

Felieite Parmentier, herrlich fleifchfarben, Ränder weiß. 

la Seduisante, lebhaft fleiſchfarben mit blaſſen Rändern. 

Madame Audot, ſcheinend fleiſchſarben, Ränder rahmweiß. 

Madame Legras, rein weiß, Centrum oft rahmweiß. 

Princesse Lamballe, rein weiß. 

Sophie de Mareilly, fleifchfarben, Ränder blaßfleiſchfarben. 

Galliſche oder franzöſiſche Roſen (R. gallica L. Rose de 
Provins), nur im Sommer blühend. Diefe eignen ſich am beften zu 
Schaupflanzen, fie find von gebrungenem Wuchfe, von befonderer Regel: 


mäßigkeit ihrer Blumenblätter. Sie zeichnen ſich auch noch dur Reich⸗ 


thum und Glanz ver Kärbung aus, wie die Mehrzahl ſtark duftend iſt: 
Adele Prevost, filbern fleiſchfarben, ſchöne Form. 
Blanche fleur, ſchön weiß, etwas fleiſchfarben ſchillernd. 
Boule de Nanteiul, brillant purpur violett, fehattirt in Schiefer: 
farben, ausgezeichnet. 
Columella, reichroſig carmoifin, fehattirt. 
Comtesse de Segur, blaßfleifehfarben. 
Couronne d’Amour, dunkelroth, mattere Ränder. | 
d’Aguesseau, lichtcarmoıfin. 
Dido, earmoifin, rofafarbene Ränder. 
* Duc de Trevise, purpurroth, gefleckt mit violett. 
Duchesse d’Abrantes, blaßrofa. 
Docieur Dielthem, licht fchattirt vofa. 
Enchanteresse, blaßrofa. 
Fleur d’Amour, lichtearmoifin, in purpur variirend. 
Graim Dosk, carmotfin und purpur ſchattirt. 
Grain d'Or, licht roſa, marmorirt mit purpur. 
Grandissima, licht purpur⸗carmoiſin, herrlich. 
Jeanne d’Urce carmoifin und ſchattirt. 
Julie d’Etanges, blaß rofa lila, Ränder blaf. 
Kean, ſcharlach, carmoifin und purpur, fchön. 
La Fille de l'air, blaßfleifchfarben. 
La Volupte, brillant dunfelrofa. 
Latone, blaßroſa. 
La Tour d’Auvergne, roſig carmoiſin, oft purpur, lebhafter im 


Oeillet parfait, weißgeftreift mit carmıin. 

Oracle de Siecle, dunfelcarmin, ſchattirt mit purpur. 
Sanchette, ſcheinend roſa, einzige Form. 
Surpasse-tout, tirſchroth. 
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a . 
Triomphe de Rennes, lebhaft carmin mit vioiett (haktirt. . 
Hybrive-gerpetuelle, int Sommer und Herbfi blühend. Diefe 
Roſen find jetst allgemein beliebt und das mit Recht. Das Blattwerk 
iſt ſchön und die Diumen einiger Sorten find herrlich geformt; In ben 
legten 3— 4 Jahren find eine große Menge neuer Sorten entſtanden. 
Anfänglih waren dieſe Sorten mehr einfarbig — carmoifin purpur, 
jedoch neuefter Zeit find mehere verfchiedenartige Farbenfchatkirungen 
entflanden, und bald wird in dieſer Klaſſe eine eben fo große Verfchie: 
denheit fein, als in den anderen... Mehere eignen fi trefflich ztt pyra⸗ 
midenförmigen Rofen, fie blähen im Sommer und Herbfl, Taffen fih 
gut treiben, find hart und fehr ſtark duftend: 

Auberson, Tebhaft roſa. | j | 

Augastine Mouchelet, rofa violett, ſchoͤn gebamt. 

Baronne Prevost, feht groß, blaß rofa, prächtig. 

Clementine Duval, rofa mit lila, huglich. 

Comte de Paris, purpur, carmsifin und viofett. BEE 

Dachess de Praslin (Laffay), Centrum vofa, nach Außen weiß. 

Etendard de Märengo, Yalb gefühlt, leuchtend vofh. — 

Göant de Rataille, leuchtend fammtartig purpur. 

General Megrier, ſchön rofa. | 

Henri 3V., brillant roſa. | 

La Reine, Läffey, ſehr groß, prächtig roſa, ausgezeichnete Roſe. 

Lady Alice Peel, dunfel carminrofa. — 

Madame Pépin (Verd.), blaßrofa, die Unterſeite der Blumen: 
blätter weiß. et - 

Mistress Elliot, dunfelrofa, Yila. 

William Jess, roſa, ſchön. u 

Hybride der Ginefifhen oder Bourbon- Rufe, nur im 
‚Sommer blühend. Viele diefer Rofen blühen ungemein dankbar,; die 
Diumen find groß und meiſtens von fchöner Form. Die Hybliden⸗ 


.t 
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Bourbons find merkwürdig wegen ihres robuften Habitus und ihren großen 


Dlätter. Sie find völlig hart und erfordern nur wenig Schutiden. 
Biele bilden eine ſchöne Pyramidenform in Töpfen. e 
Belle de St. Cyr, blaßrofa. | ' 

Coupe d’Amoar, brillant lachsfarbig. 

Coupe d’Hebe, fehr zart rofa, prächtiger Ban. 

General Allard, dunkelroſa⸗carmin. 

General Lamoreciere, rafa lila. Be 

Gloire de Coedine, carntin, fchattirt mit carmoifin. 

L’Attrayante, fleiffarben. / 

Lady Stuart, ſchön fleiſchfarben. 

Madeline, fleifchfarben, roſa eingefaßt. | 

Velours Episcopal, roth, fehattirt mit violetipurpur. en 

Noifette-Rofen (R. indica Noisettiana Ser.), blühen“ im 
‚Sommer und Herbſte. Da diefe Rofen noch, ſpat Im Jahre ſehr ſchön 
blühen, fo find fie dieferhalb ſehr ſchätzbar. Die meiften Iaffen ſtch am 
beſten ſpalierartig ziehen, mo fie dann ihre großen Bluüthenbüſchel am 
beften zeigen, und daher auch einige von ihnen fi zur Topfrultur 
grefflich eignen. - Ä Ä Zu 


——-— — 


Aime Vibert, rein weiß. 

Comtesse de Tolosan, weiß mit fleiichfarben. 

La Victoriease du Luxembourg, weiß mit rofa Anflug. 

La Pactole, fhön gelb, Ränder rahmweiß. 

Solfatare, prächtig ſchwefelgelb, fehr ſchön. 

Vitellina, weiß, im Centrum he und gelblich. 

Bourhan:Yofe (B.: R EIe de Houskon),iim Som⸗ 
mer und Herbſt blühend. Diefe enthält ſehr hübſche Kofen, und 
find in neuefter Zeit eine Menge. Varietäten hinzugefommen; ihr Far⸗ 
benfpiel iſt jegt in purpur, : iatia viſin und Löthlich, früher gab es faft 
nur ausfchließlich rofafarbene. Die dunklen Varietäten find größten: 
theils Durch Befruchtung mit den chinefifhen entflanden, wodurch fie 
auch noch an Härte gewonnen haben. Hinfichtlih der Blumenfülle haben 
fie mehr von den —2* -Roſen. Die Karben Ver. WourbonMRofen 
nd ſehr tein, die Blumenblätter Rue vick, gr uud meiſtens gut ges 

Die Blätter: find breit und fihhn. "Die inotigen verlangen 
füurfee Schneiden. 
Abmosa, ſchoͤn hellrotzuich 

Comte de Rambuteau (Souch. }: Gelistet 

- Coupe @Hebe, dunkelroſa. 

Georges‘ Cuvier (Beaute de‘: ; Versailles), . LIErE — 

attirt. 

” Mad. Augöline, gelblich weiß" in chamois bergefenb. ee: 
Mad. Nerard, fehr zart fleifchfarben. en 
Mad. Souchet, hellrofa mit Tebhaft roſa ſchattirt, fehr 190. * 
Paul Joseph, purpur in violett, m Sammet übergepeub. 2 
Souchet, groß, carmin purpur, unterhalb vinleit.: 

Souvenir de Dumont d’Urville (Bouchet‘), lebhaft. Bf ia 
violett. 

Theresia Margat, lebhaft roſa: — 

Vieomte Fritz de Uussy, ſebhaft kirſchroth öfters y yarpen.: Rue 
Edorfegung folgt.) 
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Parmentiera cereifera Seem. 


Berzenbaum. 


Ein Baum, weniger fihön, aber um fo fonderbarer iſt der palo 
de velas oder Kerzen tragende Baum, der Parmentiera cereifera Seem. 
Diefer Baum findet fi im Thale von Ehagres in Panama, wofelbfi 
er ganze Waldungen bildet. Wenn man einen folhen Wald betritt, 
fo glaubt man fi in eine Lichthandlung verfegt. Bon allen niederen 
Aeſten und Zweigen, an allen Stämmen der Bäume hängen Tange, 
eylindriſche Früchte von gelber Wachsfarbe, die einem Lichte oder einer 
Wachskerze fo ähnlich find, daß die Eingebornen dem Baume nach Diefen 
die Benennung gegeben haben. Die Früchte find gewöhnlich 2—3 und 
nicht ungewöhnlich bie 4 Fuß lang und halten 1 Zoll im Durchmeffer. 
Der Baum wird 24 Fuß hoch, hat gegenüberfichenve, breilappige 
Blätter und große weiße Blumen, die während des ganzen Jahres ers 
ſcheinen, am reichlichften jedoch während der Negenzeit. Der palo de 
velas gehört zur Familie der Crescentiaceae und zur Gattung Par- 
mentiera, von ber bisher nur eine Art, bie P. edulis De. belannt war. 





Die Frucht diefer letzteren, Duauhrilote genannt, wird von den Meji⸗ | 


fanern gegeffen; während bie der P. cereifera als Nahrung für zapl: 


reiche Rinderheerden dient. unge Stiere insbefondere werden fehr 
"Schnell fett, wenn fie mit den Früchten diefes Baumes, mit dem Guinea: 
gras und mit der Batatilla (Ipomoea brachypoda) gefüttert werben, 
Es hat fih jedoch ergeben, daß das Fleiſch derſelben ven eigenthüm⸗ 


lichen Apfelgeſchmack der Frucht annimmt, der jedoch durchaus nicht 
unangenehm ift und fehr leicht wieder entweicht, fobaln das Thier einige 


Tage vorher, bevor es gefchlachtet wird, mit anderen Kräutern gefüttert 
wird. Der Baum liefert feine Haupternte während der trodenen Jah⸗ 
reszeit, wenn alle Wiefenfräuter abgebrannt find, und daher biefer 
Daum zur Anzucht in den heißen Tropengegenven befonders zu empfehlen 
if. Einige wenige Morgen Landes mit ſolchen Bäumen bepflanzt, find 
hinreichend, um den fo oft gefühlten Mangel an Viehfutter zu erfegen. 
(Journ. of Botany.) 


Notizen 


über neue Früchte und Gemüfe, 


geprüft von der Gartenbaus&efellfchaft zu London. 
Don R. Thompfon. 


1. Erbfe Nain hätif extra. 


Bon Herrn Bilmorin zu Paris ſtammend. Diefelbe iſt nicht 
nur wergartig und früh, wie der Name befagt fondern auch fehr ers 
iebig. Am 10. April gefäet, blühte fie am 16. Juni und konnte am 

Juni gepflückt werben. Die Hülfen find gerade, faft rund, ges 
wöhnlih 6 mäßig große Erbſen enthaltend. 

Wegen ihres niedrigen Wuchfes kann man fie in Reifen von 18 
Entfernung pflanzen, und wird fie in biefer Entfernung faum den ges 
gebenen Boden beveden. Man Tann fie auch zwiſchen ven; Reihen 
höher wachfender Sorten ziehen. 

Sie ift in jeder Beziehung beffer, als bie nain hätif Erbſe; Hat 
ine fo große Hülfen und Erbfen, als die Bishop’s New Long Pod, 
m jedoch mehr ergiebig und eine ganze Woche früher als dieſe. Sie 
M daher als eine frühe Sorte fehr zu empfehlen und befonders noch 
Denen, die wegen Mangel an Raum keine fo hoch wachfende Sorten 
anbauen können. 


2. Hooper's Seedling-Erdbeere. | 
Trägt ungemein zu, und reift gleich nach Keen's Seebling. Frucht 
groß, Tänglichseifärmig, zuweilen zufammengedrüdt, dunkelroth, Samen 
ſehr Hein und tief im Fleiſche ſiend. Fleiſch roth nach der Außenfeite, 
Hafer mehr nach der Mitte. Geſchmack fäuerlich, nicht fo ſchön ale 
vi Keen's Seedling. Nicht fehr zu empfehlen. 


3. Cole's proliferirende Erdbeere. 
Dieſe Sorte ſcheint nichts weiter als Keen's Seedling zu ſein. 


v6 
4. Royal⸗Pine-Erdbeere. 


IR durchaus identiſch mit Swainſtone⸗Seedling, die vor fünfzehn 
Jahren auf der Infel Wright erzogen worden iſt. 


5. Cuthill's blad- Prince Erdbeere (Outhill’s Black Prince), 
au genannt Malcolm’ Aberdeen Seedling. 


Diefe wurde 1850 von Herrn Cuthill erzogen, und wurde biefelbe 
Sorte von Herrn Lauder zu Gofpen bei Edinburgh im Jahre 1851 
unter dem Namen Malcolm’s Aberdeen Seedling verbreitet. 

Sie trägt ungemein zu, reift früher als Keen's Geevling. Frucht 
mittelgroß, rundlich oder oval mit einem..Hals, fcheinend, fehr dunfel 
roth, felbſt ſchwärziich, wenn fehe reif. ſch dunielroth, reich aroma⸗ 
tiſch, doch kaum fo ſiark als die Roſeberry, mit der fie Aehnligleit 
Yat, dych YinmeheD vet sife vecfgienen- HR. Die Wiegen Nefer Bore 
find et, die Petalen derfelben färben fi, ehe fie abfallen, 
ganz roth. . FD - 





6. Myatt!s Mammoth Erdbeere. 

Bon Herrn Myatt flammend. Trägt mäßig, reift bald nad der 
british Queen. Frucht fehr groß, Yängli rund, oft auch hahnenkamm⸗ 
förmig, gehalft, lichtroth; Samen: Hein, nicht zahlreich, mit fcheinenden 
Zwifchenräunen:. Kelch zurückgebogen. Fleiſch vöthlich, ſaͤuerlich, grob. 
. ., Diefe Sorte muß als einzelne Pfl gehalten und jeder Ant. 
Laufer von ihr entfernt werben, jo daß die Frichie gat exponirt werben, 
inbem Dieſe Jonft ihrer uugepenren. Größe wegen fer reifen. 

Es ift eine nur mittelmäßige: Sorte, - 
been 








- Rate Etean or⸗Erdbeere. 


Eine re ende Varietät, reift einige Tage ſpäter als die | 





hyitish_Queeı groß, länglich, gewöhnlich etwas flach, dunkel 

vol, Samen dv FVleiſch röthlich, ſäuerlich wie vie Elton⸗ 

Eröbeere. € rig. Sie gleiht im Habitus ſehr der Efton 
vöbeere,. ny Höfer. . Die Früchte eignen Tip ſehr gut zum 
onſerviren fo reichlich trägt, iſt fie eine gute —2 
err Myatt ogen. 


8. Kitley's Goliath-Erdbeere. 


un a A Mr 
ſchẽ ſauerlich, daher nicht zu empfehlen. - + 
Tg Sreotdrelaia Gurte. _ 
ee) SE Sn ea 


fruchtige Barietäten, indem ihr ſchnelles Wadsthun durch früßgeitiges 
Aufehen inme gehalten wird, Es iſt sine ſchätzbare Serie sum Früh⸗ 
eiben. 


.. Eine ſehr zu empfehlende Bazxietät, 


10, Adair gränfleifhige Melone. 
. Wird ungefähr 4—5 Pfund ſchwer, iſt rund, abgeplattei au ben 
Enden, ein wenig gerippt und genegt, blaßgelb. Schale Bid, Fleiſch 
blaß⸗grünlich⸗gelb, zaͤhe und mit wenig Geſchmack. 
Sehr ſchön von Ausſehen und muß ſich, um ganz werthvoll zu 
ſein, noch als beſſer beweiſen. 


(Jour. of tho Hort. Society, Octhr. 1861). 


Blicke in die Gärten Hamburg’s, Altona's und 


Deren Umgegenden 
im November und December 1851. 


Bom Medacteur. 


Die Sammlung des Herrn Senator Jenifih zu Flottheck, unter 
keitung des Dbergärtners Hera Kramer, iſt im Laufe dieſes Jahres 
durch viele fchöne und feltenere Pflangen bereichert werben, Die ſpeciell 
hier aufzuzählen jedoch nicht unfere Abficht iſt, und mollen wir nur 
diejenigen bemerfen, die in Blüthe flanden oder auch ohne ſolche auf⸗ 
fielen. Dahin gehören befonders: ’ 

Arctscalyx, Eudlicherianus, eine Gesneracene bie der Unpanea 


 grandiflera wärdig zur Seite fteht, fie bluͤht ſehr reichlich und zeichnete 


ſich die Pflanze befonvers dur die 1‘ langen und 6” breiten Blätter, 
bie an Er 1° langen Blattſtiel figen, aus. Siehe Wr, Vi. ©. 868 
diefer Ztg. 

Abutilon imsigne Planch. fand in Blüthe und zeichnet ſich fehr 
vortheilhaft Durch dieſelbe aus. Es if in ver Flare des serren, Juni 
1850 ‚abgebilbet, sind bereits Br. VL ©. B363 vieler Zig. beſprochen. 
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" ::Oorysanthera atrosangainea iſt gleichfalls eine fehr hübſche Ges; 
neraceae,: mit -Fleinen aber fehr zahlreichen purpurrothen Blumen, ähnlich 
denen der Gesnera rubricaulis. . 

Caraguata ligulata ftand in ſchönſter Blüthe, wie noch eine Menge 
älterer aber immer gern gefehener Pflanzen. 

In den Ralthäufern fah es ungemein bunt aus, veranlaßt durch 
einen Flor herrlicher Chrysanthemum, und eine große Anzahl La: 
mellien, die bereits bier feit 14 Tagen nicht etwa mit einzelnen Blumen 
blühen, fonvern viele Exemplare in fchönfter Blüthe ftehen. Beſonders 
waren es O. Donkelari, fimbriata, variegata, Eclipse, alba plena, 
eximia u. Teutonia, die fo frühzeitig hier ihre Blumen zu entfalten 
anfingen. 

Die Zahl ver Gewächshäuſer iſt auch in viefem Jahre wieder 
durch ein Kleines Warmhaus mit Wafferheizung vermehrt worden, und 
zur Aufnahme der zarteren Warmhauspflanzen beflimmt, da diefe durch 
den fortwährenden Zuwachs der Orchideen aus dem Orchideenhauſe 
ut worden find, in dem fie bisher noch nothdürftig ein Plägchen 
anden. 

Die Orhiveen-Sammlung ſteht hier in Anfehung der Artenzafl, 
wie Hinfichtlih der Größe und Schönheit vieler einzelnen Exemplare 
auf einer fehr hohen Stufe und bietet bei genauerer Durchficht einen 
hoben Genug. Eine fehr große Anzahl fland in Blüthe, von denen 
wir die hauptfächlichften aufführen wollen, als: Brassia caudata und 
Lanceana; Calanthe densiflora aus Sythet mit ochergelben Blumen; 
Catasetum Naso, eine der ſchönſten Arten diefer Gattung, die Lippe 
endigt in eine lange Schnauze, ähnlich einem Elephantenrüffel, daher 
der Name, Catileya bicolor, fehr fhön, guttata zu den befferen Arten 
gehörend, Loddigesii fehr ſchön, Perripli, Skinneri. fehr ſchön rola- 
farbig, violacea und eine neue prächtige Art aus Guatemala; Coelo- 
gyne speciosa, die Blumen biefer feltenen Art find Iohfarbig und 
braun, während die der C. Wallichiana vom Khooſoa⸗Hügel roſaroth 
find; Coryanthes Albertinae; das prächtige Cymbidiam giganteum, 
Dendrobium formosum; Epidendrum fragans majus und longicolle, 
beren Blumenblätter blaßgelb und Lippe weiß iſt; Gongora atropur- 
purea, bicolor und mehere hübfche Varietäten der erften Art. Houllelia 
Brocklehurstiana, eine fehr hübſche Art mit 2° Tangen Blüthenrispen, 
an deren Spige 6— 8 große, bräunlich marmorirte Blumen fich befin- 
den; Liparis pendula, eine fleinblumige aber fehr dankbar blühende 
Art. Maxillaria rufescens; Miltonia candida mit 7 Blüthenftengeln, 
fehr fchön und noch fihöner die M. Morelliana; Oncidium bicallosum 
mit ſchönen gelben Blumen, die zimmtbraun eingefaßt find, papilio und 
roseum, die niedlihe Rodriguezia seeunda und die prachtvolle Sophro- 
nitis grandiflora, deren faft zwei Zoll flach ansgebreiteten Blumen 
prächtig hoch feuerroth find, mit einem glänzenden, carmin=orangefar- 


bigen Schimmer; Stanhopea insignis, oculata u. a., Trichecentrum . 


fuscum ſehr voll blühend; Warrea bahianensis neu und felten; Zy- 
gopetalum intermedium, Makay u. m. a. 

Eine gleich große Anzahl Orchiveen fanden wir in Blüthe in der 
rühmlichft befannten Sammlung der Herren James Booth & Söhne 
zu Flottbeck, von denen fich befonders auszeichneten: Brassia glumacea 
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und odorata; Calanthe densiflora mit 10 Blüthenſtengeln und O. cur- 
euligoides mit 2 YBlüthenftengeln, jeder mit einer Menge chamois⸗gelber 
Blumen in dichten Rispen tragend, fehr ſchön; Cattleya bicolor, inter- 
media angustifolia, Pinelii und pumila, fämmtlich fehr ſchöne Arten, 
und wird es ſchwer zu Tagen, welder der Borzug gehört; die prächtige 
Coelogyne Wallichiana ; Cyenoches ventricosum, deren Blumen große 
Achnlichkeit mit denen der C. chlorochilam haben, jedoch find fie nicht ganz 
fo groß und Haben eine fehr bauchig aufgeworfene Lippe; Cypripedium 
porpuratum mit 8 Blumen, Dendrobium chrysanthum ſchön, Isochilus 
carnosaeflorus fehr hübſch roth blühend; Liparis filipes, ſcheint mir 
mit L. pendula einerlei zu fein, Lycaste macrophylia, dieſe Art blüht 
fat während des ganzen Jahres; Miltonia Morelliana fehr ſchön; das 
herrliche Odontoglossum grande; Oncidium ciliatum niedlich, Forbesi 
ſchön, und prächtig das O. Lanceanam elegans, O. ornithorrhynchum, 
eine der niedlichften Arten mit rofa Blumen, fehr reich bfühend, und 
pergameneum mit hübfchen gelb bunten Blumen; Saccolablam papil- 
losum, rigidum und eine nnbeftimmte Art, fämmtliche Arten mit nur 
Heinen, aber niedlich gezeichneten Blumen. Scuticaria ‚Steelil, viefe 
prachwolle Art biühte mit meheren Blumen und gehört fie nicht nur 
mit zu den frhönften, fondern auch noch mit zu den feltenften Arten, 
Sophronitis cernua, prächtig roth, Trichopilia tortilis, Zygopetalum 
rostratum und mehere gewöhnliche Arten anderer Gattungen. 

Die hübfchen Anoectochilus-Arten, befonders A. Lowil und latima- 
eulatas fanden wir hier in fehr üppigen Exemplaren vor. Außer ven bes 
kannten buntblättrigen Maranta- und Phrynium-Arten fiel noch die 
Erioenema marmorea oder Bertolonia maculata auf, mit fehr hübſch 
gezeichneten Blättern. 

Auch in diefer Gärtnerei fahen wir eine Dienge neuer, erft in letzter 
Zeit hinzugefommener Pflanzen, die aber anzuführen hier zu weit führen 
würde. Die berühmte, reichhaltige Eoniferens und Gehölzſammlung hat 
einen bedeutenden Zuwachs burc die neueften eingeführten Arten ers 
haften. Araucaria excelsa, brasiliensis und imbricata find in großer 
Anzahl von allen Größen vorhanden, ebenfo Hunderte von Cedrus 
Deodara, Uryptomeria japonica, dann die neueflen Berberis- nnd Cea- 
nothus-Arten. 


Auf der vorjährigen Blumen: und PflanzensAnsfiellung am 2. und 
3. April (ſiehe ©. 197 des vorigen Jahrg.) erregten die ungemein 
fräftigen und buſchigen Erifen des Kunſt⸗ und Hanvelsgärtners, Herrn 
8.9. Fiſcher, hinterm Burgfelde vor dem Berliner Thor bei Hams 


. burg die alfgemeinfte Anfmerkfamfeit, und um die Kulturen veffelben 


näher kennen zu lernen, ftattete Referent der Gärtnerei des Herrn 
Fifher Anfangs November einen Befuch ab, und können wir wohl ſagen, 
daß wir Iange Feine Gärtnerei mit fo großem Intereſſe betrachtet Haben, 
als die in Rede ſtehende. Herr Fiſcher, der nur Pflanzen erzieht, 
um fie in Knospen oder blühend zu verkaufen, befolgt ein ganz rich⸗ 
tiges Prineip, nämlich er kultivirt, wenn es hoch kommt, nur hoͤchſtens 
gegen hundert verſchiedene Pflanzenarten, dieſe aber in Waffen, ja in 
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ungehenren Maſſen. Seine Euten find die Shönften, die wir je geſehen, 
und find ‚es nur leicht⸗, voll⸗ und ſchönblüheude Arten, als Erica gra- 
cilis autumnalis und vernalis, hiemals, Willmoresna, verticillata, fle- 
ribunda. und persolnta alba, diefe werigen in allen Größen. Ein Hans 
mit Doppeldad,. .64° Iang, 22° tief und 16° —* bat Herr F. erſt 
in dieſem Jahre erbaut. und war daſſelbe faſt nur angefüllt mit meheren 
auſenden Erica autumnalis, einigen E. Willmoreans und nur ſehr 
wenigen anberen Pflanzen auf ver Rückſeite der Doppelftelage im Haufe 
fiehend. ; Die E. autumnalis in biefem Haufe find fämmtlih Pflanzen 
von Ya-bis 2°’ Höhe, von unten auf bufhig und die ſtärkſten Ye‘ 
im Durchmeffer haltend, und find fie-zu dem billigen Preis von 4 bis 
12 Schillingen zu haben. Ein anderes Haus, ohne Doppelbad, im 
gergangenen Jahre erbaut, enthielt Hunderte derſelben Erica in Heineren 
Exemplaren, dann Taufende von Erica persoluta alba, 3/4 ‘. hoch und 
eben jo spiel im Durchmeſſer haltend, ſämmtlich gleich groß und ſchön. 
Server Punderte pon Fabiana imbricata, nur 1° hohe, buſchige Exem; 
plare, viele Erica floribunda, von denen die Blumen eine weiße Maſſe 
bilden.  Ouphea ‚ignea, Ceraiwatigma plumbaginoides, Calceolarien- 
Gämlinge, Acaria .cordata und armata in fehr ſchönen gebrungenen, 
baſchigen Exemplaren, ‚waren in vemfelben Haufe ebenfalls noch in 
großen Maffen heifammen aufgeftellt. Ein Miftbeetfaften von 12 en 
fer Länge, war angefüllt mit Primula chinensis, wie im freien ein 
‚ Sehr großer Vorrath Remontantes- und anderer Roſen in nllen Größen, 
wir Meere oppositifelia, fehr ſchͤne Rhododendrum ponticum unfere 
Aufmerlſaukeit auf fh angem. - Ä oo. | 


: » Die zahlreichen Blumenläden Hamburg’s gewähren auch in 
djeſem Winter wieder einen herrlichen Anblid, und boten befonders zur 
Weihnachtszeit eine reiche Fülle von denjenigen Pflanzen, welche um 
dieſe Jahreszeit in Blüthe zu erhalten find, und die in.ben Läden erfler 
Klaſſe, befonders in dem des Herrn C. H. Harmfen auf eine höchſt 
geſchmackvolle Weiſe aufgeftellt find. In dieſem großen und geräumigen 
Laden ift vis & vis des Einganges eine fehr hübſche Gruppe angebracht, 
gebildet aus Cypreſſen, Melaleufen, Heinen Palmen ꝛc., in deren Mitte 
fih ein Kleines Baffin mit einer Fontaine befindet und einen fehr freus 
digen Anblick gewährt. Die drei großen Schaufenfter enthalten eine 
reiche Anzahl blührnder Gewächfe, ale: Camellien, Begania incarnata, 
Phylica,. Centradenia rosea, Epiphylium truncatum, Primula praenitens, 
Hpacinthen, gefülltblühende unp einfache Duc van Toll, Maiblümchen, 
Viburnum Tinus, Rbapis flabellifolius in Blüthe, Erica graeilis und 
fleribunda in allen Größen u. m. a. Gang allerliebft gearbeitete 
Dlumengeftelle, Körbe von allen möglichen fehönen Sormen, wie Blumen 
vaſen von Thon und Porzellan und dgl. in das Fach der Hortikultur 
einſchlagende Gegenflänbe, ziexen mit unzähligen Kränzen vie in bem 
Laden befindlichen Tifche und Schränke, während in ‚einer Ede des 
Ladens cine fehr. hübſche, große Epheulaube zum Sitzen einlabet. 
Findet man auch in allen übrigen Läden faſt biefelben eben er: 
wähnten Pflanzenarten. mehr ober weniger vorräthig, jo zeichnen ſich 
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einige Läden jedoch noch beſonders durch Fülle gang hefonvers aus, zu 
denen namentlih der dr Mad. Meier, der der Mad. Crielle 
gehören. In dem der exrſtenen fielen und die herrlichen Myrthen⸗ 
rangen⸗Baͤumchen mit vielen fchönen Früchten beſonders auf, ebenſo 
die Hpaciuthen, Die ſehr ſchön gerathen und fehr reichlich vorhanden 
waren. Nicht minder ſchlecht waren die Camellien und die gelben Due 
van ToH Tulpen, die mit den rothen ſehr hübſch contraſtixen. Körbe 
mit allen möglichen frifchen und getrodineten Früchten geſchmackvoll ges 
fat, findet man ebenfalls in den meiſten biefer Läden, und merben zu 
Weihnachtsgeſchenken wiel gekauft. 


Literariſches. 


Die Obſtbaumzucht in Töpfen oder Kübeln, im Glas; 
haufe, in der Wohnung und im Freien. Nah dem Engs 
Iifchen des Thomas Rivers, für Gärtner, Gutsbefiger, Gutes 
pächter, Befiger Heiner Sansgäuen, Lambleute in der Nähe von 
Städten, von Ferd. Frhr. von Biedenfeld. Mit einer 
Tafel erläuternder Abbildungen. Weimar, 1852. 8. F. Boigt. 
ME 8. XVI uns 138 Seiten. 


Herr Sreiherr son Biedenfeld, ber Gartenwelt als Herand; 
geber der in jeder Hinſicht empfehlenswerthen und tüchtig redigirten 
Allgemeinen Thüringiſchen Gartenzeitung“ hinlaänglich bekannt, hat durch 
bie Ueberſetzung des oben genannten Obſtbüchleins ſowohl den dentſchen 
Gartnern, wie beſonders aber auch den Guteheſitzern und Laudleuten 
einen großen Dienſt geleiſtet. Wie Herr v. DB. ſelbſt ſagt, ſteht ihm 
in —* Zweige der Obſtbaumzucht durchaus keine eigene Erfahrung 
zur Seite, und veßhalb giebt er in ber Ueberfetzung alles getreu wieder, 
was der berühmte englische Verfaſſer darüber fagt, und hat.nur, wo 
es vothwendig erfähien, mit wenigen Worten auf die Flimatifchen Inter 
fhiede und deren natürkiche nud unvermeibliche Kolgen hingewiefen, 
indem Rivers bei allen feinen Angaben und Aufſtellungen ſtets Eng 
land und veffen Klima vor Augen hatie, ohne auf umfere ganz anberen 
Himatifchen Verbältniffe in Deutſchland Rückſicht genowmen zu. haben. 
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Die Obſtbanmzucht in Töpfen oder Kübeln in einem 
Glashauſe gehört zu den angenehmflen, reizendſten und, wenn richtig 
behandelt, zu den belohnendſten Befchäftigungen eines jeden Gärtners, 
ganz beſonders aber ift dieſe Obſtbaumzucht den Gärtnern der Guts⸗ 
befiger und Lanbleuten in der Nähe von Stäbten zu empfehlen, und da 
den meiften Gärtnern die Erfahrung über die rihtige Behandlung ver 
verſchiedenen Obftforten in Töpfen mangelt, fo können wir Jedem, der 
fh mit dieſer Obſtbaumzucht zu befaffen Willens iſt, dieſes Büchlein 
des berüßinten Gärtners Thomas Rivers beftens empfehlen. Herr 
Rivers hat nur folche Lehren veröffentlicht, Die ihm die Beobachtungen 
und Erfahrungen einer Tangjährigen und vielfältigen Praxis an die 
Hand gegeben haben. Die Kenntnißnahme von allen den in biefem 
Werkchen mitgetheilten Lehren wird allen Freunden der Obfifultur ein 
gleich reines und belebendes Vergnügen, wie großen Nuten gewähren. 
— Als Zugabe ift dem Buche noch die Befchreibung und Abbildung 
der fehr wohlfeilen und einfahen Arnott’fchen Heizmethode von Glas: 
häufern beigegeben worden. 
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Die Redaction. 


Feuilleton. 


Feſ efrüchte. 


Zur Vermehrung ber Pflan⸗ 
zen durch Stecklinge. Ein Eng⸗ 
länder empfiehlt im floricult. Cabi- 
net das Erziehen der Kalts und 
Warmhauspflanzen durch Stedlinge 
im gebranntem Lehm oder Thon. 
Seit meheren Jahren bat Referent 
dieſe Methode mit dem beflen Er⸗ 
folge erprobt. Seine Sammlung 
beftebt aus allen ven beften Kalt: 
und Warmhauspflanzen, und hat er 
unter hundert Stedlingen Feine fünf 
verloren. Gebranuter Lehm oder 
Thon hat vie Eigenſchaft, aus ber 


Atmofphäre Ammoniak einzufaugen, 
welches den Stedlingen fortwährend 
einen regelmäßigen Stimulus vers 
leihet und dieſe befähigt, bald und 
ſchnell Wurzeln zu treiben. Referent 
erzog eine Menge Pflanzen aus 
einzelnen Augen, d. h. er fchnitt 
den Stengel eines Stecklings dicht 
unter dem Auge ab, ließ das Blatt 
ganz und ließ dann das Reis über 
dem Auge ungefähr einen Zoll lang. 
Die fo zubereiteten Stedlinge wurs 
den mit ihren Töpfen auf ein Loh⸗ 
beet eingefüttert. 








Pleione Weallichlana 
Dav. Don. (Coelogyne 
Weallichiana Lindl.) Diefe 
lieblihe Orchidee, heißt es im 
Gard. Chronicle, wird ſich bald 
fo leicht kultiviren laſſen, als ein 
Topf mit Erocus, und kann man 
fie vom Deesber bis Januar in 
Blüthe haben, wie es auch fehr 
Jeicht möglich ift, daß fie ſelbſt zwei- 
mal im Jahre zur Blüthe zu brin- 
gen fein wird. Es iſt nothmwendig, 
diefe Pflanze in großer Wärme 
(Miftbeet) zu Eultiviren, die Blät- 
ter gehörig zu befchatten und ihr 
dann eine hinlängliche Ruhezeit zu 
geben, fobaln vie Blätter fih völlig 
ausgebildet haben. Die Bermebs 
rung gefchieht ſehr fchnell und leicht, 
die Blumenerzengung iſt ungemein 
zahlreich und dauern die Blumen 
lange Zeit. Nach wenigen Jahren 
wird man biefe herrliche Art in 
alten Dand:lsgärtnereien und Blu⸗ 
menläden antreffen. -Pleione ma- 
culata blüht jedoch nicht fo Teicht, 
die Knollen müffen erft eine gehörige 
Größe erlangt haben, und um dieſes 
fihneller zu erreichen, räth man, daß 
man diefe Art in einer fetteren, nahr⸗ 
bafteren Erbmifchung fultivire, als 
man gewöhnlich zu biefen Pflanzen 
anwendet. 

Pleione maculata Lindl. u. Wal- 
lichiana D. Don fahen wir unlängft 
in meberen biefigen Sammlungen in 
Blüthe, es find wahre Zierpflanzen 
und fönnen wir nur das. beftätigen, 
was über diefelben bereit$ in biefer 
Zeitung im vorigen Jahrg. S. 173 
und 37/0 mitgetheilt worden iſt. 





Das Panıyasd: Grad (Eiy- 


nerium argenteum Nees) 
wird im Gard. Uhroniele als eins 
der fchönften Arten empfohlen. Unter 
den vielen feltenen Pflanzen im 


angenehm zu fein. 
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freien Sande im Schloßgarten zu 
Dalkeith *) befindet fih ein Exem⸗ 
plar diefer Grasart bereits während 
des jeßigen Spätſommers und Herbs 
fies in Blüthe und hat eine Menge 
Berehrer ſchöner Grasarten hinge⸗ 
zogen, um es zu fehen. Der frhnelle 
Wuchs und der elegante Habitus 
empfiehlt diefe Art befonvers zur 
Depflanzung von Teihen und Meinen 
Flüffen. Die Blätter wachfen in 
Büfchel, und die großen Halme find 
über 2 im Durchm. und tragen 
an ihren Spiten eine mehr als 2 
lange Rispe von ſchoͤnem filbergrauen 
Ausfehen. Die Rispe iſt in Form 
ber bes AN N Arundo Phrag- 
mites. Es dürfte dieſe ſchöne, jetst 
noch ſeltene Grasart ſehr bald eine 
ſehr geſuchte Art werden. 





*) In der Nähe von Edinburgh, dem 
Herzoge von Dalteith gehörend, und einer 
der herrlichften Gärten in Schottland. 

E. O—o. 


— — — 


Solzklötze für Orchideen. 

Unter allen Holzklötzen follen fi 
die Wurzelſtücke des Hollunder® 
oder Flieders am beften zur Kultur 
von Orchideen eignen. Sie müffen, 
ebe fie angewendet werben, getrocknet 
fein, damit fich die Rinde leicht ab- 
Iöfen läßt, wo man die Stüde dann 
in belichige Größe ſchneidet oder 
zuſammenſetzt. Die Inorrige und, 
rauhe Oberfläche derſelben ſcheint 
den Wurzeln der Orchideen _fehr: 
Catileya Mos- 
siae, Dendrobium aggregatum, Jen- 


kensii u. a. bedeckten in fehr kurzer 
Zeit die ihnen gegebenen Kloͤtze 


völlig mit Wurzeln. Läßt man: 


jedoch die Rinde an den Holzſtücken 
fisen, ſo entſtehen dadurch Schlupf. 
winkel für kleines Ungeziefer, waͤh⸗ 
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rend von der Rinve entbloßie Stärke 


frei won jeglichen Inſecten bleiben. 
| G. Chr. 


. 


Miocellen. 


Binmen: Ausftellungen in 
London bei Licht. Die Blumen- 
Ausftellungen am Abend bei Erleudh- 
tung ſcheinen in London immer mehr 
Aufnahme zu finden, wobei man fich 
bes. Dyprogengaslichtes, das dem 
Kerjenlichte am nächſten kommt, be⸗ 
dient. Man bat dabei merkwürdige 
Beobachtungen über die Veränderung 
der Farben der Blumen angeftellt. 
Sp. verliert. in jenem Lichte das 
Himmelblau der Ceratostigma plum- 
baginoides (Plumbago Larpentae) 
ganz feine ſchöne Farbe, wogegen 
das flare Blau der Nemophila in- 
signis ſich gar nicht verändert. Ein 


rofafarbiger Phlox wird tiefer voth, | . 


während bie Eentfolienrofe ihre zarte 
Farbe behält. Eine gelbe Georgine 
wird ganz bleich, während bie gelben 
Unterpetalen eines Stiefmüttercdhens 
viel. tief dunkler werben. 








mengebracht worben iſt. 


Flow. Cara. IV. tab. H. und odo- 
rata Lindl. bereichert worben iſt. 
Eme getreue Abbildung der T. at- 
bida befindet ſich auch unter den 
von Herrn Wagener eingefandten 
Zeichnungen unter Ro. 96. Herr 
W. fand fie blühen im Auguſt Bei 


Caracas in einer Höhe von 50004 . 
über ber Meereflache . | 


— 
‚ 


Feildiug's Derbarium, 

Nach dem Gard. Chron. hat der 
verflorbene Herr Seilding zu. Lau⸗ 
cafter fein Herbarium der Univer⸗- 
tät zu Oxford unter gewiſſen Bes 
dingungen teftamentarifeh übermachä. 
Diefe Sammlung, mit ungehewren 
Koften zufammengebradht, ſoll aus 
70,000 Arten beſtehen, und vüufte 
eins der vollſtäändigſten Herbatinn 
Der Bet fein. J X* "z 


Herrn Nuder’d Orchideen⸗ 
fammlung. Botaniker wie Gaͤrt⸗ 
ner find gleich intereffirt in der Er⸗ 
haltung der ſeltenſten und fünften 
Orchideenſammlung, die je zuſum⸗ 
Diefe 


Sammlung ift die des S. Ruder 


"Trichopilia albida H. 
Wendt Dieſe hübſche neue Art, 
welhe yon Herrn 9. Wendland 
in der Berliner „Allg. Gartenztg. 


S. 363 v. J.“ beſchrieben worden 


iſt, hat auch in meheren bedeutenden 
Sammlungen bei Hamburg im ver: 
gangenen Sommer gebläht und ifl 
eine fehr zu empfehlende Axt dieſer 
fo hübſchen Gattung, welde in neue: 
fter Zeit ſchon durch die Arten coc- 

cinea Lindl., suavis Lindl, in Paxt. 


Esg. auf Weft Hill zu Wandss 
worth, mo fie ſich noch in ihrer‘ 


Bollſtaͤndigkeit befindet. Umſtänve 


find bekanntlich eingetreten, wodurch 
die Sammlung an andere Eigner 
wird übergehen müſſen. Wir wollen 
jedoch hoffen und nur in allem Ernſte 
wünſchen, daß dieſe Sammlung nicht 
zerftüdfelt werde, und daß ſich Einige 
unter ben reichen Evelleuten Eng- 
lands, die fih durch Liebe für Die 
Wiffenfchaft und durch Beförderung 
ber Sartenfunft auszeichneten, finden 


werben, die: viefelbe ie fich kaufen 


und erbalten. 
i (Journ. of Botauy.) 


Perſonal NMotizen. 


der Handelsgaͤrtnerei auf Charlot⸗ 
tenburgbei Stockholm, iſtunterm 


2. November als botaniſcher Gärtst- 


ner der Univerſitüt Upfala ange: 
ſtellt. Die von ihm geleitete Han- 
delsgärtnerei beabfichtigt Herr Muller 
zu verpachten oder zu verfaufen. 


Herr Berthold Seemann zu 
Kew bei Rondon, ift mit dem bota- 
nifchen Theile feiner Reife „der 
Botany of H. M. S. Herald“ be- 
ſchaͤftigt. Das Werk wird 100 Ta⸗ 
feln enthalten, und Zeichnungen dazu 
werden von Dr. Joſ. Hooker an⸗ 
gefertigt. Herr ©. erfreut ſich ver 
Mitwirkung verfehiedener Gelehrten. 
Harvey bearbeitetbie Algae, Chur- 
Kill Babington Nie Lichenen, 
Sohn Smith die Filices, Örtfe- 
bay vie Öentianeen, Bartling 
Die amerifahifchen Nubiaceen, Afa 
Gray die. mexikauiſche Compositae 
und 
der Leguminosae, Labiataeund Scro- 
phularineae, Es ift wahrſcheinlich, 





eorge Benthameinen Theil|' 
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daß Dr. ER üei Den 
Eompofiten und Dr. Walpers bei 
ben Leguminoſen betheiligen werben. 


Rees von Sfonb ad hat, wie wir 


hören, bie. Bearbeitung ver Gluma⸗ 
eren abgelehnt, da ev: im Begriffe 
ſteht, feine Bücher und Herbarien 
zu verlufen). 0. 00 
— Aaus. Br 


BEE | *). Die Bücher -iktion bes: Deren Präi 
Herr Daniel Mäller, Befigerj;Nüenien Prof. Dr. Tapsın. Gfayhei Auzet 


befauntlih zu Breslau om I. März u. 
f- T. dieſes Jahres. ſtatt. Zar - “ 


2 
—0 


Votiz für Correspondenten. 


Herrn 9... in D. Um die Vretonia 


. tregin. mit. Erfolg zu Bultionren «. if: ein 


Baffin vor I4’Känge nnd Kg Brgite viel 
zu Hein, und if. e8 unumgänglich, noth⸗ 
wendig, Daß dad Waſſer ſtets eine Tem- 
perdtur Bon 20-24 R. hat. — Herrn 
O .. in®... Ihre mir zugedarhte Abs 
banblung wird mit Freuden erwartet. — 
Heirn M... in $.. Die Zahl der eins 
gefandten Berzeichniffe war zu gering, um 
fte der Zeitung beilegen zu fönnen, fie 
follen jedoch zwedmäßig vertheilt werden. 
— 3.9.8... int... Die 
Recenſion des mir zugefandten Buches, 
fann erft mit den nächften Heften erfol: 
gen. — Herrn dB .. mE... Ihre Ber: 
zeichniſſe trafen Teiber zu fpät ein, um 
noch dem vorigen Hefte beigelegt werden 
zu können. 


A... 
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MPflanzen⸗ und Samen: Rotologs: Anzeige, 


Der Redaction iR eine Anzahl des Preis verzeichniſſes für das 
Jahr 1852 ver Samenhandlung und Handelsgärtnerei von Heinrich 
Meurer (früher Hofgärtner Harras) in Siena eingefandt worden, 
von denen noch einige gratis von bier bezogen werben fünnen. Das 
Verzeichniß enthält eine Auswahl ber beften und gangbarften Gemüfe- 
und Sommergewächsfamen, wie. auch eine Sammlung vorzüglicher Stau⸗ 
bengewächfe, Dbfibäume und Sträuder, Topfgewachſe ꝛc. zu ſehr 
mäßigen Preiſen. 

Ferner liegt dieſem Verzeichniſſe bei: eine Einladung zur Sub⸗ 
feription auf Tropacolum digitatum Karst., von welchem herrlichen 
neuen Tropaeolum Herr Maurer noch alleiniger DBefigerift, ferner eine 
Einladung zur Subfeription auf die von Herrn Maurer gezogenen und 
von Herrn €. Krüger in Lübbenau benannte: Riefen-Schwerdts 
Wachs-⸗Bohne, worauf die Revaction befonders aufmerffam macht. 

Die Rebaction. 


— — — 


Dieſem Heft liegt mein Verzeichniß für das Jahr 1852 von 
Bemüfes, Teld-, Gras-, Wald: und Blumen: Sämereien 
nebft Knollen und Pflanzen bei. Ich empfehle daſſelbe zur ges 
neigten. Durdfiht und Aufträgen, welche in gewohnter Weiſe prom pt 
und reell ausgeführt werden 

Erfurt, im December 1851. 

Ernft Benarn, . 
aunſi⸗ m und — —— in Erfurt. 





Zur gütigen Beachtung. 


Alle Blumenliebhaber und Gartenfreunde erlauben wir uns auf 
unfer, diefer Nummer beiliegended Samen-Verzeichniß (No. 8) auf 
merffam zu machen, und bie pünktlichſte und reellfte Bedienung zu⸗ 
ſichernd, bitten wir um recht gahlreispe Aufträge. 

Erfurt, im December 1851. —— 
Gebr. Villain, 


Kunft: und Handelsgärtner. 
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ee Ben Nedaceteur. EEE 
In den lebten 6—8 Jahren find von verſchiedenen Reifenden und 
Sammiern eine, fo große Menge verfchiedenartiger Baumfarrn in bie 
enropaͤiſchen Gärten eingeführt worden, Daß jegt beinahe jebe bebeutenbe 
Pflanzenſammlung :wewigftens ein. Eremplar als Nepräfensant dieſer 
herrlichen Gewaͤchſe qufzuweifen hat, während dieſe früher zu den größten 
Selteugeiten, wenigftens in ber Größe, wie man fie jeht hat, in. den 
Sammlungen. gehörten. Herr Dr. :9. Karſten war meines, Wiſſens 
ker erſte, der das Glück hatte, eine Sammlung baymartiger Farın 
lebend in neuefter Zeit 18345) eingefandt: zu Haben... Dieſer erſten 
Sendung folgten bald mehere, nicht‘ nur von dem oben genannten 
Raturforfcher, fondern auch von anderen Neifennen und Sammlern, 
and namentlich war es. auch Herr H. Wagener, der von La Guayrqa 
aus, von verſchiedenen Gegenden: Venezuela's mehere Sendungen ap ver 
ſchiedene deutſche Gaͤrten machte, die. mit wenigen. Ausnahmen au 
Jebend. und wohlbehalten eintrafen, „Aber nicht, nur deutſche Gärten, 
ſondern auch. mehere Gärten in. England, Belgier und Rußland. erhielten 
gleiche Sendungen von Baumfarın.. fp daß jetzt ein ziemlicher Vorrath 
davon in. manchen Gärten vorhanden iſt. Auch aus nor). ferneren 
Theilen Südamerika's als ‚Venezuela, trafen lobende Stämme per ein, 
jo erhielt eine pᷣripatſammlung bei. Hamburg mehere Exemplare. ans 
Rio, und ner hieſige botgniſche Garten fünf 68’ hohe Stämme auf 
Batavia, die wenn auch noch lebend, jedoch leider nicht anwuchſen, indem 
bie inneren Theile: ber 8-12 dicken Stämme bereits auf der fünf-. 
monatlichen Reife Zufammengetrodnet waren. 
Unftreitig gehören die Baumfarrn mit zu ben fchönften und am 
meiften imponirenden Gewächlen, ja man kann fagen, fie find eben fo 
ſchoͤn, wenn nicht ſchöner als die Palmen, jedenfalls find Ne den Pflan⸗ 


Deutie Garten» und Blumenzeitung. VIII. Band. 


Rben, die Burg Meinere Gen 
Anzwertpfeßfen alg Z en fie e 
ale die almen, Ein va 
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in den Bermpäuf,,,, Pnbern au artigen 
'häufern und fe} [bp MWäprenp des Sonme: 
Fein laſſen ſie ſich mie 
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Sonipoſtmifchung· aus·:· Theiten guoberrheide nah. Theil vanberde⸗ 
wer noch etwas Bahn und Sand beimiſchte. He: Töpfe winen malt 
einer. Unterlage zum freien Abzug nes. Waſſera wernſehenn Waraumdie 
Stämme: xeingepflanzt, fo wunden fie. auf Vas Bestes Nechdeerr 

aber auf: das· aube rar· fenchnen Warmhauſer geſtellt, woſe ibft aich ⸗ 
Wedel ſchnell und kräftig entwidelten.: DeeHanpibediagungiſt ven, 
die Stämme seid Feucht. ud: Fehatiig :auichaltemsn: Dieienigan-Arten, 
Deren Shimatie spalten Murzeln bekleidet fine, als: Hemitelin Kinteschi, 
Karstehiana,: honda; ':olitusa ., a., . treiben) mit: medem sauer Wedel 
Aeich zeitig au Hemd: Wurzeln am: .‚oberen uno: des. Stames ae, 
Sie dann an dem: Stamme herunterlaufen und. in wie Guve,;gehen,: wie 
auch dis: alten Wurzeln noch: häufig neue - auätyeiben, während dicjenigen 
Arten mit glatten Stämmen, ale: :OÖyashem:suven,. Alsapkilsschorriie, 
villesa u; :&. ſelten won: oben Wurzeln treasben mn ſeſche eyſt unten 
machen müffen, ehe ein üppiges Weiterwachſen zu erwarten. iſt, daher 
wieſe auch viel ſchwieriger anwachſen, als Die erflaren; und iſtes ſehr 
wvathſam, dieſe Stämme mit Moos zu umwickeln, am fie deſtändig feucht 
zuerhalten. Che: sch. mich nicht: gewiß überzeugt hatie, ob neneWar⸗ 
zela indie Erde gedrungen waren, gab ich Deut Bäumen: nie Waſſar 
‚son unten, fondern beſpritzte muy bie Stämme; oder :guß: etwas Waſſar 
auf den. Koph,welches dann den Stamm hinablief.“ Wachſen die Wedel 
üppig und ſchnell, ſo Aann man auch annehmen, daß «sin. neue: Wuyzel⸗ 
vermögen vorhanden iſt und dann gebe man den. Pflatzen tirhiig Waſſer 
son. mnten; Ddenn wird vie Erde im Topfe: zu Kocken, ſo iſt :agı off: um 
vie Wedel gefhehen, ſelbſt wenn viele noch nicht einmal angefangen 
haben zu trauer. Die Banuıfaren :nezlangen ine ortwährenb.-glenh: 
mäßige Feuchtigkeit, giebt nan ihnen dieſe nicht, de, fangen. Die. Wadel 
zu wellen at; werden ſchwarz und ſterben ab, oft nur bie Spyigenunver 
anch nur einzelne Glieder: derſelben. Die, meiſten der; Aztenz: welihe 
ich bis jetzt zu beobachten Gelegenheit hatte, treiben alljährlich zwpämul 
neue Wedel, im Frühjahre und im Herbſte, und ſtarben die früheren in 
der Zwifchenzeit allmählich ab. Daß die Stämme eine ungeheure 
Lebensfähigfeit befiben, geht wohl daraus hervor, daß die Mehrzahl, 
wenn fie fonft wohlerhalten übergefommen find, bei uns fortwachlen, 
nachdem man biefelben in ihrem Vaterlande über der Erde abgehauen 
und ihre fämmtlichen Wedel abgefchnitten hatte, Faſt alle Arten, die ich 
erhalten, hatten während der Reife in ver Kifte mehere Fuß Yange 
Wedel getrieben, die jedoch⸗ Lichte und Luft ausgeſetzt 
wurben, meiftens wieder zurückgingen. 

Die meiften Arten der baumartigen Farrn wachfen in den Tropen 
in höheren Regionen, und fand ich fie größtentheild auf den Gebirgen 
bei Caracas und bei Valencia in einer Höhe von 4--5000 ‘, aus 
feuchten Bergfchluchten hervorragend, und fo iſt es au erklärlich, daß 
mehere Arten bei uns in einem Kalthauſe und felbft im Sommer an 
einem ſchattigen Orte im Freien geveihen fünnen, nur iſt es nothwen⸗ 
dig, daft die fie umgebende Luft eine feuchte iſt. Alsophila Deckeriana 
fommt nur auf hohen Gebirgen vor, daher fie auch bei uns in einem 
Warmhauſe fehr Leicht von der Fliege befallen wird, und am beften in 
einem Kalthauſe fortkommt. 


4% 
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RE den einzelnen baumartigen Farunſtaͤmmen gen mine 
eine Menge junger Pflanzen auf, befonders ‚Häufig Begonien,: Melas 
tonun, Faͤrrn⸗Arten anderer "Gattungen u. dgl. m.; die, ſobald fies eine 
‚gehörige: Größe erlangt‘ Haben, - abgenommen and ;eimgepflanzt: werden 
wären. Auf diefe Weile. find .in ‚nerfägiebenen Gärten „bereite Weir 
wertgnolle Pflanzen ‚gewonnen worden. 

Sehr Häufig findet man:an den Stämmen der Bamıfarn;- Sefem 
vers mehr nach: dert Wurzelende zu; kleine knotenartige Beriftelungen, 
De ſich leicht abtrannen laſſen und eben.fo leicht Wurzeln machen als 
die Mutterſtaͤmme, fo daß man auf. dieſe Weiſe ſchnell eine Vermehrung 
erhält. Die aus Batavia erhaltenen 8.’ Hohen Stämme: der ifo jeltenen 
‚Alsephila glauca und glabra gingen, wie ſchon oben bemerkt, leider 
tönt, jedoch ;geking es: vom untern Ende des Stammes: einige ſolcher 
notenartiger Beräftelungen abzulöfen und wenigſtens die Arten, wenn 
auch nur in Heinen Exemplaren, zu erhalten. . +: 

. Von den DBaumfarrn, die in neuefler Zeit: im: de. eurepätfchen 
-Bärten eingeführt werben find, zeichnen ſich nachbenannte, kefonvers.bircch 
vie Schönheit ihrer Stämme.und Wedel aus, Diejenigen, „weide: ‚hier 
noch Tänflich abgelaſſen werden können, find mit, ‚einent * bezeichnet 
‚worben, es ſind: * Alsophila Deckeriana Kl,: * Au: yillosa: ;Preal, 
* A, horridd, * A. acuminata, * Balantium Karstepinaunı: : Kitz., 
* Cyathea aurea Kltz., Diplazium piganteum : Karst,, zxine:. Art, 
die jedoch kaum 2: hohe Stämme bildet; * Hemitelta !integrifolie.Kite;, 
X. H. Karsteniana Kliz., (H. speciosa Karst.), .* H; ‚Klotäschieme 
:Karst., * H. acuminato Karst., * H. obtusa u. m; a. Die: veichfte 
Sammlung von Baumfarrn deſihen der botaniſche Garten zartehgig, der 
Garten zu Herrenhaufen bei Hannover, vie bot. Gärten zu: Amſtepram, 
Hamburg und zu Kew bei London. Außerdem. 'befinven ep noch herr⸗ 
Die Sammlungen in meheren Privatgärten zu Bernn und ‚ankerk 
vier“ „ ef 
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Wer wonibiefen Beine ı aur . fofihe: Bruißt, koftehe, welche nn. ber. 
—8* Atmoſphärr unſeres Vaterlandes im Freien reifte, kann ſich 
kaum. eine. Vorſtellung machen von ihrer Vorzüglichleit, wenn. fie unter 
einem ninder bedeckten Hiumel und ſtaͤrkeren Sonnenwirkung, per von 
der. Warme eines Gewachshaufes begünſtigt, zur Vollendung kommt. 
Anger: be: Gewißheit einer ſchnelleren Reife unter Glas Hat man auch 
noch den Voͤrtheil; jährlich. zwei Ernten: von .biefer prächtigeni. gallert— 
artigen Frucht zu erzielen; während bie im Sreien:an: Wänden gezogenen 
Feigen Yänftg. ‚(namentlich ‚bei anhaltend träbem : Wetter) nicht wohl: 
reifen" und dinen::faben ober ekelhaften Geſchmack haben. Sonderhat, 
daß’ die Feige in Eugland, ſelbſt in. den größeſten Etabliſſements, weni⸗ 
ger. ‘als fie es verdient, hultivirt wird. ) Es if. deßhalb der Zwed 
biefer Zeilen, die Beſitzer von Gewächshäuſern zu einer umfaungreicheren 
und ſorgſameren Pflege dieſer Böftlihen Frucht unter Glas aufzumun⸗ 
tern, dba; er dafür einſteht, daß eine derſelben gewidmete befonbere! 
Sogfatt fich ganz: vorzüglich belohnt machen wird. 

"Bor: drei Jahren hatten wir hier (auf Nuneham bei Orfo ed). 
an einer nach Süden gelegerien Mauer einen großen Feigenbaum, nom: 
ber brammen Yuchia-Ait, gezogen, ‚welchen ıttan unter Dach zu bringen 
für paſſend hielt. Das für. denſelben befonders errichtete Haus, welches 
zugleich für die Kultur von Zeigen in Töpfen dienen follte, war. 48 Fuß 
lang. und. 15 Ku breit, ‚Anfangs nahm er. Feigenbaum im ‚Haufe 


— 


Auch bei uns im — Deutſchiam⸗ findet man nur wenige digen ange, 
ogen/ und ro bie die Rattur-äingabe bir jur Kultur derfelben- aufmunlem. 
vo D. R. 


nur einen Raum von 13", ’ Höhe ein, während feine Breitenansveh 
nung fafl das ganze Haus einnahm. 

Gleich nach Erbauung des Haufes mußte man darüber nachfinnen, 
welches die zur Erreichung des gewünfchten Refultats zweckmäßigſte 
Rultur fein möchte. - Man gedachte nämlich durch Fünftliche Berlänge: 
rung der Sommerperiode die bei dem zweiten GSaftfluffe erzeugten 
Feigen zur Reife zu bringen, ein Nefultat, welches hier zu Lande in 
freier Luft nie erreicht wird, fo daß Herr Wickham in den Verband: 
Inngen der Londoner Gartenbaugefellfchaften jene eigen als ſchädliche 
Auswüchfe bezeichnete. 

Der Baum wurde fächerartig gezogen und es warb babei für 
nöthig befunden, viele alte und unfruchtbare Zweige zu entfernen, um 
jüngerem tragfähigen Holze Play zu wagen. Diefes Berfahren und 
der Umſtand, daß die innerhalb des Haufes fich befindenden Rabatten 
nicht wie fräßer gegraben wurben, erzeugte eine große. Wurzelbildung 
und damit einen überaus üppigen Wachsthum, welcher aber der Produc⸗ 
tioität machtheilig fein mußte; auch fand man am Ende der erfien 
Saifon den Baum nicht ja fruchtbar, als. map. es unter ben gegebenen 
Berhättuiffen aget erwarten zu *— ß € 
‚8: affte, ich jetzt heraus, daß man eine ſtrengere Controle übe 
en üben Re Al deſſen abe man im“ ee 
1850 einen Graben, und fohnitt in einer Entfernung von 2 Fuß 6 Zoll 
von dem Hauptflamme alle Wurzeln rein ab; errichtete dann um bie 
Wurzeln eine: Daner von Ziegelftehnen, deren Zwiſchenraͤume mit Concret⸗ 
Maſſe :angefüllt: -wurben, Im November wurbe. ver Baum varſichtig 
beſchnitten, mit: Beibehaltang eines guten Vorrathes von jungene: Holy 
neb. mit gelegentlicher Entfernuug - eines unfruchtbaren⸗ alten. ‚Zweige. 
Dam: Anbinden wurden die Spitzen ber jangen Schößliuge zuzüdgen 
— and nachdem dies geſchehen, wurde oine Schicht Eichenlaub, am. 
gefähr ein: Yard. body, über der: Vodenfläche, in eimer Entfernung bon 
5. Fuß um dem Baume angebracht, in ber Abficht,. um Zwerg feigen⸗ 
bäume in Töpfen darin einzuſetzen. Die feuchten und: nahrhaften Aus⸗ 
dünſtungen, welche bei der hänfig vorgenommenen Umſtechnug 
der: Laublage ſech entwickolten, waren: von großen Nuten für. das: Anz 
ſchwellen und Aufbrechen der Knospen. Am 1. Februar: 1851 fing man 
an. zunbeizen, und wurde eine feuchte Amoſphäre bei: einer Macht⸗Tem⸗ 
peratur von 55 % Fahrh. bei fehr mildem Wetter, und von HOT. Fahrh. 
bei : einem uieberen Stande der äußeren Temperatur erhalten... Der 
Heine Raum, auf weltfen wie. Wurzeln. beſchränkt waren,. wurde mit 
lauwarmen Waſſer veichliih bagofjen, und die Feigen zeigten ſich alsbald 
in ‚Fülle an. den Spiten den vorjährigen Zriebe. Am Tape ließ man 
die Temperatur von 10 zu 20 9%. Wahrh. höher als: bei Nacht ſteigen, und 
bei trüben. Better wurbe während. des Tages: mehr Feuer gehrandht, 
a: me Nachts: "N til. br ae tet nd 
2: Mit:hänfigem Begießen wurde nicht nachgelaffeni. Tohalb: aber: die 
Frucht zu der Größe einer Wallnuß (wie folde zum Einmachen benupt 
werden) gediehen war, hörte man bamit auf, da dies fich als nad: 
theilig eywirs. denun die Fracht wurke. ſchwarz nad fing. an gu faulen. 
Nachdom Die. junger Schaßlinge bis zu drei oder vien Glieden heran⸗ 
gewachker waren, wurden fie geſtutzt. und fie zeigten dann bald in allen 
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Ba a 8 fe Bein Aaumm zeigt ‚Ioht eine Fülle 
Bmglichrigse, m 


Fi ate Mau ibn. x 
ach den bei diefer 


= anderen Eahen hie erſte mänlihähr 
khendiung aemachten Beobachtungen Iaffeh 


ih überwunden habe. Man weiß, daß die Blätter den Angriffen der 
rothen Spinne (Arurus telurius) fehr ausgefegt find, und es if deshalb 
jur Unterbrüdung biefes Uebelſtandes nöthig, tüchtig zu begießen, gleichs 
wohl bebarf die Frucht, fobald fie in das legte Stadium ihrer Ausbils 
dung tritt, zu ihrer Vollendung durchaus ber Trockenbeit: Heller Son- 
urahein und eine warme trodene Atmofphäre find die zur Erzeugung 
vollfommen veifer Feigen unerläßlihen Bedingungen; man muß alfo 
mit Schwefel gegen bie rothe Spinne operiren und den Boden, worin 
der Baum gepflanzt iſt, —— den Sdunenlichte ausſetzen, um fo 
die Ausbünftung zu befördern. So zart ift die Haut biefer Frucht und 
fo ſehr find die reifen Feigen zur Faͤulniß geneigt, daß jede, auch bie 
geringfie Feuchtigkeit während ber Meifperivde vermieden werben muß; 
gleichwohl darf man mit dem Bewäflern der Wurzeln nicht aufhören, 
aur muß dies früh Morgens geſchehen, da der ſich hiedurch entwickelnde 
Dunf durch die Luftzulaffung bald entfernt wirb. 

4) Reine Frucht kann mehr als dieſe von ber vollen Wirkung bes 
Lichtes begünftigt werben. Um ſich biefelbe zu ſichern, iſt es nicht 
nöthig, die Blätter gar zu weit abzuftreifen, wie ich das häufig gefehen 
habe, aber wohl, daß man beim Beſchneiden nur fo viel von dem Laube 
übrig Täßt, als nöthig iſt, um die ihm angewiefenen Functionen es 
zu verfehen. Wer die glückliche Mitte zwifchen Ueppigfeit und Schlaff- 
heit Halten will, darf die Wurzeln nie aus dem Auge laffen. 

5) Die fchönften Feigen werben in größefter Ouantität an ben 
Enden ver Tängften Zweige erzeugt: es iſt alfo fehr wünfchenswerth, 
den Zweigen eine möglihft große Länge zu geben. Der fraglihe Fei- 
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rend von ber Rinde enthleßie Stärke | Flow. Mara. IV. tab. IT. und odo- 


. Ehr. 


. 


frei von: jeglichen IInſ seien ‚bleiben. 


Miscellen. 


Blumen: Ausftellungen in 
London bei Licht. Die Blumen: 
Ausftellungen am Abend bei Erleuch⸗ 
tung feinen in London immer mehr 
Aufnahme zu finden, wobei man ſich 
nes Hybrogengaslichtes, Das dem 
Kerzeulichte am nächften kommt, be⸗ 
bient. Man hat dabei merkwürdige 
Beobachtungen über die Veränderung 
der Farben der Blumen angeftelt. 
Sp. verliert- in jenem Lichte das 
Himmelblau der Ceratostigma plum- 
baginoides (Plumbago Larpentae) 
ganz feine ſchöne Farbe, wogegen 
das Flare Blau der Nemophila in- 
signis ſich gar nicht verändert. Ein 


rofafarbiger Phlox wird tiefer voth,| - 


während die Centfolienrofe ihre zarte 
Farbe. behält. Eine gelbe Georgine 
wird ganz bleich, während bie. gelben 
Unterpetalen eines Stiefmütterchens 
viel. tief. dunkler werben. _ 6 





:  Tmengebradgt worben iſt. 


rata Lindl. bereichert mworben iſt. 
Eme getrene Abbildung der T. at- 
bida Befindet ſich auch unter "ver 
von Herrn Wagener eingefandten 


Zeihrungen unter Ro. 96 


.. sen 
8. fand fie blühenn im Auguſt bei 
Caracas ih einer Höhe von 5000‘ 
‚über der Meeresfläche. 


E. O — . 
Feildiugs Serbarium. 


Nach dem Gard. Chron. hat. der 
verſtorbene Herr Feil ding zu. Lau⸗ 


cafler fein Herbarium der Univer⸗ 
Ktät zu. Oxford unter gemifien. Bes 


dingungen teftamenbarifeh übermucht: 
Diefe Sammlung, "mit ungeheuren 
Koften zufammengebradt, foll aus 
70,000 Arten beftehen, und dürfte 
eins ber. volſſtändigſten Herbatium 
der Weit fein. or at. 


. . 
— — 5 
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‚Herrn Nuder’5 Orchideen⸗ 
ſammlung. Botaniker wie Gärt⸗ 
ner find gleich intereffirt in ver'&rs 
haltung der feltenflen und ſchönſten 
Dröhiveenfammlung, die je zuſam⸗ 


"Sammlung ift die des S. Ruder 


"frichopilia albida H. 
Wendt Dieſe hübſche neue Art, 
welche von Herrn H. Wendland 
in der Berliner „Allg. Gartenztg. 


S. 36% v. J.“ befärieben worden 
ift, Hat auch in meheren bedeutenden 


Sammlungen bei Hamburg im ver: 
gangenen Sommer geblüht und iſt 
eine fehr zu empfehlende Art dieſer 
fo hübſchen Gattung, welche in neue: 
fter Zeit ſchon durch die Arten coc- 

cinea Lindl., suavis Lindl. in Paxt. 


Esqg. auf Weſt Hill zu Wands- 


worth, wo fie fi noch in ihrer‘ 


Boffftändigfeit befindet. Umſtaͤnde 


find belanntlich eingetreten, wodurch 


die Sammlung an andere Eigner 
wird übergehen müſſen. Wir wollen 
jedoch hoffen und nur in allem Ernfte 
wünfchen, daß diefe Sammlung nicht 
zerftücfelt werde, und daß fich einige 
unter den reichen Edelleuten Eng- 
lands, die fich durch Liebe für bie 
Wiffenfchaft und durch Beförberung 
ber Garienkunſt auszeichneten, finden 


Dife 


werden, bie’ biefelbe an ſich Laufen 
und erhalten. 
GVGourn. of Botauy.) 


Perfonal -Notizen. 


Herr Daniel Mäller, Beſitzer 
ver Handelsgaͤrtnerei auf Charlot⸗ 

tenburg bei Stockholm, iſtunterm 

2. Abevember als botauiſcher Gaͤrt⸗ 

ner der Univerſität Upſala ange⸗ 

ſtellt. Die von ihm geleitete Han⸗ 

belsgärtnerei beabfichtigt Herr Muller 

ju verpachten oder zu verlaufen. 
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Herr Berthold Seemann zu 
Rem bei London, ift mit dem botas 
niſchen Theile feiner Reife „der 
Betany of H. M. 8, Herald‘* bes 
fHäftigt. Das Werk wird 100 Ta⸗ 
feln enthalten, und Zeichnungen dazu 
werden von Dr. Joſ. Hooker an- 
gefertigt. Herr ©. erfreut fi ber 
Mitwirkung verfchiebener Gelehrten. 
Harvey bearbeitet die Algae, Chur⸗ 
Hill Babington vie Liehenes, 
John Smith die Filices, Griſe⸗ 
bad die Gentianeen, Bartling 
bie amerifahifchen Rubiaceen, Afa 
Gray die. mexikaniſche Compositae 
38 
der Leguminosae, Labiatae und Scro- 
phularineae. Es iſt wahrſcheinlich, 


eorge Bentham einen Theil] 
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daß Dr. SEHR Tri Den 
Compofiten und Dr. Walpers bei 
ben Leguminoſen betheiligen werben. 
Nees von Efonbad hat, wie wir 
hören, bie Bearbeitung der Gluma⸗ 
ceen abgelehnt, da er im Begriffe 
ſteht, feine Bücher und Herbarien 


zw verlaufen *). on 
| Ag. Omtz) 
©). Die Bäder · auetion des Derrn r 
fiventen. Pof. Dr, Repsı s. Eſeyheck finket 


befanntlih zu Breslan am I. März m. 
f. T. dieſes Jahres ſtatt., 


— 


Votiz für Correspondenten. 


Herrn 9... in D. Um die Viatoria 


.tregia. mit Erfolg..za hultivrren, if ein 


Baffin vor 14’ Länge nnd IQ Breite viel 
zu Mein, und iR es unumgänglich, noth⸗ 
wendig, daß dad Waſſer ſtets eine Tem- 
peratur Yon 20--24° R. hat. — Derrn 
O .. inG... Ihre mir zugedachte Ab» 
handlung wird mit Kreuden erwartet. — 
Heim M... in$.. Die Zahl der ein 
eſandten Berzeichniffe war zu gering, um 
fe der Zeitung beilegen zu fönnen, fie 
vertheilt werden. 
— inner... Die 
Recenfiön des mir zugefandten Buches, 
fann erft mit den nächſten Heften erfol: 
gen. — Herrn dB .. mE... Ihre Ber: 
zeichniffe trafen Teiber zu fpät ein, um 
noch dem vorigen Hefte beigelegt werden 
zu können. | 


follen jedoch zweckmäßig 
J. J. W.. 
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Mflanzen⸗ und Samen Ratalngs: Anzeige, 


Der Redartion if eine Anzahl des Preisverzeichniffes für das 
gahr 1852 der Samenhandlung und Handelsgärtnerei von Heinrich 
Maurer (früher Hofgärtner Harras) in Siena eingefandt worden, 
von denen noch einige gratis von hier bezogen werben fünnen. Das 
Verzeichniß enthält eine Auswahl der beften und gangbarften Gemäfe- 
und Sommergewächgsfamen, wie auch eine Sammlung vorzüglicher Stau: 
bengewächfe, Obfibäume und Sträuder, Topfgewachſe ꝛc. zu ſehr 
maͤßigen Preiſen. 

Ferner liegt dieſem Verzeichniſſe bei: eine Einladung zur Sub; 
feription auf Tropacolum digitatum Karst., von welchem herrlichen 
neuen Tropaeolura Here Maurer noch alleiniger Beſiger iſt, ferner eine 
Einladung zur Subfeription auf die von Herrn Maurer gezogenen und 
von Herrn €. Krüger in Lübbenau benannte: Riefen-Schwerbt: 
Wachs-Bohne, worauf die Redaction befonders aufmerffam macht. 

Die Redaction. 


— — —,— 


Dieſem Heft liegt mein Verzeichniß für das Jahr 1852 von 
Gemüſe⸗,, Feld⸗, Gras-, Wald: und Blumen: Sämereien 
nebft Knollen und Pflanzen bei. Ich empfehle daſſelbe zur ge: 
neigten: Durchſicht und Aufträgen, welde in gewohnter Weife prompt 
und reell ausgeführt werben. 

Erfurt, im December 1851. 

Ernft Denary, - 
Kunfts und Handelsgärtner in Erfurt. 





Zur gütigen Beachtung. 


Ale Blumenliebhaber und Gartenfreunde erlauben wir uns vr. 


unfer, diefer Nummer beiliegended Samen -Berzeihniß (Mo. 8), auf 
merkſam zu machen, und die pünktlichſte und reellfte Bedienung. zu⸗ 
ſicherrd bitten wir um recht hplreiche Aufträge. 


Erfurt, im December 1 | 
Sehr. villain, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 





Einige Bemerkungen  , ') 
Baumfaren und deren Kultur. 


mie 2 Vom Medactenr. 
or . .. . oo. . . 
.. .s . .t. . \ . . 


. . 
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In den letzten 6—8 Jahren find von verſchiedenen Reiſenden und 
Sammlern eine. ſo große Menge verſchiedenartiger Baumfarrn in bie 
exnropaͤiſchen Gärten eingeführt worden, daß jetzt beinahe jede bedeutende 
Playgenfammiung wenigſtens ein. Exemplar als Repräſentant dieſer 
herrlichen Gewaͤchſe aufzuweiſen hat, während dieſe früher zu den größten 
Seltenheiten, wenigſtens Im der Größe, wie man fie jegt hat, in ben 
Sanmiungen gehösten. Herr Dr. H. Karſten war meines. Wiſſens 
fer erſte, der das Glück hatte, eine Sammlung baumartiger Farru 
lebend in neuefter Zeit 1845) ringefandt zu haben... Disfer erften 
Sendung folgten bakd mehere,. "nicht nur von dem oben: genannten 
Roturforfcher, ſondern auch von anderen Reifenden und Sammlern, 
nd namentlich war es auch Herr H. Wagener, ver von La Guayra 
aus, von verſchiedenen Gegenden: Benezugla’d mehere Sendungen an vers 
fhiedeng, deutſche Gaͤrten machte, die. mit wenigen Ausnahmen .au 
lebend. und wohlbehalten eintrafen. „Aber nicht. nur deutfche, Gärten, 
fondern guch mehrere Gärten in England, Belgier und Rußland erhielten 
Bleige Senhupgen ‚non Baumfarın. ſo daß je ziemlicher Vorrath 
davon in manchen Gärten vorhanden if. Auch aus nor. ferneren 
Theilen- Sübamerifg’s als Venezuela, trafen lebende Stämme hier ein, 
bo erhielt eine. Pripatfammlyng ‚bei, Hamburg mehere Exemplare. aus 
Rio, und ner hieſige hotgniſche Garten fünf 6-8’ hohe Stämme aug 
Batavia, Die wenn auch noch lehend, jedoch leider nicht anwuchſen, indem 
die inneren Theile. der 8—512“ viren Stämme bereits auf der fünf. 
monatlichen Reife zuſammengetrocknet waren. 
Unftreitig gehören die Baumfarın mit zu den fehönften und am 
meiſten imponirenden Gewächſen, ja man Tann fagen, fie find eben fo 
ſchön, wenn nicht ſchöner als die Palmen, jedenfalls find fe den Pflan⸗ 
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zenfreunden, bie nur über Meinere Gewächshaͤnſer zu gebieten 
mehr anzuempfehlen als jene, benn fie erfordern viel weniger Kaum, 
als die Palmen. Ein Baumfarın von fehon beträchtliher Höhe (5—8‘ 
Stammhöhe) kann viele Jahre in demfelben Haufe verbleiben, während 
eine Palme von gleicher Größe, wenn fie fonft üppigen Wuchs zeigt, 
bald ein größeres Haus in Anfpruch nehmen dürfte. Zu Decorationen 
iebt es keine Gewächfe, die geeigneter wären, als die banmartigen 
Farm, nicht nur allein in den Warmhäufern, fondern auch in den 
Ralthäufern und felbft während des Sommers an geſchützten Orten im 
Freien laſſen fie fih mit großem Vortheil verwenden. Ihre meiftens 
4— 8° Iangen, fein gefteverten Wedel find ungemein leicht und zierend, 
und geben jeder Pflanzengruppe, aus ber fie, mit ihren ſchlanken hab: 
fhen Stämmen Sütayyläged, as tes each e8 Anfehen. Da 
pie Wedel bei den meiften Arten auch nur dünn belaubt find, fo leiden 
die etwa unter ihnen ſtehenden auberen Pflanzen gar nicht, daher fie 
fich fehr zur Decorirung eines Orchideenhauſes eignen und den monotonen 
TE dathten Werehm 
Es iſt zu verwundern, daß dieſe ſo zierenden und herrlichen Baum⸗ 
farrn bisher fo wenige Vertbren prfünhen haben. Nur ſelten findet 
man fie bis jegt in Privatfammlungen, und man follte glauben, daß 
die freilich noch ziemlich Hohen Breite abſchrecken, allein wie oft wird 
nicht für eine, andere weniger fehöne Pflanze ein gleich hoher Preis ges 
fotdert und" gegeben; "was weil viele a harne vinftens! nal ſchon 





Hrftihbr Grund, weßhalb vdieſe Farın A felten on Pelangenftinnden 
; a N, h vaß · Vlele· ver Meinung: find, geriſeien 
ußerſt fchlbietig zu kaltlviren, was jevoch durchaus nicht ber’ Fa if, 


heritiger Stämme baufmcttiger Faten,; mit Gauzen 34 Stuck don ndieh 
Im G6Stück nicht anwuchſen, wert wife: ſchon auf ver Mefe: Beyeutehh 


ber | 
gelftteh Hätten. Nachdem dieſe Staämme ausgepatt Und gerkitigt'warkt, 


wurben ſick anf ven Fußboden des Orchiveenhauſes geſtelle und UK 
Beer fo Aauge Reben, big neue Wedel ſich zu entwickeln Anftigen, wähl 
hend weichee Zelt vie Stäntins flets feucht gehalten warven Sbbalt 
bie nenen Weder Luſt zeigten: ſich zu entwickeln, wüeben die Stämme 
in Töpfe gepflanzt, vie ſich Auch: der Dicke des Siauintesrichteten. Du 
Einem Stamme von 2-4 l. MDurchmeſſer nahm 1 Ttzüfe von BR 
Direchmeffer, nid: zu Staͤmmen vön 62-8 Dunpimefev FORhE, weile 
14:-16°° im Durchmeffer Heften, fo: dag! um ven Skatiim: im'Topft 
nor ein Raum von Fk blieb. Zum: Einpflanzen⸗nahtte ich: eitie 
irihn a. 2 itte ιν 
——— CP 25 Gar; U SHIFEL: SPP GEBE nee inalr 
Eee Anztien ie Fahrers. 3 und gahrgatig ſüngn is 
— 0 Sera Ho le 


« grenze . . —B 23 *. 
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Comnoſtiſchung· aus:O· heilen gusber Heide nm... Theil vacberde. 
erh noch: etwas Lehm und Sandi beimiſchte. Wie: Tünfe min en · mit 
einer Unterlage zum. freien Abzug. nes. Waſſers werſe hen Waraumdie 
Stammeeingepflanzt, ſo wurden · ſe auf. das Best des Dchideenhauſeß 
oder auf dasſanderer ſenchien Warmhaäuſer geſtellt, woſelbſt ‚Kick nme 
Wedel ſchnell und Fräftig entwichelten. Die Hanpibedingeung iſt mug, 
die Stmk faucht um. ſchattig zu. Haltennn DiejenigenArten, 
ven Siumme mittalten Murzeln bekleidet fin, alt: Momitelie Rateacai, 
Karstehisna, !'horfida, olitusa‘ u... a.,. treiben! mit. nerem nauen· Veodel 
Aeichzeitig auch end: Wurzeln am oberen Erde dee. Stammes“ aus, 
die dann tan, dem: Stamme herunterlaufen ‚und. in pie Erde gehen, wie 
ah: die alten Wurzeln noch. Häufig neue austreiben, während dicjenigen 
Atten mit: glatten: Stämmen, als: Oyaihen auren, Alsapkila; horride, 
vilosa 9; a. ſelten mon oben Wurzeln treiben und ſolſche erſt unten 
machen müflen, ehe ein üppiges Weiterwachſen zu erwarten iſt, daher 
dieſe auch viel fchwieriger anwachſen, als vie exflaren, und iſt es fehr 
talfam, dieſe Stämme mit Moos zu umwickeln. am fie beſtändig fercht 
minbelten..:. Ehe ich mich nicht. gewiß übenzeugt hatte, ob neue <YBer- 
zela in die Erbe gedrungen waren, : gab ich. deu? Stäumen ae Waſſar 
Son unten,: fondern befpritte nur die Stämme; : over :guß: etwas I; 

auf den Koph, welches ann den Stamm hinablief.“ Wachſes nie Wedel 
ippig und ſchnell, ſo Tann man auch annehmen, Daß «sin. neues: Wurzel⸗ 
vermögen vorhauden iſt und dann gebe man den: Pflanzen tächtig Waſſer 
von .unten; beat wird die Erde im: Topfe zu typen, ſo iſt as oft: um 
bie Wedel geſchehan, ſelbſt wenn viele nor nicht ‚einmal angefangen 
haben zu trayenaı: . Die Bauufaren verlangen cine Tortwäßrenb.-glchp: 
wäfige Feuchtigleit, giebt man ihnen dieſe .nicht, qo fangen. Die Wadel 
zu wellen an, werben. ſchwarz und fiechen ab, oft wur die Spigen.nyer 
and. nur eingelne Glieder derſelben. Die, meiſten ber. Axten, wélthe 
ich bis jegt zu beobachten Gelegenheit hatte, treiben alljährlich zwesuml 
neue Wedel, im Frübjahre und im Herbfie, und farben die früheren in 
der Zwifchenzeit allmählih ab. Daß die Stämme eine ungeheure 
tebensfähigkeit befigen, gebt wohl daraus hervor, daß die Mehrzahl, 
wenn fie fonft wohlerhalten übergefommen find, bei uns fortwachen, 
nachdem man biefelben in ihrem Baterlande über der Erde abgehauen 
md ihre ſämmtlichen Wedel abgefchnitten hatte. Faft alle Arten, vie ich 
erhalten, hatten während der Reife in ver Kifte mebere Fuß Tange 
Wedel getrieben, die jedoch BRachdem ſie Dem Lichte und Luft ansgefept 
warden, meiſtens wieber zurückgingen. 

Die meiften Arten der baumartigen Farrn wachſen in ben Tropen 
in höheren Regionen, und fand ich fie größtentheils auf ven Gebirgen 
bei Caracas und bei Valencia in einer Höhe von 45000’, ans 
fenchten Bergſchluchten hervorragend, und fo iſt e8 auch erflärlih, daß 
mehere Arten bei uns in einem Kalthauſe und felbft im Sommer an 
einem fchattigen Orte im Freien gedeihen können, nur ifl es nothwen- 
dig, daß die fie umgebende Luft eine feuchte iſt. Alsophila Deckeriana 
kmmt nur auf hohen Gebirgen vor, daher fie auch bei uns in einem 
Barmpaufe fehr leicht von der Fliege befallen wird, und am beften in 
einem Raltbanfe fortkommt. 
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1 A den einzelnen baumarkigen  Yarınfäminen: gehen gen fair 
ine Menge jungerz Pflanzen auf, befonders ‚häufig Begonien; Dielah 
eemen, Farrn⸗Arten anderer Gattungen un. dgl. m.; bie, ſobald fie: eine 
rige Größe erlangt‘ haben, abgenommen and ;eimgepflunzt: werden 
ie Auf :diefe Weiſe find in verſchiedenen Gärten‘ bereits ser 
werthvolle Pflanzen gewonnen worben. . 
:...GSehr Häufig findet man an ven Stämmen ber Bommfarnı; beſcn 
ders mehr nach dem Wurzelende zu;. Meine knotenartige Veräſtelungen 
Die ſich Teicht abtrannen laſſen und eben ſo leicht Wurzeln machen als 
die Mutterſtaͤmme, fo daß man auf. dieſe Weiſe ſchnell eine Verinehrung 
erhält. Die aus Batavia erhaltenen 8.’ hohen Stämme: der ſo ſeltenen 
:Alsephila glauca und glabra gingem,. wie ſchon oben bemerlt. "Täter 
tönt, jedoch gelang es vom untern Ende des Stammes einige ſolcher 
notenartiger Beräftelungen abzulöfen und wenigfiens. bie Arten, wein 
auch nur in: Heinen Exemplaren, zu erhalten. . 
. Bon den DBaumfarın, die in neuefler Zeit in Die. eurepaiſchen 
-Bärten eingeführt worden ſind, zeichnen ſich nachbenannte beſonders durch 
vie Schönheit ihrer Stämme und Wedel aus. Diejenigen, weiche hier 
noch kaͤnflich ‚adgelaffen werden können, find mit, einen *bejzeichnet 
worben, es find: : *-Alsophila Deckeriana Kl, * A.: yillosa Psesl, 
*.A, horridd, * A. acuminata, * Balantium Karstepianunı: ‚Ki, 
* Cyathea aurea. Kitz., Diplazium piganteum : Kairet,, seine: Art, 
die jedoch kaum 2° hohe Stämme bildet; * Hemitena: interifolia Kite;, 
*. V. Karsteniana Kltz., (CH. epeciosa Karst.), -* H: ‚Klotäschians 
'Karst., * H. acuminata Karst., * H: obtusa u. m;-a. Die reichſte 
Semmlang von Baumfarrn beſihen der botaniſche Serien zu »Lehnig, der 
Garten zu Herrenhaufen bei Hannover, die bot. Gärten zu Ainflereum 
‚Hamburg und zu Rew bei London. Außerdem. befinden fich noch herr⸗ 
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Kultur" des Feigenbaumes: unter 'Olas. 
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wre Benny Bailey. en 
(ib vem „Journ... of the Hortic. Soc. of London“ 1851 üßertragen.) j 
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Ber sonwiiefenm Baume: nur ſolche Frucht koſtete, welche ia ber 
wehhigen :Admufähäre unferes Vaterlandes im Freien :reifte, kann ſich 
kaum. eine Worfſtellung machen von ihrer Vorzüglichkeit, wenn. fie axter: 
einem, ntinber'bevexften Simmel und flärteren Sonnenwirkang, vder von 
ber. Wärme. eines Gewächshanfes begünftigt, zur Vollendung kommt. 
Außer der: Gewißheit einer fchnelleren Reife unter Glas hat man. auch 
noch den Vortheil, jährlich zwei Ernten von dieſer prächtigen. gaflert« 
arligen Frucht zu: erzielen; während bie im Freien an Wänden. gezogenen 
Feigen häufig (namentlich bei anhaltend trübem Wetter) nicht wohl 
reifen und ecinen faben ober .efelhaften Geſchmack haben. Sonderbar, 
daß die Feige in England, felbft in. nen größeften Etablifements, went; 
ger als fie es verbient, Bultisirt..wirb.”) Es ifk deßhalb der Zweck 
biefer Zeilen, die Befiter. son Gewächshäuſern zu einer umfangreicherem. 
uud ſorgſameren Pflege dieſer Böftlihen Frucht unter Glas aufzumuns' 
tern, da: er. bafür. einſteht, daß eine derſelben gewidmete befonvere' 
Sorgfatt: fih ganz vorzüglich ‚beishnt machen wird. U 

. Bor. drei Jahren hatten wir hier (auf Nuneham bei Oxford). 
an einer nach Süden gelegerien Mauer einen großen Fergenbaum, now. 
ber braumen Yuchia-Art, gezogen, welchen man unter Dach .zu bringen. 
für paſſend hielt. Das für denſelben befonders errichtete Haus, welches 
zugleich für die Kultur von Zeigen in Töpfen dienen follte, war AB Fuß 
lang. und. 13 Fuß bereit. Anfangs nahm der Feigenbaum im Haufe 


— 





Auch bei uns im nördlichen Deutſchland findet man nur wenige Feigen ange⸗ 
zogen, und fo dürfte Die Kmtur⸗Ungabe vielleicht zur Kultur derfelben aufmuntern. 
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nur einen Raum von 131 ’ Höhe ein, während feine Breitenausdeh⸗ 
nung faſt das ganze Haus einnahm. 

Gleich nah Erbauung des Haufes mußte man darüber nachfinnen, 
welches die zur Erreichung des gewünfchten Nefultats zweckmäßigſte 
Kultur fein möchte. - Man gedachte nämlich durch künſtliche Berlänge: 
rung der Sommerperiove die bei dem zweiten Saftfluffe erzeugten 
Feigen zur Reife zu bringen, ein Nefultat, welches bier zu Lande in 
freier Luft nie erreicht wird, fo daß Herr Wickham in ben Verhand⸗ 
Iungen der Londoner Gartenbaugefellfchaften jene Feigen als „ſchädliche 
Auswüchſe“ bezeichnete. 

Der Baum wurde fächerartig gezogen und es warb babei für 
nöthig befunden, viele alte und unfruchtbare Zweige zu entfernen, um 
jüngerem tragfähigen Holze Play zu an A Diefes Berfahren und 
der Umſtand, daß die innerhalb des Haufes ſich befindenden Rabatten 
nicht wie fräßer „gegraben wurben, erzeugte eine große. Warzelbildung 
und damit eitien überaus üppigen Wachsthum, weider aber der Produc⸗ 
tioität nachtheilig fein mußte, auch fand man am Ende der erflen 
Saifon den Baum nicht fo fruchtbar, als map. es unter ben gegebenen 
Berhältniffen glaubte erwarten zu Dürfen. , 

8glſte ſich Sehkrheraus, daß man. eine fluenane ‚tontpale Ah 
die Wurzeln üben müfle, in Folge deffen machte man im September 
1850 einen Graben, und fchnitt in einer Entfernung von 2 Fuß 6 Zoll 
von dem Hauptflamme alle Wurzeln rein ab; errichtete dann um bie 
Wurzeln eine Maner von Ziegelſteinen, veren Zwiſchenruͤume. met Concreit⸗ 
Mäffe augefüllt :wurben, Im November wurbe: ver Baum verfidhlig 
beſchnitten, mit: Beibehaltung eines guten Borrathee::uem. jüngere: Hall 
ned. mit ‚gelegentlichen Entfernung eines "unfrnibibaren: alten Iwoeiges. 
Dem: Anbinden wurden die Spigen der jangen Schößliuge zurückgee 
5 «und nachdem dies geſchehen, wurde ‚eine Schicht Eichenlaub/ : am. 
gefähr ein Jard body; über der Vodenfläche, in einer Öntfernung von 
anf von dem Baume angebracht, iu: der Abſicht, um Zwerg frigen⸗ 
bliume in Töpſen barin: einzuſetzen. Die Ffeuchten mb: nahrhafken Aus⸗ 
dünſtungen, welche bei der häufig vorgenommenen Umſtechang 
der, Laublageſcoch entwickelten, waren: von großen Nautzen für. das. Ans 
ſchwellen und Aufbrechen der Rnospen. Am 1. Februar 1851 fing mar 
am. zu heizen, unb wurde eine feuchte Amnoſphäre bei. einer Macht: Tem 
peratur bon 53° Fahrh. bei fehr milbem Wetter, und von DU. Fahrh. 
bei :zinent niederen Stande der äußeren Temperatur erhalten... Der 
Feine Raum, auf welthen die Wurzeln. beichränft waren, wurde mit 
lauwarmen Waſſer reichlich begoffen, und. Die Feigen zeigten fich alsbald 
in Fülle an. den Spisen dev vorjährigen. Triebe. Am Tape. ließ man 
die Temperatur won. 19 zu Mo Fahrh. höher als bei Nacht fbeigen, und 
bei trüben Wetter wurde während des‘ Tages: mehr Feuer gebraucht; : 
aß: des; Nachts. ... Er Fre FE EEE 
. Mit. :hänfigem .Begiehen wurde nicht nachgelaffen; "fobaln:aber: ve ' 
Frucht zu der Größe einer Wallnuß (wie folhe zum Einmachen benutzt 
werben) gediehen war, hörte man damit auf, da bies fih als nach⸗ 
theilig axwies, denn Die: Frucht wurde ſchwarz nad fing. an gu faulen. 
Nachhem- bie. jungen Schoͤßliuge bis zu drei ;oher wer Gliedex heran⸗ 
gewaßferwaren, wurden fie geſtutzt. und fie zeigten dann bald in allen 
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3) Es bietet ſich bei der Feigenzucht eine Schwierigkeit dar, welde 
ih überwunden habe. Man weiß, daß die Blätter den Angriffen der 
rothen Spinne (Arurus telurius) fehr ausgefeßt find, und es iſt deshalb 
jur Unterbrüdung biefes Uebelſtandes nöthig, tüchtig zu begießen, gleich 
wohl bedarf die Frucht, fobald fie in das letzte Stadium ihrer Ausbil⸗ 
dung tritt, zu ihrer Vollendung durchaus ber Trockenheit: heller Sons 
nenſchein und eine warme trodene Atmofphäre find die zur Erzeugung 
vollommen reifer Feigen unerläßlichen Bedingungen; man muß alfo 
mit Schwefel gegen die rothe S inne operiren und den Boden, worin 
ver Baum gepflanzt if, mötlichſt“ dem Sönnenlichte ausfegen, um fo 
die Ausbünftung zu befördern. So zart iſt die Haut biefer Frucht und 
ſo ſehr ſind die reifen Feigen zur Fäulniß geneigt, daß jede, auch die 
geringſte Feuchtigkeit während ber Reifperinde vermieden werben muß; 
gleichwohl darf man mit dem Bewäflern der Wurzeln nicht aufhören, 
zur muß dies früh Morgens gefchehen, da ber fi hiedurch entwickelnde 
Dunſt durch die Luftzulaffung bald entfernt wird. 

4) Keine Frucht kann mehr als dieſe von der vollen Wirkung bes 
lichtes begünſtigt werben. Um ſich dieſelbe zu fichern, iſt es nicht 
noͤthig, die Blätter gar zu weit abzuſtreifen, wie ich das Häufig geſehen 
habe, aber wohl, daß man beim Befchneiden nur fo viel von dem Laube 
übrig läßt, als nöthig iſt, um die ihm angewiefenen Sunctionen gehörig 
m verſehen. Wer die glüdlihe Mitte zwiſchen Ueppigkeit und Schlaff- 
kit Halten will, darf die Wurzeln nie aus dem Auge Laffen. 

5) Die fihönften Feigen werben in größefter Duantität an den 
Enden ber längſten Zweige erzeugt: es iſt alfo fehr wünſchenswerth, 
den Zweigen eine möglichft große Länge zu geben. Der fragliche Zei: 
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genbaum wurbe, nachbert er bis zur Spike des Hanſes emporgefhöflen 
ungefähre 18 Joll unter der Fir ——— iſt ein gutes Miltel⸗ 
eine fhönfarbige Frucht ohne Beſchattung des Baumes zu gewimien 
Diefes Verfahren "habe ih angenommen; nachdem ich mich "bon ven 
Tönen Folgen defſelben und der großen‘ Propuetioftät der in einem 
Gewähshaufe anf dem Gute des Lord Aſhburton,“ „The Grange*, 
gezogenen Feigen überzeugteee. 7 

Gy. Ein Wort über Feigen in Töpfer. Ich habe gefunden, daß 
bie’ für. die Topfkultur geeignetften Sorten die Vivlette, die weiße 
Marfeiller, vie [hwarze Marfeiller mb Lee's Perpetual 
find. Nachdem fie ‚vie Töpfe, in welde fie gepflanzt. werben ſollen, 
mit Wurzeln gefüllt haben, follte man jährkih einen Theil der Würjzeln 
abſchneiden und fie in guten Lehmboden, Kalkſchutt und Dünger wi 
topfen. Dean Tote ſie ferner anf ein: wohldurchwaͤrmtes Laubbeet 
bringen, fie mit Waffer reichlich verſehen und fie öfters einſtutzen, um 
fie buſchig zu bekommen. Es iſt dagegen nicht zufräglich, fie in ben 
Schatten von Weinreben zu pflanzen, und man Tann für die Feigen 
Kultur als Axiom auffteßen, daß fie auf‘ den britifchen Inſeln nie zu 


viel Sonne haben tönnei. 


= Der fragliche Feigenbaum brachte feine erſte Frucht am 25. April 
hat und fegt viele · Dutzende von Früchten ver Reife: näpert; was, bi 
gehöriger Erhaltung der Temperatur, bis’ Noveniber ſo fortgehen mid. 
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Treiben und über die Vermehrung Derfelben. 
Bon William Paul, Henbelsgästutr zu Cheshunt. 
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(Bortfepung.) = 


Chineſiſche ober bengalifge Rofen A. maiea sahper- 
forens Ser., R. bengalensis Pers, R. semperflorens Hort.), Sommer 
und Herbft blahend Obgleich weniger hart, als die letzter Elaffe, fo 
find fie dennoch ſchaͤtzbare Rofen, da fie während: des ganzen Sommers 
and Herbftes blühen, und fi gut mit den Theerofen vereinen, zumal 
fie unter ihren Barietäten. Karbennüancen haben, vie. letzteren ganz 
fehlen. Sie geveihen gut in fettem Boden, ‚verlangen ſcharfes Schnei⸗ 
den und, went in Töpfen lhuitivirt, gebeißen fie. am beften auf ihren 
eignen Wurzeln. 

Es giebt eine hübſche Barietät unter ihnen, bekannt «ld R. Law- 
renciana oder Fairy-Roſe. Dieſe eignet ſich treffliq zur Topftultur, 
da fie wur von ſehr niebrigen Wurhſe ift und ‚oft nur toenige 300 
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ige wenige‘ Bariktäten mögen hier erwähnt werben, benn wenn 
bie Pflanzen eine gewiſſe Größe erreicht haben und mit ihren kleinen 
Knotpen und Blumen bedeckt find, gewähren fie einen inteeeffanten. in; 
blick. Sie gedeihen am beſten im leichter, fanbiger U. 

:  AbbefMioland, purpur, oft weiß geftreift. . od 
'- Cramoisi6 saperieure, leuchtend carmoiſin. re 
“ Düchesse of Kent, weiß, eiugefaßt mit roth. 4 
Mad: Bréon, ſchön roſa groß, - - .. 


Mad. de Rohan, röthli weiß, Eentrum firohgelb. 

Mrs. Bosanquet, herrlich blaßfleifähfarben, Ränder weiß. 

Napoleon, groß, röthlich weiß. 

Prince Eugene, purpur carmoiſin. 

Reine de Lombardie, rofa und carmoifin variirend. Lawren- 
ciana (R. de Miss Lawrence). 

Alba minor, weiß. 

Caprice des Dames, ſehr klein, roſa. 

Fairy, blaßroſa. 

La Laponne, hellroſa. 

Pumila, rofa. 

Rubra, brillant carmorfin. 

Thee:Rofen (R. 364 pdogatispima- Sweet, R. ind. fragrans 
Red., R. Thea Hort.) den im Sommer und Herbft. Die hieher 
gehörenden find eigentlich * eine eigene Abtheilung der vorhergehenden 
Claſſe wegen ihres herrlichen Geruches und ihrer ſcheinenden Blätter. 
Die. Blumen find meiſtens ‚groß, größtenteils von zarter Färbung. 
Jede Topfrofen-Sinmläng maß «ing Anjahl dieſer Raſen beſitzen. Sie 
finb „meiftene ſämmtlich zarter Natur und einige eignen fich trefflich zum 

reiben 

Abricote, aprtofenfarbig, Teig gefätk, 


... Adam, zart el! 
Caroline, lebhaf fleiſchfarben, ſchatlirt.“ 
Cols. muliſoxa, ‚fleif ſngen Rander So, ga 
Clara Sylvain, kein 
Comte de Paris, groß, fleifchfarben. 
Devoniensis, gelblich weiß, Er ei chamois Centrum, groß. 
Don Carlos, weiß, lachsfor 
Elisa Sauvage, ſchön gelb, bunte Eentrum. 


Ausgènis ‚Desgachep. avſ. 2 “27 ydlihun dd) 
8 Ganbault, ‚groß, unfes: 2 sraı To .229 sifrter. 
° Josephine Medion, groß, ſchohlien und weiß 1* 40. 
 " Iulie Manguis, zart ſtuobgelb, groſg. =: .. J Dem) 
Lyonaais, of und: Heiſchfarben ſhattirt.. ee any 
. . Madame de .St.: dnzeph, blafneih, Berker au · nt 2” 
. Manseis, tofa scheitert, groß oe 
Minubie, auritofengelk,. ‚gerundet: mb Mactiet nik: vie —8 
Nina, fleiſchfarben, gelblich Anflug. Peek none 
Nisalla, röthlich gelb .uet safe. Ray omg 
Peilonia;: gelblich weiß: u 
Beayvenir .d’ul .ami (Omren: Vietori· {hin Auntchpfa. in, 
Taglioni; vapınmeiß, Centrum ——— —— 


in Folge eines von der al, Fr Bahr —— 
Preiſes, der für gelbe Foſen ramtseſetzt, gqweſen mpg... Um der; 
gleichen Irrthümer bei Ausftellungeg: gr, varhaiten. hat 36 ie 
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| ge find, und giebt es noch Diele, die g 


80 


diejenigen Varietäten genannt, welche als geld bläbende Sorten zur 
Velebwerbung vex 
Yellow Bankaiaa⸗· - 
Cinfah gelbe Cöferreihifhe). 
Biliam’s gefühlte gelbe (bite). 
Harrissonli. . 


Serie geibe. 
Alte gefülte gelbe (snlphurea). vo: 
. Qloth of Geld (Neiseito) u. ERER 
Solfaterre (do.) J 
La Paotele (do.) 
Narcisse (¶ Theeroſe ). J 2 
Smithi oder Smith’s Yellow (do.) .z 
Pauline Plastier (do.) a 
Queen Victoria oder Princess Adelaide (de.) 
Vicomtesse de Cazes (do.) 
Jauve, oder Yellow Ohlus (do.) 
Sulphurea superba (do.) - 
DR erſte won den mmgefüßrten iſt eine nette Rafe. mit Heinen in 
Mufern ſteheuden Blamen. Sie gedeiht gut in Etde ans gleichen 
fen Eehım, Heide: und Lauberde beſiehend. Sie leidet nur wenig 
Shmiven, and die Auferften Spigen ber Zweige miſfen hr genommen 
werden. Sie fpiralfdrnng anzu! — iſt deſonders zu empfehlen. . "" 
Die fünf Folgenden Barietäten find ziemlich 
waadt. Jede Düngung ift ihnen fihäblih, di 
Sand in der Erbe; and biefe leiden nur went, 


| femme Yanze Zweige und nehme von ben übrigen 


Burzeläcte Pflanzen laffen fi gut in Sugel- o 
bei veredelten Tann man bie Zweige herabhan 
Trantirofe. Die beiden folgenden Sorten: C 


— nur ſpaͤrlich beſonders erſtere. ſeſeibe Erdmiſchung, vie » 
Anfang zur Topfrofen-Rultur empfohlen worden, fagt auf 17 Varie⸗ 
ten am beſten zu. Schneiden wenig erfotverli und die Spixal⸗ 
form die geeignetfte. “Die fieben Theeroſen erfordern eine naprhafte 
Eide md Schneiden. Am beſten laſſen diefe fi als runder 
Viſh oder als Pyramtvenform ziehen. ' Genau genommen kann man 
ht fagen, daß die Blumen aller  diefer angeführten Sorten. „rein 
jeiche Rechte einer gelben, 
ıme beanfprucdhen. Wenn man aber annimmt, daß die Neigung von 
gelb nach weiß ober chamoies fo ſtufenweiſe ift, fo iſt es faft unmoͤglich, 
die Demarcationslinie feßzufegen; jedoch folen alle diejenigen, welche 
weniger gelb find, als eine von bieſen aufgeftellten, nicht mehr als 
sehr gelten.· . — 
Raukroſen. 


Rankende Roſen ſollten nar als wurzelaͤchte Exemplare 
erzogen werben, und kann man mit beren Rultun im jener Jahres⸗ 
zit beginnen. Die bisher zu hen raukenden Nofen gerochneten Sorten 
gehören zu Der R. Boursaulti, sempervirens, Ayrsbirö ic. Es nimmt 
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ſich prochtig aus; wre vamitꝰ bine Atg 20’ Yope Meer" 
fchmückt mit unzähligen‘ rorhen‘ and hellrothen Blüten‘ 
fi hier aber auch ausnehmen, fo eignen fle fi‘ dennoch "weniger zu 
Topffultur, ihr Wuchs ift zu üppig und ihte Diumen eben’ nicht ſchön 
genug. Da eine zu große Höhe be:ber Topfkuftur -eben nicht belicht 
iſt, fo eignen ſich zu Rankrofen in Töpfen am beften verſchiebene Hp: 
briden, die Noifette- und Bourbon-Rofen, die fih zu einer Höfe von 
3—4' ziehen Iaffen, obgleich wir deßhalb. die Ayrahire ub semper- 
virens nit ganz verwerfen wollen, da ſich unter denſelben ſchr Hübfhe | 
Roſen befinden. u * 

Ein Hauptpunft bei der Kultur der Rankroſen ün Töp⸗ 
fen if, diefelben zu zwingen, daß fie ſich von unten 648 zur 
Spige mit Blumen bededen,. denn "eikige tverrige Blumen an der 
äußerfien Spige genügen nit. in kunſtgerechtes Schneiden und An- 
heften ift Hier ein Haupterforderniuß. ne 9. 

\. 


Schneiden und Anpeften ber Rantrofe 




























Schneidens kann man den Pflanzen jede befichige 
Börietäten mit. langen ‚biegfamen: Zweigen; fans 
ehen. Hier— ſchneidet man fie zuerſt ganz br 
Triebe 1, Pie man dann im erflen Jahre 
18. aufgleht,“ Im xachſten gahre werben: biefe nuran 
‚big &i ‚fortgefrhnitten. ..Den. einen tiefer 
Man iß auf .ein Auge ein; der-nun einer 


here, welcher kürzer war zuit.giner Babe 
„eingefbößf, ynb_‚diejer,,treibt ‚Daun zwei Tribe. 
j.werden feine, Blumen. erze 
eine. flarfe und gut geformte ‚Pflanze, - 
kürzt man die drei Haupttriebe.:bi6 anf. die ge 
Seifentrieb. (e$ ift nur einer vorhanden) wird die 
eingefürzt und. man erzielt einen, Buſch mit eine 





und Hinhernden. Triebe „müffen, ‚natürlich entfernt 
fe Seiteitriehe auch fein mögen, , afle.mäßlen.dit 
en zurückgeſchnitten werben, „je nach ihrer Stärke, 
a. ober mehr, aufrecht wachſenden Sorten Kun 
nee ale er en. ıgerben,.. ihm ‚eine; folche, zu ‚erlau 
en, Taffe man anfänglih 3 Triebe, gehen, die banz. auf verfchiedent 
ängen geßußt "söerben. "Diefe treiben wieder Oeitengweige, die fh 
Teiht ‚um einen in der Mitle des Zopfes.fedenden ‚Stab ziehen laffen. 


u Bärietäten der Rank; Roſen. er 
Möge hier nun eine Heine Lifte derjenigen ranfenden Roſen folgen, 

die fi am beften zu den befpromenen, Zwecken eignen: 

Du ſpiralföxmig. zn.siehegden. Exemplaren eignen ſiche 

2. Dybriden der chineſiſchen Mofe:  : RESTE EEE 

... 1 ‚Beauty; of: Billard, fehön .Tebhaft :fcharlach. h 

2: Blabhigeaß roſa. Street DE TE let 




















Fulgens, reih ſammtigncarmpiſimhin „un ART BETTER! 

General Kleber, purpur rötkixh,.tn violet — 

Hippocrates, dunhehe carpwiſin, mit. la geftreift,,it 

Triomphe de Laquenß, ;Äilg,upoth md. Aaron axten ſchattirt. 
Boursault. u arte 

Gracilis, briffant roſa,ſchaſtint PN Yan. — — 
Ayrshire (R. Ayrahire. auf Amer Ba, arvenei): I 

* Roga, blaßfleiihfarben. aut >.nl n..unet 

* Splendens, weiß. gefüpfelf, mit. ah u Keen. 
Sempervirens. um ri 

Banksiaeflora, weiß, ‚Gentrum: blaßgelb. 

Felicite Perpetuée, weiß mit; ala, Anflpg. us 

Leopoldine d’Orleans, weiß mit roſa an Kr RAT, 
Axrianthes Reneule, blaß Raiichfarben. et # 
Bourbon. 

Pierre de St. Cyr, yarh: ofen ſeheſchon.nd yet 
Noigette.:.. 

Caroline Marniesse, weiß mit fleifchfarben Anflug. 

Düprez, röthlich gelb. 

Du Luxembourg, lilarofa, Centrum roth. 

La Biche, groß, fleifchfarben, Ränder weiß. 

Lamarque, jhön jhwefelgelb, Ränder weiß. 

Ophirie, aurorafarben in fupferroth. 

Pourpre de Tyre, dunfel carmoifin, ſchattirt mit purpur. 

- * Prudence Roeser 'j"röthlich, hellroſa. 
Solfaterre, ſchwefelgelb, fehr ſchön. 
Vicomtesse d’Avesne (Rolser), rofa, blüht ſchön im Früh: 
linge, fehr reichblumig. 


Aufreht als Säulen zu ziehen. 
—— der chineſiſchen. 


lle de Rosuy, rb Genen er Kap icx 
elle Marie, Ger I ee ofen? ir: 

Brennus, brifays: eatmin, groB... in 

Charles Dutal, ſchön rofa. - x 

Chenedole, licht vermillion, ſehr groß. 

Comte Boubert, fleiicgfarben und rofa variirend. 

General Jacquammnot; Aurpns; Ttirt mit carmin. 

” Grant Wenlern,. ne und, purpur, ſehx groß, in Kluſter 

ühen 

* Henry Barbet, hell cayanin. 

Hybrid Stadtholder, ſchön lichtroſa, Ränder bläulich. 

Madame Plantier, rei. weiß. 

Paul Perras, ſchön groß, roſa. 
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Paul Ricaut, licht :vefäseatmie. BE 
Sylvais, licht carmoiſin. 
Tipps Balb, earmoiſin gefleckt ui vofa. 
"Victor .Hako, vofig lila, groß. : 8 
Hybride-perpetuelle. | ne 
Cornet, rofa, gemiſcht mil purpur. et 
Dachens: of Sutherland; ſchon roſa. 
Madame Laffay, brillant roſa, oft purpur. 
Soleil d’AusterBitz,' brillaut carmoifin. 
Bourbon. 
Bouquet de Flore, licht earmin: 
Marquise d’dvry, eff. 
Noiſette. 
* Bouton Narikin, naninfarben, Wergehend v von leifegfarben 
und röthfich in weiß. 
’ Fellenberg, licht carmoiſin. 
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Die große Gruppe der kätzchentragenden Bäume liefert eine unge 
heure Anzahl. werthvoller Erzeugniſſe, beſonders mehre Arten von ‚Ban; 
holz. Die. hervorragendſten ſind vie Eichen, Buchen und Birken, 
nüglihe Berwendung faſt unberechenbar iſt. Wenn wir ve and viefen 


u8 

Wirte: Sudieir gefertigteit Gerlldoſchaften ind Durchſchuumrobe⸗ 

kedettachten, ſo durfen wir micht vergeſfen, daß es ſehr verſchrebeut 

je itbt, weige vieſe Namen tragen, und daß die Ausgeſtellten 
en 8: An f . , » 

rat — — "Sorten, doch von verſchiedenen Speeies 

derſelben Genera —55 — Es iſt dies von Wichtigkeit, deun wenn 


r das Auge fo angenehm, wie fer alter vertrautor Freutd, 
—— Eiche. ‚Au ber noch äftere Nachbar verferßen;: vie irlaͤu⸗ 
ge 


der That! | feganteres und -Paf- 
| fennereg geben, als vie Kleeblattarmbänder unv bie harfenförmigen 


im Stücke mit aus ver Haut des Dufetfiere gefgeitienen Riemen 
nd zierliche Canoes ver 


wendung zu anferorventlich leichten Hüten, bie aus in dünne Blätter 
ſquittenem Kork gefertigt find. Die Rinde einer indianiſchen Birken, 
wird als ein Erſatzmittel für Schreibepapier gebrangt, Der eigen⸗ 
hinliche Geruch des ruſſiſchen Leders oder Yachten rührt von: einem 
Dele her, welches aus unſerer gemeinen Birke deſtilliri und mit zur 
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Zubeneituug diefes Leders verwendet wird. Aus dem Safte der Birk 
erzeugt man durch Gährung eine Art Wein, der für das Ange. fer 
he und glänzend und für ven Gaumen ſehr angenehm iſt, ‚währen 
mehre Gattungen deſſelben Baumes auch Inder geben. Die Kinke 
ber Espe fehen wir, durch ruffifhen Gewerbfleiß in Fußdecken verwar 
delt ausgeflelt. FE en 
3. Die- Familie der Neſſeln in ihrer weiteften Ausdehnung betrachtet 
Aft eine- fruchtbare Quelle werthvoller Pflanzenerzengniffe. Sie Tiefe 
Boferfioffe von großem Werthe, unter welchen ver Hanf obenan fett 
Die Urlies tenacissima Indiens liefert eine Faſer, die zur Anferkigung 
von Striden und. Nepen gebraucht wird, und die Boemeria nivea. ober 
Das chineſiſche Gras, iſt eine Neffel, die feit einigen Jahren zur Ber 
fertigung von Garn und feinen Geweben in beträchtlichen Maſſen 
Thina nach England eingeführt wird. Die Zafer des Arigcarpas 
unter: den indiſchen Producten mit ausgeftellt.. Das in der Farbere 
befannte Gelbholz kommt von einer Art Maulbeerbaum. Das Shin 
Schlangenholz ‚kommt vom Stamme eines Brosimum. Biele. von ben 
Feigenbäumen ‚geben Kautſchuck, der auch von mehren anderen Pflanzen 
hiefer Gattung und von Glievern der verwandten Familie von Tuphor⸗ 
biaceen, den Milchpflanzen, geliefert wird; es iſt nämlich dieſe Sub⸗ 
anz der milchige Saft verſchiedener Pflanzen, die zu verſchiedenen uw 
türlihen Drpnungen ‚gehören. . So ini biefer- Stoff aber: auch if, 
ſo haben ‚ihn doch bis jest nur wenige Nationen zu gewerblichen Zweden 
verwendet und die Ausſtellung von Gummielafticum-Fahrifaten beferäuft 
ſich -Aaft ausſchließlich auf. die Abtheilung von Großhritgumjen unb.ben 
Vereinigten ‚Staaten. Die Samilie der. Milhpflanzen., Liefer, einige 
nützliche Arzeueien, befonders das Croton und Caftoröle,. ſowie auh 
NRahrungsſtoffe, wie die Caſſava, daneben aber auch nicht wenige. Gift 
Der Talgbaum in China, deffen Samenförner eine fettige Mae liefern, 
ans welcher die geſchichten Bewohner, des himmliſchen Reiches. Kerzen 
oerfertigen, gehört ebenſowohl zu dieſer Gruppe als unfer einheimiſcher 
Buchsbaum, deſſen Holz von ben Holzfchneivern fo fehr geſchaͤtt wird 
and mit gutem Erfolge zu Zierfchnigwerlen verarbeitet worden if, und 
die Sonpenwende, ein blauer Faſerſtoff, ift das Erzeugnif her, Kroze- 
phora tinctaria. · Dos Sandelyolz, aus welchem die Eingeborenen Ji 
diens fo prachtpolle Käſtchen und. Schränken gefertigt und her 
Haben, kommt. van gewiſſen Bäumen, die zur Orbnung ber Sanl 
gehören, Faſerige webbare Stoffe werden von. imehren ‚Pflanzen ‚ber 
Daphnefamilie geliefert: und die innere Rinde, einer derſelben, ber.La- 
eua. lintearia, iſt ſchon an ſich felbff eine natürliche Spike. , Die 
Fapeilie ‚der Lorbeeren und Musfaten, die zum größten Theile. aus. krö⸗ 
iſchen Pflonzen, beſtehen, liefern niſht wenige her. befien Gewürze. 
* der, Önyana-Sammlung ausge ——— 
mmf. oyn „einem Baume der erſtern Gattung. In der .gamilie her 
Ampferkraͤuter ‚und. Buchweizen, den Polygonaceen, finden wir den Rha— 


gemäßigten ‚und. falten Klimaten wachſen. Die noch. übrigen. Kam 
von Exogenen, welche feine Blumenkrone. haben, liefern ‚einige zu, 

neien, oder Nahrungsmitteln oerwendbare Pflanzen, aber Feine, Dig, 
vuschi ihren Werihein hen Rünfien ober Gewerben auszeichnelen. 


harber; das Erzeugpiß verfchiendener Arten Bheum, 5 in Ben 
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Unter ven Gattungen von Exogenen, welche eine einblätterige 
Blumenfrone beſitzen, ift bie erſte, welche als nützliche Subſtanzen 
liefernd unfere Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, eine, welche den Garten: 
freunden fehr wohl befannt iſt, weil fie die Myrthen einfchließt und 
danach benannt wird. Vom induftriellen Standpunfte aus jedoch beruft 
ihr Werth nicht in folchen Heinen Pflanzen, wie angenehm dieſelben 
auch für das Auge oder den Gerud fein mögen, fonbern weil fie ſich 
eines der werthvollſten Bauholzbäume fowohl, als eines ber riefigften 
in der Welt — des Thefabaums in Indien — rühmt. Die verwandte 
Samilie ber Tippenförmigen Pflanzen zeichnet fih durch Aroma und 
Wohlgeruh aus, wie 3. B. Lavendel und Rosmarin, Yfop und Pfeffer: 
münze, Patchonli und Thymian, welche alle flüchtige Dele geben und 
fd unter den geſchickten Händen des Parfumeurs in Lieblingsgegens 
fände der Toilette verwandeln. Der Fingerhut und die Feigwarzens 
fräuter, gleich Aerzten bereit, umzubringen ober zu heilen, fteben bas 
neben und nicht weit davon die Nachtfchattene und Tabadpflanzen mit 
ihren Genoffen, dem fpanifchen Pfeffer und ven Liebesäpfeln — ein 
feltfomes Gemiſch, wenn man bedenkt, daß hier die Todfeinde des 
Menfchen mit mehren feiner gefchäbten Freunde zu einer Familie ver: 
einigt find. Die Borretfhe geben Allali, die Winden Scammonium, 
bie Trompetenblumen den Sefam, die Enziane bittere Mittel, und fo 
faden wir unter den fihönflen Blumen Arzenei und Nahrung, Gift 
und Stärkung, in Verbindung mit zierlichen Formen und glänzenven 
Barden. Die Familie der Diiven giebt uns das Del von der Frucht 


Ares Urbaumes und das Holz unferer heimifchen Eſche. Viele ver 


erotiichen Sapotaceen liefern auch Del und eine ber intereffanteften 
Proben von vegetabilifhem Del in der Ausftellung iſt die in der Niger: 
fammlung enthaltene Sheabutter, da fie die Erinnerung an ven muthigen 
und unglücklichen Mungo Park und feine Schilderung der Wichtigkeit 
biefes Deles für die Völferftämme von Centralafrifa aufs Neue erwedkt:- 

Für uns ift jedoch eine Pflanze, weiche derfelben natürlichen Ord⸗ 
aung angehört, deren Werth aber zur Zeit des Erforfchers des Neger: 
Inndes unbefannt war, von weit größerer Bedentung. Sch meine bie 
Bonaudra guita, die Duelle des unter dem Namen Guttapercha bes- 
Iannten elaftifhen Gummi’s, einer der nüglichften Maffen, welche wäh: 
tend des gegenwärtigen Jahrhunderts und zwar erfl vor wenigen Jahren 
in bie Gewerbe eingeführt worben if. Die Ebenholzbaͤume gehören zu 
einer andern diefer Gruppe von Bamilien; das Ebenholz iſt das Karte 
Ober alte Holz, deffen dunkelglänzende Schönheit in den’ durch bie gange 
Ausſtellung zerſtreuten herrlichen Tifchlerarbeiten vollfommen zu Tage 
tritt. Die Heivepflanzen, fo ſchön fie auch find, bieten nit viel Nüp- 
liches dar; das Holz des Erbheerbaumes ift jedoch nicht ohne Werth 
und kann mit gutem Erfolge zur Anfertigung Kleiner Geräthſchaften 
verwendet werden. | 

Die ‚ungeheuer zahlreiche Klaſſe der Eompofiten mit ihrer furcht⸗ 
baren Schlachtorpnung von zehntaufend Species liefert hauptſächlich 
Rahrungsmittel in vielen Geftalten und Arzeneien in noch mehren. 
Der Safflor, welcher einen Farbeſtoff Iiefert, ver in rother Verkleidung 


auftritt, und die Cichorie in allen ihren Uebergangsgeſtalten, bis fie; - 


wie die Meberfehriften ver Proben ung mit lobenowerther Vohrheit and⸗ 


Deniſche Garten⸗ und Blumenzeitung. VIII. Band. 


66 


Einſachheit verfichern, „als Kaffee getrunken werden Tann, haben ihren 
gebührenzen Play in dem Kryftallpalafte gefunden. Die Krappe haben 
nicht wenig zur Schönheit der bier befindlihen Fabrikate beigetragen 
beigetragen und die Familie derſelben Tann ih im Kaffeebaum ihres 
allgemeinen Verbrauchs rähmen, indem fie die Duelle eines Getränkes 
kiefert, welches jetzt nur wenige eiviliſirte und ſelbſt unciviliſirte Na⸗ 
dionen mit Leichtigkeit entbehren Könnten. 

Die Exagenen mit Blüthen, deren Blätter. fortwäͤhrend getremnt 
find, zählen viele Familien, welche dem Menſchen nuͤtzlich find. Werth⸗ 
dolle Rahrungspflanzen und Gummiharze werden von ben viel zu wenig 
geschteten Doldengewächfen geliefert. Die Kürbiffe geben ſowohl Nah 
rung, als auch Gefäße zur Aufbewahrung derfelben. Die Myrthen 
Yenfen durch ihre feltfamen ungewohnten Formen die Aufmerffamfeit 
der Befucher auf exotiſche und Colonialſammlungen, einige ale Durch: 
ſchnitte yon Bäumen van erfinunlider Größe, wie 5. D. von bem 
oroßen Klauen Gummibaum (Kucalyptus globulus) ans Vandiemens⸗ 
land, ober als polixte Hölzer von feltener Schönheit; andere umter den 
Gewürzen in der Geflalt Yon Nägelein und Piment oder als getrocknete 
Früchte, wie 3. B. Branatäpfel und brafilianifche Nüſſe. Die Rofen- 
familie if in ver inlänvifchen Abtheilung durch ihre ſchöne Reihe von 
einheimiſchen Blüthen vertreten und in den inländifchen Abtheilungen 
ach reichduftende Attare. Die Familie der Hülfengewächfe hat einen 
yenhern mehr in's Auge fallenden Raum erhalten und ihre Ergengniffe 
Gar ſehr mannigfaltig. Die, mit welchen ver Aderbau ſich beichäftigt, 
find, fo zahlreich fie auch find, hinreichend befamnt. 

Wir beziehen von dieſer Elaffe viele werthvolle Hölzer, von welchen 
einige als Farbehoͤlzer geſucht find, wie z. B. der Fernambuk, das 
Blauholz n. f. w. Bon allen Farbeftoffen iſt der Indigo als Gegen 
Rand des Anbaues der werthovllſte. Eine andere zu dieſer Familie 
gehörige Pflanze Liefert ben bengahichen Hanf, eine faferige Subſtanz 
non großer Feſtigleit. Sateche und Devi⸗Devi werben als Gerbſtoffe 
aus dem Drient eingeführt. Zahlreich und intereffant find nie vieler 
zu diefer Familie gehörigen Gummi und Balfame, unser andem Gummi 
arabieum, Traganth, Anime, Kino und perweianischer Balfım. Hierbei 
kärfen wie nicht fo gute alte Befaunte wie Tonkobohnen, Tamarinuthen 
una Genen überfeben, bie alle in ihnen gehörigen Absheilungen anzu⸗ 
tyeffen find. Die Familie ver Balfambäume, welche Mysgen und 
Olbanum Tiefers, hat hier auch ihren Platz und in einer benachbarten 
Gruppe finden. wir. Maſtir uud Texebinthen nebfl don Bänmen, welche 
bie prächtigen Firniffe des. Orients Kiefern und bie, weiche Mongofrüchte, 
Caſchu und Piſtazieunüſſe wagen Ä 

‚Bon von Zygoxhylleen belommen ‚wir Das fogenannte weſtindiſche 
Lebensholz. Die Linaceen nehmen, wie klein auch dieſe Familie ift, 
einen hohen Rang ein, weil die Flachspflanze mit dazu gehört, und 
wenn die Erfindang des Ritters Claufſen, einer ver neueßen Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Ausſtelung, durch die Erfahrung Das beſtätigt, was fie jept 
verſoricht, fo: wind ner Werd) dieſer Pfkange größer werban als je. In 
einen davon nicht weit entfernen: Chaffe finden wir den Weinſtock und 
gleich daneber den Mahagonlbaum, eins Zufannmenfieliung von natär- 
lien Verwandtſchaften, walche Dar die Gebräuche pas. Ainfilichem 


* 
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Lebens beflätigt wird, Die größtentheils tropiſchen Seifenwurzeln er: 
feinen in der Geftalt ver intereffanten Litſchifrucht von dem inbifchen 
AÄrchipel eingefendet. Die Ahorngattungen zeigen fih als ſchöne Möbel: 
hölzer, wobei zuweilen verfchievene Arten von einem und demſelben 
Baume erlangt werden. Die Cambojabäume Kiefern wohlbefannte Harze, 
fowie Butter und Dele und den weltberühmten Mangofteen. Die Fa: 
milie der Orangenbäume giebt fich in Früchten und Wohlgerüchen Fund. 
Der Thee iſt das Erzeugniß von Pflanzen, die fehr nahe mit ber 
Camellia verwandt find, und in der Ausftellung wetteifern die indifchen 
Theezüchter mit den chinefifhen. Der Kampher ift eine Abfonderung 
von einem zur Ordnung der Dipterorarpeen gehörigen Bäume, der im 
indifchen Archipel heimisch iſt. Die Baumwolle ift das Haar des Sa⸗ 
mens gewiſſer Manen Res. Malvenfautifie, von welcher einige andere 
Gattungen ebenfäl@® nuͤtzliche, obſchon weniger bekannte Faferh erzeugen, 
Bau und Drlean find die Erzeugniffe von A melche ebenfalls 
zu vteſet Abthetlung gehören. Die zahlteiche Araffe der Ehmiferen 
zeichnet ſich durch die Menge gefhäster Nährpflanzen, der Kohlwurzeln, 
aus; in ihr finden wir auch die Färbepflanze, den Waid, womit unfere 
britiichen Borfahren ihre vor sr zitternden Veiber zu ſchmücken fich 
begnügten. Das Opium iſt det Hauptverfrefer der Mohnfamilie. Die 
Bafferlitien üben, obfchon fie nicht perſönlich anweſend find, Teinen ges 
ringen Einfluß auf die funftgewerblihen Abtheilungen der Ausftellung 
ous, denn ihre nur kürzlich erſt herangebildete Königin, bie Victoria 
regia, eine der wünderbarflen umd ſchönſten Blumen, It, und zwar mit 

bt, zum Borbild nicht weniger gewebter, geſchnigter oder in Metafl 
genrbeiteter Gegenftände gewählt worden, zuweilen mit demunberhäwihs 
digem Glück, zuweilen aber ofme richtige Auffaffung ver Anmuth mh 
Zastheit dieſer herzlichen Pflanze. Die Anonafamilie, eine Gruppe, 
welche mehre geſchätzte Kügke gießt und in den Tropenländern heimiſch 
ift, liefert das werthvvlle ſogenannte Lanzenholz. Die wenigen noch 
übrigen bemerkenswerthen Familien zeichnen ſich Hauptfählih durch 
Arznei⸗ oder Giftſtoffe aus. 

(Beilage zur Illuſtr. Ztg.) 


‚ 30 


5 * 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften.) 


Podocarpns nubigena Landl. 
Coniferae. 
Eine Art mit fleifen, Tinienförmigen, vunfelgrünen Blättern, bie 


auf der unteren Släche einen doppelten bläulichgrünen Streifen haben, 
Weiblihe Blumen unbekannt. Frucht beerenartig, einzeln in ven Ad: 


feln der Blätter an kurzen Stielen figend. Keine bis jetzt befannte 


Art flimmt mit dieſer überein. 
Die Herren Veitch befigen nur zwei Heine Exemplare dieſer Art. 
Jour. of the Hort. Society, October 1851. 


Desfontainea spinosa Ruiz et Par. 
Solanaceae. 


Diefe Pflanze bat fo große Aehnlichkeit mit dem gemeinen Ilex, 
daß, wenn die Blätter nicht gegenüberſtehend wären, man fie für einen 
ſolchen halten könnte, ebenfo find vie Blumen verſchieden. Diefelben 
find faft 2 Yang, eylindriſch mit einer fcharlachrothen Röhre und gelbem 
Saum. Die Pflanze bei Herren Veitch erzeugte nur eine folde 
Blume. Da die Pflanzen im natürlichen Zuſtande ohne Zweifel eine 
große Menge hervorbringen, fo muß der Anblick diefer Art ein fehr 
fchöner fen. Nah Dr. Hooker findet fi diefe Pflanze auf ven 


*) Die mit einem * bezeichneten Pflanzen befinden ſich im biefigen botanifchen 
Garten. E. O—o. 


— — — — — — — —— — — ——— —— — —— — —— —— — —— 
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Anden unter dem Aequator, in einer Höhe von 12,000 His herab zur 
Meeresfläche auf Staten⸗-Island in 530 S. B. Nah Lobb erreicht 
fie felten mehr als 5’ Höhe, und nach ihren natürlichen Standorten zu 
urtheilen, dürfte die Pflanze. hart fein. 

Journ. of the Hort. Society. October 1851. 


Philesia buxifolia Lam. 
Philesieae. 


Unter den immergrünen Sträuchern iſt viefer wohl ver fchönfte, 
ven die Herren Veitch eingeführt haben, ſelbſt auch wenn er den Schuß 
eines Haufes bedürfen foflte. Dr. Hooker führt ihn unter den ſchön⸗ 
fen Pflanzen der Antarctifch-Amerikanifchen Flora auf, wo er Yangs 
ver Rüfte von der Magalhaens-Straße nach Valdivia vorkommt. Herr 
Lobb berichtet über ihn wie folgt: 

Die Philesia iſt eine Pflanze von Iangfamen Wuchſe. Im ihrem 
Baterlande bildet fie große Maflen auf Baumflämmen und Felfen, wo 
fie lange ſchlanke Zweige austreibt, die fi über alte Baumrinden und 
über faum mit Erde bedeckte Felſen hinziehen. Die Wurzeln, die an 


den Knoten ber. Stengel berportreiben, find nur wenige, zerbrechlich und 


fhwer zu erhalten. Keine Pflanze erforvert fo viel Mühe fie fortzu: 
fhaffen als dieſe 
Die Blumen erfcheinen an den Spiken der Zweige, find glocken⸗ 
Kemig haben oft die Größe einer Tulpe und find fchön dunkelroſa. 
Die Blumenblätter find ungemein die. Ich fand fie in allen Regionen 
bis zur Schneeregion und in den höher "gelegnen am meiften in Blüthe. 
Journ. of the Hort. Society. October 1851. 


Luzuriaga radicans Ruiz et Pav. 
| und 


Callixene polyphylla Hook. 


Smilaceae— Convallarieae. 


Beine Pflanzen find fich fehr ähnlich und könnten als Arten einer 
Gattung betrachtet werven, wie Kunth angiebt, in welchem Kalle die 
Ieötere Luzuriaga erecta wird. Eie haben Heine, flachgerippte, etwas 
fneculente Blätter, die in zwei Neihen an den Stengeln flehen, melde 


“nah unten zu weiße hängende Blumen in großer Menge tragen, gänzlich 


gefärbt bet Luzuriaga, geflecft mit braun bei Callixene. 
Herr Lobb fagt von ihnen: Gleich vielen anderen bewohnen biefe 
Pflanzen kühle, ſchattige Gehölze, oft die Stämme der Bäume und 


” 


Felſen bedechend. Erſtere, maißens an Bäumen wahren, Irsibt Dwnige - 
08, Pie. dan Wadein von Zarın nicht unäpuiih find; Blumen mrichrie 
anten om Stengel wir ſind hängen mb bescu won Galenihus Tarale 
nicht unähnlich. Die Blumen beiber Arien Aup buftend, 

Es würden dioſe Hlongen mine große Msquißkion für unfere Gärten 
fein, wenn fie im $reien aushalten follten, was hinſichtlich ihres natür- 
lichen Standortes nicht unmöglich wärs. 

Journ. of the Hort. Society, October 1851. 


Pernettia ciliaris Don. 
Ericaeeae. 


"Im dem Handelögarten ver Herren Veitch wächſt im Frei ei 
niedeiger Buſch mit harten, dunkelgrünen, ovaien, gefägten Blättern, 
deren Unterflähe, mit fteifen braunen Häpthen beſebt ML, see die 
Steugel der Zweige. Die Sinmen ftehen in aufrechten, dichten Rispen 
deren Stelle fpäter brillant braunrothe Beeren einnehmen. Diefe At 
ſoll ads Braſtlien fonmen, nach Anderen jedoch aus Mejieb. Es iſ 
eine Fehr hübſche Pflanze für's Moorbeet. 

. Joun. of {he Hort. Society, @ctober 1851. 


i Araucaria Gooküi RB. Br. 
j (Cupressus columnaris Forst.) 
Coniferae. 


Im Jahre 1880 beſuchte Herr Charles Moore, Vorſteher des 
botanifchen Gartens zu Sydney, Neu-Caledonien und die benachbarten 
Inſeln und brachte, ungeachtet vieler Schwierigkeiten, durch die Güte 
des Rapitain Ersknie aine betpächtliche Sammlung von Samen und 
Pflanzen mit nah Sydney, von denen einige durch Kapitain Jones 
bereits nach England ihren Weg gefunden haben, unter denen ſich auf 

raucaria befindet, die in großer Menge auf den Inſelu 
eu⸗Hebrides und Neu⸗Caledonien wächſt. Herr Moore 
efe Art verſchieden von A. excelsa 7— fe hat eisen 
a Habitus im alten Zuftande und iſt zarter und zier⸗ 
Zuftande, wie fie noch andere Charaktere unterſchedet. 
niteusg jſt dieſe Pflanze felten geworben, indem fie bir 
steute zu Schiffbauppf; umgehauen Haben. Ich fah 
£ upb biefeg Be »tahoned“ pber gaheiliet. xon ben 
och in Nen-Cafitpenten, auf her Süh Dfi: Kife hemenfie 


— 


ih ganze Wälder davon. Hier gleichen die Gipfel dieſer Bäume 
Baſaltſaͤulen, und wurden wirflich für folde von den Naturaliften, die 
Cook begleiteten, gehalten. Eigenthümlich genug, fagt Herr Moore, 
vaß die erfte Pflanze diefer Araucaria, welche Cook erwähnt (in feiner 
Reife über Neu-Caledonien als einen Thurm befeprieben) noch jegt 
vorhanden iſt und trefflich gedeiht. Ihr Ausfehen iſt wirklich wie ein 
gut proportionirter Schornftein einer Fabrik. | 
Bon diefer intereffanten Pflanze erhielt der Garten ver Gartenhaus 
gefelffchaft zwei Exemplare, von denen eines an den Föniglichen Garten 
iu Kew gegeben worden ift. 
| "Journ. of the Hort. Society, October 1851. 


Dammara obtusa Lindl. 
Coniferae. 


Herr Moore entdedte ebenfalls dieſe neue Art, die am nächſten 
ber Kauri von Neufeeland (Dammara australis) fteht, auf ber Inſel 
Anitenra, Sie erreicht eine beträchtlihe Höhe und giebt treffliches 
Schiffsbauholz. Lebende Pflanzen befinden fih im Garten zu Ehiswid. 
Gleichzeitig entdeckte Herr Moore zwei andere Arten, die jedoch noch 
nicht lebend eingeführt find, nämlih D. Moorii Lindi., heimiſch in 
Neu-Caleoonien, ein Baum 40’ Koch, und D. macrepbylia Lindl. hei- 
ne der Inſel Vanicolla, ähulich der Ceder vom Libanon in Gräfe, 
um Habitus. 

Journ. of the Hort. Society, October 1851. 





Geissois racemosa Labill. 
Bombaceae. 


Wohl ohne Zweifel die fhönfte Warmhauspflange, die feit vielen 
Jahren eingeführt worden if. Der ‚Garten zu Ehiswid erhielt ein 
Exemplar davon in fehr gutem Zuflenbe: Herr Moore entvedie fie 
anf der Dftfüfte von Neu⸗-Caledonien, an bürren freien Stellen. Es 
ft ein Heiner Baum, der carmoifiwroihe Blumen an dem alten Holze 

m großer Anzahl hervorbringt. Die Blätter find 6-7 ' Tang, I— 
4“ breit, faft iederartig. Die Biäthendisyen find 8—F2 Tang mit 
R chen ſo Iangen Blüthenſtielen, untesftügt durch Nebenblättchen, Die: 
f auch an. den zu dreien beifammen ſtehenden Blättern befinden. Es 
iſt eine ſehr zu empfehlende Axt. 

. Journ. of ibe Hort. Society, Octoher 1851. 
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Scharlach⸗Pelargonium „the Amazon.“ 


Die Herren Hugh Low & Co. zu Clapton bei London haben - 
die ganze Vermehrung diefes von Herrn E Carpenter erzogenen 
ſcharlachblühenden Pelargonium an ſich gefauft und bieten davon gute 
ftarfe Pflanzen zu 7.6 d. (27a Rthlr.) und flarfe Pflanzen mit Knos⸗ 
pen zu 108.6d. an. 

Diefe neue Varietät ift wohl die fchönfte, die bis jept erzogen 
worden iſt. Sie hat einen robuften Habitus, die Blumen find fehr 
brillant ſcharlach und erzeugen fich fehr zahlreich und leicht. Die Blumen 
Dolden find groß, einen runden Kopf bildend. Es wird diefe Barietät bald 
ein großer Liebling der Blumengärten werden und überall eine eben fo 
große Zierde fein, wie fie es bisher auf allen Ausftellungen gewefen if. 

Gard. Chron. 


'Siphocampylus coccineus var. leucostoma. 
Lobeliaceae. 


Dieſe nieblihe Barietät der befannten Art erzog Herr Forkel, 
Gärtner des Königs der Belgier, und erzeugte fie ihre erften Blumen in | 
dem Warmbanfe zu Laefen. Sie ift aus Samen erzogen, ber ofue 
fünftliche Befruchtung gereift, und zeichnet fie fih durch roſa⸗carmin⸗ 
farbene Blumen aus, befonders aber durch den weißen Saum derſelben. 
Es ift eine fehr zu empfehlende Pflanze. 

Flor. des serres etc. VII. 648. 


Auf diefe fchöne Pflanze wurde ſchon früher aufmerkſam gemacht. 
Siehe Seite 50 ff. des vorigen Jahrg. E09. 


* Cheirostemon platanoides Adr. Juss. 
Bombaceae. 


.: Bäume, die wie unfere Pflanze zur Tamilie der Bombaceae ge⸗ 
hören, haben von jeher die Aufmerkſamkeit der Neifenden auf ſich 
gezogen, theils durch ihre enormen Dimenfionen der Stämme, theils 
durch die Größe und Schönheit der Blumen. Es genügt Hier, ben 
Baobab feines großen Stammes wegen, bie Chorisia ventricosa wegen 
ihrer bizarren Entwidelung, die Blume der Pachira aquafica und die 
des Cheirostemon platanoides zu erwähnen. 
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Der Cheirostemon platanoides wurde in Mejico von Europäern 
entvet. Die Eingebornen famen aus weiter Berne zur Zeit der Blüthe 
und befuchten ihn mit einer Art Verehrung, indem fie die Blumen davon 
fammelten und Amuletten daraus machten. Die Seltenheit des Baumes 
beflimmte auch den Werth der Amuletten, denn wie wir von A. v. Hum⸗ 
boldt lernen, fo gab es in der ganzen Confeberation von Mejico nur 
in Exemplar biefer merfwürbigen Pflanze. Dan glaubt, daß diefer 

aum vor ungefähr 500 Jahren durch einen König von Toluca als 
eine fremde eingeführte Pflanze gepflanzt worden fei..... Man 
verſichert jet, daß diefer Baum in den Wäldern von Guatemala heimifch 
if. Sei dem nun wie ihm wolle, Hernandez, Arzt Philipp IL, 
machte diefen Daum in feinem berühmten Werke (Rerum medicarum 
Novae Hispaniae thesaurus) durch eine fehr kurze Befchreibung, jedoch 
von einer Abbildung begleitet, befannt. Er bewahrt ihm auch feinen 
meilfantfchen Namen „Macpalxochigaahuit‘‘, gleich bedeutend” mit dem 
fpaxifhen Arbal de las manitas, Handbaum, in Folge der fünf Staub- 
fäden, die ans einer purpurn Enveloppe gleich einer Hand ober einer 
Pfote mit fünf Klauen, hervorragen. Etwas fpäter wurde dieſer Baum 
ciirt von dem Vater Don Augufiin de Betancurt unb von 
Don Francisco Zavier Clavijero. Die erfte volifländige Arbeit 
über diefen Gegenſtand ift von Don Joſeph Tarreatequi (1795), 
der eine Monographie, unter dem generifchen Namen: Cheiranthoden- 
dron, eine Monographie überfeht aus dem Franzöfifihen von M. Less 
eallier (1805) und erläutert durch zwei gute Abbildungen. Endlich 
gaben Humbolhdt und Bonpland, die den Baum zu Toluca beob- 
ahteten und unterfuchten, eine neue Befchreibung und eine Abbildung 
davon (Pl. Aequin I. p. 81. tab. 24) unter dem Fürzeren Namen Chei- 
rostemon, welche Benennung fich auch bis heute erhalten hat. 

Die zahlreihen Samen, welche diefe berühmten Reifenden für bie 
Gärten in Frankreich mitgebracht Hatten, gingen nicht auf. Im Garten 
zu Montpellier wurde bier Daum zuerft kultivirt, wofelbft er aus 
Samen erzogen, den der Garten aus Madrid erhalten hatte. Wir 
finden ihn citirt in dem von de Candolle 1813 publicirten Katalog, 
jedoch hatte das Eremplar damals noch nicht geblüht, nbgleich es 20 ‘ 
hoch war. Diefer Baum wurde fpäter an den Garten zu Paris ge 
geben (1816) und wurde daſelbſt bis 1842 in einem Holzkübel ſtehend, 
im Drangerienhaufe Fultivirt, dann aber in einem der großen Kalthäufer 
in die freie Erde gepflanzt. Seitdem entwidelte der Baum einen fehr 
üppigen Wuchs und erzeugte im Juli 1850 einige Blumen unb eine 
große Menge im Jahre 1851. *) 

. Flor. des serres VII. tab. 649. 





®) Cheirostemon platanoides blühte im botanifhen Garten zu Münden 
bereits zum zweiten Male im Jahre 1838. Nah Baron von Karwinski's 
Mitpeilung fommt er bei St. Zuan Ouiſive nahe am ſtillen Meere in großer 
Menge vor. Ein 22 Fuß hohes Eremplar diefes fchönen Baumes blüßte ebenfalls 
im Jahre 1843 im botanifchen Garten zu Berlin, wofelbfi fi früher drei han» 
Ihe Exemplare befanden, die 1827 aus Samen erzogen worden waren, welche die 
Herren Schi ede und Deppe aus Mejico eingefandt hatten. Auffallend if, daß 
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.* Gentiana havariea L. 


(Gentlana serpyHiifolla Lamk., Hippton bavarigum Schmidt, 
- Ericoila bav. Borkh., 


. Gentlaneao. 


Dieeſe allerliebſte Meine Alpenpflanze iſt nicht urſprünglich in Bayern 
zu Haufe, wie ihr Name andeutet, ſondern fle bewohnt die Alpenregien 
von Mittel⸗ und Süd⸗Europa, beſonders in Bayern, Schweig, Piemon, 
Defterreih und Neapel, Es IR eine fehr liebliche Art, ſtaudig, immer 
grün, mit ſehr lebhaft dunkelblauen Blumen von ver Größe der Gen- 
tfana verna. j 
Am beften gedeiht dieſe Art bei uns in Beinen Zönfen, bie man 

während des Winters in frofifreien Käſten überwintert, und man af 
befonders: darauf fehen, daß die Töpfe nicht zu viel Waſſer erhallen. 
. Flore des serres VH. tab. 661. 


Camellis Fra Arnoldo da Brescia. 


Eine prachtvolle Varietät, welde Herr Ban Houtte neuefler Zeit 
(1859) yon dem fleifigen Camellienzüchter Heren Lochi erhiglt. Die 
Blumen find groß, regelmäßig dachziegelförmig, lebhaft rofa mit weißen 
un) roſa marmorirten Streifen. 
wo Ä Flore des serres VII. tal, 652. 
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F Nymphaea coerulea Suvig. 
"(Nymphaea eyanes Hortul.) 
(Nympheaceae,) 


Ein flüchtiger Blick auf die Abbildung der Nymphaea scutifolia 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung (Tah. 644 der flore des serres) 


bie Größe dieſes Baumes in feinem Benkältwiffe zu dem Wurzelßande ſteht, dem 
bie Eremplare im Garten zu Berliv, wie 198 im Garten zu Münden, welche 
eine Stammhöhe von 20822’ und einen Stamm⸗Durchmeſſer uam 6° haften, 
gedieben mehere Jahre Biudsreinennen fehr. iwpis in A’ weise und 2'/n' bapen 
Seifen... - Ze ' | | der 


ed 
35 


und anf die der N. enenulgn Di vpten reicht Hin, den Unterſchied 

beider Arten zu erkennen 8 iſt diefe Art eine ver ſchönſten der jegt 

fo beliebt geworbenen Gattung zur Ausſchmückung der Waflerbaffins. 
Flore des serres VII. tab. 6583. 


Die in dem Tente zu ber Ybbifpusg der Niwmph. eoarplen ger 

ns —— Mittpeiluggen des Lotus der Aegyptier Kimmen 

a 0 ganz äberein aut ben non. um im VI. Jabra, birker 

Pur GL gegebenen, pater dem Titel; her Lola eher. Letup 

ir m. wre wir fie bier fortiaffen können. 
rg. 


Stravadium insigne Bi. 
(Barringtonia racemosa Hortul. non Bl., B. acutangula BI.) 
‚ Barringtoniepe. 


| Diefer herrliche Baum geht in meheren Gärten unter dem Namen 
Barringtonia racemosa. Er flammt aus Indien und gereicht feiner 
ſchönen Blumen wegen jedem Warmhauſe zu Zierde, 

Flore des serres Vi. tab. 654 - 9. 


2... Sentrosslenie picta Monk. 
Gesneriacene. 


Wurde von Herrn Spruce an den Ufern des Amazonenfiromes 
entveft und von ihm an den Garten zu Kew eingefandt. Diefe Art 
zeichnet ſich befonders durch die ſchön gezeichneten, gefleckten oder punk: 
tirten Blätter aus. Die Blumen find groß, weiß, und der Saum 
berfelben ift frei yon den langen Winpem, us fo charakteriſch an ver 
Centrosolenia glabra Bot. Mag. tab. 4552 find. 

Als ein Bewohner des tropiſchen Amprilaig, verlangt fie wie ihre 
verwandten Arten eine warme und feuchte Atmofphäre. Am beften ge- 
beiht fie in einem Orchideenhauſe in einer Erbmifchung aus leichter 
Laub. und Heiveerve. Die Vermehrung geſchieht ſchnell und einfach 
du Stecklinge. Die Blätter und Stengel dieſer Yflanze ſind wie 
de ähnlichen Arten Heifchig, uub hat die Pflanze einen. weht nicher⸗ 


Imre als aufrechten Hahi 
R re ie nit Bot. Mag, ab, 46134. 


et 7 2 
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Vacecinium Rollisoni Hook. 
Vaccineae. 


Blühete in der Sammlung der Herren Rollifons zu Tootin 
im Auguft v. J. und wurde durch deren Sammler eingeführt, ver bite 
Art auf der Lava des „Silent Vulean«, dem höchften Lande ver 
Inſel Java, wachfend fand. Herr Lobb fand fie auch auf dem Salat; 
gebirge auf Java. Es ift ein niedlicher immergrüner Strauch, mit ſchei⸗ 
nenden, dem Burus ähnlichen Blättern, und obgleich die Zahl der Blumen 
diefer Art nur gering ift, fo iſt deren Farbe dafür um fo brillanter roth. 

Im Winter verlangt diefe Art das Kalthaus, wogegen fie im 
Sommer fehr gut im Freien aushält. 

Bot. Mag. tab. 4612. 


Potentilla ambigua Camb. 
Rosaceae. 


Eine hübſche Art mit großen gelben Blumen, die im Laufe des 
Sommers ſehr reichlich hervorkommen. Jacquemont entdeckte ſie auf 
Felſen in Kannor, bei Rogui in einer Höhe von 9000 über dem 
Meere, im 32. Breite-Örave und 78Ua ® öſtlicher Länge, woſelbſt fie 
auch vom Kapitain Henry Strachey gefunden wurde; vom dort fheint 
fie ſich öſtlich durch Nepal bis nach Sikfim-Himalaya, wofelbft fie Dr. | 
Hooker in Gehölzen in einer Höhe von 12— 13,000 ' über dem Meere 
entdeckte, zu erftreden. 

Bet. Mag. tab. 4613, 


Sphaerostema propinguum Bi. 
(Kadsura propinqua Wall.) 
Schizandraceae. 


Diefe intereffante Pflanze blühte im Monat Juni v. J. im botas 
niſchen Garten zu Kew. Dr. Wallich entvedte diefe Art auf Sheopore 
und anderen Hügeln bei Lankoo in Nepal. Dr. Hooker fand fie Häufig 
im Stflim-Himalaya 79000 hoch. Es iſt ein niedlicher und anges 
nehm duftender Strauß; die Eingebornen eſſen die Frucht deffelben, 


ben rg einer Menge Feiner Beeren, in Köpfen beifammen ſitzend, 
eſteht. 


— 
Obgleich die Kleinen, grünlich gelben Blumen eben nicht zierend 
find, fo empfehlen vie Hübfchen Blätter, ver nette Habitus und das chnelle 


Wachſen der Pflanze, dieſe Art um fo mehr, fo daß fie in jedem Wars 
banfe einen Platz würdig ausfüllen wird. 
Bot. Mag, tab. 4614, 


a U U 


“ 


Impatiens pulcherrima Dalzell. 
Balsamineae. 


Eine der ſchönſten Balfaminen Indien's, die ſich von ber großen 
Zahl der befannten Arten durch die von Herrn Dalzell angeführten 
Charaktere Hinlänglich unterſcheidet. Herr D. fand diefelbe bei Warree, 
im ſüdlichen Canton, Bombay, und erhielt der Garten zu Kew 1850 
die erfien Samen. Die Pflanze entwickelt faſt während des ganzen 
Sommers ihre hübſchen rofa Blumen. | 

Die Behandlung iſt wie bie bei anderen tropifchen Arten, die fafl 
lämmtlich wie dieſe einjährig und von fleifchiger Confiftenz find. 

Bot. Mag. tab. 4615. 


Diefe eben erwähnte Art ſteht der befannten Impatiens platypetala 
Bih. (Balsamina latifolia Hort.) hinfichtlih der Blumen, Blätter und 
Habitus fehr nahe, € On. 


Fitz-Roya patagonica Hook. fil. 
Coniferae. 
| Diefe herrliche neue Eonifere, von Kapitain Robert Fitz-Roy 
entdeckkt und auf Tab. 4616 des Bot. Mag. abgebildet, ift ſchon un: 


lingft aus Paxt. Flow. Gard. in unferer Zeitfchrift, Seite 505 und 
früher ausführlich erwähnt worben. 
E. O—o. 


Platycodon chinense. 
. Campanulaceae. 


Unſtreitig das ſchönſte halbharte Staubengewäds, welches bie 
; Korlirultaral-Society zu London non. Herrn For tune aus China erhalten 


| 
’ 
} 
} 
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hat. Die Pflauze verlaugt fevoch eine geile Behunvlitag, um ihre Schör⸗ 
heit zu erlangen. Am beften kultivirt man fie im Topfe mit ir Et 
Wiefenerve und Sand, und Halt fie wihrend bes Sommers tm Frebe 

unter dem leichten Sau e einer Mater, währe ves Winters evoch 
in einem froflfreich afen aus. Sp behandelt, treibt fie aufrechte, 
fteife Stämme von 2—3° Höhe, die mehere große dunfelblaue Blumen 
nach und nach erzeugen und ſpäter Samen reifen. 

Herr Fortune führte dieſe Schöne Art von Chamoo in China 
ein und wurde fie anfänglich nur als eine Barietät des befannten fchönen 
Platycodon grandiflorum Gmel. aus Sibirien gehalten ine genauere 
Unterfuhung hat jedoch hinlängliche Unterfchieve beider Arten ergeben. 
Pl. grandiflorum trägt an der Epige des Stengeld nur eine, höch— 
flens zwei Blumen, während P. chinense ſich faft rispenartig veräftelt. 

Paxt. Flow.. Gard. pl. 61. 


Phyliocactus speciesissime-crehatus, 
eine Gartenvarietät. 


Im Garten ber Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Chiswick blühte der 
Phyllocactus cerenatus und gleichzeitig eine frhöne Varietät von Cereus 
spechosiskima«, Herr Gordon beftuchtete dem erſteren mit legteren, 
ſo daß and dem gut gereiften Samen eine Menge Pflanzen erg | 
wurde, ven Senen der obige bereits eine hübfche Form if. Die iv 
rietät hat von dem Vater (C. specios.) die Farbe, die fehöne vinlette 
Schattirung, und von der Mutter mehr die Form der Blume und den 
Habitus der Pflanze geerbt. 

| Paxt. Flaw. Gard. pl. 62. 





Onæeidium trilingue Lindl. 
| | Orchideze 


Eine eigenthümliche Art von Peru mit vem Habitus von O. ma- 
cranthum, jedoch weichen die Blumen von denen aller befannten Arten 
gänzlich ab und gehört viefelbe, wie mehere andere zu den Cyrtochilum 
nah Humboldt und Kunth; fie bilden einen förmlichen Webergang 
zur Gattung Odontoglossum, von der fie ſich jedoch nur durch die 
Lippe unterfcheiden. | 

Die Gattung Oyrtdchilam-Oreidiem, wie man fie nennen könnte, 
enthält bis jegt 11 beftimmte und 2 ee Arten, ſämmtlich aus 
ben Tropen Amerffa’s ſtammend, wofelbſt fie an Bännren wachſen und 
lange, Aftige Blüthenſtengel welben, befetzt mit verſchiedenartig getb nit 


par gefleckten Blumen. Micht Felten winden fich vieſe BMithetiftengel 

* weige der Baͤume, vermuthlich um die an ſich ziemtich ſchweren 
Blumen beſſer tragen zu können. 

Die in Rede flehende Art unterſcheidet fi ich durch die kurzen, ge 

kräuſelten Petalen und durch die ſonderbare Lippe, deren Ealloſität ſich 

ſchwer durch Worte noch durch Beſchreibung geben läßt. Die zu dieſer 


Abthe lurg gehörenden Arten ſind folgende: 


1) O. trifurcatam Lindl. aus Peru von Hartweg eingeführt. 
Blumen 3 im Durcdmeffer. Die zur Seite ftehenden Sepalen find 
einfarbig, das Zurückſtehende und die Petalen find mit gelb eingefaßt. 
Es fteht am nächſten der ©. sorratına. 

'2) O. serratum Lindl. Sert. Orch. sub tab. 48 aus Peru. Diefe 
jonderbare Art hat große Blumen an über 9° langen Blüthenftengeln, 
bie fi theilmeife winden und veräftelt find. Jeder Zweig trägt an 
ber Spige 46 Blumen, die in Peru zimmtbraun fein follen mit, licht: 
geben Spigen auf ben oberen Blumenblättern Dieſe Art bräfte bei 
Herrn Piscatore zu Paris. 

3) O. macranthum L. von Guayaquit. Dlamen 3 — 44 
Sepala purpur⸗braun mit gelb. Petalen gelb. Lippe purpur mit weiß. 

4) O. cordatum Lindl, Sert. Orch., sub 1. 25 von Pern, wofelbt 
auf Felfen an der Straße nah Panpoa wachſend. ine hübfche Art 
mit brauneh Blumen, deren Segmente mit gelb beranbet fin. 

9) O. falcipetalum Lindl. Oreh. Linden., No. 76 fowohl epiphytiſch 
als terreftial in den Wäldern von Meriva in einer Höhe von H—6000 “, 
Eine hübſche Art mit über 3” im Durchmeffer haltenden Blumen, die 
an 20° Yangen, fi windenden Stengeln ficken. Blätter 18° Yang 
und 17, ’° breit. 

6) O. trilingue Lindl. (Siehe oben.) 

7) O. superbiens Reichb. fil, in Linnaea, vol. XXI, pag. 843. 
Intnedt von Funk und Scälimm im Januar 1817 in Neu⸗Granada 
plane. Blumen braun, die Seiten-Segmente gelb mit braunen 

lecken - 
8) ©, halteratun Lindl. Orch. Linden, No. 75. Ein Epiphyt aus 
ben Päldern von Quindin in, ber Provinz von Maraquita in eines Höhe 
ve 7800. Blumen dunkelgelb, 2° im Durchm. Eine fehr ſchöne Art. 

9) ©. uudulatum Lind. Sert: Orch., sub t. 48 (Cyriocbilum; 
undalatum H. BR. K.) von Neugranada. Blumen braun, mit weiß and. 


gelb gefleckt. Lippe röthlich unterhalb, gelb inwendig, mit rothen und 


weißen lecken. 

10) O. flexuosum Lindl. Sert. Orch. sub t. 48 (Cyrtochilum 
fexuosum H. B. K.) von Neu-Granada. 

11) ©. corynephoram Lindl. Sert. Orch. sub t. 25 (Cyrtochilum 


volubile Pöpp.) von Peru. Die ſich windenden Blüthenfchafte oft bis 


2° Yang, Blumen 2° im Durchm. Sepaka violett, Petalen weiß mit 
tofa. Rippe dunfelcarmoifin oberhalb der Mitte. 

12) O. loxense sp. nov. von den Cordilleren bei Loxa, blüht 
m Juli. Herr Hartweg fand nur eine Pflanze mit einem 9° langen 
Blütdenfchafte. Diefe Art ſteht der vorhergehenden fehr nahe, jedoch: 
find die Blumen noch zweimal fo groß und hat die Lippe eine ganz 
verſchiedene Form. 
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13) O. mierochilum Hatem. in Bot. Reg. 1840, misc. 193— 
1843, tab 27 von Guatemala. Blumen an großen verzweigten Blüthen⸗ 
ftengeln. Sepala ſchmutzig braun, Petala ſchmutzig purpur mit gelb: 
lichen Rändern. Lippe gefledt, carmoifin und gelb in ver Mitte, rein 
weiß an den Seiten-Segmenten. 
Paxt. Flow. Gard. pl. 63. 


Cattleya Leopoldi Hort. 
Orchideae. 


Diefe Orchidee ift wohl nur eine Barietät der C. granulosa mit | 
mehr briflanterer purpurscarmoifinrother Rippe und bräunlich gelben Pe 
talen. Cs ift eine ver ſchönſten Orchideen in Kultur und wurde zuerft | 
burch Herrn Forkel, Gärtner des Könige Leopold der Belgier zu 
Laeken, verbreitet. | | 
Paxt. Flow. Gard. No. 38. 


Dendrobium Gibsoni Paxt. 
Orchideae. 


Ein herrlicher Epiphyt von Indien. Blumen briffant aprifofengelb 
mit einem purpurnen Strich auf der Lippe. Diefe Art blüht während 
des ganzen Sommers. 

Diefe herrliche Art, obfchon feit meheren Jahren eingeführt, war | 
bisher nirgends befchrieben und erhielt ihren Namen in irgend einem | 
englifihen Garten zu Ehren des fo fleißigen Entdeders derſelben. Es 
ift eine der fihönften gelbblühenden Arten, rivalifirend mit D. clavatum 
in Sarbenpradht. Am nächften fteht fie vem D. fimbriatum. 

Paxt. Flow. Gard. No. 406. 
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Der Murrayfernb, 
botaniſch ffiggirt von Dr. Ferd. Müller. *) 


Bon allen Gegenden Südauſtralien's iſt gewiß iener Landſtrich, 


wvelcher ſich zwiſchen dem Gebirge und Murrayſtrome hinzieht, rückſicht⸗ 


lich ſeiner Vegetation der eigenthümlichſte, und vielleicht ſind über keinen 


anderen Theil Neuholland's mit dem dürren Sand einer Wüſte die 


Pflanzen in fo reichlicher Fülle ausgeſtreut, als ſie uns der Murrayſcrub 
darbietet. Der mächtige Eindruck, den dieſe Landſchaſt in jedem Rei⸗ 
ſenden zurücklaſſen wird, der mit für Naturfcenen empfänglichem Ges 
müth jenes Stromgebiet durchwandert, wird nicht nur hervorgerufen 
durch den fremden Typus der Pflanzen, wicht bloß durch die Eleganz 
der Blüthen und die flarren oft wunderbaren Formen von. Blättern und 
Laub, ſondern vielmehr durch den Allgemeinen unwirthlichen Ausdruck 
der Gegend, Durch bie niedrigen und unbeimlichen Baummaffen, die fich 
vor dem Eindringenden wie ein eadloſes Labyrinth ausbreiten... Nicht 
ohne leichtes Grauen drängt fich uns. diefer Gedanke auf; — ‚gewähren 
doch die vertilalen Blätter keinen Schatten, findet ſich Doch Fein. Duell, 
fein Pfuhl und felten nur eine winzige Frucht, den Verirrten zu erguicen.! 

Betrachten wir die Pflanzen genauer, fo werben wir eben ſo ſehr 
darch das monotone MWiederfeßren - verfelben ſchmächtigen Eucalypins- 
Binmchey, als durch den beſtändigen Wechfel von Sträuchern. nun 
Kräutern überrafcht. Jene begründen in ihrer unendlichen Verbreitung, 
in ihrer Dichten waldigen Zufammengruppirung und namentlich durqh 
bie ſtets gleiche aber geringe Höhe deu. Iandfchaftlichen Charakter vo@ 
Bernd. Iſt es doch, wenn wir von einer Erhöhung auf dieſe andgeı 
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2) Herr Dr. Müller befindet Ach gegenwärtig in Adelaide und hüt Feine 
Daͤtigkeit als Naturforscher und Botaniker bereits durch reihe Sammlungen dor 
Samen und getrodneten Pflanzen ‚bewiefen. Die Sammlungen ver Teßteren ber 
Inden ſich größtentheils in Bänden bes Herrn’ Dr. Sonder hierſelbſt. Kachfol⸗ 
nende Abhandlung über den Murräpferub entnehmen wir der „Säbanftral. Zeitung,“ 
weihe von den Herren C. Müde, Ottio Schomburgk und G. Droege in Abelaive 
nedigirt wird. . Tan Mint det Die Revabtiäe 2. 
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behnten Zwergwälber hinabfehen, als bewegten fich die ſchlanken Zweige 
im Winde wie Meereswogen. Im Aeußern wüßte ich fie mit nichts 
Anderem zu vergleihen, als mit dichten Weivenanpflanzungen, obgleich 
nur Wuchs und Blattform Achnlichleit zeigen. Wenn beſonders an 
offenen Stellen blumenreiche Acazien die Einförmigfeit des Baumwuchſes 
unterbrechen, treten die fonderbaren Formen verfelben, in denen fie 
allen Naturgefegen zu fpotten feheinen, um fo impofanter hervor, hier 
durch gedrängten Wuchs und bewehrte Phyllodien zu undurchdringlichen 
Heden vereint, dort in ſchöne Bosquette zufammen gruppirt oder unter 
die Eucalypten gemifcht die Umgebung verfchönernd. Tritt auch noch 
anftatt diefer ein Sandelbaum (native peach), ein vereinzeltes Pitto- 
sporum oder mit zierlich herabhängenden Zweigen ein Myoporum auf, 
und mifcht fich vielleicht auch noch zahlreich die ppramidale Sandarat 
Cypreſſe ein, fo pflegen dieſe doch alle nicht‘ das dunkle Lanpfchaftsbil 
zu beleben. 

Blicken wir jedoch anf die mehr niedrigen Gewäcdhfe;: dieim dichten 


Geftrüpp Schub gegen die Gluthen des auftralifhen Siroceo fuchen, 


fo ziehen uns zuerft die auffallenpften Divsmeen an: rofablumige Be 
zonien,  epacrieblättrige Eriostemon, Gorreen: mit prädtigen glockigen 
Blumen, deren Roth fanft in den gelbgrünen Raum verfchwilzt, wedieh 
im bunten: Oemenge mit -vem vor Allen hervorleuchtenden Phoballem 
ad, das durch die Halb filberglänzenden Blätter und. die zahllos herver. 
quilkenden Herzkörnchen noch wunderbarer erſcheint, — alle ven. gewiil- 
haften dieſer Gruppe eigenen Duft verbreitend, um ihn mit den Wohl⸗ 
gerüchen der Acacien und dem flüchtigen Oele ver Eucalypten augenehm 
zu vereinen. ee . I er ee 
Bald folgen blattloſe, ſtechende Leptomerien mit ſäͤuerlichen Stein 
früchten, trauernder Erocarpus' und andere Fruchtſträuchte aus ver 5% 
milie der Sandelgewächſe, Feine Eafuariuen im Aeußern ben: Sthachtel⸗ 
halmen gleichend, graue. wunderliche Hakea-Arten und andere: ſchmuckloſe 
Pflanzen von derber Geftaftung; aber immerfort gefellen: ſich zu ihmn 
Klora’s:"lieblichere Kinder, wie wir fle mühſam in. unſeren Gaͤrtin 
pflegen: Geflecktblumige Stenochilos bilden mit afteräfulichen "Eueybien 
und häbſchen Thomafien: einen angenehmen Contraft,: währens: Dam- 


piereh' mit den Blättern bes. Rosmarin in wechſelnden Blaäthenfärben, 


Londonien, von leuchtendem Gelb, wie fle ihr -Entveifer: treffend’ bezeich⸗ 
net, iyanblaue Halganien und. Dilfwynien mit ziegelrother Corblle weit 
eifeen durch grelle Farben die Einöde zu (ömiden. "Seltener mischen 
ſich herrliche Prostantheren, bie ihnen verwandte Klanderia mit zärter 
earmsifinrother Blumenfrone, dornige Scaevola, dieſchmächtige Camphor⸗ 
myrthe und niedliche Bäleen in die bunte Schaar, indreß Billarbieren 
und Cassyta-Arten die benachbarten Pflanzen umwinden. Gewiß ver: 
leihen aber die zahlreichen prunfenden Immortellen der Gegend ben 
größten Reiz, und indem wir in ihrer Befhauung verloren uns nah 
dem Caplande ‚verjeßt: glauben, - und , Pimelea-Arten, Wahlenhergie; 


Loganien und Eriea ähnelnde Epgerideen uns. die Parallele zu ziehen 
np. erleichtern,. leiten zottige, Trichinien, buxhaumblättrige ‚Alyaia, 
Oasaia-. und Oroton-Geſträuch, Dodonsen mit, einfachen odar gefiederten 
Blättern „und. parpurnen. geflügelten Gapfels, mh: Loranthen. in rothen 
und gelben; Blüthbenbüfcheln prangend uns durch Induction oder Ver⸗ 
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gleich zu Pflanzen hinüber, die nur in einem tropiſchen Klima, in einer 
ſchöneren Natur gegeihen. — Andere bilden Berührungspunkte mit 
Yflanzenformen, die den Steppen am Schwanenfluffe vorherrfchend ange- 
hören: Grevilleen durch bleiche fparrige Blätter und durch fdhönrothe 
Blüthenſtrauße ausgezeichnet, niedrige Bankfien, von Blumen in faft 
kupferfarbene Kegel vereinigt. 

Aber unter diefer Menge fremder Geflalten begegnen wir auch 
heimathlihen Formen: hier einem Balopreis, einem bunten Augentroft, 
der auftralifhen Klatichrofe, dort einem Nachtichatten, Ehrenpreis, 
Galien oder feltfamen Kreuzblumen; doch die erfreufihe Täuſchung 
fhwindet bei näherer Betrachtung, und wir erinnern ung, daß es bie 
Antipoden europäiſcher Arten find. Vergebens fehen wir uns ringe 
umber nach grafigen Matten, nach dem friſchen wohltfuenden Grün ber 
Biefen um; fein Raſen, ein zarter Halm Tleivet den bürren Boden 
and treibt er fpärlich ein Gras hervor, fo ift es hart und nahrlos. 
Ewig wird dieſe Regidn der Kultur verſchloſſen bleiben ! 

Zwei bemerfenswerthe Erfcheinungen charakterifiren die Vegetation 
bes Murrayferub noch beſonders. Wir bemerken, daß der farre Typus, 
ber ohnehin den. Pflanzen Neuhollands fo unverkennbar aufgeprägt ift, 
hier feinen ſchärfſten Ausdruck erhalten, und dann fheint es ung, ale 

; wären. manche Gewächſe hier in.ihrer Entwickelung ftehen geblieben; 
So finden wir Arten. von Eurybia, Prostanthera, Chrysocephalum mit 
Aeſtchen, Die nur als Innovation angedeutet find, ohne fich jemals zu 
| dein; "wir. bevachteten ferner bier mehr als anderswo fowohl in 
| ben, Organen der Ernährung als hefonvers der Reproduction, Verküm⸗ 
merung oder. Abwefenheit ganzer Theile. 
| Ich habe verfucht, hier in kurzen Umriffen die botaniſche Schil⸗ 
derung eines intereſſanten Landſtrichs zu.entwerfen. Vielleicht hat Einiges, 
wos ich umbentete,. nur Ipcale Geltung, vielleicht ift mir fogar mancher 
| Khargfterzug entgangen. Genaue Maturbefchreibungen fegen längere 
: Beobachtungen als die meinigen voraus, denen fich dort noch örtliche 
| Hemmniſſe entgegenftellen. Möchte aber, was ich Hier als Skizze fchließe, 
duch die Bemühungen talentooller Raturforfiher in ein Iebendiges der 
wunberbazen egeud „ganz entſprechendes Gemälde übergehen. 


6* 


81 


Vegetation auf Barnes... . ... 
(Der Berg von KiniBalu)yı ° 


Nachſtehende intereffanten Bemerkungen wurden einem Briefe des 
Hugh Low Esq. *), Colonial-Serretair zu Borneo, entnommen, welder 
der erfte war, der den höchſten Berg diefer Inſel beſtiegen hatte.‘ Die 
Lage des Kini-Balu iſt an dem nordöſtlichen Ende von Bornen,’mgt: 
fähr im 6.0N.Br., wo er vom Meere ausgefehen nach Dften, Norden 
und Süden eine ganz eigenthümliche Form darbietet. Irrthümlicher 
Weiſe hielt man den Berg bisher für vulfanifch wegen ferner fonderder 
fteilen Spige und der zerriffenen Krater ähnlihen Spaltuägen am Den 
verfchiedenen Seiten. Die Entvedung feiner granitartigen Strattur iſt 
daher höchſt intereſſant. Dem Botaniker wird der Ktini⸗Balu in Fo 
der vielen auf ihm vorkommenden Rhododendron⸗ und Schlauchpflanzen⸗ 
(Nepenthes) Arten von höchſtem Intereſſe werden. In demfelden 
Briefe Schreibt Herr Low, daß er nochmals viefen Berg zu beſteigen 
beabfichtige und wenn möglich, noch höher hinauf zu kommen gebeufe. 
Nichts ift in dem Briefe von den Schwierigfeiten und Gefahren "erwäßkt, 
welche ohne Zweifel auf diefer Reife Keine geringe geweſen: fein: mäffen, 
und werden daher mit Sehnfurht fernere Nachrichten erwartet. Das 
Schreiben datirt: Labuan, ven 23. April 1851, Tautet wie folgt: 
„Als ich das Vergnügen hatte, Ste in England zu fehen, äußerten 
Sie ven Wunſch, einige Mittheilungen über den Kini-Balu-DBerge zu 
erhalten, und habe ich nun das Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß ih 
an den Colonel Butterwort$, den Gonverneur der Straßen, ein. 
Feines Paquet Pflanzen gefandt habe, die ich felbft auf dem Berge im | 
legten Donate gefammelt hatte; ebenfalls füge ich zum Beweife, daß ber 
Berg nicht oulfanıfch ıft, einige Felfenftüde von verſchiedenen Theilen des 
Derges bei. Der Anbli der Berges von der Seite, von der man ihn am 
beften kennt, iſt conifch, doch glaube ich annehmen zu können, daß dieſes nur 


— — — — — en 


*) Bekanntlich ift Hugh Kom Esq. der älteſte Sohn des berühmten Handels⸗ 
gärtners zu Upper Glapten bei London unter der Firma Hugh Low & Eo. | 
ur €. O—o. 
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daher Fommt, weil man ihn gewöhnlich von ber Weftfeite betrachtet, 
wo man nur das Ende des Gehirges fieht. Ich bildete mir ein, ich 
hätte die Spite des ſüdweſtlichen Endes des Gebirges erreicht, jedoch 
fonnte diefes nicht der Ball gewefen fein, da die Höhe der Spite, welche 
ih befliegen hatte, nach Meffungen mit dem Barometer nur 8516’ 
war, während der Gipfel nach den Meffungen Anderer 13,500’ ſein 
fol. (Capitain Sir E. Belcher, welcher diefe Gegend in dem Sa⸗ 
marang im Jahre 1844 befuchte und in feiner „Reifebefchreibung- eine 
prächtige Anficht des Gebirges, an Drt und Stelle vom Lieutnant 
Browne gezeichnet, gegeben hat, ſchätzt die Höhe des Gebirges nach 
feinen bei Labuan, Ambony, Tampaſſook, Mantanani und anderen 
Orten ber Nachbarſchaft angeftellten Beobachtungen auf 13,698‘. Die 
höchſten. Gipfel beftehen aus natkten Granitfelfen, deren Rüden find fehr 
ſchmal und iſt der norbweftlihe Abhang faft ſenkrecht. Zwei bis drei 
Orchideen wuchfen auf dem äußerflen Ende des Helfen, den ich beftiegen 
hatte, und zeigte das Thermometer nur 52 9 Fahrh. (ER) an einem 
heitern Tage Mittags. (Nach diefer Beobachtung muß die Höhe, welche 
Here Low erreicht hatte, zwifchen 8- 9000 geweſen fein.) Der ganze 
Weg hinauf ift ungemein fteil, jedoch waren alle Stellen, fo weit ich 
gelangte, Dennoch ohne Schwierigfeiten zu befteigen. ch blieb 3 Nächte 
in. einer. Höhe von ungefähr 8000‘, mich dem Obdache einge über: 
hangenden Felſens anvertrauend, neben dem. ein. Bergfluß raufchend 
vorbeifließt, deſſen Ufer wicht mit Begetation bedeckt find, und bemerkte 
id; einen ſchönen gelbblühennen Rhododendron, ver einen Meinen Baum 
bildete. In derfelben Felfenfchlucht, in der fih der Fluß hinzieht, wächft 
anch ein Phyliocladus, ein Tleinblätteriges Dacrydium und ein anderes 
werfwürdiges Rhododendron, ähnlich einer Erike. Cine der merfwür- 
digſten Pflanzen war nach ein anderes Dacrydium, fehr ähnlich einer 
Fichte. Unter 4 Arten von Nepenthes war eine höchſt merkwürdig und 
Mir sine ganz nene Form, fie hatte fo große Schläuche, daß ich kaum im, 
Stande war Das Waſſer, womit ich einen der Schläuche gefüllt hatte, 
anszutrinken. Es ift eine flarfwüchfige Art und nach langem Suchen. 
fand ich auch deren Blumen. Diefe wie alle übrigen Eremplare, welche 
ich geſammelt hatte, gingen mir verloren durch die Faulheit meiner Be- 
gleiter, Die fie heim Hinabfteigen,. das etwas befchwerlih war, fortges- 
werfen hatten... Diefe intereffante Nepenthes fand ich in einer Höhe 
von 23000 °. Im Ganzen fah ich 13 Arten Rhododendron in einer: 
Diſtance von 3 Meilen, von denen einige in niedrigeren Regionen bes 
Gebirges epiphytiſch ſind. Die Blüthen ſämmtlicher Arten find herrlich. 

— (Garden. Ohronicle.) 


Vwerwendung der Pelargonien als: Spalier- 
pflanzen gegen Mauern. 


(Aus dem Fler. Cabinet.) 


Die unter dem Namen »Scharlad-Pelargonien« bekannten Pelar⸗ 
gonien find jest in -Hinficht auf Ouantität und Qualität fo fehr durch 
die Kultur verbeffert worden, daß fie eine der Hawptzierden des Blumen⸗ 
gartens, der Conferontorien, der Kalthäuſer und der Wohnzinmer ans 
machen. Sie werben fo allgemein kaltivirt und find faſt während des 
ganzen Jahres eine fo große Zierde, daß wir wohl fagen dürfen, was 
fangen wir an, wenn mir diefelben nicht mehr hätten? denn der dadurch 
entftehenve Mangel würde ſchwer zu erfegen fein. Während ber ver 
gangenen zwei legten Sabre - haben wir befondere Aufmerkſamkeit 
auf dieſe herrlichen Pflanzen-Varietäten verwandt und haben von 
allen befferen Vartetäten Notizen nievergefchrieben. Wir befigen. gegen 
wärtig Varietäten von faft zwergartigem Habitus bis zur gigantiſchen 
Größe, alle reichlich blühend und in Farben von weiß bi in's prächtige 
Scharlach und Carmoifin variirend, und mehere verbreiten ſelbſt einen 
angenehmen Duft. Beobachtung hat gelehrt, daß ſich mehere verfeiben 
treffliih zur Bekleidung von Spalterwänden eignen. ' Einige eignen ſich 


jedoch beffer dazu als andere, während noch andere ſich beffer zu ander i 


weitigen Zwecken verwenden laffen. 
- Bor 4 Jahren hatten wir einen Plab vor einem neuen Mohn 


Haufe im einem Garten mit: Blamenparterres 20. anzulegen. : Das . 


Wohnhaus hatte eine große Steinteraffe, gegen Süd, Oft und Weſt 
gelegen. Die Frontemauern diefer Terraſſe waren 5° hoch und waren 
in Nifhen von 6° Länge eingetheilt. Die Pfeiler, welche die Nifchen 
von einander trennten, traten 6° hervor und waren 2° breit. Bor 
der Fronte der Terraffe befand fih eine Blumenrabatte, 3° breit und 
2° tief ausgegraben, welde 6. hoch mit grobem Material, um einen 
guten Abzug zu erlangen, ausgefüllt war, auf welche Lage dann eine 
Erdmiſchung aus guter Iehmiger Wiefen- und Lauberde gebracht worden ifl. 


An der Mauer felbft war ein nettes Drathgitter angebracht, um. 
Pflanzen baran ziehen zu können, und wurden im April fo viele Schar⸗ 
lachpelargonien dahin gepflanzt, als man für nöthig erachtete, daß die⸗ 
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felben nie Maner befteiven würben. Die dazu verwandten Varietäten 
waren von den flarwüchfigen, jo daß fie die Höhe .der Maner erreichen 
mußten. Beim Pflanzen der einzelnen Batietäten: wurde fo viel als 


nur mögliih auf die Verſchiedenheit der Farben Bezug genommen, um 


auch hierin eine. Verſchiedenheit und Eontrafte zu erhalten.. Die Pfeiler 
der Maner wurden mit den verfchienenflen Petunien, Dann: mit" Mau- 
randia, Heliatropium, gefülltblühenden Kreffen, Tropaeolum tricolorum, 
pentanbyliam und canariense, Passiflora coerulea, Eophospermam 
maculatum und Cliftoni, verſchiedenen Thunbergia-Arten,. Clematis 
Sieboldii und arures grandiflora..ıc. bepflanzt. Der Antlid, ven dieſe 
Pflanzen, als fie in. Blüthe fanden, hervorbrachten, war ein wahrhaft 
reizender, und bildeten namentlich die Pflanzen an ven Pfeilern mit 
ven verfhiedenen Pelargonien in den Rifchen einen herrlichen" Gontraft. 
Die Rabatte vor diefen Schlingpflangen war noch gefüllt mit den ſchön⸗ 
ken Stauden, Kalthauspflanzen, die reichlich im Freien blühen, und 
Sommergewächfen. Man hatte Sorge getragen, daß feine flarfwüchfige 
Mlänze' ansgepflanzt wurde, ſondern nur niebrigbleibende, zierende und 
wohlriechende. Im nächften Jahre wurde diefe Terraſſe mit einigen 
Abwechſelungen ver Pflanzen eben fo bepflanzt und gewährte auch dann 
wieder einen ‚herrlichen Anblick. . | 

Die folgenden ſcharlachblühenden Pelargonien können wir beftens 
zur Bekleidung von Spalieren empfehlen. Es find flarfwächfige und 
dankbar blühende Sorten und umfaflen alle. Farbennüancen ver Blumen 
fowohl, wie die verfchiedenften Zeichnungen der Blätter. Es find: 

Princess Alice (Conways). Die Blätter find grün ohne Zeid- 
nung. Blumen vermillonfarben, mit einem weißen Auge und vonguter Form. 

Fire Queen (Barker’s) Blätter grün. Blumen reich ſcharlach, 
groß, ſchöne Form und in fehr großen Dolven. 

Cherry Cheek. Blätter grün. Blumen rofapfirfichfarben, gute 
Form und in fhönen Dolven. Sehr hübfc. 

Ivery Scarlet. Blätter dunkelgrün, mit einer fehr dunklen Pferve- 
ſchuhzeichnung. Blumen reich fcharlach und von guter Form. 

Vivid. Blätter grün. Blumen Iihticharlach, groß und prahlend. 

Volunteer. Blätter grün. Blumen hellfcharlach, mit einem Heinen 
weißen Auge. Niedlich. 

- Globe compactum. Blätter grün, mit einer Pferbefchubzeichnung. 
Blumen in großen Dolden, über bie Blätter aufrecht hervorſiehend. 
Schöne Form. 

Compactum superb. Blätter grün, mit Pferbefchuhzeichnung. 
Blumen hellſcharlach, große Dolven. 

Lady Rachael Russell. Blätter grün. Blumen reich fcharlach, 
mit einem weißen Auge, gute Form. Niedlich. 

Captain Darley. Blätter grün, mit heller Pferdeſchuhzeichnung. 
Blumen von hübſcher Lachsfärbung, gute Form und in fchönen Dolven, 
Brompton Hero. Blätter grün. Blumen dunkelſcharlachroth. 

Commander—in— Chief. Blumen orange⸗ſcharlach, fchöne Form und 
in großen Dolden. Sehr hübfc. 

Royalist. Blätter im jungen Zuflande mit einer Pferdeſchuh⸗ 
wihnung, die jedoch verfchwindet, fobald die Blätter älter werben. 
Blumen groß, brillant⸗ſcharlach mit weißem Auge in ſchönen Dolven. 
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... Shrabland superb. Blätter grün. Blumen reich ſcharlach ſchöne 
Form in guten Dolden. 0 
:Pink Nosegay. Blätter grün. Blumen von anffallender Flei 
färbung, eben nicht von fehr guter Form, jedoch fehr niedlich. 
-  Cerise-Unique. Blätter grän, mit einem helleren Centrum. Blumen 
von ſchoͤnem Kirfchroth, gute Form. 
. Flower of the Day. Centrum der Blätter lichtgrün mit einem 
milchweißen Rande. Blumen hellſcharlach. Sehr hübſch und beſtimmt. 
“  _ Pink-flowered ivy-leaf (epheublättrig). Blätter lebhaft grün. 
Blumen hübſch fletfchfarben, von Feiner guten Form, aber niedlich. 
White-flowered ivy-leaf. Blätter grün. Blumen weiß mit hell 
earmoifinen Markirungen. 
Purple-flowered Unique. Blätter fehr niedlich von lebhaftem Graͤu. 
Blumen von brillantem Purpur, Schön. 
Lilac-flowered Unique. Unterſcheidet fi nur von dem voriges 
Durch die Blumen. 
Oriflamme. Blätter grün. Blumen brillant ſcharlach mit einem 
beftimmten weißen Auge und fchöner Form. 
Gem of Scarlets. Blätter grün mit dunkler Pferdeſchuhzeichnung. 
Dumen bunfel ſcharlach mit FHeinem weißen Auge in gedrängien 
olden. 
Alle dieſe hier angeführten Sorten eignen ſich zur Bekleidung von 
Spalieren an Wänden, wie fie auch zur Ausfchmüdung von Eonfer 
vatorien und Falten Gewächshäuſern beftens zu empfehlen find. 
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Confervirung der Pifang- (Musa) Früchte: 


Bekanntlich gelingt es fehr felten, die in allen Tropengegenven 
von den Eingeborenen wie von den Europdern fo fehr befiebten: Früchte 
ber verſchiedenen Musa-Arten frifh nach Europa Aber zu bringen. ir 
fo erfreulicher iſt es dieſe Früchte, gleich den Zeigen getrocknet, einführen 
zu Finnen, indem die Methode, fie zu trodinen, höchſt einfach iſt. 

In „Gardener's Ehroniche« No. 36 Iefen wir hierüber Nachfiehendes: 

„Im Jahre 1834 ſchickte Tapitain Colquhoun der Geſellſchaft 
ber Künſte in London einige getrodnete Früchte der Pifang- Pflanze von 
Mefico und fagt dabei: Die Früchte kamen von Mejico und waren in 
ver heißen Region (Tierra caliente) von Jalisco und Mechoacan 
zubereitet, von wo fie in die höher gelegenen Gegenden von Mefico, 
wofelbft der Pifang nicht mehr gut gebeiht, gefandt werben. 

Die Art ihrer Zubereitung iſt fo einfach als möglid. Man pflückt 
bie Früchte, wenn völlig reif, und legt fie auf dünne Rohrdecken der 
Sonne ausgefegt. Sobald fie zu fehrumpfen anfangen, entferut man 
bie Schale derſelben *) und das Trocknen ift fertig. 

Während des Trocknens überziehen fi die Früchte mit einem 
weißen, mebligen, zuderhaltigen Ausſchlag, wie «8 bie Keigen unter ähns 
Iihen Umftänden thun. Um die Früchte bequem zum Transport herzu⸗ 
richten, vrüdt man fie in Maſſen von 70-75 Pfund zufammen und 
wiggelt fie in Pifang-Blätter. Es iſt einleuchtenn, daß die Früchte in 
diefem Zuſtande eben fo große Aehnlichkeit mit den frifhen Pifang- 
Früchten Haben, als vie Rofinen mit ven Weintrauben und bie * 
neten Feigen mit den friſchen und ſich auch eben ſo lange halten müſſen.“ 

Die eingeſandten Früchte, ſagt der Secretair der erwähnten Ge⸗ 
ſellſchaft, waren zur Zeit zwei Jahre alt und noch völlig feucht, von 
einer Conſiſtenz und Geſchmack zwiſchen dem der Dattel und Feige 
und ſehr ſüß ohne die geringſte Säure. Sie enthielten keine Samen, 
die ganze Frucht war genießbar. 


* Das Entfernen der Schale iſt ſehr nothwendig, da dieſe nach dem Trocknen 
einen ſehr unangenehmen Geſchmack annimmt. 


RM . 


Ein Theil der im Jahre 1834 eingefandten Früchte kam damals 
nach dem Waarenlager zu Woolwich und blieb daſelbſt bis vor Kurzer 
Zeit — mithin 19 Jahre — liegen, wo man die Früchte in eine der 
Gallerien des Znduftrie-Ausftellungsgebäudes gab. Diefe Früchte be 
finden fih noch in demfelben Zuflande wie im Jahre 1634, nur daß 
fie etwas mehr eingetrodnet find. Sie find nicht fauer geworben, ihr 
Geſchmack iſt ganz derfelbe geblieben und in jeder Beziehung genießbar. 
Die Pifang-Frücte find nicht nur gefund, fondern äußerft wohlſchmeckend, 
und als Nahrung betrachtet viel beffer als Datteln oder Feigen. Die 
einzige bemerfenswerthbe Veränderung, welche mit den Früchten beim 
Trocknen vorgeht, ift die freiwillige Abfonderung vieler derjenigen Eellen, 
welche ſcheinbar nicht Irpftallifirbaren Zuder in Korn von braunen Koͤr⸗ 
nern enthalten. -Diefe find aber eben fo gut im Gefchmad als bie 
mehr: gjefere Maſſe. en Ä 
"Vergleichen wir nun noch die getrockneten Pifang-Krüchte mit anderen 
dergleichen Waaren, welche wir auf unfern Märkten finden, fo haben 
fie vor allen anderen einen großen Vorzug. Nachdem die Piſang-⸗Früchte 
19 Jahre lang aufgefpeichert gelegen haben, waren fie noch unvexändert 
geblieben. Nofinen wären in der Zeit bitter und holzig. geworben, nicht 
oiel beffer würden die Feigen fein, die Milben würden bie beften Theile 
zerftört und den Reſt ungenießbar. gemacht haben. Es iſt auch allges 
mein befannt, daß faft Feine getrodinete Frucht, mit Ausnahme ber 
Dattel, nach einem Jahre noch genießbar iſt. 
 .&s fragt fih nun, op getrocknete Piſang⸗Früchte nicht einen nenen 
Handelsartifel ausmachen würden. Bon Britiff-Ouiana wie. von Ja 
maica, Trinidad, Barbados und ben übrigen weftindifchen Infeln würde 
ein genügender Vorrath zu erlangen fein und diefe Früchte gleich ven 
Feigen 2c. gern gefauft werben. .. 4 —5 
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| Ziterarifches. 


Keihenan oder Gedanken der. Baudesberfhönerung: - Eine 
Erzählung von Herman Jäger, Großherzoglich Säch— 
fifher Hofgärtner. Leipzig, bei 3. J. Weber. 1851. 
8 XVI und 445 Seiten. 


Nichts ift für den Laie oder den Nichtpraktiker, wie für Seven, 
der fih mit der Lanpfchaftsgärtnerei oder Anlagen überhaupt erft be- 
faffen will, ermüdender, als die in großen Werfen über Lanpfchafts- - 
gaͤrtnerei aufgefteliten, oft bis in's Unendliche ausgedehnten Regeln, nach 
denen ein arten, Park oder dergleichen anzulegen iſt, zu leſen und zu 
ſtudiren, und hat man Fe wirklich durchſtudirt und begriffen, ſo koͤnnen 
dieſe Regeln der Landſchaftsgarteukunſt bei der Landesverſchönerung nur 
theilweiſe und nut mit vielen Ausnahmen und Veränderungen in’ Ans 
werbung ‚gebracht'werben. Der Herr Verfaſſer fagt in: feiner. Vorrede 
ganz richtig: „Diefe Regeln genügen durchaus nicht, da zur Verſchöne⸗ 
rung von Landſchaften noch ganz andere Mittel in Anſpruch genommen 
und audere Verhaͤltniſſe berückſichtigt werden müfſen; denn bie. Anlage 
eines Parkes — und wenn er noch eine ſo große Laudſtrecke in ſich 
faßte — iſt noch Feine Landesverſchönerung. Ein Naturgarten oder 
Part kann als ein vollendetes Kunſtwerk daſtehen, und um dies zu fein, 
muß es im fich ſelbſt abgefchloffen fein; aber verfchönerte Lanpfchaften 
find mehr und weniger als diefes, — weniger, weil fie fein Kunſtwerk 
fein könn en, — mehr, weil in ihnen die Kunft Iebendig geworden und 
ans ihren engen Grenzen heransgetreten ifl.« In ber von Herrn 
Jäger gegebenen einfachen aber zugleich fehr ſpannenden Erzählung — 
Dichtung und Wahrheit — find nun diejenigen Grundregeln und Bor: 
bilder feft aufgeftellt, die für alle Zeiten und Umftände Geltung be- 
halten werden und um fo leichter gefaßt werden müffen, da fie nicht 
trocken belehrend und fyftematifch, fondern wie e8 der Gang der Erzäh- 
lung mit fich bringt, gegeben find. Wir finden in dieſer Erzählung 
Menfchen von höchſt verſchiedenen Bildungsgraven, Stand und Eharaf- 
teren befchäftigt, Feder nach feiner Art, ihre arme, faft alle natürliche 
Schönheit entbehrende und rohe Umgebung zu verfchönern, um dem 

einen neuen Reiz zu gewinnen. Wir fehen fie Fehler, Geſchmack⸗ 


Iofigfeiten begehen, mißlungene Berfuhe machen und verehrte Ideen 
anwenden u. f. w., u. f. w., und erleben endlich doch den Sieg bes 
Schönen, jedoch nur infofern, als es nüglih iſt und wahren edlen 
Lebensgenuß gewährt. Wir machen aber auch Ieider die Erfahrung, daß 
viele unferer Iebhafteften Wünſche unerfült bleiben, daß enblih auf 
hierin Vieles, dem Berbefferung recht noth thäte — beim Alten bleibt. 
— Mit fehr großem Vergnügen haben wir das Buch gelefen und 
tönnen es Jedermann beftens als eine fehr angenehme Lectüre empfehlen. 
Die Gefchichte, obgleich nur eigentlih das Geftelle für die Ideen ver 
Landesverſchönerung bildend, ift anziehend und unterhaltend, daß ſelbſt 
Perfonen, denen der Gegenfland bisher volllommen fremd war, dieſelbe 
bis auf nur wenige Stellen, die mehr für Kingeweihte anziehend find, 
gern lefen werben. 

Möge dieſes Buch eine möglichft weite Verbreitung finden und recht 
viel gelefen werden, und wir find feft überzeugt, daß dann der Zwed 
deffelben, den ſchon allgemeiner werdenden Sinn für Landesverfchönerung 
noch mehr förbern zu helfen, erxcicht werden bürfte, * 

| ‚Die Redaction. 


‚+: Der Redaction liegt der Katalog No. HL) ‚von 1852. des. Au—⸗ 
tiquarifhen Bücherlagers von 9. W. Schmidt in Halle a. ©; 
vor, enthaltend Naturwiffenfhaften: Ne. I. Botanik im: Allge⸗ 
meinen, fpeciell und in ihren Beziehungen zur Forſtkunde, Gartenwirth⸗ 
fegaft und Pharmacie. Diefer Katalog enthält eine fo beveutenbe Ans 
wahl botanifcher Werke älterer und neuefter Zeit gu-fehr billigen Pre 
fen, daß es gewiß vielen Lefern erwünfcht fen wird, anf viefelbeu anf. 


merffam ‚gemacht zu werden, Die in dieſem Katalog verzeichnen 


Werte find yon der Antiquarifchen Buchhandlung direct ‚oder auch durch 
jede folive Buchhandlung zu beziehen. . De Rei 
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md um noch die vielen anderen |. 
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: Feſelrũchte. m 
21. de W 

Der künigl. botaniſche Ban; 
ten. zu 
Händigen: Fortfchrittes zeigt fich ın 
vielem ſchonſſo bedeutenden National⸗ 
—* wieder nad. allen Seiten. 
Eine herrliche :nene Durchficht ift in 
dieſem arten vor dem Paluıhanfe 


nach der Themfe entſtanden. Das 
Lerrain, welches das aeue Victorte- 


Hous hedecken foll, iſt bereits ab: hoh 


Kew. Der Geiſt des be⸗ 


ſcheinen ſich eben ſo leicht kultiviren 
4 laſſen, als das gewöhnliche Rho- 
dodeudron arhoreum. 
W G. Chr. 
Littaea geminiflora 
Brand.. GBonapartea juncen.. W.) 
blähte in vorigem Herbie in bem 
Königl. Garten zu Claremont in 
England. Zweibrittel des über 15° 
en . Dlüthenfchaftes waren mit 


geſtecht. Der vom Kew Barten dur | Blüten uud Blüthenknospen bevedkt, 
eine. Mauer noch. bis jetzt getrennt und obgleich erſtere ſich nicht durch 
geweſene Park und Garten, welcher | Garbenglanz anszeichnen, fo bieten 
dem höchſtſeel. König von Hannover |fie doch einen intereffanten Anblick 


gehörte, iſt zu Eew hinzugezogen wor- 
den. Die Mauern find bereits nieder: 
geriffen und neue Wege werben 
angelegt, um den neuen Theil mit 
dem alten zu verbinden. Mehere neue 
Raͤnme dat Das herrlihe Mufenm 
gleichfalls erhalten, theils um bie 
von Herren Lawſon erhaltene ſchot⸗ 


vorhandenen Gegenftände unterzu: 
bringen: Trotz aller vorhandenen 
Rinmfichfeiten aber ift es unbebingt 


nothwendig, daß noch mehr Raum | 11 


geihafft werden muß, um das fich 
taͤglich mehrende Material, welches 
darch die treffliche Verwaltung des 
Sir W. Hooker dem Mufeum zu: 
fließt, faſſen zu können. Man hofft, 


bp Summen’ bewilligt werben, um 


ein Gebäude aufführen zu können, 
welches alle vie nach vorhandenen 
Schäge aufzunehmen im Stande fein 
wird, Die mieiften von Dr. Hofer 
me ungeheuren Koften und mit eigner 
Lebensgefahr "von Himalaya’ mitge⸗ 
braten Gegenſtände liegen noch un⸗ 
außgehreitet- in’ ven: Kiſten. 

Die Sikkim⸗Rhododendron in einem 
Kalthauſe im bot. Garten flehen ganz 


dar. Diefelben ftehen paarweife um 
den ganzen Blüthenfchaft herum und 
find blaßgrünlich gelb. Die Blumen 
an dem unteren Ende des Schaftes 
öffnen ſich zuerfl, denen die übrigen 
nach’ und nach folgen. Das Sremplar 
befand fich ftets in einem ſehr mäßig 
warmen Warmhauſe und hat durch⸗ 
aus keine beſondere Pflege erhalten. 
Ein ähnliches Exemplar ſteht ſeit 
Anfang November im bot. Garten 
zu Chelfen. bei London in Blüthe. 
Der Blüthenfhaft iſt jedoch nur 

hoch, und. wurbe: die. Pflanze 
feit .meheren Jahren in einem Kalt 
baufe. kultivirt. 


3m bot. Garten zu Breslau ſtand 
um November vorigen Jahres eben⸗ 
falls eine Littaex. geminidora in 
Blüthe, deren Blätbenfchaft aber 
aur. 7° hoch war, indem die Spitze 
vefielben durch Feuchtigkeit währen» 
ber trißben Witterung gelitten hatte. 

. — o. 
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‘ sarı rn 
: Der Schlehdorn als Ver⸗ 
edlungs⸗Ruterlage.“ Diefer 


vortrefflich und mehere von ihnenStrauch nimmt ſehr gut die Vur⸗ 


edlung der Pflaumen an, und gieht 


fhöne bald tragbare Topfbäume. 
Selbſt Aprifofen und Pfirfihe ge- 
deihen darauf. Allein im Allgemeinen 
iſt derfelbe nicht anwendbar, indem 


er el zei über ber Erve beirä 
—X B Zoll; der des Stamm 
2 Ellen über ber Erbe gemeffen 


12 Ellen 6 Zoll, und der Krone, 
wenn belaubt 165 Ellen. Die enor⸗ 


er langſam wächſt : und Heim bleibt. |:men Aeſte ſtrecken ſich über vie Höfe 


und dadurch vom Edelſtamme über: 
warfen wird. An das Geländer 
als Zwerg ift er allenfalls noch an- 
wendbar, aber zu Hochflämmen taugt 
biefer Strauch durchaus nicht. UNeber⸗ 
bies wacht er ſtets viele Wurzel⸗ 
ausläufer, wodurch die Pflaume oder 
Zwetihe abſtirbt. Warum: wollte 
man aber dieſen Strauch zur Ber: 
edlung anwenden, da wir an ben 
Bwetfhen: und Damascener⸗Wild⸗ 
Ungen ' viel beſſere Gruadſtämme 
haben? Dr. Georg Liegel. 





Wietoria regũa im bota⸗ 


niſchen Garten zu Calcatta. Den 


Verehtern dieſer herrlichen Pflanze 
dürfter es intereſſant fein zu erfahren, 


daß diefelbe auch im; botaniſchen 


Garten zu Calentta :im vergan- 


ee Anden dat. Der In⸗ 


pector. des Gartens, : Herr Rob. 
Scott theilt mit, daß en im März 
v. J. Samen. der Victoria von 
Chatsworth erhielt, und hatte ein 
Korn bereits auf der Reiſe von 
England nach Calentta geleimt, wel⸗ 


der Sämling am 26. Mai in ein 


Balfin gepflanzt wurde und am 
5. September Pie erſte Blume ent- 
faltete: Bis. zum 6. October hatte 
bie Pflanze ſieben Blumen gemacht: 
Bon ven Blättern hat jedoch Tanz 
die Größe von 4’ im Dürchmeffer 
erreicht. and die Blumen: ‚hatten 
einen Durchmeſſer von nur 10°. 





Die große Königs⸗Eiche im .: 
*) Siehe bie. Anmerk. zu der morper. 


Burganer Revier bei Leipzig *) 


von SO Ellen empor. Die : Benen⸗ 
wung „KöngedEiches iſt nicht bild⸗ 
lich gebraucht, ſondern wurde ihr 
beigekegt, nachdem ‚Der erſte Konig 
‚von Sachſen, Friedrich Auguſt, 
der Gerechte, bekanntlich ein eier 
md kenntnißreicher Butaniter, am 
116. Mai 1809. unter dem Schatten 
dieſes der Anfficht um; Pflege des 
Forſtperſonals beſonders erky 
lenen Neſtors des Waldes verweilt 
hatte. — Der Baum (Quereu⸗ 
pedunculata) mürbe wenigſten 86 
Klafter Brenu⸗ und Nutzholz Nefern. 








2) In Leipzig erſchien im farbigen 
Umſchlag in Großfolio mit zwei darin 
liegenden nach ber Ratur treu gezeichneten 
und von 3. Amant in Stahl geſtochenen 
Sunfiblättern, zwei in und bei Leipzig 
wachſende Bäume barftellend:: 1) vie große 
gber Königs-Eiche im Burgauer Revier 
und 2) die große Pappel am innern Pe 
tersthore. In dem dazu gehörigen Texte 
finden ſich diefe intereffanten Notizen dieſes 
berrlihen Baumes, E. DM 





Die große Pappel am in: 





nern. Petersthore in Leipzig | 
Diefer . herrlihe Baum (Populw 
pyramidalis oder italica) Hatte am 


1. Juni 1849 eine Höhe voy 68 


Ellen 5. Zoll. Der Umfang de | 


Stammes war im Jahre 1843 3EL- 
fen über ber Erde gemeffen 3 Ellen 
22 Zoll, und fol der Baum D 
ſtens ‚6162, Jahre alt fein.*). 


Diele große Eiche Fol ein Alter veſproihenen Künige⸗Eiche. 


von. 500, ' nad: anderen 00 
1000 Jahren haben. Wer Umfang u: 


. 
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Miocelle. 
..„Die engliſchen Arten⸗ 
macher", heißt. es in ber „Allg. 
Gartenztg.“ von London aus, tren- 
nen fh ‚immer mehr in zwei feind⸗ 
lihe Rager, in. Hair-splitters und 
Lompers, zwei Secten, die fich je⸗ 
doch auch in andern Rändern, finden, 
and deren gegenfeitige Streitigfeiten 
einen nicht geringen Theil der wif- 
ſenſchaftlichen Bewegung ausmacht. 
Hair⸗splitiors oder. Haarzerſplitterer 
nennt. man ſpottweiſe, aber nicht ganz 
untreffend, Diejenigen, welche jeden 
Heinen Unterſchied als hinreichend 
betrachten, um darauf eine neue 
Art oder möglihft eine neue Gat- 
tung zu gründen. Sie find meiftens 
Local⸗Botaniker, die nie aus ihren 
„vier Pfählen⸗ herausgekommen 
ſind, wenig Kenntniß von Diorpbo- 
Iogie verrathen und phyficalifche Ein- 
flüffe nur dem Namen nad fennen. 
In Deuiſchland hat diefe Secte 
manchen Vertreter, und trotz der 
Bemühungen fie zu unterdrücken, 
taucht fie Immer wieder. auf, läßt 
aber gewöhnlich Teine Spur zurüd, 
als eine Anzahl Namen, bie dann 
die Synonymik in's Schlepptan zu 
nehmen. ſich genöthigt fieht. Die 
Lumpers (von lump : ein Klumpen) 
find diejenigen Botaniker, welche fo 
lange ſuchen, bis fie genügende 
Merkmale gefunden Haben, um eine 
Art mit allen Abweichungen feftzu- 
fielen, felbft wenn es auf Koften 
anerfannter Arten gefchehen muß. 
Sie find Männer: von philoſophiſchen 
Orindfägen, . die .aher ‚oft. Anſtoß 


sehen, nicht. alfein bei. den: Hair-|. 


splktters; Sondern auch bei Gärtnern, 


Werk über Cackden, welches ein be- 
rühmter Gelehrter am Rhein ver- 
Öffentlihte, warb ans demfelben 
Grunde von vielen Gärtnern eben 


ſo ‚ungern gefehen, wie e8 von ge- 


diegenen Botanikern 


freudig begrüßt 
wurbe. nt 


— N 


Wtiz für Eorrespondenten. 


der H. W. ©. in H..: Ihr Wunſch 
iR in dieſem Hefte erfüllt worden. — 
Herrn ©.... in B...: Ihnen wie'allen 
Freuuden von perpetnellen Rofen die Dit: 
theilung, dag wir im Stande find, Ihnen 
fehr gute Rofen nachzuweiſen. Sie erhals 
ten dieſe Roſen (beſte und neuefle) in 
Ableger vom v. J. zum Preife von 65% 
(25 Rthir.) dad 100 Stüd, wenn mindes 
ftens 25 Stüd zur Zeit genommen werben. 
Stärkere Pflanzen im Berhältniß zu bils 
figen Preifen. Auch find dafelbfi viele 
neuere Perpetuche in gepfropften, in Töp⸗ 
fen Zultivirten Eremplaren zu haben, fo 
wie auch viele Sorten hybride Moosrofen, 
darunter ‚die neueften von 1849 u. 1850. — 
Herrn 9. ©... in ®..; Für die Zus 
fendung Ihres reichhaltigen Berzeichnifies 
beften Dank. Daffelbe gehört zu den 
reihhaltigften, die ung bis jeßt Zuges 
sangen find, und verdient pie befte feh⸗ 
lung. Einen ſehr großen Vorzug hat 
Ihr Verzeichniß noch vor vielen anderen, 
nämlich den, daß die Pflanzen⸗Ramen 
correct gedruckt find. Schaudererregend 
fad in vielen die Namenentſte 
und uns unbegreiflih, wie Mande ein 
fo fehlerhaft georudtes Berzeichniß in die 
Welt fenden fönnen. Win non plus ultra 
hiervon liefert aber ein diesjähriges, 20 
Seiten ſtarkes Pflanzenverzeichniß . eine? 
Berliner Handelögärtmerei, in welchem 
wir, flüchtig gelefen, nicht weniger als 
180 Fehler entdedt haben, und find manche 
Namen für wenig Geübtere gänzlich un⸗ 


verftändfich. — BR 


in. ihre: Arbeiten die Pflanzenver⸗ 


zeichniſſe ver letzteren oft. fehr. zu: 
ſammenſchrumpfen laſſen. Das.graße 


r2 — 
—M m A, . 


⸗ TE BUTTER . 
- .- 0. 


Anzeigen. 


Mein neues Verzeihniß über Gemüfe-, Feld⸗, Blumen- 
und Holzſamen iſt fo eben erſchienen; daſſelbe enthält außer einer 
großen Anzahl neu Hinzugefommener und nener Gänereien, eine nicht 
unbedeutende Auswahl von ganz frifhen und ächten amerikanifihen | 
Samen, den ich vor Kurzem direct empfing, To wie auch einen Anszug | 
meines Pflanzenverzeichniffes, welches eben unter ber Preffe ii; 
daffelbe enthält die wintigfen Neuheiten, die voriges Jahr in den 
Handel gebracht und die ich nicht gerus empfehlen Tann, unter andern 
die. prachtuolifien Georginen u. Rofen, Cantua dependens n. splen- 
dens, Esterhazia splendida, Lifium giganteum, prächtige Fancy: $es 
largonien, Rhodpleia Championi, Sikkim⸗Himalaya Rhododen— 
dron ac. ꝛc. Indem ich alle Blumenliebhaber und Gartenfreunde er 
Suche, mich vecht zahlreich durch frankirte Briefe zur Zuſendung dieſes 
Berzeichniffes zu veranlaffen, werde ich es ebenfalls franco überfenden, 
und ſichere die reellfte und pünctlich ſte Berienung zu. 

., Erfurt, Anfangs Januar 1852. 

A | —. I € Ach midit 


| Hiefen:Spargel, | 

neuer Englifher, ertra ſchöne, einjährige Pflanzen. 
u Ä pr. Schock 16 ger. J 
Celle in Hannover, Januar 1852, . 


3. 4. Sqchiebler Er 


- Den oben genannten Riefen-Spargel Tann die Revaction heflent 
empfehlen, da biefelbe Gelegenheit hatte, fi von der Trefflichfeit bes 
felben zu überzeugen. — Ebenfo erlaubt ſich die Redaction, die Garten 
und Blumenfreunde auf das unlängft ausgegebene Preis-VBerzeichni ver 
Rönigl. Hof-Säme reihandlung und Baumfchulen der Herren Gar 
tenmeifter Schiebler & Sohn in Celle aufmerffam zu madhen,. indem 
e8 nicht nur eine große Auswahl Samen aller möglichen. Yflanzen: 
gatfungen, ſondern auch Gewächſe fürs Treibhaus, fürs. freie. Land 
nnd ganz befonders eine Auswahl der fchönften Obftforten enthalt. Die 
Reellität diefer alten Firma iſt allgemein befammt :und bedarf Feine 
weitern ‚Anpreifung. ' . on IR. 
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Meinen geehrten Correfponventen im Norden Deuitſchland's, is 
Dänemark, Norwegen und Schweden zur Nachricht, daß ich alle Auf 
träge auf Samen bis zu den Hauptpläßen Bremen, Hamburg, Lüber 
und Stettin franco überliefere, und follten von dieſen Pläben. and 
bilfigere Notirungen geftellt fein, fo bitte ip, mich davon in Keuatui | 
zu feßen, ich werde Alles aufbieten, ‚die geehrten Blumenfreunde. ber | 
- biffigften Preifen reell und aufrichtig zu bedienen. .d".anu | 

Erfurt, im Januar 1852._ | 
IT SC Heinemannu. 


— 





Weber die Anzucht des Uhabarbers 
zum Verbrauch in der Kühe. 


Bom Revaeteur. 


| Endlich ſcheint man ſich auch ber uns, wenigflens hier it Hamburg 
: von den guten Eigenfchaften des Rhabarbers überzeugt zu haben, va 
berfelbe jeht ziemlich allgemein Eingang in die Küche gefunden 
dat, Belanntlih werden in England ſchon feit viefen Jahren die 
Bintitiele als Eompot oder als Ingredienz zu Torten sc. gegeffett, und 
faR jener Deutſche, der in England dieſe Theile der Rhabarber 
Manze gekoftet und gegeflen, ſpricht fi nur lobend über dieſelben aus, 
ſo daß es um fo mehr zu verwundern iſt, wie bei uns, wo mai fh 
vu alles Fremde annimmt, bie Kultur oder Anzucht des Rhabarbers zum 
brauche für die Küche die jet fo wenig Anflang fand, während man 
14 bemühete andere, viel weniger zn empfehlenne Gemüſepflanzen 
Uubanen. Es iſt und nun um fo erfreulicher bemerkt zu haben, DEP 
a laufe des vorigen Jahres die Blatiſtiele des Rhabarbers in mehereil 
Gemüſe- und Fruchthaudlungen Hamburg's feil geboten wurden : und 
nu reichlich Abgang fanden, wie überhaupt ſehr häufige Nachfragen 
Seh ſolchen wie andy nach Rhabarberpflanzen felbft bei uns vorkamen. 
Da es num wohl ſicher anzunehmen tft, daß ſich Wer Rhabarber inimet 
Mehr uud mehr Eingang in die deutſche Küche verfchaffen wird and es 
Bi gleich iſt, ob man zum Verbrauche diefe ver jene Art benuugt, und 
überhaupt die Duantität ver Blattfliele des Rhabarbers nur Yon Beil 
Reltır abhängt, welche man ben Pflanzen angedeihen läßt, fo dürfte 
Bit überfläffig fein, einige Worte über die Anzucht des Rhabarbers 
MR zu bemerken, ebenſo viefenigen Sorten anzuführen, welche zunt 
han am meiſten zu empfehlen find. Ener 
‚Um guten Rhabarber zu erziehen, iſt ein tiefer, fetter Boben ers 
Merlih, daher er, wenn bie Rhabarberſtauden eingepflangt werben 
Pie, erſt ſtark gedüngt werben muß. Am beften thut man, wie es auch 
Eigland gebraͤuchlich, daß man einen 2’ breiten und eben fo tiefen 
Oraben auswirft, den Boden deſſelben tief umgräbt und bei ven’ 
Mirkereinwerfen der Erde in ben Graben vieſelbe minbeftend 6 Hop’ 
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mit gutem verrotteten Dünger untermifht. Iſt ein folder Graben 
zugerichtet, fo legt man einen zweiten, ungefähr 2° vom erfen 
entfernt, an, dann einen dritten u. f. f. Die geeignetfle Zeit, 
Rhabarberſtauden zu pflanzen if, wenn die Blätter ganz abgeftorben 
find, das iſt meiftens vom September an, ober es geſchieht auh im 
Fruͤhjahre recht frühzeitig, ehe fie zu treiben beginnen. Dan pflayt 
fie in die Mitte des zubereiteten Beetes, drei Fuß von einander ent 
fernt; jedoch, follte der Raum beſchränkter fein, fo find 2° and hin | 
reihenn. Beim Einpflanzen umgebe man die flarfen Wurzeln fef mit 
Erde und bringe den Kopf der Pflanze ungefähr 3°" tief unter bie 
Erde. Das Refultat wird ein ungemein üppiges Wachsthum fein. 
Bereits im erſten Jahre laſſen fi) die Blätter ſchneiden und beren 

Stengel benugen, jevoh muß man ber Pflanze nicht zu viele Blätter 
nehmen, um dieſelbe nicht gleich zu ſchwächen. Erſcheinen die. Blüthen 
Inosyen, fo werben viefe ausgefchnitten,. denn, Blüthenbildung und 
Samenerzeugumg fchwächen die Pflanzen mehr als man glaubt. Sind 
die Pflanzen abgeftorben, fo ift es nothwendig, den Erdboden um bie: 
felben mit etwas verrottetem Dünger‘ Teicht umzugraben, wonurd has 
Wachſen ver Rhabarber: Pflanzen für's nächſte Fahr ungemein befördert 
wird. Ein freier, Iuftiger Standort fagt den Pflanzen am beften zu, 
wie Tropfenfall von nahe ſtehenden Daumen und ebenfo Schatten ihnen 
fehr nachtheilig if. 

.  Mander ift der Meinung, daß ver Rhabarber, wenn er einmal 
gepflanzt iſt, von felbft gebeihet und Feiner Nachhülfe mehr bedürſe, 
was wohl daher rühren mag, weil die Rhabarber- Pflanze mehere Jahre 
faft unverändert fortwähft und die Abnahme der Onalität ver Blatt: 
ftengel fo unbedeutenn if, daß es kaum bemerkt wird, aber um. fe be 
merkbarer ift die Zunahme der Blätter an Größe und Gehalt, je mehr 
die Stauden gepflegt, d. h. alljährlich gebüngt werben. Je langſamer 
der Rhabarber wächſt, um ſo -flärfer entwickelt ſich die Säure in der 
Blattſtengeln, die denfelben, wenn gefocht,. einen fo angenehmen Ge⸗ 
ſchmack giebt, aber die Stengel werben bei einem zu langfamen Wachſen 
mehr faferig, daher ein fehnelleres und üppiges Wachfen vortheilhafter 
iſt, welches durch oben angegebenes Verfahren erzeugt wird. 

. Tür den Oemüfehändler, wie für Denjenigen, der den Rhabarhe, 
um eignen Bedarf kultivirt, iſt es nothwendig darauf. zu fehen, daß 

) feine Pflanzen fo productiv als möglich werden, 2) daß fie,dem 
Auge gefällige Stauden, mithin auch gut ansgebilvete Blattſtengel bilden 
und 3) daß man fräh ernten und die Blätter fchneiden Tann, wenn «6, 
noch Keine andere Früchte zu Torten und Compots giebt. - it 

Schon bald nah Weihnachten fann man ohne Schwierigkeit; Aha 

barber haben, indem man ihn in Töpfen an einem warmen Orte, ganz 
gleich ob hell ober dunkel, Eultivirt. Wir faben, daß Rhabarber ie 
einem warmen Keller, in einer Küche, im Warmbaufe und in gewöhn⸗ 
lichen. Warmbeeten Fultivirt wurde. Die Erde in den Töpfen muß fett 
und nahrhaft fein, die Töpfe groß und die Pflanzen gefund, Man 
fegt die Pflanzen dann an. jeven beliebigen warmen Ort und begießh 
fie nur .mäßig. ‚Ueber das Schneiden, der Stengel iſt feine Regel .anzus, 
geben, man ſchneidet, wenn man dieſe ſtark genug. glaubt, ob dieſe vun 
6, 8 oder 12° find oder noch einmal ‚fo. groß, iſt ganz beliebig: 


— 
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Ebenſo iſt es gleich, ob die Blätter ausgewachſen, ob fie fon grün 
oder noch gelblich find, da die Stengel nur die einzig genießbaren 
Theile derfelben find. Je jünger man tie erfien Blätter ſchneidet, 
je mehr werben erzeugt. 

Eine fehr gute Methode iſt es die Pflanzen auf dem Beete, auf 
bem fie’ fiehen, zu treiben, fie werben hier in jeder Beziehung beffer. 
Ya England verfährt man hierbei folgendermaßen. Man nimmt 2° 
hohe aber nur 1’ breite Käften, die unten und oben offen find, ſetzt 
über jede Pflanze einen derſelben, drückt ihn etwas feft in den Erd⸗ 
hoben, damit er nicht umfallen kann und bringt dann um venfelben eine 
gute Lage warmen Pferbebänger. Auf die Deffnung des Kaſtens Iegt man 
ein Brettfläct mit einem 3 großen Loche darin, auf weldes ein Stüd 
Glas gelegt wird. Iſt dies gefchehen, fo wird der ganze Raften mit Dung 
bevedt und am Tage nur fo viel davon entfernt, um Licht durch das 
Glas hinein, und wenn nöthig, den etwa entflannenen Dunft ausſtrömen 
zu laſſen. Sobald der Dünger erfaltet iſt, muß er durch neuen heißen 
erfeßt werden. Wird dies genau befolgt, fo wird der Rhabarber bald 
wachſen und bie größeren Blätter fih bis an den Dedel des Kaftens 
binaufzieben. Man nimmt den Dünger dann von der einen Seite des 
Kaſtens fort und entfernt legteren, um die Blattflengel dicht über ver 
Erde abfchneiden zu können. Iſt dies in Geſchwindigkeit gethan, fo 
fest man den Kaften wieder über die Staude und bedeckt ihn mit 
Dünger. Jede Staude Täßt fich fo lange treiben, bis der Blüthenfchaft 
erfheint und die Pflanze fich erfchöpft hat. Das einzige, was gegen 
diefe Methode des Treibens des Rhabarbers fpricht, iſt die Quantität 
Dünger, bie erforbert wird. ine eben fo einfache Art und zugleich 
weniger Toftfpielige, wo Dünger hoch im Preife ſtehen follte, iſt ven 
Rhabarber auf Miftbeeten zu treiben. In England legt man zu diefer 
Methode einen warmen Kaften an und gräbt gleichzeitig mit der letzten 
Düngerlage 123öllige Töpfe bis an den Rand ein. Iſt dies geſchehen, 
fo wird der Dünger einige Zoll hoch mit Erbe bedeckt und die Fenfter auf: 
gelegt. Hat fi) der Dünger erwärmt, fo ſetzt man die in etwas Hei- 
neren Töpfen, als diejenigen in dem Dungfaften eingegrabenen, vor- 
bandenen Rhabarber: Pflanzen in dieſe hinein. Diefe Methode hat den 
Vorzug vor anderen, daß erfllich der Dünger nicht zerſtört wird, welches 
gefihehen würde, wenn die Töpfe mit ven Pflanzen, nachdem das Beet 
fertig if, eingegraben werben müßten und daß zweitens die Wurzeln 
vor dem Verbrennen gefhügt find. Die Pflanzen wachſen bald, fie 
haben reihlih Raum und gebeiben unter dem Einfluffe von Licht, 
Birme und Luft trefflih. Daß der Kaften mit einem gehörigen Dün- 
— verſehen werden muß, bedarf wohl nicht der Erwähnung. 

in ſolcher Kaſten liefert, felbft wenn man zu Weihnacht zu treiben 
anfängt, fo lange Blattſtengel, bi8 man im Freien ernten kann. — In 


‚ England wird alljährlich eine immenfe Summe für Rhabarber veraus; 


abt, nnd wir dürfen annehmen, daß auch bei uns die Zeit nicht mehr 

fern if, wo bie geftobten Rhabarber⸗Blattſtengel ein Lieblingsgericht in 
jeder Familie ausmachen werben, da das Produet in jedem Garten nicht 
sur gezogen ‚werden Tann, ſondern auch zu den fehr angenehm ſchmecken⸗ 
Yen und zu den gefündeflen gehört. Die Kultur ſchlägt niemals fehl 
u kann zu allen Jahreszeiten gehandhabt werben, 
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Faſt alle Arten ver Gattung Bheam laſſen fi gebrauchen, fo 
Rheum compacium, palmatun, Rhaponticum u. a. Ganz auggezeichnei 
ift fon Rheum Emodi oder australe, aber diefen allen finb bie in 
England erzogenen hybriden Formen vorzuziehen, bie ſich durch bie 
Größe, Stärke und durch den trefflihen Geſchmack ihrer Blattſtengel 
auszeichnen Beſonders iſt es Myatt’s Linnaens, Myatt’s Bir 
toria und Early Royal Albert (Mitchell's), vie vor drei Fahren 
durch Heren Peter Smith in Bergevorf hier eingeführt und verbreitet 
worben find. Wir ernteten im vergangenen Jahre von dieſen Sorten 
Uber 3 Iange und faft 3’ vide Blattftengel von dusgezeichneter Zart 

fd und herrlichem Gefchmacke. Andere ebenfalls zu emmpfehlenne Sorten 
nd: early red (Radford's), giant und Tobolsk. a 2 
 (Diige Sorten find hierfelbft, wie bei Herrn P. Smith m. 
Dutzend zu ARBL, vr Süd zu SL zu erhalten) 000 © 


Bemerkungen 
über ſchön oder. nur felten blühende Pflanzen, 


welche im | 
Butanifcben Garten zu Samburg 
während Januar 1852 blühten. 


Vom Redaeteur. 


antbus Boschianus de Vries, A. grandiflorus Spr., polcher 
De. und Steckhofii grerten während der trüben Winterwitterung 
mit ihren herrlichen rothen Blumen das Warmhaus. Sämmi⸗ 
liche Arten werden hiefeldſt im Orchideenhaufe dultivirt, wo⸗ 
ſelbſt ſie in flachen Gefäßen wachſend, von den. Fenſterſparren 
berabhangen, welche Kaltnrmethode ihnen am beiten: zuzuſagen 
ſcheint, indem ſie alljährkich zu verfchiebenen Zeiten: ſehr reich⸗ 
Tich blühen. Beſonders dankbar im Wtähen Hi A, paicher u. 
Steckhofii. E ' ’ DE 3 


Aeschyn 
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AmaryBlis. robasta QOllo..& Dielr.. .Diefe. ſchon friker erwähnte neue 
1.22: .Yb blucht auch in: dieſem Jahre wieder. fehr reichlich und if 
2. An ſehr zu. empfehlende Art. Jeder Blüthenſchaft treibt 
ffreilich wur 2 Blumen zur Zeit, dieſe find jedoch ſo bedentend 
groß und fo brillant roth, daß die meiſten mehrblumigen Arte 
durch fie. in: den Hintergrund verdrängt werden. Die 
2-3 Fuß langen Blätter dieſer Art ſterben auch nicht wie 
u... bei anderen ‚Arten ak, fo Daß fie auch ſchon ohne Blumen ale 
‚Blattpflange eine Zierbe in jedem Gewächéhauſe iſt. 
Begenia aucubaefelia Hort. (Hellexi). ift eine ſehr niedliche Art. Die 
. Blumen, Blätter. und felbft- ver Habitus der Pflanze ſind 
0. Denen der B. incamata ziemlich nahe ſtehend, jedoch ſind Die 
. blaßbläulich grünen Blätter durch eine Menge kleiner gelblich 
ni. weißer Punkte und Flecke hübſch gezeichnet, ähnlich wie Die 
Blätter der Auruba japonica.. Muh Begonia alba-corcinsn, 
: : sleinifolia, Wallichiena u. a. blühten mitten im Winter reichlich 
Billbergia amoena Lindl, 
purpureo-rosea Hook., 
pyramidalis Lindi. var. bicolor, ſehr hübfch, 
Pitcairnia furfuracea Bot. Mag., | 
muscosa Mart. (leiolema H. Petrop.) und Olferei Link. & 
Otto gehören mit einigen anderen Bromeliaceen zu denjenigen 
Arten, die theils durch ihre fchönen Blumen, wie theils durch 
die diefe umgebenden brillantrothen Bracteen im Winter jedem 
Warmhauſe zur größten Zierde gereichen, und da ihre Kultur 
fehr einfach und Teicht ift, in jeder Sammlung fein müßten. 
Hoya Canninghanıi Hort. (Bidwilliana Hort.) entfaltete zum Erftenmale 
ihre niebliden, wachsartigen Blumen im Decembermonat v. J., 
welche denen der befannten H. carnosa an Größe und Schön: 
heit fehr ähnlich find, Ießtere Art aber den großen Borzug hat, 
daß fie viel Leichter blüht. Das in Blüthe gewefene Erem- 
plan: Hecht im’ Orchideenhauſe, wofelb es eing Wand theilweiſe 
mit feinen hübſchen dunfelgrünen Blättern bekleidet. Ohne 
Zweifel verlangt dieſe Art ein gewiſſeß Alter, ehe fie Blüthen 
erzeugt. 


1: 
Orchideen. 


Aus dieſer beliebten Familie hatten eine Menge Arten ihre herr⸗ 
lichen Blumen entwickelt, unter anderen Bifrenaria racemosa Lindl. — 
Citlleya Loddigesii Lindt. mit herrlichen roſarothen Blumen mit weißer 
&ippe.. —' Oypripedium insigne Wall. und venustum Wall. — Den- 
4mbiam mobile Lindl. -— Epidendrum ciliare L. — Lycaste maere- 
puylla Lindi. blüht faft zu jeber Yahreszeit. — Maxillaria cucullata 
Lindi. mit Fleinen .aber hübſchen beaungelb und weißgezeichneten Blumen, 
M. stenopeteia Lindl. ähnlich der M. pieta, fehr dankbar blühen; 
M. leptosepala:oon Benezuels. Eine Herrliche Art, vie wir im Jahre 
1845 son La Guayra erhielten; obgleich Die Pflanze eine. beträcht⸗ 
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liche Groͤße erreicht Hat, fo wollte fie bisher doch noch nicht bluͤhen. Sie 
ſteht in jeder Beziehung der Max. leptosepala Hook. Bot. Mag. t. 4434 


fehr nahe, die jedoch weiße Blumen mit einem gelblichen Anflug bat, 


während die Blumen unferer Pflanze gelblichweiß in dunkelorange chat: 
tirend find. Es ift eine ausgezeichnete Art umd verbreitet die Blume 
einen Iimonabenähnlihen Geruch. Unter den der Redaetion von dem 
bot. Sammler Herrn Wagener eingefandten Zeichnungen (S. p. 569 
bes vorj. Jahrg.) befindet ſich dieſe Art ebenfalls abgebildet, aber 
leiver auch ohne Namen. Die Blume hat fi gegen 3 Wochen unver 
ändert gehalten. — Odontoglossum laeve Lindl. — Restrepia, punctalata 


Lindl. — Rodriguezia planifolia Hook. — Sophronites vielacea Lind. 
wenn ſich auch nicht durch fo brillantrothe Blumen als die ber ver 


wandten Arten auszeichnend, fo ift es dennoch eine fehr nieblide 
Art. — Stanhopea Wardii Lind. — Stenerrhynchus speciosus Rich. 
eine der fchönften Land-Orchiveen. — Vanda Roxburghii var. unicelor 
Hook, ſelten und ſchön, befonvers fehr ſtark und angenehm duftend. 


Einige Worte über das Klima und die 
Begetation des Himalaya, 
Bon Dr. Thomas Thomfon. 


(Aus den Verhandlungen der Philoſophiſchen Gefellfhaft zu Glasgow 
1851 entnommen.) 


Die große Kette des Himalaya in Berbindung mit den noch höhe 
ven, kaum von ihm zu unterfcheivenden Berggruppen in feinem Rüden, 
bildet die gewaltigfte Gebirgsmaffe von der Welt, nicht nur, weil fie 
bie höchſten Gipfel enthält, ſondern auch ganz befonders, weil fie den 
bei weitem größeften Slächenraum vom Hochland umfaßt. 

Diefe.riefige Gobirgsmaffe liegt im Norden ver großen Indiſch 
Ebene, aus welder fie im Ganzen fehr ſteil und faft ohne Uebergang 
emporſchießt. Sie hat eine ziemlich gerade Richtung von Oſten nah 


308 


Beften, ihre weſtliche Abdachung iſt indeß ein :wenig ‚mehr: nördlich 
als die öſtliche; die Breit IM vom 26° Oſt Bis’ zunf 339 im Weſten. 
.: Die Gebirgstette; welcher: im engeren Sinne Ver Namen Hima⸗ 
laya gehört, kann, als in Süden von den Indiſchen Ebenen und im 
Norden von den Flüſſen Indus und Burrampooter begränzt, bezeichnet 
werden; denn dieſe zwei Ströme haben ebendaſelbſt fire Quellen und 
fließen der eine nach Oſten, der andere nach Weſten; zwifchen Hochs 
vagenden Bergen, bis fie in- die Flachebenen Indiens eintreten. : Faſt 
in.dem Mittelpunkt Diefer Kette, in. dem wefllichen Theile des Nepal: 
gebietes, liegt der Trennungspunft zwifchen- den zwei Flußſyſtemen, dem 
des Indus und des Burrampooter, welde eine Norbs. und Eüpdachfe 
bilden, die, wen beſſer befannt, fih als die große Achſe Aſiens 
beraußftellen wird. _ —— 
Bon diefem Mittelpunkte dehnt ſich die Kette des Himalaya zu 
einer. faft gleichen Diftance in beiden Richtungen aus; da die Eehtralare 
der Kette Die Maflerfcheide zwifchen den Strömen, welche im Süden it 
die Indiſchen Ebenen ſich ergießen, und derer, welche im Rorben ven 
Burrampvoter und Indus zufließen, varftellt. Diefe Waſſerſcheidungs⸗ 
linie oder Centralaxe hebt fich, wie man mit einem Blick auf die Karte 
fih leicht überzeugt, halbwegs zwifchen ven zwei. Grenzlinien- der Kette, 
etwas gegen Norden, fo daß die Diſtanee von der Are. zu ven Indi⸗ 
fhen Ebenen größer ift, als von ebenda nach den nördlichen Flüſſen. 
Die. mittlere Weite der ganzen Kette kann durchfehnittlich zu 150 Meilen. 
angegeben werden, wovon 90 Meilen im Süden der Wafferfcheide und 
60 im Norden verfelben liegen. . 
Don der Sentralare der Gebirgsfette Taufen Seitenzweige nad 
Rorden und Süden, erſtrecken fih in letzterer Richtung fo weit als bie 
Indifchen Ebenen und find von einander dur tiefe, enge Thäler ger 
trennt, weiche weit in das Innere der Bergmaflen hineingreifen. 
Die Zahl der Seitenzweige erſter Klaſſe, weldhe vie Waſſerſcheide 
oder Trennungelinie zwifchen den Vecken der großen Flüſſe im Süden 
ver Gentralare des Himalaya bilden, - beläuft ſich auf vierzehn; fie 
trennen in einer Meihe von der Rechten zur Linken die Gewäfler des 
Fhelum, Tſchinab, Behut, Navi, Sutledſch, Dſchumna, Ganges, Gogra. 
Gandak, Koſi, Tiſta und Sobhanſcheri. Dieſe großen Ketten werfen 
gleich der Centralaxe Seiteuzweige ab, welche die verſchiedenen Zweige 
von einander trennen, durch deren Vereinigung innerhalb der Berge bie 
großen Flüſſe gebilvet werden. u 
Die Eentralare des Himalaya erhebt ſich durchſchnittlich zu einer 
Höhe von 18 zu 20,000 Fuß, welche bei einem großen Theile der. 
Rette faft gleichmäßig if, aber gegen beive Inden fiufenweife abnimmt. 
Gleich allen: Gebirgsketten bietet er Abmwechfelungen von hohen und 
niedrigen Parthieen, die niedrigere Theile oder Päfle, wegen ihrer 
Yaffirbarfeit.-von einer Seite zur anderen, genannt werben, befinden 
fh an den oberen Enden ber Flußbecken. Dieſe Päffe find, mit felte- 
nen Ausnahmen, nicht unter 47,000 bin 18,000 Fuß hoch. Die Seitens 
fetten, welche von ben höheren Parthieen der Centralaxe zwiſchen den 
Paffen :ansgehen; verlieren ſtufenweiſe an Höhe, je nachdem ſie ſich den 
Inditchen Ebenen:näßern, nicht ‚gleichwohl in einer genauen Gleihför- 
migfeit des Foriſchrittes; denn man fieht fie nicht folten zu hochragen⸗ 
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ben Binfeln emporſchießen, welche beixä 
befannter Theil der Eentralare. Der 
Die fih Die m 26, ja 28,000 Fuß erheben, befindet fi Demgemsf 





Alüffe fast nicht eingeben Lönnen. Die auffalleunfie Eigenshämligfeit 
iſt an dem 


dem des Dſchumna und Ganges. 

: Wegen ber großen Tiefe ver Thäler, welche die verfchiebenen 
Dergletten trennen, köͤmmt es nur felten vor, daß eine Straße um 
einem. Thale zum andern führt; ein Reifender hat deßhalb im Age: 
meinen vortreffliche Gelegenheit, die Richtung und Verzweigung der 
verſchiedenen Ketten zu flubiren, entweber, indem er dem Laufe der 
Ipäler folgt, oder Indem er feinen Weg längs des Gipfels der Berg 
rüden nimmt. In beiden Fällen wird er finden, daß fein Weg ein 
wellenförmiger ifl, da jede Kette und jeder Zweig einer Kette eine 
Curpe bildet, welche erſt nad der einen und dann nad der ankern 
Saite neigt, gewöhnlich mit einer Erhöhung auf der converen Seite, 
während der Ropf eines Thals ſich in die Höhlung. hineinfrhmiegt. 

.- & dieſen wenigen Worten über ven phyſiſchen Bau der Berge, 
beren Degetation ich hier in Kürze zu beſchreiben gebenfe, wirb es 
sätbig fein, Einiges über das Klima und die Feuchtigkeitsverhältniſſe 
zu Sagen, devor ich zu dem eigentlichen Gegenſtand Piefer Zeilen komme. 

u In dem fünlichflen Theile der gemäßigten Zone gelegen und im 
Vorden eine große Halbiufel begränzend, welche fich bis weit in bie 
heiße Zone hineinerſtreckt, beſitzt die Bafis des Himalaya im Süden 
ein fa tropifches Klima, das indeß, wenn bie Sonne im Wendekreit 
des Steinbocks firht, von einem mäßig kühlen Winter gemildert und iR 
ben verſchiedenen Theilen ver Kette durch ben rein. Ferchtigkeitsegrad 
modificirt wird; ein höchſt wichtiger Umftand, ven man ſtets bei Ex 
Härıng der Erfiheinungen des Pflanzenlebens in Erwägung ziehen ſollte. 

. Die Qushe aller Feuchtigkeit im Himalaya if her Beugaliſche 
Meerbuſen, welcher ungefähr 3° ſüdlich won dem öfkiihen Abhange ber 
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Retin: Hegh; unb- Ham Wand, weiber. bie feuchte Mimofohäze über bie 
Neite verbreitet, iſt derſelbe, welcher in ber nautiſchen Meteorologie 
unter dem Namen „Südweſt⸗Monſun⸗ bekannt iſt und um April auf 
offener Ser zu wehen beginnt, deſſen Wirkungen aber im Innern bes 
Bandes nicht vor Juni verfpürt werben. Diefer Mind, obwohl auf 
dem Meere dieſelbe Richtung einhaltend, wendet feinen Lauf zu Rande; 
un dee Spige- des Meerbuſens von Bengalen if er fa ein Südwind. 
Boy der Spa weht er ſcharf nörblih dem Himalaya zu, in feinem Laufe 
he niedrige .Rette der Khaſpa⸗Hügel ſtreichend, weiche fir kaum höher 
als 7000 Fuß erheben, | E 
- Auf dieſe Kette laͤßt der Monſun feine erſte Kraft ans, und ber 
jährliche Regenfall am Tfehursa Pundſchi, der an feinem ſüdlichen Abs 
ge A000 hoch iſt, beläuft ſich auf etwa 500 Zoll. Diele 
Dügelreihe, welche ihren Urfprung umter den Bergketten im fühlichen 
China und Im Norden pou Burmah hat, liegt ſüdlich vom Burramponter, 
und dem Laufe diefes Stromes folgend, enhet fie in ber Höhlung, 
welche die gewaltige Bucht deſſelben dort. bildet, wu ex ſich dem Meere 
gawendet. - Die Khafya-Berge laufen alfo nicht gerabezu,- Kings bes 
Bergaliſchen Meerbuſens, fo daß fie die Gewalt des Monſun ganz von 
bem Himalaya abhielten; ein Theil dieſes Windes mit Feuchtigkeit, im 
einer Tenperatux von nahe an 90° Fahrenheit, gefättigt, weht fcharf 
nördlich von dem Bengaliſchen Meerbufen nad dem Gebiete von Sikkim 
welches eben befikalb- der reguerifcpefte Theil der gauzen Himalayalkette 
it; Denn eiuerfeits find bie wehr öſtlichen Theile der Kette durch bie 
Khaſyareihe geſchützt, andererſeits find Die weſtlichen Parthieen entferuter 
von dem Urſprunge der Feuchtigkeit und erhalten deßhalb auch eine ge⸗ 
riagere Quantität derſeſlben. Die Auffangung der Feuchtigkeit, abſeiten 
ber Bhafpafette hat die merlwürdige Wirkung, daß die niedrigeren Reihen 
dieſes Theils des Himalaya trocken und heiß find, während in einer 
Höhe von 7000: Fuß — höher bringen es dieſe fünlichen Berge nicht 
— das Rlima weit feuchter iſt. en 
Die Berminberung der Fenchtigkeit von Siklim aus weſtlich Tängs 
des Himalayas, iſt äußerſt graduell, doch auch, ſo weit wir unferen big 
jegt noch ſehr beſchränkten Beobachtungen entnehmen können, ſehr regel⸗ 
Die Wirkungen des Südweſt⸗ oder Regen-Monſun vermindern 
ſich Schritt für Schritt, je weiter wir weſtlich verbringen, bis fie in 
dem Thale des Indus an dem weftlihen Ende bes Himalaya ganz auf 
Woren. - In dieſen mehr weftlihen Parthieen ber Kette fällt in dem 
ganzen Jahre fehr wenig Regen, und zwar nur in den Srühlingemongs 
ten; er ift deßhalb ganz unnbhängig.von dem regelmäßigen Monfum, 

Es verdient auch bemerft zu werben, daß in ben mehr weſtlichen 
Theilen der Kette Das Klima in alien Jahreszeiten äußerſt trocken ift, 
außer während ber Monſun⸗ ober Regenperiobe, indeß gegen Oſten 
das Klig im. Gebirge im Garzen eben ſo gleichförmig und, ſtets feucht 
wie m Bengalen iſt. un .. 

Der wichtigſte Geſichtspunlt aber bei Betrachtung der Wirkungen 
des Klima's auf bie Vegetation, iſt ber, daß ein fehr großer Theil des 
Regens anf hie erfie Bergreihe füllt,. welhe ber Regenwind beherrſcht 
Ip habe bereits angedentet, daß tiefes her Ball bei der Khaſpakeiue 
iR, ea Fans zur: Erflärung deſſen ver Umnſtaud wiegen, daß her Regen 
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fall nur auf der Süpfeite der Hügel ſehr bebemtenb if, on derſelbe 
—* Meilen nördlich von Tſchurra ſich wahrſcheinlich kaum Hatb-fe 
eftig zeigt. _ 2 
Dieſe Tendenz des Negenfalls, fih anf der erfien Bergkette, welche 
er erreichen kann, bedeutend zu entladen, iſt befonvers wichtig bei einer 
Bergfette von einem Umfange von 150 Meilen; denn Yolge davon if, 
daß der obere Theil aller der breiten Thäler und beſonders die inneren 
Thäler und ihre Verzweigungen, viel trockner find, als Diejenigen, welde 
an die Indiſchen Ebenen gränzen.: Selbft in dem feuchteften Theile 
des Himalaya, in Sikkim, tritt dieſe Verfchiedenheit ſcharf hervor, und 
in den trockneren meftlichen Parthieen find die inneren Thäler fo bürr, 
dag man den Regen faum dem Namen nach Fennt. 
| Als in genauem Berhältnig mit ver Zunahme der Trockenheit, bei 
weiterem Vorbringen von ven Indiſchen Ebenen in das Innere ber 
Berge ftehend, Tann ich der weiteren Hinaufſchiebung ber Linie ewigen 
Eifes erwähnen, weldhe vffenbar denſelben Grund hat. In den äußeren 
hohen Ketten des Himalaya befindet fich die Schneelinie in einer Höhe 
son 16,000 Fuß, während in dem Thibetaniſchen Theile ver Kette viele 
Bergrüden von einer Höhe von 20,000 Fuß faft ganz von Scähue 
befreit bleiben. 
Nachdem ich fo die hervorragendſten phyſiſchen Eigenthümlichkeiten 
der Bergkette des Himalaya angedeutet habe, will ich jetzt fo bündig 
wie möglich den allgemeinen Charakter der Vegetation, welcher an den 
verſchiedenen Theilen deſſelben in allen Höhen, von den Indiſchen 
Ebenen von Indien bis zu der äußerſten Grenze des Pflanzenlebens 
wahrzunehmen iſt, bezeichnen. Dies wäre eine leichte Aufgabe, wenn 
die Vegetation auf der ganzen Bergfette uniform wäre; aber in Folge 
der: fo eben von mir angeveuteten großen Mannichfaltigkeit des Klimas 
findet in diefer Hinficht eine große Verſchiedenheit flatt, da nur wenige 
von den Pflanzen an dem Oftende des Himalaya mit denen, welde in 
dem fernen Weften vorkommen, iventifh find. Im Allgemeinen fan 
man fagen, daß im Oſten die Vegetation weit üppiger und tropifcher 
iſt, und daß fie gegen Weften fehr graduell fi verändert, im genauen 
Berhältniß zu der Berminderung der Regenmaſſe. Denſelben ſtufen⸗ 
weifen Uebergang der Vegetation fann man auch beim Vorrücken in ven 
Thälern wahrnehmen, ober indem man über die Berge von den äußeren 
Thälern zu denen, welche von der Indiſchen Ebene weiter entfernt find, 
fortfchreitet, wenn freilich in letzterem Kalle auch die Folgen ver graduell 
fih fleigernden Erhöhung in Anfchlag zu bringen find, da fie zum Theil 
und nicht minder eine Urfache diefer Veränderung ift, als die Abnahme 
an Feuchtigkeit. — 
Die Ebenen des nördlichen Indiens, welche von ber Baſis des 
Himalaya ſich ausbreiten, bieten (mit Ausnahme des unmittelbar an 
dem Fuße der Berge liedenden Guͤrtels) Teineswegs eine reiche ‚Flora. 
Wegen ihrer den Wenbefreifen nahen Lage, ihrer Entfernung von der 
See und wegen der Nachbarſchaft des Gebirges, find fie nicht fehr 
feucht und ihr Klima zeigt in ber Falten Jahreszeit eine zu entfchienene 
Temperaturabnahme, als daß es die dichte Waldvegetation zuließe, welde 
die trogifehen Ebenen Südamerika's beffeivet.. Sie find im Allgemeinen 
sffene Ebenen, ohne viel Holz, und als nicht kultivirt, mit einem bichten 
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Graſe, verſchiedene Species von Arundo und Sacocharum ober mit zer⸗ 
ſtreut vorkommenden Bäumen, von verſchiedenen tropiſchen Famikien, 
beſonders Acuciae und Sisyphi, bedeckt. Nur hie und da findet man 
Baldftriche, doch nur niedrig und krüppelhaft und ohne viel Unterholz 
und ohne jene ſchoͤnen Paraſiten und Farrnkräuter, welche in tropiſchen 
Waldern fo zierend find. Te 
In den niederen Theilen Bengalens wirkt bie Nähe der See 
einigermaßen mobrfirirend auf dieſen allgemeinen Character ein; eine 
Menge Farınfräuter, eine ober zwei Arten von Pothos und ein pany 
Orchideen, wormter Vanda Roxburghii und ein großes und ſchönes 
Cymbidium die gewöhnlichſten find, werben gefunden. Ebenſo machen 
auch die Thäler von Silhet und Affam eine Ausnahme, aber fofern fie 
allſeitig von beträchtlich hoben Bergen eingefchloffen werden, faun man 
fie kaum als einen Theil der Indifchen Ebene betrachten, fondern viel⸗ 
mehr als weite Bergthäfer; und in der. That flimmen fie hinſichtlich 
der Begetation genau mit den Thälern der größern. Simalayafteöme in 
dem oͤſtlichen Theile der Kette überein. - EEE 
: Hast am Fuße der Berglette laͤngs ihres Zuges von Oſten nach 
Beten, Tiegt ein Gürtel von Wald: und Sumpfland, welches: in Indien 
unter dem Namen »Terai⸗ wohlbelannt if, und da, wo es fih in 
‚größerer Ausbepnung entfaltet, fehr ungefund und in den meiften Jah⸗ 
reszeiten an vielen Stellen für Europäer ganz unzugänglih iſt. Diefer 
Waldgürtel ſcheint der größeren Feuchtigkeit der Atmofphäre feinen Urs 
fprung zu verbanfen und zugleich der größeren Gleichmäßigfeit der Tem⸗ 
yeratur, in Folge der Nachbarfchaft des Gebirge Sein Umfang if 
fehr verfchieben, von vierzig oder funfzig Meilen, in einigen Theilen 
Repals, zu acht bis zehn Meilen, welches der gewöhnlichere Umfang if. 
Weſtlich vom Dſchumna verſchwindet er faft, ba er bier von einer Linie 
fumpfigen ‚oder morafligen Bodens und niedrigen Buſchwerks von ver 
gewöhnlichen Species ver Steppenbäume verbrängt wird. . 

In dieſem Gürtel, welder die Baſis des Gebirgs einfaßt, waͤgt 
natärtich Die Vegetation einen ganz tropifchen Charakter und if zw 
mannichfaltig, um dm Detail befäprieben werden zu Tonnen. Große 
Banmwollenbäume (Bombax) fallen in allen XTheilen veffelben gleich 
burch ‚Die ungeheure Größe der Stämme auf, welche mit cylinder⸗ 
förmig, fonvern in ungeheuren Knorren, welche von dem Haupiſtamme 
weit hervorſpringen, auf einander gefchichtet find. Zahlreiche Feigen: 
bäume, ſehr verſchiedener Art, find ebenfalls gewähnlich, beſonders im 
Oſten, wo viele fohöne Formen dieſer prächtigen Bänme überall dem 
Ange begegnen, fammt den Arten von Dillenia, Careya, Baukinia und 
Lagerstömia. — 

Bon dem Walde am Fuße des Himalaya kommt ein großer Theil 
des Bauholzes, welches im nörblichen Indien verbraucht wird. In dem 
oͤſtlichſten Theile Liefert das fchäßbarfte Bauholz Lagerstrsmia reginae 
und vielleicht andere ähnliche Arten; weiter weftlich iſt was der Al 
Patica robusta und der Shorea robusta von Rorburgh- nennenswerth. 
Die sal findet fi von dem Thale von Aſſam bis weſtlich zum Penb⸗ 
hab und nicht nur in dem Waldſtriche, fondern auch in heißen: Thäs 
lern zwifchen den Bergen. Ste gehört der Familie der Dipterecarpeae 
an, welche eigenthümlich Indiſch iſt und viele ſchaͤtzbare Bauholzarten 


liefert. : Reine ber Mieten indeß, außer dex einen. hier beſprychenen. geht 
übax. die Wendekreiſe hinaus; aber fie find in Fülle vorhanden ſowehl 
in den hügeligen Gegenden der. Halbinſel, als in den niedrigen Ketten 
ver Malapiſchen Halbinſel, und ich glaube ſelbſt auf Java und anderen 
Indiſchen Inſeln. Die Sal iſt fo geſchätzt, daß fie in zugänglichen 
Orten, von wo es leicht in die Ebenen befördert werben faun, ſehr 
felten geworben if; unb in ber Nähe großer Stäbte, wo wiele Frage 
nach Bauholz iſt, Halte ich fie für beinahe ausgeflorben; fie wird deß⸗ 
Halb weniger benupt, als der Siffu, eine Art Dalbergia,. welder be 
ſenders niel am Fuße der Berge vorkommt, und zwar hauptfſächlich 
gegen Weften, wo ex in großer Menge anf ſandigem Boden waͤchſt 
und ein. fehr ʒerendes und ſchätzbares Holz giebt. 
‚ + Der: Waldgürtel, welcher die Bafis des Gebirge umfchließt, ruf 
zum größten Theil anf einem trockenen Kiesboben, welcher ziemlich jäh, 
obwohl dem Auge nicht bemerkbar, gegen die offenen. Ebenen abfällt 
and am Allgemeinen: troden if. Außerhalb des Waldes und zuweiler 
auch mit Waldſtrecken hie und va beffeivet, ‚befindet fich ein allgemein 
niedriger ſumpfiger Strich, welcher niehriger als bas unmittelbar: baran- 
ſtoßende Land iſt und auf welchen das Waſſer nur allmählich und ſchwer 
trocknet. Dies ift die Terni.par. excellence, und wegen der ſtetiger 
Feuchtigkeit des Bodens und der intenfiven Sommerhitze änßerſt nuge 
ſund. Diefer Strich ift zu niedrig und zu ungeſund, um der Kultur 
zugänglich zu fein und allgemein von dichten und hohen Gräfern benedt, 
banptfärhlih ven Arten Saccharum, Arundo, Andropogon und Anthis- 
Ueia angehörenn, welche fo hoch emporgefshoflen, daß fie einen Elephan⸗ 
ten vollkommen verbargen and währen der größeren: Theile des Jahrs 
einer Menge. von Tigern und aubern wilden Thieren Obdach gemäßren: 
Beim Beginn der falten Witterung wird dieſes Iange Gras von: ben 
Bewohnern der Hügel angeflerft und niebergebrannt, welche um biefe 
Jahreszeit in das niebere Rand hinabfleigen, um ihr Vich zu weiden. 
Beim Begiun der heißen Jahreszeit wird es wieder ſich felbft über: 
laſſen, ſobald die Grasvegetation in den Bergen weit ‚genug vorgerädt 
tft. Dieſe fumpfigen Landſtriche bilden eine Reihe von Seitenthälern; 
welche mit der Bafis des Gebirges parallel -Iaufen,. und da fie nur: fehr 
wenig geneigt. find, dem Abfluſſe des Waflers, weldes ihnen von zahl⸗ 
Infen Bergſtrömen zuläuft,. große Schwierigfeiten zu machen. 

‚ı. Länge. vieler Theile des Himalaya kann man eine ähnliche Thäler⸗ 
reihe wahrnehmen, welche wit der Are. ver Bergfette faſt parallel Jänft, 
aber Außerlich :oon Hügeln, die fih von 2000 bis zu 4000- Fuß er⸗ 
heben, begränzt wird. Eins der größeften ift das Deyra Dhun, welches 
den Indiſchen Neifenden gar wohl befannt tft, da man baffelbe auf dem 
Wege nah Maſuri -paffixt; eine bevorzugte Hügelftatien, und jest als 
ver: Sitz einer nuögezeichneten Theekultur gerühmt, in einem Kliıze, 
welches. dieſer ſchätzbaren Pflanze aͤußerſt zuträglich fcheint. Das. Deyra 
Dun erhebt ſich in feinem Centrum, als dem höchften Theile, von mo 
es ſich nach Oſten und -Meften gegen. Ganges und Dſchumna abdacht, 
etwa 2500 Fuß über Die Meeresfläche ober 1500 Fuß Über dem Nivean 
ber Jubdiſchen Ebenuen. 

Ardere Dhuns bommen überall laͤngo der Hügel gegen: Weſten 
vor. Sie werden im Norden von den alten Felſen dea Himalaya bes 
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prägt aber an ihrer Aufeen Seide fortlaufende von beit Tertur⸗Dand⸗ 
fleinen und Conglomeraten, jetzt ſowohl als die Sumalli;Formakion aws 
ven Arbeiten Falconers & Cautley’s befannt. Im Norden des 
Pendſchab findet man häufig verſchiedene Reihen dieſer Thäler, von 
denen die am weiteften in Inneren gelegenen nur auf Uebergangsfelfen 
ruhen, die anderen aus ven Tertiär-Sandfteinen ausgehöhlt find, welche 
bort oft eine Weite von 30 bis 50 Meilen einnehmen. 

Die Vegetation der niedrigen Hügelreihen, von welden die Dhuns 
äußerlich begrenzt find, weicht nicht fehr von dem tropifchen Typus ab. 
Sie find nirgennwo höher als A000 Fuß, welche Höhe bei ifslirten 
Bergrüden nicht Hinreicht, um eine Aenderung der mittleren Temperatur 
zu veranlaffen, welche ihrerfeits von entfchievenem Einfluß auf die Be 
getation fein Könnte. Sie find, fo viel ich weiß, nur weſtlich von 
Nepal befannt und deßhalb mit venfelben Bäumen bedeckt, wie bie des 
Waldgürtels, nebft einer ziemlichen Menge von Pinus longifolia, eine 
fubtropifche Fichtenart, und einer Zwergfpecies von Phoenix, faft die 
einzige Palme des weftlichen Himalaya. | 

Aus diefen Thälern, wo: fe vporhanden find, oder aus den offenen 
Ebenen erheben ſich bie Außeren Stetten des Himalaya im Allgemeinen 
jäh zu einer Höhe von 7000 bis 8000 Fuß, an allen Theilen ver 
Kette, mit Ausnahme des Ausgangspünftes der großen Flüffe, wo na- 
türfih die Contour der Berge fih ſehr modifieirt. Ich werde den Ban 
der Gebirgsmaffe viel beſſer erflären, went ich fdge,; daß die Seiten: 
fette, welche zwei an einander liegende Flußbecken trennt, gewöhnlich 
{hroff gegen die Ebenen in einem. kühnen Borgebirge von 7000 bis 
8000 Fuß Höhe ausläuft, von wo ans Seitenzweige nach jeder Rich: 
tung haͤlaufen, ver. Sröbe farfenweie aber, bis ihm die großen 
Ströme eine Grenze fegen. Nah dem erften jähen Emporfteigen 
gehen die verſchiedenen Bergrücken weis ſtufenmäßiger indie Höhe, 
indem fie allgemein faft in gleicher Höhe viele Meilen weit laufen und 
bann ſich plötzlich von 1000 zu: 2000 Fuß erheben. 

Deim Befteigen des Himalaya (oder einer anderen Bergkette) 
findet man von dem Fuße des Gebirges bis zu der Linie ewigen 
Schnee's, den Wechſel der Vegetation äußerſt graduell und innerhalb 
einer limitirten Höhenverſchiedenheit kaum bemerkbar, fo daß eine Ein- 
Ieilung in Gruppen: fahr willlührlich exfiheizen. muß. Auch iſt eine 
At Unterabtheilung zum Zweck ver Befchreibung burchaus: nothwendig 
da fonft die Menge ber Facte geradezu verwirren würde. Je wenigen 
verwidelt indeſſen die Eintheilungsart iſt, deſto verſtändlicher wird fie, 
ſtin. Es ſcheint deßhalb ganz hinreichend, die Formen der Vegetation 
af dret Gruppen zu reduciren, ähnlich ben. drei Zonen, welche man 
zwiſchen dem Aequator und den Polen annimmt — nämlich die tropiſche, 
gemaͤßigte und arktiſche, oder mit einem geologiſchen Ausdrucke, die 
Alyen-Begetation. a 

Es herrſcht eine fo große Mannigfaltigfeit in der Begetation ver 

iedenen Theile. bes. Himalaya, daß ich mich wicht. getracen möchte, 
ine ‚allgemeine Idee vom. der Vegetation dieſer verfchiebenen Zone zu 
geben. Sch werde mich deßhalb begnügen, den Stand Perfelken pam 
zwei beſchraänkten Localitaͤten zu ſtizziren und dabei auf die grabuellen 
Serinverungen aufmerkſam machen, wodurch ich eine ziemlich auſchauliche 


Idee von der Natur der in dem Pflanzenleben biefer Regionen vor: 
kommenden Erfheinungen zu geben hoffe. 
(Schluß folgt.) 


Bemerfungen 


zur 


Topfrofen- Aultur, 
fo wie über das 
Treiben und über Die Vermehrung derfelben. 
| Son William Pant, Hanvelsgärtner zu Chechunt. 
GSchluß.) 


Treiben. 


Roſen, welche im Herbſte vorher eingepflanzt worden find, laſſen 
ch gut treiben. Es iſt jedoch vorauszuſetzen, daß, nachdem ſie 12 


onate zuvor eingepflanzt worden find, fie ſich auch gut in den Töpfen 


etablirt haben. Will man daher ſicher gehen um Blumen zu erhalten, 
fo nehme man nur gut angewachſene Exemplare und laſſe alle übrigen 


noch ein Jahr wachſen. Nur für folde Exemplare gelten nachfichene 


Regeln. 
Treibhaus. 


Ein Haus mit einem Doppel, (Sattel) Dache, deſſen -Süpfronte 
vielleicht etwas längere Fenfter hat, eignet fih am beften, um Rofen 
darin.zu treiben. 

Das Innere kann ganz nad dem Geſchmacke bes Eigners einge: 


richtet werden. Die Erwärmung gefchieht ohne Frage am beften durch 
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eine Waſſerheizung, obgleich ſich auch Rofen in einem Haufe mit einem 


gewöhnlichen Heizcanal gut treiben laſſen. Erfreut man fich Teiner 


Waſſerheizung, fo iſt ein oͤfteres Spritzen nothwendig, wie auch der 
Canal öfters, beſonders Morgens und Abends befprengt werben muf, 
um die zum Treiben der Roſen erforberliche feuchte Atmofphäre zu 
erzeugen. | 


Reifen des Holzes. 


‚ Zum Treiben der Rofen ift es unumgänglich nothwendig, daß das 
Holz frühzeitig im Herbſte reift und um dies zu bewirken, fege man 
die dazu beflimmten Pflanzen während des Sommers an einen fonnigen, 
Inftigen Ort, und dann dürfen fie nicht zu viel Waſſer erhalten, wenn 
bie Zeit des Wachfens zu Ende geht. Haben fie aufgehört zu wachen; 
fo dünne man fie aus, „wie oben erwähnt, nur das Einſtutzen bes 
Zweige unterbleibt, bis die Pflanzen in’s Treibhaus gebracht werden. -- 


Das Einbringen der Pflanzen zum. Treiben. 


Die erfte Woche des Januar iſt die befte Zeit, die Pflanzen in’g 
Hans zu bringen und mit ganz geringer Wärme zu treiben anzufangen, 
Es if rathſam, die Pflanzen dem Glaſe fo nahe als möglich zu halten 
und kann man ihnen etwas Bodenwärme geben, um fo beffer iſt es. 
Juerſt heize man des Morgens, nur um das Hans etwas zu erwärmen. 
Fangen die Knospen zu ſchwellen an, fo kann die Wärme erhöht werben 
auf 60—80 Grad während der Nacht, und darf die Nachttemperatur 
nicht unter. 40 Grad kommen. Ein Unterfdieb zwifchen ver Tags und 
Nacht: Temperatur von 15—20 Graden ift am vortheilhafteften. Ber 
merkt man beim Kintritt in’s Hans einen frifhen und bläufihen Schein 
anf ven Blättern, fo kann man fiher annehmen, daß die Temperatar 
und Atmofphäre im Haufe eine befriedigende if. Haben aber die 
Blätter eine Neigung zur Schlaffpeit oder fangen fie an zu hängen, fo 
it die Atmofphäre zu trocken ober es herricht währenn der Nächte eine 
zu bobe Temperatur. | | 2 


Zutritt der Luft. 


In der früheften Jahreszeit hüte man 1 zu viel Luft zu geben, 
benn die jungen Blätter der getriebenen Roſen find fehr zart und fehr. 
empfindlich gegen harte Luft. Sobald nie Jahreszeit mehr vargefchritten; 
iR, lüftet man täglich die oberen Tenfter des Haufes während der Mits 
tagszeit bei fchönem Wetter, bei Fälterem Wetter dürfen jedoch nur bie, 
unteren Fenſter geöffnet werden. Kann die Luft durch unten am Haufe 
angebrachte Luftflappen- einftrömen und erfi über bie Heizungsröhren 
frömen, um fo vortheilhafter ift es für die Pflanzen. 9 


Befprigen. 


Bei heiterer Witterung befprige man bie Pflanzen taglich Morgens. 
und Abends tüchtig, jedoch nur einmal und. mäßig bei trüber Witterung. : 
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Infetten. Melthau. 


Die grüne Fliege iſt ein gefährliches Inſekt für vie ofen, jrcdoqh 
fehr — Räuchern mit Taback zu vertreiben, was fogleich ge 
ſchehen muß, ſobald ſich einige Thierchen zeigen. 

Die gewöhnliche Methode, nach welcher man die Häufer vauchert, 
ift eine fo unangenehme, daß felbft der größte Tabacksfreund dieſe Ope⸗ 
ration ungern verrichten dürfte. Wir freuen uns baber, im Stande 
zu fein, durch die Güte des Herrn Frafer, Befiger der Lea⸗Road⸗ 
Ganveldgärtnerei, ein Verfahren mittbeilen zu Können, woburch dis Ber; 
tilgung des Inſekts (Aphis) gelingt, und ber Operateur unberühn 
davon kommt. Man nehme nämlich einige Bogen Juckerpapier Chrows 
paper), je vicker deſto beſſer, und kränke dieſes mit einer gefäcttigten 
Auflofung von Salpeter und wenn dieſelben gehörig damıl durchzogen 
ſiud, fo —*— man fie Hin zum Trocknen. Iſt auch vieſes geſchehen und 
finder man, daß fie ohne Flanmte brennen, To ſind fie zum Gebrauche 
gut. Auf jeden Bogen Iege man nun eine dünne Lage fein gefchnit- 
tenen Tabad und rolle ven Bogen auf einen Holzſtock anf, nur muß 
man darauf achten, daß der Taback gehörig gleichmäßig vertheilt bleibt. 
Die Rolle wird datın an zwer bis drei Stellen zufammengebunben und 
der Stock herausgezoger. Nun nimmt man die Papierroffen mit dem 
darin. vepnbliggen Taback, hängt fle vermittelt eines Dratbes an be 
Hebige Stellen im Hanfe auf, fo daß das untere Ende faft ven Fuſ⸗ 
boden berührt, und zündet die Rolle am nnterflen Ende at, Vie dann 
nah und nach aufbrennt und ber Rauch fi wurd das ganze Haus 
Serbreitet. Zwei bis drei folder Rollen find oft hinreichenðs, was frek 
lich von ihrer eignen Größe ober von ver Größe ves zu räuchernden 
Hauſes abhängig iſt. | — 

Ein anderes ſehr ſchädliches Infekt iſt die Raupe, deren Bekaunt⸗ 
ſchaft wohl jeder Roſen⸗Kultivateur gemacht Hat. Ste zerftört nicht nur 
Blätter, ſondern auch die Blüthenknospen. Sobald fih Blätter zuſam⸗ 
mengerollt zeigen ober ſeſt an einander Heben, Ian man ſicher anneh⸗ 
men, daR dies in Folge ver Raupe gefihehen If, vie fih vann au ge 
wöhnlich in dem zufammengeroliten Blatte befindet, und es Bleibt daun 
nur ein Mittel übrig, fie zu zerflören, nämlih das fortwährenve 
Abfuchen. 

Um den fogenannten Melthau zu verhüten, forge. man dafür, daß 
bei träbem und feuchtem Wetter eine gute Wärme im Haufe herrſche, 
damit Feine kalte, feuchte Atmoſphäre entſteht. Auch muß das Gans 
häufig gefegt and: flets rein gehalten werden. Die geſchioffene Luft, 
in der die Nofen nothwendiger Weiſe zuerft getrieben werben mußten, 
trägt viel zur Erzengung des Melthau’s bei, und erſcheint es, fo it 
Dieb gewoͤhnlich erft frät in der Jahreszeit. Schwefelbluirnren auf: pie 

erſt angefenchteten Blätter geftreut, iſt ein gutes Mittel, wie rrichliche 
fteirenlation. 00 te 
Degießen. 


Während des Wachſens gebe man den Pflanzen reichlich Waſſer 
um gelegentlich begieße man fie auch mit Guano⸗Waſſer doch muß 
das Waſſer bie Temperatur ves haben. 
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- Beil ver Blaätha 


Er gebruar werden 17) hereits. einige feüßgeitig Blumen ent: 
falten, während ‘Mitte März die meiften Pflarzen in ſchönſter Blüthe 
ſtehen werden, wo daun mut dem Begießen eine Zeitlang inne ‚gehalten 
werden muß. Ein wenig Beſchattung dürfte während ber Mittags: 
funden des Tages notwendig werben, damit bie Blımen. nicht welfen, 
and mindere man die Keuerwärme. 

Ein längerer Blumenflor wird eryelt, weRn mas immer einige 
Pflanzen zur Zeit, ſobald ſich ihre Knocpen fürben, in rim Tälteres 
er bringt, wodurch auch der Farbenglang der Een bedeutend ers 

wir 

Sobald die Pflanzen abgeblüht haben (d. h. ſolche, Dis aur einmal 
blühen) werden fie in einen Falten Kaſten oder Dans webrac, um den 
anderen in Bereitichaft gehaltenen Play zu maden. 


Das Beſchneiden der Gnssßblühenden rar Dis 2te Blüthe. 


Die Zweige der herbfibfüheuben oder Gpbrinenperpeineflen Rofen 
tönnen zurüdgefcänitten werden und fie geben Ende Mai einen zweiten 
Blumenflor. Viele, wenn nicht zunüdgeihmitten, bleiben fpripährend in 
Blüthe, jedoch iſt das Einflugen gu empfehlen, ſobald man Sorge trägt, 
daß nicht mehr Blätter entfernt werben, als nothwendig iß. Nach April ift 
nur wenig Seuerwärme erſorderlich, beſonders bei fanniger vnd warmer 
Bitterung. Nah dem 2ten Blühen entferne man die ‚Pflanzen aus 
dem Haufe, bedeke die Erde Der Töpfe mit eiwaß Duag..ynd füttere 
die Töpfe an einem Iuftigen Orte ein, wo fig dann bis zum Treiben 
des nächſten Jahres fiehen bleiben. So behandelt, blühen L ie gut und 
lönnen mehere Jahre nach einarder antrieben werdan. 


Varietäten zum Treiben, 


Die folgenden Barietäten eigner ſich am beſter zum Treiben; ob- 
gleih Die —* derſelben ziemlich groß iß, ſo habe ich porgezogen, 
dennoch nur wenige zu wählen, aber aus wirhlich ſchöne. 

Mobos roſen: 
Rothe, blaßroſa. 
Bath, weiß. 
Provence⸗Roſeſin: 
Cabbage, roſig, blaſſere Raãnder. 
Duc d’Angoul&me, rpfig We, gefleckt mit it carmoiſin. 
Rachel, roſa, groß, voll. 
Hybride der chineſiſchen 6; 
Belle Marie, ıpfa, groß, herrlich, 
Cowtesse de Lacepäde, yein Beifchfoxben, röthere Ränder. 
Misshath Plentier, carmoißn, ſcharlach, dunkel Wehe. 
Hortense Leroy, lebhaft rofig. 
Paul Ricaut, licht roſacenneſue. 
Hybride⸗Pexpetnelle: 
Aubernon, herrlich lebhaſt roſa. 
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Belle Americaine, hellroth, ſchͤne Form. 
Clementine Seringe (Pauline Plantier), groß, hellroſa ſchattirt. 
-Comte: ri lebhaft lila violet, ſchon gebaut, ſehr wohl⸗ 
riechend. 
* Duchesse. de Galliera (Potemer) fege groß, ſehr gefält, 
ſchön roſa, Herrlich. 
'Earl of Derby, roſa, Ränder ſaſt weiß. 
Earl Talbot, rofa, lila fchattit. 
 * Doeteur Marx, violetroth. 
-Fulgorie, lebhaft roth, Ränder rofaslila. 
Jacques Lafitie (Vib.) hellroſa, vol und groß. 
Jules Dupont, groß, dunkelroſa. 
: Lane, ſehr gefüllt, roſa. | 
“Louis Bonaparte, lebhaft roſa. 
Madame Laffay, brillant rofa, oft purpur. 
Madame Tendeaux, licht dunkelroſa. 
Melanie Cornu, lebhaftes violetroth. 
Pius IX., brillant carmoiſin. 
Prinoe Albert, roſa oft violetroth. 
Princesse Helene, licht roſa purpur. 
Reine de: fleurs (Potemer) roſig lila, prachtvoll. 
Robin Hood, brillant kirſchfarben. 
Sydonie (Vib.) zart fleiſchfarben, Prachtblume. 
'Willlam Jess, ſehr groß gefüllt, roſa. 
Noifette: 
- "La Victorieuse, weiß, ſchön ſchattirt mit Aefgfarben. 
Le Pactole, ſchön gelb. 
Bourbon: 
Acidalie, herrlich roͤthlich weiß 
Armosa, ſchön leicht roſa. 
Ceres, herrlich blaßroſa. 
‚Edward Defosse, lichtroſa. 
Emilie Oourtier, ſchoͤn blaßroth. 
"Henri Lecogq, rein’ rofig carmin. 
Justine, roſa, ſchattirend in roth. 
Le florifere, roſig lila, mit carmin berandet. 
Madame Aude, groß, rein lila roſa. | 
Queen, lachsſarbig, ſchön 
Chineſiſche oder bengalifce: 
Antheros, weiß, Centrum gelblich. - 
Eugene Beauharneis, amaranth. 
Cramoisie superieure, lebhaft carmoiſin. 
Mad. Bureau, weiß, firohgelbes Centrum. ° 
‚Mad. Desprez, weiß mit gelblichem Anflug, ſeht song. 
“Mad. Lacharme; fleifchfarben. 
- Mrs: Bosanquet, herrlich Blaßflifäfarsen, Kinder‘ weiß. 
Zheerofen: 
Barbat, gelblidy mit rofa Rand. * 
Belle Archinto, fleiſchfarben, Eon and. —* auancirt. 
Bon Silene, roſa, in carmoiſin übergehen. ZEnEz 
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Bougere, rofalila, ſehr grofikiumig. 
Caroline, lebhaft fleifchfarben. | 
.„Olara, groß, voll, weiß, Sentsum gelblich. 
Comte de Paris, zart. roſa, großblumig. . 
PDevoniensis, großblumig, gelblich weiß mit vöthlich chamois 
Centrum. 
Don Carlos, weiß, gelbliches Centrum. | 
Jaune of Smith, oder Jellow Noisette, ſchön ſtrohfarben. 
Mar£chal Bugeaud, rofa. 
Meoir&e, ‚großblumig, ‚gelblich incarnat. 
Niphötos, großblumig rein weiß, fchön. 
‘- Originale, milchweiß, Centrum gelbsröthlich. 
"Prince d’Esterhazy, ſchön rofa, fehr. ſchön. | 
Princesse Helene (du Luxembourg‘, großblumig, weiß, Cen⸗ 
trum gelblich. 
Princesse Marie, incarnatrofa mit gelblich. 
Safrano, hellgelb, Herrlih in der Knospe. 
Triomphe d’Orleans, weiß, gelblichen Anflug. 
> du. Luxembourg, rofa, dunfel nunncirt, großbluntig. 
Biele der eben angeführten Rofen find fehr gefüllt und berrlie, 
wenn getrieben. . Die - Farben werden burch das Zreiben oft blaffer, 


x 


befonders in großer ‚Wärme, 
Spätes Blühen. 
Um Rofen noch fyät im Jahre zu erzielen, iſt es zuerfl nothwen⸗ 


dig bie Pflanzen fortwährend im Wachfen zu erhalten. Zu 


viefem Zweck müffen natürlich die herbſtblühenden genommen werben, 
und wie wohl von jedem Roſenzüchter beobachtet worden ifl, erzengen 
viefe Rofen faſt an der Spite eines jeden Zweiges Blumen, oder mit 
anderen Worten, wenn fie wachfen, fo blühen fie. Im Früh— 
jahre 1843 verpflanzte ich ungefähr 100 von diefen Roſen aus Zzölligen 
Töpfen in Szöllige und wählte vie am Teichteften blühenden. Nachdem 
fie verpflanzt waren, fenkte ich die Töpfe auf ein Beet im Freien 
ein. In der erflen Hälfte des Semmers wurde jede Knospe die ſich 
zeiste, ausgebrochen, deſſen ungeachtet erfhienen immer neue Knospen. 
Die zuletzt erfiheinenden ließ ich ftehen, und im September, vor Ein- 
tritt des Froſtes, wurben die Pflanzen in einen Kaften geſtellt, 
wo fie am Tage reichlich Luft erhielten und während der Nacht: mit 
Matten bedeckt wurden. Die Pflanzen waren mit Blüthenfnospen, als 
fie in den Kaſten geſtellt wurden, bedeckt, vie fih nun allmählig zu ent 
falten anfingen, und zu Weihnacht Hatte ich eine große Menge in ſchön⸗ 
fer Vollkommenheit in Blüthe. Es herrſchte allerdings ein milder 
Herbſt, und bei mehr Kälte würde es eben fo vortheilhaft fein, bie 
Töpfe fogleih in ein Treibhaus zu bringen, nur muß man forgen, daß 
fie nicht durch die Feuchtigkeit abftoden. 

Die Varietäten, welche ehr leicht und reichlich blühen und zu 
dieſen Zwede ſich am.beften eignen, find: vie R. Bourb. Armosa, 
Queen unb Phoenix, die R: Nois. Fellenberg und Euphrosine, bie 
inefifchen: White, Fahvier, Barden und ähnliche. 
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Bermehrung. 


Roſen laſſen Fb anf Fehr verſchiedene Weiſe vermehren. Bir 
wollen von allen Bermehrungsmethopen nur drei Methoden kurz be 
ſPprechen, Die für unfern Zweck hinreichend find, nam vurch Pfropfen, 
Deuliren und dur Stedlinge, 


Pfropfen. 


Das Pfropfen geſchieht mit dem beſten Erfolge während des Win 
ters. Ende Januar oder Anfang Februar iR eine fehr' gie Zeit. 
Diefe Vermehrungkmethode würden wir nur bei hartholzigen Barietäten 
anwenden; bie Bartetäten ber Rosa Andien laſſen fi) am Heften durch 
Stedlinge vermehren. | | oo: 


Wahl der Wilplinge. 2 


Erntweder die Rosa Boursaultii, Manettfi oder Sunbörofe (R. ca- 
eina) können zu Unterflämmen vver Wilblingen in verſchiedenen Größen 
benutt werben. Die gebraͤuchlichſte Stärke der Stämme iſt die eines 
gewöhnlichen Bleiſtiftes, welche in reis bis fünfzöflige Topfe geplant 
werden, aber zwölf. Donate früher, als man fie nötig Yet. ‘ 


Das Pfropfreis. 


Sind die Wilplinge bereit, fo wähle man das fropfreis. Das 
häztefte, beftgereifte Holz muß genommen und in ‘‘ ange Sti 
gefchnitten werden. Zwei ober höchſtens drei Augen an einem Pfropf⸗ 
zeife find hinreichend. 

oo. | Pfropfmethoden. 


Das Pfropfen in ven Spalt iſt eine fehr- beliebte Methode, Ion 
iſt das bloße Anlegen viel einfacher, gen fiber und ſtets von glei 
gutem Erfolg begleitet. Nach dieſer Methode ſchneidet mon den Wild: 
ling fo dicht über dem Rand des Topfes ab, daß nur noch ſo .viel 
übrig bleibt, um das Ebdelreis bequem anlegen zu können. Es ift voth⸗ 
wendig, daß Wildling und Edelreis von gleicher Stärke find. Beide Theile 
werben ſchräg abgefehnitten, doch fo, ba$ bie geſchnittene Läuge des Wild⸗ 
lings mit der des Pfropfreiſes übereinſtimmt und daß die Rinde des 
Wildlings genan. auf die des Pfropfreiſes paßt. Iſt Dies alles genar 
hergeftellt, {pn umbinbet man beide Zheile mit weichem Daft ober Wohle, 
wober man nur zu fehen hat, daß fich das Edelreis nit verfchiebt. 


Banumwachs. 


Um Feuchtigkeit. und Luft von ver veredelten Stelle fern zu Haken; 
M es nothwendig viefefbe mit einer Maffe (Baumwachs) zu amgeber. 
Zur Herftelfung einer folgen nehme man folgende Smgrediengen: ' 
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nut. 


Aſqhwarzen Pech, 
. 3 ae Harz, . 
"r a "s. Zalg, " 
wufeptınen gu einen mäßigen Feuer geſchmolzen und fo flüſſig ger 


Allgemeine Behandlang der Pflanzen. 


Die nen. gepfropften Pflanzen werben am einen Ort geſtellt, wo 
fie eine mäßfge Bodenwarme erhalten Ihnen. Audiaͤufer erſcheinen bald 
in Menge, - Ohefe laſſe man fo ange daran, bis Evelreis und Unterlage 

ıt verwachfen Mund und erſteres zu. treiben anfängt, wo fie daun ent: 
(ent werben Köımen. Em Trieb an der Unterlage iR oft von’ großem 
Bortheil; da er-den Trieb des Edelreiſes hervorlockt, jedoch darf man 
ihn nicht zu Stark: werben laſſen, da dies fonft auf Gefahr. des Eye 
reiſes geſchieht. Treiben die Evelreiſer aus, fo befihatie man das 
Haus mäßig genen die Sonne, denn ſonſt welfen die jungen Deiebe 
leicht und alles iſt verloren. Sind die Zriebe 2--B Zoll ang, fo 


bringe man ’bie Pflanzen in einen: falten Raflen, wo noch mehere in 


venfelben Jahre blühen werden. 


Denuliren. 


Ueber dieſe Vermehrungsmethode iſt fchon fo viel gefchrieben und 
fie iR fo allgemein befannt, daß hier in die näheren Details einzugehen 
überflüffig wäre. Die zu orulirenden Wildlinge müſſen den Herbſt 
vorher eingepflanzt worben fein, oder fie können im freien Lande ſtehend 
veulirt werden. Reine, gefunde, junge Stämmen müflen gewählt 
werden. Man unterfuche fie 2—Imal und entferne .dann alle überflüf- 
figen Augen, denn wenn zwei fliehen bleiben, ift hinreichend und werben 
diefe um fo ftärfer. Das Oeuliren gefchieht gewöhnlich im Juli, ſobald fich 
die Rinde löft. Nach vet Wochen Iöfe man ven Baſt oder die Wolle. 
Man zwinge die Knospen nicht zum Austreiben, denn fonft möchten fie 
leipt durch Kälte im Winter Teiven. 


Behandlung der oeulirten Pflanzen. 


Im Frühjahre, wenn die Augen einige Zoll ausgetrieben haben, 
fluge man die Spigen etwas ein, wodurch Nebentriebe erzeugt werben. 
Die berbfiblühenden Sorten fangen ſchon im Herbfte zu blühen an. 
Die nur im Sommer blühenden blühen jedoch erft im folgenden Jahre. 


Zwei Sorten auf einen Stamm zu veuliren, 


Wenn man zwei oder mehere Sorten auf einen Stamm ornliren 
wii, fo muß man nur darauf fehen, daß Augen von Pflauzen von 
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einem und bemfelben Habitns und von glei eihem Wachsihnums vermoͤgen 
genommen werden. 3. B. würden die Noiſette Roſen Caroline Mar- 
niesse (weiß) und Fellenberg (carmoifin) gut zufammenpaffen, ebenfo 
bie R. Bourbon Madame Angelina (röthlich weiß) und Bouchet (purpur 
carmoifin). Die Theerofen: Niphetos (gebt) und Bouftre (bronce), 
bie R. chinensis: Mad. de Rohan (weiß) uud Prince Eugene (car: 
moifin purpur).n. a. m. “ 


- Stedlinge. 


Während des ganzen Tahres laſſen fi die Roſen gut durch Sted⸗ 
linge vermehren. Sobald bie getriebenen Roſen abgeblüßt haben, ſchneidet 
man die Triebe zum zweiten Blühen ein, und dieſe Abfchnitte 1* 
ſich, mit 2—3. Augen verſehen, trefflich zu Stedlingen benutzen Tin 
gefähr 6 diefer Stedlinge werben um hen Ranb eines gzoͤlligen Topfed 
in eine. Miſchung aus gleichen Theilen Lehm, Lauberde und Sand 
geftedt. Man fege fie feft ein und gehörig angefeuchtet, ſenke man die 
Töpfe auf ein mäßig warmes Beet ein, wo man ihnen Schatten gegen 
Sonne giebt. Nach wenigen Wochen haben fie Wurgeln gemacht und 
werben fie dann einzeln. gepflanzt und allmählig abgehärtet. Stedlinge 


wachfen immer, fobald das junge Holz die gehörige Reife erlangt hat. 


Man kann fie noch im September fteden, doch müffen fie. dann wäh 
end des Winters im Stecklingstopfe ſtehen bleiben und werden erſt 
im Frühjahre ausgepflanzt. 
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Fortſchritt in der Pelargonien-Budt. 
J wäbrend der lebten Sabre. | 


Würbe eine Sammlung von Pelargonien, man nehme bie. befte 
ans dem Sabre 1837, ‚neben eine ber beſten, entweder von End, 
Gaines, Bed over Parker, ver gegenwärtigen "Zeit geflellt, fo 
würde der fichtbare Unterfchien zwifchen beiden beffer fpreihen,. als alle 
fonfligen Beweisgründe. Der Unterfhied der Sorten damaliger Zeit 
und der der jegigen iſt ein wahrhaft erfiaunender. Wir haben jest 
eine Anzahl fo berrliher Formen, daß die Benennungen Ajax, magni- 
ficent, incomparable :c. längft vergriffen find. Steben wir eine Weile 
ſtill, die Früchte unfrer Arbeit überfehend, fo zweifeln wir feinen 
Angenblick, daß die Vervollfommnung ſchon ihre höchſte Stufe erreicht 
hat, aber blicken wir zurüd, ven triumphirenden Erfolg überfchanend, 
den wir während 20 Jahre mit Geduld flufenweife und Jahr auf Jahr 
erreicht haben, fo befeelt ung neuer Muth, um den höchſten Gipfel der 
Vollkommenheit zu erreichen. Diejenigen von uns, welche ſich noch der 
Zeit erinnern, wo Smut, Bancho, Habranthum und andere nun ganz . 
verſchwundene Formen, hochgeſchätzt und felbft abgebildet wurden, werben 
leiht einfehen, was ſeit jener Zeit (1835) gefchehen iſt, und wer weiß, 
was für Fortfchritte hierin nicht noch in den nächflen 10 Jahren ge: 
macht werden können. 

Die verfchieventlih angewandte Benennung Pelargenium und Ge- 
ranium verwirrt leider noch häufig den Blumenfreund, der weniger mit 
ver Botanik bewandert ift, daher eine kurze Erflärung hier vielleicht 
erwünfcht fein dürfte. Bis zum Jahre 1790 wurden die Arten der 
jesigen Gattungen Geranium, Rranichfchnabel, Pelargonium, Storch⸗ 
ſchnabel und Erodium, Neiberfchnabel, zur Gattung Geranium ges 
hlt, welche auch den Namen zu der ganzen Familie gab. Zu den 
bis zum Sabre 1790 in Europa einheimiſchen Arten wurben eine 
Menge Arten aus anveren Ländern eingeführt, und hielten die Botaniker 
damaliger Zeit es für erforberlich, die Gattung in mehere zu trennen, 
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da fich unter den einzelnen Arten fehr weientlihe Gattungöcharaltere 
bemerkbar machten. 

Die Gattung Pelargouium oder Storchſchnabel gehört ge Klafle 
Monadelphia Hepiandria und zur Familie Geraniacese. Loudon's 
Katalog führt nicht weniger ale 190 Arten von Pelargonium auf, die 
ſämmtlich bis auf 30 vom Borgebirge der guten Hoffnung eingeführt 
worben find. Sein Katalog führt auch noch 180 Hybrive oder Garten 
varietäten_an. Die Gattung Geranium zählt nur 48 Arten, von denen 
allein 15 in Großbritanien heimifh find und faſt zu ben Unfräntern 
gehören, und nur fehr wenige werben fultivirt, fo daß es eigenthümlich 
if, daß vie geringere Artenzahl der drei Gattungen ben Namen zur 
Familie gegeben hat, was wohl nur daher kam, weil vor 60 Fahren bie 
Arten diefer drei oben erwähnten Gattungen unter dem Namen Geraniam 
befanntwaren. Loud onꝰ s Katalog geh, wie ſchot bemerkt, nur 180 bybrive 
Formen an. Ein Rieſenwerk würde es fein, eine Lifte von benjenigen 
Sorten anzufertigen, die dageweſen find und von denjenigen, die ſich 
noch jegt in Kulter befinden. Es iſt ungefähr beredmet, daß bis jeht | 
3000 Varietäten erfchienen und größtentheils wieder verfhwunden find. 
Allen Denjenigen.. vie näher af vd Geſchichtlich⸗Boianiſche vieler 
Gattung einzugeben wünfhen, können wir Sweet's Geraninceae 
beftens empfehlen. | | 
Mun sam Gegoenſtand — adem Jortſchritt, welchen bie Pelargonien: 
Kultur während der legten wenigen Jahre genommen hat» Die nah: | 
folgenden Bemerkungen berufen ſich auf die Beobachtungen eines Disk: 
nes, der eilf Zahre hindurch ſich mit biefen Pflanzen ſpetiell befafte, 
verſelbe führte wicht nur genaues Du über alle ihm bekaunte Varie⸗ 
täten, ſoudern hatte. auch noch eine Sammlung von gegen BOU getrei: 
neten Blinneh ver beften. Varietäten mit Angabe des Jchres, in bem 
fie in ven Handel gelommen, dos damaligen Werthes derſelben und des 
Züchters Nanten. .. Ä 

Nehmen wir Has Jahr 1836 als vasfenige an, von dem wir and 
sehen, fo durſte es gut fein, in Kürze einige von denjenigen Varietäten 
zu erwähnen, die, noch vor ferner Zeit befannt und Im Kultur ward, 
jevoch muß Meferent um Entſchuldigung bitten, wenn ſich vielleicht 
irgend ein Irrthum in Aufzählung der Arten eingeſchlichen Hat, was 
bei Rotirung der einzelnen Notigen zu leicht geſchehen konnte. Die 
erſte anzuführende Barletät ift das alte Pelargoniem album maelll- 
florum, das noch jest unübertroffen durch veichliches Blühen Dafscht wnd 
vie Hauptzierve wieler Fenfter der Wohnhäufer ausmacht und ſich gan 
vortrefflich zum Frühtreiben eignet. Admiral Napier if ein fleter Be 
gleiter diefer weißen Barietät und noch immer beide beliebt. -Smut, 
Bancho und Habranthum- (1835 im floricultural Chlänet abgebifeet) 
warden von Herrn Dennis zu: Chelfen in Handel gebracht, "erlangten 
jevoch wenig Umlauf. Dahingegen waren Washington, Daveyanum, Mpore 9 
Victory und Yeatmanianum fehr beliebt and gefucht. Nosogay, Lady 
Denbigh, Curate, Cupid und das wiebererflandene Diedematum mögen 
we Lifte fließen. Diejenigen, welche ſich noch dieſer angeführten 
Eormen erinnern, müflen eingeflehen, vaß fe nur unfcheinenbe Blumen 
trugen, biefelben waren ſchlecht geformt mit Indiesen Blumenblätteen 
und unbeſtimmt gefärbt. De a 3 





"Bm Jahre 16 erzog Bere Denisnts fein ‚perfsclion und Tradyle 
6 in den Handel; dies war ein: großer Schritt vorwärts, es wurde 
zur Jeit mit 2 Guineen bezahlt, was jedoch damals Fein: Preis war. 
Die Blume war- &hulich beiten von Gaine's King ‚oder Alkiag Ban, 
Hatte jeboch mehr viofe. Gaines erzog in jenem Jahre auch Bir 
John Broughton, welcher affgemein belicht und mit 2 Guineen bezahlt 
wurde, ebenſo Hill's Diomede, eite Blame mit dunkel geaderten Pe⸗ 
teten, Diefe:waren die einzigen berühmteften Formen jener Zeit, vie 


Erwaͤhnung v en. | 
BE —* Jahr 1887 iſt berühmt für die während deffeiben in Umlauf 


A herrlichen neuen Varietäten, und verbanfen wir dieſe Neu⸗ 
iten, wie noch viele andere nemefter Zeit, Hexen Edward Forfter, 
der in der Zucht: ver Pelargonien jſetzt noch eben fo berühmt ift, ats 


j mie in feüheren Jahren. Alecla erſchien durch ihn zuerſt und 


3- Guinern, es wer zur Zeit eine herrliche Blume. Seine 
Eiize, Janthu, Lehe und Lady Nithsdale, jede 2 Buineen, wenn nicht 
ganz fo gut, jedoch immer gute Aequiſttivnen. Countess of Jersey zog 
gFroße Aufmerkſamkeit anf ſich; jedoch nur für kurze Zeit; fie wurde 
von Herten Blackford zu Jerſey erzogen. Herr Lounb erzog Bride, 
Criterion und das berdähmte Ohef dDeuvre zu feiner Zeit. Gaines 
brachte Rienzi zu I Grinee in den Handel, wie auch Alusidora, bel- 
Hseima und Beadty of Ware Erwähnung verdienen Ind eine Menge 
andere, deren Namen verloren gegangen find. 

Bevor wir zum Jahre 3838 Abergehen, fei hier erſt noch bemerft, 
daß es nur vier Danbelsgärtner gab, die den Pelargonien große Auf: 
merkſamkeit fihenkten, nämlich: Herr Cakleugh zu Chelſea, Herr Dennis 
zu Kingsroad, Herr Gaines zu Batterſea und. Collay & Hill zu 
Hammerſmith. Der erſtere und die letzteren wetteiferten beſtaͤndig auf den 
großen Ausſtellungen mit Ihren Züchtungen, und mit Erwartung ſahen 
bie Gärtner dem Spruch der Preisrichter entgegen, wer von beiden den 
Sieg davon Trüge. Herr Catleugh war gewöhnlich Sieger, vo 
wurde er fpäter Öfterd von feinem Gegner gefhlagen. Herr Forfler, 
tie ſchon ‚erwähnt und Rev. Garth waren zur Zeit vis bedeutendſten 

Heer und zwei große Rivalen. Das Syſtem, Samenpflanzen gegen 
Preeife auszuſtellen, befand noch nicht, und man wußte von ven Dinafe 
ten seiner neuen Blume nichts weiter, als was der Züchter ausſagte. 
Herr Catleugh, in Folge feiner großen Eonnerionen und feines bes 
Ventendeis : Beichäftes, war. gewöhnlich derjenige, welcher Die neuen 
Verietdten in Umlauf brachte und geſchah dies Bamals eben fo wie jept. 
Man ſetzte vie Neuheiten in bie Frühjahrsverzeichniſſe mit hoben Preis 
fen, jevoch wurden nur wenige verkauft, man wartete bis zum Herbſte, 
w man fit billiger erhielt. Man nahm daher nur Notiz von ven 
uenuen Gurten und wartete bis diefelben mehr vermehrt waren und 
billiger abgegeben werben konnten. | ' Ä 
Das Jahr 1858 war ausgezeichnet vurch zwei Varietäten jede zu 
anf Onineen, naͤmlich Gaines' King und Lound's perfection; erflere 
eine fee gute Form und noch fedt in ven Sammlungen zu fehen, ſelbſt 
adch Auf ven Ausflellangen, bis fie von Balamander* vertrieben wurbe. 
in jenem Sahre erſchien auch eine häbſche gefkreifte Form: Bidumm*, 
Ye man noch jetzt in den Sammlungen von Faneys findet. . Rev. 


’ 


Sarth-erzog Olimaz, Fosteri rogen, jede zu 2 Guinem, Invincihhie 
zu 3. Guineen, Nulli seeundus und Queen Mab zu 2 Quinten, währen 
Softer’s Adela und Bieda jeve zu 1’ Guinee in ben Handel ge 
bracht wurden, Faunus, Niobe und Orange. Queen aber jede zu 
2 Guineen. Alexandriua eine nette weißblumige Barietät exfchien eben 
falls,. wurde jedoch bald durch ‚Annetie erfegt. 

Das Jahr 1839 war weniger ergiebig in der Erzengniß von be 
fonderen Neuheiten, obgleich es an einigen guten auch nicht fehlie, ale: 
Oliver Twist, eine Heine orange:fcharlachfarbene Blume, die no be 
lichte Jehu*, jeßt zu den Kancy’s zählend und die einſt berühmte Jewens 
von Fofter, welhe zu 3 Guineen ausgegeben wurde,  Diefelbe war 
eine herrliche Varietät und konnte nicht fo viel angezogen werden, als 
verlangt wurde; es wurbe mit ihr. eine beträchtliche Summe... Geb 
verdient. Foſt er brachte auch fein Discount in ven Handel. Glowworm, 
Prima Denna, splendidum, Sunbeam, Vesta und Vivid waren, obgleid 
jede zu 2 Guineen in den Handel kam, nicht viel werth, nur von 
Vivid wurve fpäter noch mande brillante Blume erzogen. Dem 
Garth's hanptfächlichfte Blume in jenem Jahre war Jean of Are zu 
4 Guineen, die ſich auch lange im Handel hielt, faft gleich gut waren 
Fanny Garth je 2 und Magna. Charta zu 3 Guineen, Uns zu 3 ud 
perfection zu 1 Guinee. Diefen fihließen fih noch würdig an: Bentrice 
und Gaunthlet zu 3 Guineen jeve, Lady Carlisle,. Lady E. Boulteel 
und Madonna, 


Das Jahr 1840 fah zum erften Male einige Blumen, die wirfiih 


Senfation machten, 3. B. Conservative, Coronation, erectum, Grand 
Duke, Victory und Sylph, es waren herrliche Blumen zu jener Zeit. 
Kein einziges Jahr zuvor hatte einen fo großen Zortfchritt gefehen, und 
der Ruhm, den diefe Pflanzen und ihre Erzeuger davon trugen, ermun: 
terte Andere in jedem Theile Englands in ihre Reihe einzutreten, und 
im Sabre 1842 werden wir die Lifte der Züchter und Ausfteller ver 
Pelargonien bebeutend zahlreicher finden. Die fchönfte Blume von 
1840 war ohne Zweifel Conservative, von Herrn Garth erzogen und 
u 5 Guineen vertheilt; fie Hatte weiche purpurfarhbene Blumen und 
find aus ihr fpäter noch manche ſchöne Varietäten entflanden, als Sir 
Bobert Peel, Mercury sc. Bon demfelben Züchter zeichneten ſich ned 
aus: Coronation zu 3 Ouineen, fie hatte die Zeichuung des ‚Fiying 
Dutchman mit einem fchönen Habitus und gewöähnlid 10-12 Blumen 
in der Dolve, eine Eigenfchaft, die nur wenige Varietäten jehiger Zeit 
beſitzen. Bijou, Clarissa, Corinne, Rienzi, rosea-elegans und Victery, 
alle von Herrn Garth ausgegangen, wurden ald „Sterne“ in jener 
Zeit bezeichnet. Fofters Züdhtlinge in jenem Jahre waren erectum 
und Bridgegroom, jeder 3 Guineen, Firefly, Florence, Lady Daure 
und Jessica, jeder zu 2 Guineen, ſämmtlich hier jetzt gänzlich ver 
geffen, dagegen findet man noch jegt in manchen Sammlungen vos 
demfelben Züchter fein Sylph und Matilda mit Blumen von herrlicher 
rofasfleifchfarbener Grundfarbe, mit einem Fleinen, aber beflimmten 
Fleck auf den unteren Petalen, wie fie ein guter Habitus und rei 
liches Blühen anszeichnete. Faſt gleich gut war Baſſett's Priery 
Queen und Gaine's Grand Duke zu.5 Guineen, ſchöne Farbe, jedoch 
ſchlechte Form. Gleichzeitig erſchien noch ‚Annette ein gutes weißes, 
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Gaine's Emperor und Masterpiece, jedes zu 2 Gnineen. Eatleugh’s 
Orange-Boven fam am nächften den Blumen, die man jest mit „ſchar⸗ 
Iachbiumige“ bezeichnet und zeichnete ſich beſonders durch bie Inten⸗ 
fioität der Farbe der Blumen aus. Ä 

Diefem letzten Jahre (1840) folgte jedoch eins, in dem wenige 
Neuheiten erfchienen find, denn alle pie Sorten, welche ans dem Jahre 
1842 flammen, fonnten mit nur wenigen Ausnahmen durdaus feine 
Anfprüde auf Sorten erfter Claſſe machen, die beften in dieſem Sabre 
gewonnenen waren: Kofter’s Life Guardsman, jedoch durchans nicht 
zu ben fchönften dieſes Züchtere gehörend. Sein Beauty war eine 
große Neuheit, fie zeichnete fih aus durch dunkle Adern auf den untern 


Blumenblättern. Nymph von bemfelben Züchter, war ausgezeichnet 
durch Die ‚Reingeit des Schlundes, eine. Eigenſchaft, vie, bisher zur 
Sellenheit 'gehötte. : Ruby, eine fehr dunkle Blume und Prince Albert 


fliehen vie Lifte des Jahres 1841. Diefe fämmtlihen kamen zu 


2 Guineen in den Hanbel, ‚mit Ausnahme son Nymph, welches mit 
3 Guineen verfauft wurde. Herrn Garth's neue Sorten waren 
Bridesmaid, Britannia, Comte de Paris, eine fehr fchön gefärbte Blume, 
Corona und Duelin jede zu 2 Guineen. - Wenige andere biefes Jahres 
fiad faum der Erwähnung wert) und mögen nur erwähnt werben, um 
bie Lifte zu veroollflänbigen,. jo 3. B. waren noch Gaine's Incom- 


; parable, Little Wonder uud Prince Albert, Catleugh's Lord Mayor 


und Lady Mayoress; Mahel, Oressida, Arabella und Gem of the 


"West von Herrn Maire erzogen; fie waren ausgezeichnet. in Form, 


jedoch ſchlecht in Zeichnung. *) 
| (Schluß folgt.) 





= 


*) Die mit einem * bezeichneten befinden ſich noch jeßt in den Sammlungen. . 
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Beinerkungen über einige Gärten DPeutfihtand‘s, 
Ä . Bon Herrn Dopman.. ” | 


Herr Dodman, welcher im vergangenen Herbfir eine Reiſe vurd 
einen Theil von Deutfchland machte, veröffentlicht im Gasilon. Chres 
feine Reifenvtizen in Bezug auf die Gärten, die er gu fehen Gelegen 

eit hatte, und da dag Urtheil eines Engländers, der ſelbſt ein großer 
flanzenfultivateur, gewiß umpartbeiiich iſt, fo glauben wir, daß vieſe 

Notizen für manchen unſerer geehrien Lofer vom Intrrefſe fein värke. 

Herr Dodman fagt: j J 

„Durch ganz Deutſchland iſt der Geſchmack für Zimmer⸗ (Fenſter⸗) 
Gärtnerei vorherrſchend, wie auch Bonquets in den Zimmern beſonders 
beliebt ſind, aber verglichen mit der Blumenkultur in England, ſo 
zeigten faſt alle Pflanzen, die ich zu ſehen Gelegenheit hatte, von 
ſchlechter Kultur; mit Ausnahme weniger waren ſie ſchlecht gezogen und 
mit nur wenigen Blumen verſehen. Am Rhein fand ich faſt in jeder 
kleinen Stadt die Fenſter mit Blumentöpfen beſetzt. 

In Frankfurt a. M., woſelbſt ſich mehere ſchöne Privatgärten 
hervorthun, waren dennoch die Blumen und Früchte auf dem Markt | 
ſchlecht. In Bezug auf die Früchte, fo war die letztjährige Ernte in 
einzelnen Gegenden fehr dürftig ausgefallen, ſelbſt am Rhein umd anf 
der Bergftraße fab man wenig Aepfel und faft gar feine Trauben, 
während im Württembergifchen vie Aepfel- und Pflaumenbäume an den 
Straßen mit Früchten überladen waren. Meiftens fchienen die Sorten 
nur zum Kochen oder Trocknen tauglich, denn ich fand auch nicht einer 
guten, genießbaren unter ihnen. | 

In Stuttgart zeichnen fih die geſchmackvoll angelegten Hofgärten 
ans, wie mir gegen 100 riefige Drangenbäume auffielen, vie in Schön 
heit mit denen zu Verfailles wetteifern. Der botanifche Garten war, 
wie es gewöhnlich mit allen folhen Sammlungen ver Fall ift, armſeelig 
und unnüß; große halbhelle Gewächshäuſer waren gefüllt mit hohen, 
fparrigen auftralifchen und ähnlichen Pflanzen, die bis Mitte Mai baris 
leben müffen. 

In den Fönigl. Gärten fehlen mir ein großer Vorrath von Pflanzen 
vorhanden zu fein, die zum Auspflanzen in's freie Land für den Sonmer 


| 
i 


bienen und daher viefe Glinken während bet Sommers befler besorirt 
werden, als es gewößnlich mit folıhen Gärten der Ball iß. Ich Tann 
nicht unerwähnt laſſen, daß mich ein fehr mürrifher Herr, der mir als 
Hofgärtner vorgeflellt wurbe, herumführte und nichts weniger als mit- 
theilend war. Ä 
In Münden fah ich ben botaniſchen Garten, er sft ſchrecklicher 
als alle, vie ich je gefehen. Einige große Beete mit. Lanbflauden, nach 
dem Einueichen Syſtem geordnet, And am Freien zu bewmerlen; wie gu 
Stuttgart, auch bier elende Haͤuſer mit Kalthanspflaugen, aud ein großes 
Warmnhaus g efũllt mit.einer Miſchung von Pflanzen, von denen vie cine die 
andere zu erſticken drohte. Diefe Häufer mit ihren Schägen erinnerten 
wich an die botaniſchen Gürten zu Edinburgh uud Glasſsgow, nur daß 
fe un 25 pCt. ſchlechter waren. - 
halb laͤßt man dieſe Geiften alter und unsäger Gärten nicht 
ganz eingeben? Alle Gartenvorſteher Tagen, daß die Disttel zur (Ex 
haltung derſelben fehlen, was man ihnen auch deutlich aufich. Was 
nüußt in jeßiger Zeit. ein botaniſcher (Önrien, wenn er wicht mit einer 
Profefur der Botanik ober mit den Vorleſungen über vegetablliſche 
Yoyfinlogie zufaunnenfängt, um zugleich Gelegenheit zum Siudium su 
geben. Gelb unfer Barten zu Kew iſt nur ein großer Blumengarten, 
w if feine Schule für Botaniker; Feine Borlefungen ‚werben bert ge 
Salken und er enthält kein Öffentliches Herbarium, heus. das zu London 
iſt nicht vereint mit unferm. großen öffentlichen Barten.. Sp weit er 
die Wiſſenſchaft betrifft, Hinnte er auch ein „Cheegarteu“ fein, nur daß 
Sir ®. Hooker durch feine Publicationen die Schätze bekannt macht, 
welche bie Sammlung enthülk.. oo a. 
| Fu Münden 1ah ish den batanifchen Gärtner Herrn Weinfauff, 
ber fehr gefällig und bemüht war, mir Alles zu zeigen, was ſehens⸗ 
verth war, und es wear beutlich zu ſeher, Daß es nicht angel an Wille 
ger Fäahigkeit ſeinerſeits if, daß der Garten ſich in einzu fo ſchlechten 
Zuflande befindet. Cine Heine: Saumlung Orchideen ſah ih, fie. enthält 
jedoch weber etwas Seltenes voch fonft. Bemerkenswerthes. Nux eine 
Man, “Triehopilia tertilis, war in Blüshe. Be 
resden befuchte ich nach Münden. Hier waren vie Gärten 
noch unbebeutenver, als bie eben ermäßuien. — fie ftarben aus Mangel 
ı m Mitteln. Die Sammlung von Mesemhrianihemem war zahlreich 
und gut, auch ſaud ich einige Eichenarten in Täpfen, die ich noch nicht 
ia Englaup gefchen hatte. 
| Zwei Hanbeisgärkuer in Dresden, nämlich’ vie Herren Wontſuch (?) 
und Here Seidel, befigen Orchideenhäuſer. Die Sammlung des Letz⸗ 
ken iſt die größte, die bes erſteren jedoch die am beften kultivirte. 
herr Seid el kultivirt feine Orchideen meißens au Holsflögen. Beide 
Sammlungen find. aber wieder unbebeutend, wenn man fie mit deren 
in England won Rolliffon, Veitch oder ſelbſt Henverfon vergleicht. 
der Wontſuch kultivirt feine Arten in einem gut eingerichteten Haufe, 
ws find es die beſten Pflanzen, die ich angeizoffen hatte, Sch habe 
Inmerkt, daß in ven Sammlangen zu Dresden, wie och zu Tetſchen 
We Töpfe mit zu wenig lUnberlage. verfehen find, um. das Wafler frei 
zu Inffen, wie man auch eine zu fette Heideerde ohne Saub 
und Saferftoffe verwendet. Die mailen Orchideen⸗Sammlungen ‚Süs- 
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deutſchlands beſtehen Hauptfächtih ans Arten von Südamerika. Nur 
wenige findet man von Indien, als Dendrebidm, Aerides, Saccolablem, 
Vanda ıc. 2* 

Die größte Sammlung in Sübddentſchland iſt unſtreitig wohl vie 
des Grafen Thun zu Tetfchen in Böhmen. Der Vorſteher des 
Gartens, Here Joſſt, Hatifich in England bes Rolliſſon zu Tooting 
und zu Chatsworth Längere Jeit aufgehalten und. lernte ihn als einen 
fehr erfahrenen Gaͤrtner kennen. Seine Orchideen⸗Sammlung war ia 
guter Dronung, viele Exemplare find groß und gut gewadfen um 
mehere flanden in Blüthe. Das Haus ſchien mir jedoch zu hoch mb 
muß es fchwierig fein, bariw die Temperatur, Beuchtigkeit und Licht zu 
zeguliren. Man fcheint hier nur. wenig Luft zu geben und zwar bei . 
Halb, wie man mir fagte, weil die Pflanzen von der Luft Teicht leiden, 
indem diefelbe dort nicht fo feucht iſt als in England in Folge der 
Nähe der Ser. Dies ift jedoch wohl nur ein Irrthum. Die mangel⸗ 
hafte Unterlage zum freien Abzug des Waſſers aus den Töpfen, ve 
Strömang ver Luft uns befonders der Mangel eines Unterfehienes in 
der Temperatus während der Zeit des Wachſens und der des Ruhens 
der Pflanzen und dann das zu Tange Ruben find bie Hanpturfachen, 
daß Pflanzen nicht gut gedeihen und fchlecht blühen. Zu Tetſchen 
find die Eremplare hübſch Arrangirt auf Pfeillern und Ständern und 
gewähren oft einen impofanten Anblid. Die Gärten. find überhaupt | 
gut angelegt, gut unterhalten und - werben mit der größten Liberalität | 
gezeigt. Eine beträchtliche Summe ift zur Unterhaltung des Gartens | 
alljährlich ausgefegt, und. dem Ubergärtner ift geftattet. Doubletten zu 
verfaufen, weßhalb auch alljährlich Verzeichniſſe der abzulaſſenden Pflau 
zen ausgegeben werden, die am beiten von ver Reichhaltigkeit der 
Sammlung zeugen. Ä | 

Der botanifhe Garten zu Berlin iſt groß und geſchmackvoll 
angelegt. Das Orchideenhaus enthält mehere gute Eremplare, beſen⸗ 
ders drei große Pflanzen von Chyeis bractescens, jedoch nur wenige 
Arten, die felten oder neu wären. Es befindet fih im’ Garten ein 
Unmaffe von Pflanzen, die wenig Lnterefle für einen Blumenfreund 
bieten, obgleich höchſt intereffant für den Botaniker, Die Palmen find 
ſchön, jedoch das Hans derſelben viel zu Hein. Der Director dei 
Gartens bedauerte, daß Preußen nicht fo reih als England fei, um 
ein Palmenhaus, ähnlich dem zn Kew, bauen zu können. 

Sowohl in Dresden wie in Berlin herrſcht ungemein viel 
Sinn für Fenftergärtnerei,, aber dennoch iſt in beiten Städten bie 
Mannigfaltigkeit ver Blumen unbedeutend, eben ſo wenig findet war 
ſchön kultivirte Exempiare. Die gewöhnlichſten Pelargonien, Yantanen; 
Verbenen, Georginen ꝛc. ‚findet man.. Doppelfenfter ſcheinen in Dresden 
durchweg Mode zu ſein, und: eignet. ſich der Raum. zwiſchen beiden 
Fenſtern trefflich zur. Fenſtergärtnerei, ſie bilden gleichfam- eine Art 
Ward'ſchen Hastaften, fie ſchützen die Pflanzen vor Staub. In emm 
eben folcher Fenſter fieht man einige Lieblingepflanzen :in - Töpftn; 
Köftchen oder KRörben fliehen. Sehr beliebt if der Ephen an Spalieren. 
gezogen. Ganz allerlichd arrangirte Blumentiſche oder Blumeneſtraden 
fieht man in den Wohnangen an ven Fenſtern flehen,  größtentheils . 
mit fhönen Blattpflanzen aufgegirt. ' . 


. 
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Die Blumeuliebhaberei iſt in Leipzig, Dresden und Berlin fehr 
ah, feft in allen Straßen flieht man Blumenkeller, wie auch bie 
Bodenmärlte mit blühenden Gewächſen überfüllt find und nichts fieht 
meblicher aus, als bie: ‚geringere und mittlere. Klaſſe heimkehren ſehen, 
von der jedes Individuum einen blühenden Blumentopf vder Blumen- 
bonquet mit ſich nach Haufe trägt. 
-. Die Liebhaberei für. fhöne Blattgewächſe iſt mir im Dentſchland 
ganz befonders aufgefallen. Man fieht ganze Beete arraugirt mit hüb⸗ 
fen Blattpflangen, und Föunte in dieſer Beziehung in ‚England noch 
vieles: gefihehen. Unter den zu biefen Zwecken verwendeten Pflanzen 
zeichnen: ſich befonders aus: Ficus elaslica, Canna indica, diacoler 
u a., dann Phormiam tenax, welche Pflanze man fehr Häufig zur Ver: 
sierung von: Bafen auf Poftamenten ſieht. Obgleich biete Pflanze 
weniger regelmäßig fchön gebaut ift, fo iſt ſie dennoch viel sierenber 
als Alee-Arten. Häufig flieht man noch zu Gruppen verwerbet ein 
Caladiukn, Arando Donax, die Palma Christt und. Maranta zebrine. 
Gleich ſchön machen ſich Gruppen von ber. buntblättrigen . Beta, ber 
Artiſchock, Cardune und Rhabarber, die man fehr häufig in den Königl. 
Gärten zu Charlottenburg und Potsdam dazu angewentet findet, in 
welchen Gärten man viel Sorgfalt auf Blattpflanzen-Gruppen verwendet. 


. ‚Wie find die Sammlungen, 5 | 
ehe fir offentliche Gärten uf Staatdunfoften 
0 gemacht werden, zu verwenden? 


Diefe Frage iſt in Englanb von großer Wichtigkeit, fo daß Unter: 
Fichneter biefes es wünſcht, in Ihrer Zeitfhrift ſowohl Mittheilungen 

die bei Ihnen übliche Anwendungsweiſe niedergelegt zu ſehen, als 
5 ini Allgemeinen Ihre und Ihrer Eorrefpondenten Auficht zu 


7 Im offentlichen Garten zu Kew, wo fo große Maffen von Si 
PAR und - lebenden Pflanzen alljährlich durch bie Reiſenden erlangt 
Wrben,; gilt im Akgemeinen nur bie Regel, daß vavon nur an "Dies. 
‚abgegeben wird, von denen man ein Aeguivalent erwarten kann. 
Af Diele Beife werben alfo Samen- aud Pflanzenfändler zuerſt bedacht 
bedient, mit Ausnahme einiger wenigen anderen Perfonen, : bie: in 
Folge perfönlicher Begünfligung auch einen Teil erhalten. 







Die Oſtindiſche Geſellſchaft dagegen hat ihee üffentlichen Gäaͤrien 
in Calcutta, Bombay, Serampore und vertheilt lebende Pflanzen, Sin 
reien u. dgl. mit der größten Riberalität überafl hin, von wo fie nur 
irgenb für Die Wiſſenſchaft aud für Den Gartenbas im Allgeweinen 
eimen Gewinn boſchaffen kann. 

Es läßt fihfallervings nicht Teugnen, Faß die Hauptſammlung wit 
geringeren Keſten nermehrt werden Mag, wenn irgend Begengaben ge: 
fordert werben. Aber Sch laun mich des Gehnnlens nicht erwehren, 
daß es für eime öffentliche Auſtalt unwürdig iſt, ſolche Grundſäte u 
befolgen. Der Geſchäftshührer eines Gartens wir dadurch förwlich 


zu einem gewöhnlichen Händlex. Auch möge mau nicht vergeſſen, daß 


Wiſſenſchaft und Gartenfunft oft bedeutende Kortihrikte gemacht haben 


würden, wenn man in der von wir gewürſchten Weiſe gehandelt hätte, 


ohne auf Gegenleiſtungen oder unmittelbaren Gewinn zus rechnen. 

Ib Hoffe die Veſprechung dieſes Gegenſtandes in 353 Zeifhrift 
un ähnlichen: periobifchen Werken wird Licht auf dieſe Frage werfen 
und vielleicht zu einer freiinnigeren Hnd langoweiſe in Englaud führen. 

London, den 25. Decemnber 1851. 2 

odman. 


Herrn Dodman's eben mitgetheilte Anſicht über die Verwendung 
ver für öffentliche Gärten auf Staatskoſten gemachten Sammlungen, 


ift gewiß eine richtige, und verfährt man in diefer Beziehung bei und 
faft —* weit liberaler, obgleich es in Deutſchland keine Friserniche 
National⸗Garten⸗Inſtitute giebt, wie in England es z. B. jetzt die 
Gärten zu Kew geworben find. 

In meinem Baterlande Preußen wurden die auf Staatskoſten zu 
verfchiedenen Zeiten gewachten Pflaugens und Ggmen- Sammlungen 
meiftentheils dem Königl. botanifchen Warten übermacht, von wo aus 
banu an alle bptaniſchen Gärten. deß Im und Auslahdes ‚auf. Die 
liberalſte Weife abgegeben wurde, was nur op Nachtpeit der eignen 
Sammlung gegeben werben konnte, ohne jedoch au ein Aprmi alent zu fehen. 
Die meiften botanifchen uud fürftlihen Gärten in Deutſchland find nur 
ſchlecht dotirt und können ihre Sammlungen allein —— Tauſchhandel 
vergrößern und Aa die kleineren Gärten: oft wenig den größeren zu 
bieten hahest, je wärden Diefe Shlimm daran fein, menu letztere fo eng 
herzig fein würden, mir beuen bon ihren Schägen.. —— —— um 
welchen fe eine gleich merthunlle Rückgabe zu erpanisa ‚haben. 

Iiberal verfahren faft alle veutfchen botanifhen und —E u 
dem Berthelles von. Sgmen. 56 giebt Bärben, Kir jährlich über 
20,000 Brilen Samen abgeben und dafür. kanm 2O0D ——— 
während man von den engliſchen Gärten zur höchß ſelten Samen ni 
halten Tann, una if es überhaupt zu verwundern, daß der. S 
austauſch wer botamſchen Gärten in England noch Richt eh 


worden ift, eine Re Die zux Deren sine ieden Fazmlunz 
viel beiträgt. ö 


209 
Um 


Her Dobman’s Wunſche gemäh erwarte ich balbigſt bie 
fihten der gerhrien Lefer über die oben geſtellte Frage. e we 
. Den: 


.3 
% 


..*t 


Ueber | 
Spiraea prunifolia flore pleno _ 


in den Vereinigten Staaten Nordamerika's. 


In der neueflen Nummer bed Journal of the Herticultural Se- 
ciety of London befinden fich folgende Beobachtungen über diefe Pflanze 
sm Herrn J Saul zu Washington. 

Als dieſe Pflanze zuerſt in England und in einigen Theilen bes 
Continents von Europa erſchien, Hielt man fie für die fchönfte Aeanifls. 
ton Man wird fich erinnern, daß Herr Fortune fie zuerſt von 
China an die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Chiswick ſandte und daß ſie 
Herr Ban Houtte zu Gent faſt gleichzeitig von Herrn Dr. v. Sie⸗ 
bold erhielt. Von Gent aus wurde ſie zu hohen Preiſen verkauft und 
man darf wohl annehmen, daß mit dieſer Pflanze ein gutes Geſchäft 
gemacht worden ift, da fie in kurzer Zeit überall hin verbreitet wurde. 
Aber wie Wenige nur haben fie mit Glück kultivirt! Ich kenne Gär- 
ten in England, die herrliche Pflanzen haben, die aber nie gut blühten. 
Die Urſachen hiervon find nad einiger Neberlegung ziemlich leicht zu 
finden. Die Pflanzen in England, wenn in Töpfen flehend, befinden 
fh meiftens an einem fchattigen Standorte und für die Pflanzen im 
Freien hatte man einen guten Erdboden und eine geſchuͤtzte Lage ge: 
wählt. Unter beiden Umſtänden wuchfen die Pflanzen gut und reiften 
dem Anſchein nach ihr Holz. Ich fage dem Anfchein nad, venn wenn 
die Blüthenzeit kam, fahen wir nur grüne Mißgeburten, Blumen ge- 
nannt. Nehmen wir nun Rüdfiht auf das natürliche Klima biefer 
lange, fo finden wir fogleich die Urfache von dem häufigen Fehl 
Mlagen ber Blüthenerzengung vberfelben in den Gärten Europa’s. 


Betrachten wir das Klima ver mittleren Staaten Norbamerifa’s, fo 


herrſcht zwifchen diefem und dem von China, wofelbft bie Pflanze wilb 
wäh, wenig Unterſchied. Die Pflanze iſt bei uns oölig hart, fie 


Hamburger Garten“ und Blumenzeltung. VIII. Band. 
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ertrügt eine fegr niedrige Temperatur. Die Fräühlinge find warm, 
denen ein fehr heißer Sommer folgt, mit hellem Sonnenſchein, wie ber 
Herbft ebenfalls Hell und warm ift. Unter diefen Umftänven erlangt 
das Holz diefer Pflanze eine Fefligfeit und Reife, die es in England 
felten erlangen dürfte. Ya felbft im nördlichen Europa bat das Holz, 
wenn reif, noch einen grünlichen Schein und iſt fehr verſchieden von 
dem braunen, rauhen Anfehen, welches es in NRorbamerifa erlangt. 
Frühling tritt ein und mit ihm eine Fülle fihnceweißer Blumen, ganz 
ähnlich denen des Ranunculus aconitifolius, nur Heiner. Die Pflanze 
ebeiht in jedem Boden, nür wächſt fie in einem trodenen beffer als 
ın einem feuchten. Nach ven hier gemachten Beobachtungen wäre es 
anzurathen die Pflanze in England und auf dem Eontinent, wo fie im 
Freien. aushält, auf ein mit einem guten Abzug verfehenes Stüd Land 
zu pflanzen, welches zugleich eine freie, Yuftige und fonnige Lage hat, 
fo daß das Holz gut reifen fann, wenn eine gute Blüthenerzeugung 
erzielt werben fol. 

Zum Treiben ift dieſe Spiraea unuͤbertrefflich. Zu diefem Zweig 
flele man Pflanzen in Töpfen an einen fonnigen, Iuftigen Stand: 
ort, um das. Holz .gut zu reifen. Pflanzen, die zu warm gehalten 
werden, oder zu dunkel, oder in einer zu feuchten Atmofphäre, treiben 
nur grüne Blumen und häufig auch gar Feine. Diefe Pflanze verdient 
mehr als jede andere große Aufmerffamfeit, um fie mit gutem Erfolg 
zu Bultiviren, und wird jeve Mühe und Sorgfalt, die man auf fie ver 
wendet, dann veichli belohnt, denn es ift eine zu hübſche Pflanze, 
fowohl fürs Eonfervatorium als fürs freie Land. Wie wichtig es ıfl, 
daß man bie Breitengrabe, in denen bie Pflanzen wachfen, kennen Iernen 
muß, um Pflanzen mit Glück kultiviren zu Fünnen, davon liefert dieſe 
Pflanze wieder ein treffendes Beifpiel! Wie Häufig wird jeve Methode 
verſucht, nur .nicht die richtige! — Boden, Lage und meiftens zu viel 
Wärme. Hätte man von jeher die Pflanze mehr der Einwirkung ber 
Sonue ausgefeßt, die Blüthenerzeugung würde nie fehlgefchlagen haben. 


| 
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Ueber die  ” 
Aultue der Luculia gratissima” Sweet. 


(Cinchona Wall.) 


Die Luculia gratissima iſt eine der prächtigflen und am angenehm 
flen duftenden Pflanze für den Winterflor. Mit nur geringer Mühe 
lann man fie vom September bis März in Blüthe Haben, und mit 
Ausnahme der Luculia Pinceana giebt es kaum eine Pflanze, die in 
der Winterzeit bei nur geringer Eenerwärme und bei überhaupt nur 
wenig Mühe im Allgemeinen fo reichlich blüht und zugleich einen fo 


herrlichen Duft verbreitet. Daß man diefe Pflanze fo wenig kultivirt 
findet, rührt wohl meiftens daher, weil man glaubt, die Kultur bers 
ſelben fei eine fehwierige, was jedoch durchaus nicht der Fall if. Wahr 


if es, daß dieſe Art fih etwas fehwierig durch Stecklinge vermehren 


laͤßt, denn Stedlinge, von nicht völlig reifem Holze genommen, faulen 


— * 


in Bodenwärme ſehr leicht ab, und nimmt man wieder zu hartes Holz, 
ſo ſtehen die Stecklinge oft ſo lange Zeit, ehe ſie Wurzeln treiben, 
daß dem Vermehrer oft die Geduld ausgeht. Es iſt ſchwer, ja faſt 
möglich, dem Nichtſachkundigen Regeln geben zu wollen, wie er feine 
Stelinge ‘zu wählen habe, nur Praxis und genaue Beobachtung kann 
diefe Schwierigkeit Iöfen, und die Stedlinge der Luculia werben auf: 
einem Warmbeete meiftens in fürzerer Zeit wurzeln als viele andere 


 Sehlingspflanzen. Bis der Nichtlenner ſich durch eigne Praris Erfah⸗ 


— — — — 


rungen geſammelt hat, möge ihm nachfolgende Methode, nach welcher er, 
wenn auch langſam doch ſicher zum Ziele gelangt, dienen. 

Man wähle frühzeitig im Jahre Stecklinge von kurzgliedrigen ge⸗ 
reiften Zweigen, welche man im Mai erhalten kann, wenn die Gasse 
sah dem Verblühen nicht aurücgefchnitten worden if. Man Tneife 
Oder reiße die Stedlinge ab und entferne mit einem Meſſer nur eben 
die an denfelben etwa’ herabhängende Rinde und gleichzeitig befreie man 
dieſelben von ven überflüffigen Blättern. Sind die Stecklinge fo zus 
bereitet, fo werben fie in ganz Meine Töpfe mit faybiger Heideerbe 
einzeln eingefest und mäßig angegoffen. Beim Einfteden in die Töpfe 
Pat man beſonders darauf zu achten, daß bie Erbe fencht ſei denn die 
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Stecklinge find gegen Näffe fehr empfindlih und fterben meiftens ab, 
wenn die Töpfe häufig begoflen werden müſſen. Die Töpfe mit ven 
Stedlingen werben dann in ein Hans mit einer durchſchnittlichen Tem- 
peratur von 55 9 F. an einen fchattigen Ort geftellt und mit einer 
Glasglocke bedeckt. Die Stecklinge verlangen jet nur wenig Aufmerkſam⸗ 
teit, man braucht fie nur von Zeit zu Zeit leicht zu überſpritzen, was 
am ratbfamften gegen Abend geſchieht, wo fle dann bis zum nächſten 
Morgen unbebedt fiehen bleiben. Auch bei trüber Witterung iſt es 
ut die Glocken abzunehmen over fie fo zu ftellen, daß unter ihnen eine 
Sufteirculation ftattfinden Tann, um das Anfammeln von Feuchtigkeit zu 
verhüten. Werben die Stecklinge nad diefer Angabe genau gehandhabt 
und fönnen fie während des Sommers ruhig an ihrem Fühlen Orte 
fliehen bleiben, fo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß "ıo berfelben 
wachfen werden. Während des Winters erheifchen fie dieſelbe Pflege 
und man follte fie nicht fortwerfen, wenn fie während des Sommers 
nod Feine Wurzeln gemacht haben und kommt ihnen daun während bes 
Sannar:Monats ein wenig Bopenwärme fehr zu Statten. Sobald fi 
Wurzeln gemacht haben, wachen fie freudig fort und müffen in größere 
Töpfe gepflanzt und allmählih an eine freiere Luft gewöhnt werben. 
Man erlangt wenig Vortheil, wenn man fie in einer höheren Tempera 
tar als GN" Hält, denn in einer zu heißen Temperatur treiben die Pflan- 
zen nur ſchwache Zweige und müſſen häufiger eingefiugt werben, um 
Fe boſchig zu erziehen. Sobald die Sonne an Kraft zunimmt, iſt es 
nothwendig, die Pflanzen wenigfteng während des Tages einige Stum 


den zu beſchatten, ba dieſelben ungemein empfinhlih gegen bie Einwir- 


fang ber Sonnenfrahlen find, ebenfo nachtheilig wirkt eine plöglice 
Einwirkung trockner Luft, mehr als bei jeder anderen Pflanze. Mit 
Abhülfe dieſer Uebelſtände und bei beftändigem Reinhalten der Pflanzen 
son Ungeziefer, erreichen die Pflanzen fchon zu Ende des erften Jahred 
eine. heträchtliche Größe und dürften felsft blühen, wenn fie zur ge 
hörigen Zeit eingeflugt worden find, Die ſchwächern Pflanzen follten 
gar nicht werben, indem nichts dadurch erlangt wird, Dagegen 
ſtutze man die ſtarkwüchſigen mehr als einmal ein, jedoch niemals —*— 
als Ende Juli oder noch Anfangs Auguſt. 
Sobald das Holz ziemlich reif iſt, aus dem die Blüthenknosyen zu 
erwarten ſind, ftelle man die Fa etwas kühler, oder man ftelle fe 
an einer fehattigen jedoch Tuftigen Ort im Kalthauſe, ober an jeden 
beliebigen Drt, wo fie ihr Holz ın einer Fühlen und trodenen Atmoſphoͤre 


reifen können. Diejenigen Pflanzen, die nie geſtutzt worden find, zeigen 


wahrfcheinlih gegen Mitte pder Ende September Blumen, wo fie dann 
in eine mehr feuchte Atmoſphäre geftellt uud mehr feucht gepalten 
werden, um Die Entwidelung ihrer Blumen fördern zu helfen. Sind 
bie Pflanzen aus dem Kalthauſe oder von dem Fühlen Orte, we fe ihr 
Holz reifen mußten, in ein wärmeres Haus verfegt, fa erfepeinen nad 
Verlauf yon 2-3 Moden bereits hie Blüthenknospen, bie fi dann 
allmaͤhlich während der Zeit von drei Monaten entwiceln. Während 
der Blüthezeit wird man bemerken, daß die Pflanzen eine mehr trodene 
Atmoſphäre lieben, denn in einer feuchten vergehen die Blumen viel ſchneller. 
Rach der Blüthezeit erfordern bie —* während 23 Wochen 
nur wenig Waſſer, vorausgeſetzt, daß fie zurückgeſchnitten worden ſind, 
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und Fünnen fie während dieſer Zeit in jedem Winkel des Kalthaufes 
oder in jedem Kaften fichen, nur müflen fie vor ihrem größten Feinde 
— ber Feuchtigkeit — gefchügt fein. Nach einer über 14 Tage langen 
barten Behandlung ſchneide man die Pflanzen völlig zurecht, um einen 
buſchigen, gefällig geformten Straud zu erlangen, und ift es auch dann 
an der Zeit, fie völlig vom Ungeziefer zu befreien. Die fchwarze 
Sliege ifE der größte Feind der Luculia und es darf Feine Mühe und 
Zeit geſcheut werden, fie von diefen Inſekten zu reinigen. Sind bie 
Pflanzen eingeftußt und gereinigt, fo fange man an einige derfelben zum 
Wathſen 3a reizen, um fie zeitig in Blüthe zu haben. Es ift aber 
anzurathen, Die Pflanzen allmählich anyutreiben, denn bringt wenn fie 
fogleih in eine zu hohe Temperatur, fo treiben die ARnospen an den 
Spigen ber Zweige aus, and die unteren fchingen fehl, wodurch bie 
Pflanze natürlich ein nacktes Anſehen erhält, . Können bie Pflanzes 
während des zweiten Jahres in emer feuchten Atmoſphäre verbleiben 
amb wird ihnen hier reichlich Licht und reichliche Nahrung zu Theil, fo 
bilden fie fich zu ſchönrn Eremplaren ans ame werben ſehr reichlich 
während Der ſchlimmſten Wintermonate blühen. Daß man die Pflau⸗ 
gen, wie oben fihen bemerkt, ſtets rein vom Ungeziefer halten und fie 
vor brennenden Sonnenſtrahlen ſchützen muß, braucht kaum eine 
nochmalige Erwaͤhnung. 

In Auswahl der Erdart iſt die Lucalia durchaus nicht diffteil. 
Zar Topfkultur derſelben if gute Heideerde und leichter Wieſenlehm, 
beides gu gleichen Theilen mit Hinzufügung son etwas Sand, je. nad 
ber Beichaffenheit der Erde, am metiten zu empfehlen. 1 | 

.. 6. C — 
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Browallia Jamesonii. 


Als dieſer fchönblühende, Frautige, immergrüne Straud durch die 
Hersen Veitch zu Exeter eingeführt worden war und in beren Etablif: 
fement zuerft blühte, machte fi Jedermann von diefer Pflanze ‚große 
Erwartungen, die noch mehr durch die Berichte ihres Entdeckers im 
nördlichen Peru, Herrn Dr. Jameſon genährt wurben, fo daß bie 
erfien Pflanzen für 10 Rthlr. verfauft wurden. nn 
' Viele Pflanzen wurden gefauft, aber nur wenig. wußte man non 
teren richtigen Behandlung, daher auch nur wenige Pflanzen zur Blüthe 
famen, und die Pflanze fehnell an Werth verlor. — Im Yuni des ver 
gangenen Jahres blühte em flarfes Exemplar im Garten des Herm 
H. Munro zu Druid’s Stofe bei Briftol, und find wir. im Stande 
etwas Näheres über die richtige Behandlungsart mitzutheilen. Das 
große Geheimniß, dieſe Pflanze in Blüthe zu bringen, befteht nur 
darin: daß die Blumen fi an dem vorjährigen Holze bilden und muß man 
daher befonders darauf hinarbeiten, daß dieſes Holz feine gehörige Reife 
erreicht, um im nächften Jahre Blumen erzeugen zu können. Um bie 
nun zu erlangen, ftellt man eine mäßig große Pflanze im Februar ober 
März in ein Warmhaus, und wenn die Zweige ausgetrieben haben, 
bünne man biefelben aus, damit die Pflanze offen bleibt. Iſt dies ges 
ſchehen, fo fehüttele man die Erde von den Wurzeln, erfege dieſe durch 
neue und ſtelle die Pflanze wieder in eine mäßig warme Temperatur. 
Sind die Triebe ungefähr 5—6 lang getrieben, fo ſtutze man bie 
Hauptleittriebe ein, wodurch die Nichteingeflugten an Stärfe gewinnen. 
Um Mitte Sommer verfege man die Pflanze in ein größeres Gefäß, 
und follten einige von den eingeftusten Zweigen neue Leitzweige bilden, 
fo müffen diefe wieder entfernt werben... Nah 2—3 Wochen nach dem 
Berpflanzen muß die Pflanze in's Freie geftellt werben, jedoch an einen 
warmen und Iuftigen Standort, um das neue Holz zu reifen. Beim 
Eintritt der Falten Witterung nehme man die Pflanze wieder in’s Kalt 
haus oder in einen Falten, trorenen Kaften, wofelbft fie bis Anfangs 
December verbleiben fann, dann bringe man fie in ein Treibhaus, und 
die Browallia wird reichlih blühen. Die Blumen halten fich Tange, 
zumal wenn man die Pflanze in ein Kalthaus ſtellt, woſelbſt fie flets 
eine große Zierve fein wird. flor. Cab. 


Blihe in die Gärten Hamburg’s, Altona’s 
und deren Umgegenden. 


Bom Redactenr. 


Die berühmte Orchiveenfammlung des Heren Senator Merd zu 
Horn bei Hamburg iſi jetzt, inclufive einiger wenigen unbeflimmten 
Arten, bis auf 500 und einige Arten herangewachſen. Bei unferem 
Beſuche daſelbſt, Mitte Januar, fanden viele hübſche Arten in Blüthe, 
unter anderen das herrliche Acrides maculosum Lindl. von Manilfa 
mit fünf Blüthenrispen. Coryanihes Rückeri war eben im Aufblühen 
begriffen, dagegen blühte fehr üppig Cyrtoehilum maeulatum var. Rus- 
selllanum Hook. von Guatemala und Denmdrobium moniliforme Sw. 
von Japan, welches bereits 1824 in England eingeführt worden iſt. 
Ferner Epidendrum ciliare, das herrlihe E. Skinneri Batem., Fernan- 
dezia elegans, Laelia ancens fehr üppig in meheren Eremplaren. 
Laelia superbiens Lindl. bildet fo eben einen ſtarken Blüthenfchaft. 
Mazillaria densa fehr voll blühend. Sehr Hübfh und reich blühend 
jeigte fi) Mormodes lineaium Batem., dann Oncidium ornithorhynchum 
und Suttoni, beide ſehr hübſch, Ormithidium coccineum, Phajus grandi- 
folius Lour. und Trichopilia tortilie. ' 

Unter. den übrigen Warmhauspflanzen fiel ans die Rogiera coarr- 
tata ganz befonders auf. Es war ein kaum 3’ hohes Exemplar, das 
an jedem Endzweige eine Blüthendolde herrlich rother Blumen trug. 
Diefe Art wetteifert Hinfichtlich der Schönheit ihrer Blumen mit jeder 
ver. beften Ixora-Arten und hat noch ben großen Vorzug, daß fie Teicht 
zu kultiviren ift und wie bie verwandten Arten der Gattiung Rondeletia 
im Winter blüht. 

Die herrliche Gärtnerei des Herrn E. Steer zu Ham, die in 
den letzten Paar Jahren ſo ſehr verloren hatte, hat ſich in der neueſten 
Zeit, ſeitdem dieſelbe unter der Leitung des ſachkundigen Obergärtners 
Herrn Beckmann ſteht, ſehr bedeutend gehoben, und bald werben wir 
wieder wie früher auf unſeren Blumen⸗Ausſtellungen bie prächtigen 
Suftuspflangen aus dieſer Gärtnerei bewundern können. Trotz ber un 
gänftigen Winterzeit fanden wir eine Menge Pflanzen in Blüthe, wie 
die nicht blühenden ein fehr gefundes und Träftiges Gedeihen zeigten. 
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Ganz ausgezeichnet war ein Exemplar des fchönen Stenorrhynchus 
speciosus, eine ber fihönften Landorchideen mit 13 Blüthenſchaften, 


dann ein Cypripediam insigne mit ungefähr 26 Blumen und Oncidiam 
Lanceanum. 


Poinsettia pulcherrima ftand in kaum 1 Hohen Exemplaren mit 
meheren Zweigen in fchönfter Blüthenentwidelung, ebenſo Hondeletia 
speciosa major und einige Gesneraceen. 


Einige Worte 

| über Die | 
diesjährigen Preisverzeihniffe von. Sämereien 
und Wlanzen hiesiger Samenhandlungen. 





Sp narhtheilig au ber vergangene Sommer in hiefiger Gegend 
für die Samenernte im Allgemeinen war, fo kann man doch nicht fagen, 
daß die diesjährigen Preisverzeichniſſe unferer Samenhandinagen deßhalb 
weniger reichhaltig find, als fie es fonft gewefen waren, wovon fih 
ein Jeder beim Einfehen derfelben überzeugen wird, obgleich es wieder 
nicht zu leugnen ifl, daß fie uns für biefes Jahr wenigere Meupeiten 
bieten, namentlich im Blumenfache. Die Berzeichniffe ber b—rei erſten 

andlungen Tiegen uns vor und wollen wir die Pflanzen: und Blume 
eunde bier nur auf einige empfehlenswerthe Nenheiten beſonders 
aufmerkfam machen, ba eine fpecielle Beſprechung zu weit führen würde, 
und eine genauere Durchficht wir Jedem felbft überlaflen müffen, was noch 
um fo mehr zu empfehlen if, da die Verzeichniffe fich auch durch eine 
fehlerfreie Orthographie der Namen auszeichnen, eine Seltenheit, bie 
rühmlichſt anerlannt werden muß. Fr 
- 4) Preisgerzeichniß von Sämereien, engl. Geräthſchaften, 
Pflanzen ze. von Weter Smith in Hamburg. — — 
. Diefes reichhaltige Berzeihni wurde bereits mit, dem. vorigen 
(Februar⸗) Hefte ausgegeben. Es enthält viele Samen. mener fer 
u empfehlender Gemüfe. Sehe gut finb die engliſchen Früh⸗Schaab⸗ 
Erbſen als: Aishop new Ismg podded, Champion of Hazlaad, die 


137 


ihte Piinee Albert u. a., von den fpäteren Sorten Hair’s green 
Mammouth-Marrow, King of the Marrows ic. Unter ben landwirth⸗ 
ſchaftlichen, Gehölz⸗ und Sträuder-Samen findet man eine beträchtliche 
Auswahl, aber eine noch größere Auswahl unter den beſten und neueften 
Blumen-Samen. Schr zu rühmen find die Samen ber Calceolaria- 
hyhrida, fie liefern mit wenig Ausnahmen nur Blumen erfien Ranges. 
Nen ift Eschscholizia erooea fl. albo mit rein weißer Blume, ebenfo 
fhön Gamolepis Tagetes, Lobelia ramosa fl. roseo, herrliche Varie⸗ 
täten von Phlox. Druminondii, Viola tricolor maxima u m. a. Unter 
ven im Berzeichniß des Herrn Smith aufgeführten Pflanzen find zu 
empfehlen defien Berbenen, Biolen, die ſtrauchigen Calceola- 
rien, Anemonen und gefüllte Stodrofen oder Malven, über die eine 
Beilage uns ſpeciell die Sorten mit Farbenbezeihnung aufführt. Auf 
die Erdbeer Pflanzen, von den neueſten und anerfannt beften Sorten, 
wie auf die Rhabarber-Sorten machen wir befonders aufmerffam. 

Das nächſte uns zugegangene Verzeichniß iſt 2) das ver Herren 
Ernſt & von Spredelfen in Hamburg. 


Um dem Lefer öftere Wiederholungen zu erfparen, bemerken wir, 
daß dieſes Berzeichnig mehere der bei Herrn Smith angeführten Sä- 
mereien nenefter zom enthält und in den Preiönotirungen fo ziem- 


ud gleich fleht. Unter den Deconomie-Samen ift befonvers hervorzu: 
heben die neue rothgrauhäutige, glatte, gelbe englifhe Niefen-Steds 
rübe, wie auch bie Invinoible, dann der weiße, echte carofinifche 
Pferdezahnu⸗Mais (Horsetvoih, white flint Corn) die 100 Pfand 
HH. Unter ven Baums und Geſträuch⸗Samen befindet fih manche 
übfche Art. Die Blumen Samen bieten uns manches Schöne und 
Neue, fo 3. DB. eine blaßfchwefelgelbe und eine Papferfarbige After, ein 
nenes Deiphinium njacis nana hyacinthillora, Helianthus californicus 
4. pl., Limnanthus albiflorus und romeus, viele Tropaeolen ꝛc. 1% 
Unter ben Knollan mebere nene prachtvolle Gladielen. Die Stodrofen 
wetteifern wit denen des Herrn Smith in Schönheit und Fülle ver 
Blumen. Unter ver Iepten Mubrif Ro. 12 des Berpeichnifies befinden 
ih eine Menge Hübfcher Pflanzen, auf die wir die Aufmerkſamkeit ver 
deſer hinlenken wollen. 
. 3) Samen⸗Verzeichniß der Herren J. G. Booth & Ev. 
ir Hamburg. | I 
Dieſes Verzeichniß giebt uns eine fo große Auswahl von Gemüſe⸗, 
efkeineller, Kutter: und Sonftigen Gräfer:, Kleearten⸗ Oeconomie⸗, Ge⸗ 
holz⸗, Blamen⸗Saͤmereien ıc., daß es ſchwer wird das Neueſte heraus 
zu finden, wenn man nicht ſogleich bei ver Einſicht in den Katalog 
darauf hingewiefen wärbe, indem fich die Neuheiten auch bier durch 
Fetidruck hervorheben. Wir finden wieder eine Menge Samen der 
neneften Gemüfe und anderer Manzen angeführt, daher eine Wieder⸗ 
holung Aberflüffig iſt. Yuttergräfer find in febr großer Auswahl aufs 
geführt, nicht minder reichhaltig iſt die Wahl unter den Forſt⸗, Gehölz- 
und SträuersSamen, barunter fehr feltene Eoniferen. Unter den 
Blumen-Samen, fowohl von einjägrigen, Stauden: und Topfgewächlen 
befinden fich viele fehr fhöne umd feltene Arten. Ein Nachtrag bietet 
uns Samen von Araucaria imbricata, Pinus Llaveana, viele Samen 
ms Eolumbien, Portorico, Nordamerika, Oftindien, Weftindien, Mejico- 
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re an, unter denen fih ganz herrliche Arten befinden. Auch die jeht 
fo beliebten Waflerpflanzen find zahlreich vertreten, indem Samen von 
meheren Nelumbien, Nymphacen und Victoria regia u. a. zu: haben find. 

Wie fehr die Eigner der oben erwähnten Samenhandlungen bemüht 
find, den Blumen: und Gartenfreunden ſtets das Neueſte und Schönfe 
zu bieten und zu liefern, erfehen wir aus den Berzeichniffen derſelben. 
Möge Ihnen die, gebührende Unerfennung zu Theil werben. 


Bur Veachtung 
für Die, welche es betrifft. 


Es iſt gewiß für jeden Herausgeber einer Zeitfchrift erfreulich 
feine Original Abhandlungen oder feine Ueberſetzungen aus nichtventfchen 
Sonrnalen in audere deutfche Zeitfchriften übergehen zu ſehen, denn es 
Jiefert wohl den Beweis, daß die aus einer ın eine andere Zeitfchrift 
übergehenden Abhandlungen und Notizen einigen Werth haben over. von 
allgemeinem Intereffe fein müffen. Es kann aber feinem Herausgeber gleich⸗ 
gültig fein, wenn er feine eigne oder durch ihn veranlaßte Ueberſetzungen 
— ohne Angabe der Zeitung, aus der fie genommen — in anderen Jour⸗ 
nalen wörtlich abgedruckt findet, worüber uns mehere Beweife vorliegen. — 
Es ift nicht genügend, wenn: man bie englifche oder franzöfifche Zeit 
ſchrift augiebt, aus der wir die Ueberfegung zuerf ‚gegeben haben, 
es fann mit Recht verlangt werben, daß wenn. man ımfere lieber: 
fegungen zum Abdruck für geeignet hält, auch unfere Zeitung citirt 
werde. Wollen gewifle Gartenfchriften Weberfegungen aus emgkifchen 
oder franzöfifchen Journalen Tiefern, fo. mögen diefe fich die betreffenden 
Journale halten und fi die Mühe des Ueberſetzens geben, oder ziehen 
fie e8 vor, unfere Ueberfegungen wiederzugeben — wogegen wir durch⸗ 
aus nichts einzuwenden haben — fo bitten wir, dann auch unfere 
Zeitung zu citiren, denn wir glauben nicht berechtigt zu fein, auslän 
difche Journale zu halten und die MWeberfegungen daraus zu. geben, 
damit andere die Spalten ihrer Zeitung füllen können. 

| Die Revaction. . 


— — — — —— — — — — —— — 
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Literarifches. | 


Die Gemeindebaumfchnle. Eine gemeinfhaftlihe Dienf- 
anweifung für Gemeindebaumfchulwärter. Im Auftrag 
ver 8. W. Centralſtelle für die Landwirthſchaft bearbeitet von 
Ed. Lucas, 8. Württ. Inſtitutsgärtner, Borfteher ber Gartenbau⸗ 
fhule, Lehrer des Gartb. an der Acad. Hohenheim, Ehrenmitglied 
meherer Bereine für Pomologie und Gartenbau Mit 4 Tafeln 
Abbildungen. Stuttgart. Berlag von Franz Köhler. 1852, 
8. XI. und 116 Seiten. Preis Ya Rthlr. oder 54 Kr, 


Der Herr Berfaffer der Gemeindebaumſchule Hat fich in der gärts 
nerifchen Welt durch feine gediegenen, praftifch bearbeiteten Iiterarifchen 
Abhandlungen und Werke bereits einen fo großen Namen erworben, 
daß es faft unnöthig ift, näher auf den hoben Werth des uns vor; 
liegenden, fo eben erfchienenen Büchleins einzugehen, wenn wir nicht 
beabfichtigten durch eine kurze Befprechung deſſelben vie Aufmerkfamfeit 


ber Gemeinnebaumfihulen-Vorfteher, wie überhaupt. ie. alfer derjenigen, 
‚welche ſich mit Anlegung von Obftbaumfchulen, wie mit.der Erziehung 
und Pflege ver verſchiedenen Obftbaumarten im Kleinen fowohl wie im 


Großen befafien. wollen, darauf hinzulenfen. Es iſt wohl nicht zu 


leagnen, daß in fehr vielen Ländern Deutſchland's, wo ſich Gemeinde: 


banmſchulen befinden, biefe noch in einem fehr beflagenswerthen Zuſtand 
angetroffen werben, wie überhaupt im Allgemeinen noch zu wenig Mühe 
und Fleiß auf den Anbau und auf die Veredelung des Obſtes verwendet 
wird Herr Lucas hat, um biefem Uebelftande immer mehr und mehr 
abzuhelfen, uns ein Werfchen gefchentt, welches, wenn die in ihm ents 
haltenen belehrenden Inſtruktionen befolgt werden, nur gute Krüchte 
nah fih ziehen muß. Daß man in biefem Werfe feine umfaffende 
Belehrung über die gefammte Obftbaumzucht fuchen wird, verfteht fich 
wohl von ſelbſt, dagegen finden wir eine einfache praftifche, kurze und 
gründliche Anweifung zum Betrieb einer: Meinen Obftbaumfchule, und 
weiſt der Herr Berfaffer namentlich auch auf die Fehler Hin, Die er bei 
finer in höherem Auftrag im Herbfie 1850 gemachten pomologifchen 
Reife durch einen Theil Deutſchlands zu finden Gelegenheit fand und 
weapt anf vie Mittel Hin, folhe ferner zu vermeiden. 
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Um noch näher auf den Inhalt diefes fehr zu empfehlennen Buches 
einzugeben, fo behandelt es die Erziehung und Pflege der verſchiedenen 
Obſtbaumarten, welde einen allgemeinen Werth für die Anpflanzung 
im Großen haben, die Erziehung junger Aepfel»- und Birmbäume, Süß⸗ 
lirſchen, Weichſeln, Zwetſchen ꝛc. ıc. von der Saat bis zu dem Jet 
punkt, wo biefelben als gehöne erftarfte Bäume auf ihre feften Stanv- 
orte gebracht werden. Ein Anhang enthält die Erziehung des Zwerg 
und Strauchobftes und einiger minder wichtigen Obfibaumarten. 

Allen Gemeinde:Borftehern, ven Outsbefigern und Gutspächtern, 
wie überhaupt allen, die zur Beförderung der Obſtbaumkultur beitragen 
wollen, ift diefes Buch beftens empfohlen, welches nach völliger Leber: 
jeugung die allgemeinfte Verbreitung verbient. 9 

. D—0. 


Mudolph Siebecds bildende Gartenkunſt in ihren mover: 

men Formen. Auf zwanzig colorirten Tafeln, mit ausführlicher 
Erflärung und nöthigen Beifpielen, übereinftimmend mit der vor: 
ausgehenden faßlihen Theorie der bildenden Bartentunfl. 
Subferiptions-Ausgabe in 10 Kieferungen. Preis einer Lieferung 
1% Thaler. Leipzig, bei Friedrich Voigt. 


Die Ate Lieferung diefes trefflihen, bereits auf S. 237, 379 und 
519 des vorigen Jahrg. unfrer Zeitung beſprochenen Werkes, Tiegt un 
vor und fteht, wie ſich erwarten IAßt, den früheren in feiner Be gen 
nach. Diefe Lieferung enthält zwei fauber ausgeführte Tafeln; Taf. 
zeigt uns den Charakter eines Gartens der Pracht, und -find hierbei 
die Formen der modernen Kunſt mit denen der Natur harmonisch ver⸗ 
ſchmolzen. Die natürlichen und künſtlichen Mittel, welche vie Ausfühs 
sang dieſes Charakters geftattet, find fo verwandt, daß dadurch ber 
Ausdruck des Ganzen nur vervollkommnet wird. Taf. VII. bingege» 
giest einen Park im Charakter des Romantiſchen. Kerner enthält wiefe 

ieferung noch belehrende Abhandlungen über den Bach, von Fünf: 
Iihem und laufendem Waſſer. on 

Da das Werk ſich bereits der weiteften Verbreitung erfreut, fo 

erfheint ung ein näheres Eingehen auf deflen Werth für abertäffe 
. 8-2. 
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Feuilleton. 


Feſelfrüchte. 


Drei nene Gröneraceen. 


‘Herr Dr. Klotzſch Het in ber 


Allgem. Sartenz. drei Arten der 
Geaneraceen· Gattung Bytidophyl- 
am (v. Martins) beſchrieben, auf 
bie wir die geehrten Leſer aufmerk⸗ 
ſam machen, naͤmlich: 

1) Rytidephylium Oerste- 
dit KL — Die Herren Dr. Der» 
ſted in Kopenhagen und Herr v. 
Barszewicz entdeckten biefe Art 
in Coßariea an Baumſtämmen. 
Erfigenannter Herr bat Herrn Dr. 
lehſch getrocknete Exemplare und 
eine an Ort und Stelle angefertigte 
Zeichnung eingefandt, während Herr 
v. Warszewicz das DVerbienft hat, 
diefeibe lebend eingeführt zu haben. 
Sie blühte Färzlich im Königl. Garten 
» Shönhaufen bei dem Hofa 
gärtner Herrn Nietuer. 

2) Rytidophyllum Hum- 
heldtii KL (Gemmeria Humbeldtii 


de Wars. Mas), Wurde ebenfalls 


ven Hexen v. Warszewicz in 


Veragua gefammeltunn eingeführt. — 


8) Rytidophylium Trigri- 


dia Kl, (Glozinia Tigrida Ohlen- 


dorf in Otto & Dier. Gartenzig. 
X. p. 376, Bigyrecarpum Oblen- 


syst. VL. p. 401. Wurde bereits 
1845 von Herrn Ohlendorff & 
Söhne im den Handel gebracht, 
welche dieſe Art ans Gamen er: 
zogen hatten, der von Here Mo⸗ 
ris aus Merida eingefandt wor⸗ 
den war, ' 

Obgleich diefe Pflanze feit 1845 
im hiefigen Garten auf alle nur 
mögliche Art kultivirt wird, fo dat 
fie doch noch nicht gebläßt und 
meines Wiſſens auch voch in feinem 
andern Garten. Auch die zweite 
Art wird bier kultivirt. 

€ O— o. 


Miocellen. 


Verſorgungs⸗Bureau für 
Gärtner. Der Kunſt⸗ und Hans 
belsgärtuer Lebpold Kauf, Kom 

enſtraße No. 22 in Berlin, matht 
in meheren Zeitfchriften befaunt, daß 
ex auf Grund der ihm von dem 
Körigl. Polizei⸗Präſidium ertheikten 
Erlaubriß, „aus ver Vermittelung 
von Geſchäften oder der Uebernahme 
von Aufträgen, fe wir aus bey 


derfii K1. in Walpers Rep. bot. ' Abfefiung ſchrifilichet Arffätze für 
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Andere ein Gewerbe zu machen“, von AO engl. Jards. Diefer Baum 
vom 1. Januar d. 3. ein Berfor: wurde 1770 gepflanzt. — 
6. Chr 


gungs-Bureau für Gärtner in 
der Weife errichtet hat, daß er von 
den Herrſchaften, welhe Gärtner 
bepürfen, Aufträge, folche zu engagi⸗ 
ren und Namens der Herrfchaft 
mit diefen einen ſchriftlichen Ber: 
trag abzufchließen, entgegen nimmt. 
Er erfucht daher die geehrten Herr- 
ſchaften, fih in dieſer Beziehung 
vertrauensvoll an ihn zu wenden, 


und die Art der Gärtnerei ſowie 


die übrigen Bedingungen als: Ge: 
halt, etwaiges Deputat, ob der 
Gärtner verheirathet ober unver: 
heirathet fein fan over fol, Dauer 
des Engagements und der Kündi⸗ 
gungsfrift u. f. w. genau anzugeben. 
Herr Fauſt erlaubt fih noch zu 
bemerken, daß er nur folde Gärts 
ner zu engagiren ſich verpflichtet, 
welche fi) genügend über ihre Mo- 
ralttät ausgewiefen haben und von 
ihm. geprüft und in ihrem Fache als 
tüchtig befunden worden. 

Sowohl fein Tangjähriger Ruf 
als auch die von ihm in der Gärt—⸗ 
nerei gemachten Erfahrungen dürften 
eine vollſtaͤndige Garantie für bie 
gewiffenhafte Ausführung der Auf: 
träge gewähren. Koſten entflehen 
den geehrten Herrfchaften dadurch 
nicht; nur die Briefe werben porto- 
frei erbeten. 


Salisburia adiantifolia 
oder Gingko. - Ein -fehr ſchönes 
Eremplar diefer Baumart befindet 

& in einem Garten zu Whitfield 
in Hareforbfhire in England. Dass 
ſelbe ift 49° Hoch, der Stamm hat, 
1‘ .von der Erde gemeffen, 7 
und 3 im Umfang, und noch 6°‘ 
an der Stelle, wo die Hefte anfan- 
gen, Die Krone hat einen Umfang 


— GE 


Neiſende. Im Gard. Chren. 
vom 31. Januar Iefen wir, daß 
wieder in London ein Transport Dr. 
chideen via Panama und Chagres 
mit dem Schiffe Clyde (uach einer 
ſchnellen Reife von 39 Tagen von 
Guayaquil) von unferem Freunde, 
Heren v. Warszewicz angelom 
men ift, welde Pflanzen v. W. auf 
der Eorvillera der Anden zu Quin⸗ 
dios gefammelt wurden und in 
nächſter Woche durch Herrn Ste 
vens in London in Auction ver⸗ 
kauft werden ſollen. Nach ven Zeich⸗ 
nungen und Beſchreibungen einiger 
Arten beſteht die Sammlung ans 
Cattleya, Odontoglossum, Oncidium 
und Arten anderer Gattungen. Da 
Herr Stinner, an den Hr. ®. 
diefe Sendung wie alle feine früßes 
ren adreffirt hatte, fig in Zolge 
des ihn: getroffenen Familien⸗Un⸗ 
glücks, fich nicht mit dieſer Sen 
dung ſpeciell befaſſen konnte, fo 
können die Beſchreibungen der Pflan⸗ 
zen erſt etwas ſpäter nach dem 


Verkauf erfolgen. Wir möchten unr 


noch hinzufügen, da die Geidmittel, 
über die der Neifende zu verfügen 
bat, fehr beſchränkt find, daß Die 


jenigen, welche fih für feine ferne 


ven Forfchungen und Entdeckungen 
intereffiren, bei dem Verkaufe ver 
Pflanzen betheiligen möchten, ' um 
ihm dadurch eine Hrößere Unter⸗ 
ſtützung zu verſchaffen. Hr. v. ®. 
(100 Dollars) und ſeiner ganze 
Sammlung beraubt wornen und hat 
ſich nun faſt ohne alle Geldmittel 


nach La Paz, in Bolivia, begeben. 
9, Febr. Statt 


(Die Auction dat am 
gefunden. € O—o.) 


iſt in Guayaquil ſeiner Baarſchaft 


: zweimal geblübt babe, 


. nica flor. albo. Dieſes neue 


' Eschscholtzia califer- 
Sommergewächs wird von den Sa- 
menhänblern fehr empfohlen. Nous 
verrons! In dem reichhaltigen 
er A von Hrn. Peter 


Smith hierſelbſt koſten 100 Korn 


1% (12 Sgr.), die Prife 58. — | 
Bei Herrn Appelius in Erfurt Foftet 
das Loth 3 Rthlr. 





Vietoria regia, eine pe⸗ 
rennirende Pflanze. Herr J. 
Smith, Curator des K. botaniſchen 
Gartens zu Kew theilt ung mit, 
daß die Victoria-Pflanze zu New 
bereits drei Winter überlebt und 
und jeßt 


- (19, Februar) die erſte Blume in 


der dritten Saiſon zeigt. 


: Herr 
Smith glaubt daher fiher, daß bie 


' Victoria eine perennirende Pflanze 


ſei, obgleich alle Pflanzen, von denen‘ 
er gehört, im Laufe des Winters 
wieder abgefiorben find, was er 
ievo dem. Mangel an Renntniß 
ber richtigen Behandlung, in Ver⸗ 
bindung wit. dem Clima zufchreibt. 

Das neue Victoria-Haus zu Kew 
erhält ein Baffin von 34 Fuß Durch⸗ 
mefler, während das Haus felbft 
eine Tiefe von 45 Fuß. erhalten 
wird, e8 dürfte jedoch ſchwerlich fo 
weit vollendet werben, um bie Pflanze 
ob in diefem Sommer darin zur 


Blüthe zu bringen: 





Perfonal- Motiz. 


Herr E. Ortgies, dem unfere 
3eitung manchen ſchätzenswerthen 
Auffatz verdankt, iſt von Herrn L. 
van, Houtte in Gent beauftragt 
worden, für beflen Haus zu reifen. 
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Demzufolge iſt Herr Ortgies er- 
maͤchtigt und hat volle Autorifation 
zum Ein: und Berfauf. 


Todesanzeige. 


Herr F. Bergemann, Kunſt⸗ 
und Handelsgaͤrtner in Berlin, ſtarb 
daſelbſt am 5. Februar. 





. Wstiz für Correspondenten. 


bei. — 

Herrn EL. m GH... Eine kurze 
Beſprechung Ihres Buches hat mir viel 
Bergnügen gemacht, Icider erlaubt es der 
Kaum nicht, um noch ausführlicher dars 
auf eingeben zu können. Ich boffe aber, 
daß andere Gartenfchriften auch das 
ihrige thun werden, um Die Verbreitung 
des Buches, die cd in hohem Grade vers 
dient, fördern zu helfen. - 
. Herrm F W. in U. Beſten Dank für 
bie gütige Ueberſendung ver IV. Lieferung; 
fie kam jedoch zu fpat in. meine Hände, 
als daß ih noch im Februar:Hefte davon 
Notiz nehmen konnte. 

Ham ©. N... in D.. Fur Ihre 
biumiftifchen Beiträge bin ich Ihnen fepr 
verbunden, fie follen für's näcdfte Heit 
benugt werden. Das ferner Zugedachte 
wird mir jederzeit willkommen fein. 

Herrn St... in B.... Ihre Abhands 
lung über die „Bermehrung der Kartof: 
feln durch Stecklinge“ werden Sie im, 
nächſten Hefte abgedruckt finden, und fage 
Ihnen den beften Dank dafür. 

Herrn Su... in 8. Eine umpar⸗ 
theiifche Beurtheilung über das mir gütigft 
überfandte Wert wird Ihnen nicht unwill⸗ 
kommen fein und werben Sie diefelbe im 
närhften Hefte finden. Da es Ihnen nur . 
an der Wahrheit gelegen fein fann, fo 
erwarten Sie weder ungerechten Tadel 
noch unerwartetes Lob. DR 
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Anzeigen 


Mein neues veigpaltiges MR CHU pro 1852 (19er 

Jahrgang), en gros & en detail über Gemüſe⸗, Feld; 

und Blumenfamen, ſchönblühende Pflanzen, Bluwen-Zwiebeln 

und Knollen liegt zur freien Abgabe bereit, unb bitte mid durch 

frankirte Briefe zu deſſen freier Zufendung recht häufig zu veranlaffen. 
Srfert, 3 December * .We 


Kunſt⸗ und Handelsgärtuer. 





Ein Nachtrag zu den zerzeiänifiee von 1851 der im 
botanifhen arten zu Hamburg abzolaſſenden Gawächshans— 
und. Zanbipffangen if I * erſchienen und wird auf Berlangen 
franco zugefanbt. 

©. Otie. 


So eben erſchien das Nachtrags⸗ und Auszugs⸗Verze ichniß 
No. 8 der Warm⸗ und Kalthauspflanzen, bie zu haben find in 
G. Geitner’3 Treibgärtnerei zu Planig bei Iwickan für bes 
Jahr 1852. Diefes als auch das Hauptverzeihnig Ro. 7, Fünzen 
dur ‚franfirte Anfragen durch die Expedition dieſer Zeitfchrift beegen 
werde 
Beide Berzeichniffe bieten nicht mur reiche Auswahl von Were f 
und Kalthauspflanzgen im Allgemeinen, fondern auch die befichtäfien 
Sortimente ver Achimenes, Aeschynaırfhus, Begonia, Bignonla, Iustleiä, 
Gloxinia, Lantana, Orchideen, Piicairnia, Tilfandsta, Azalea, Oamellia, 
Fuchsia, Oeorginen, Verbenen und Nofen find reich vertreten. Ebenſo 
verdient der Anhang von Dußend- und Hundert Preifen ver beliebteſten 
Artikel, beſondere Berückſichtigung. 
Möge man daher der Expedition diefes Blattes, wie den argebent 
Unterzeichneten zu recht zahlreichen Zufendungen verenlaffen. I 
G. Geitner. 


Der oben angezeigte Nachtrag enthält eine Auswahl ſchouß⸗ 
Pflanzen, worunter mandes Nene und Seltene, fo wie auch ältere 
Arten von befonderem Werthe, weshalb wir unfere eeler derauf auf: 
merffant machen. € O— 


— — —— 
Verbeſſernngen. 
Im erſten Hefte, Fer in malte, 5. Zeile wen U. leſe: Panpas· &iraf m. 
un" Cie a „or 2. Spalte, ir. Zeile v. 0. Ike: güoelding it. 
eilding 
— — — —— 


L EEE — 
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Vlumiſtiſche Beiträge. 


Lycopersicum peruvianum Mill. 
(Solanum peruvianum, L.) 


Bon E. N. 


Bei ver großen Maffe neuer und theilweife unftreitig fchöner 
Pflanzen, welche jett zur Ausfhmüdung der Gärten zu verwenden find, 
werden manche ältere Gewächſe fehr vernachläffigt. Der Grund davon 
liegt freilich und hauptfächlih in der jetzt fo reichhaltigen Auswahl von 
Zierpflanzen für die Gärten, fo daß man es nicht ver Mühe für. werth 
hält, fich noch mit ver Kultur fchon längſt befannter Arten zu befaffen. 
Zuweilen ift aber auch ver Umſtand fchuld, daß eine Pflanze durch 
früher erfahrene unzweckmäßige Behandlung nicht zu einem folchen 
Grade der Vollfommenheit gelangte, durch ven ihre Vorzüge nur in 
das rechte Licht geftellt werben Tonnten, und daß fie daher einer ferne 
ren Erhaltung nicht für würdig befunden wurde. Diefer Ießtere Um: 
fland mag wohl aud die Schuld tragen, daß das oben yenannte Lyco- 
persicum peruvianum wohl in wenigen Gärten Fultivirt wird, obwohl 
es unftreitig in mander Hinficht eine herrliche Zierde für manchen 
Garten fein vürfte, und ich mir deßhalb erlaube, anf daffelbe aufmerk 
fam zu machen. Ich erzog vor einer Reihe von Jahren diefe Pflanze 
aus Samen, die ih aus einer Handelsgärtnerei unter dem Namen 
Solanum Lycopersieum grandiflorum erhielt. Da ich unter diefer Be: 
nennung nur eine Spielart des gewöhnlichen Lycopersicum esculentum 


‚vermuthete, fo achtete ih im Anfang weniger darauf; es wurben ein 


Paar Exemplare in's freie Land, jedoch an nicht gerade günftigen Stellen, 
gefeßt, wo fie erft im Spätfommer ihre Blumen zeigten, bie mir aber 
eben wegen des nicht befondern Platzes nicht fehr auffielen, obwohl ich 
gleich ſah, Daß fie größer und von einer fhönern Farbe als die bes 
gewöhnlichen Lycopersicum waren. Auffallend war e8 mir auch, daß 
feine ver Blumen Früchte anfegen wollte, und ich alfo auf eine Erhal- 
tung der Pflanze auf diefem Wege verzichten mußte. Ich grachte daher 
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eine der beiden Pflanzen in ein Warmbaus, die andere aber ftellte ih 
in ein Kalthaus oben nahe unter den Fenftern. Beide hielten fid; 
jedoch trieb die erftere fehr, fpinvelte und blieb deßhalb ſchwächlich, 
wurde auch fehr von den Blattläufen beläftigt, während die letztere im 
Winter zwar ohne weitern Trieb, aber Fräftig und gefund blieb. Im 
nächſten Srühjahre, im März, wurden beide Pflanzen umgefeßt, worauf 
beide bald Eräftig trieben, und zu Ende des Mai in ven freien Grund 
an ein ziemlich fonniges Spalier gepflanzt wurben, da dieſes Lycoper- 
sicum, wie das gewöhnliche, eine Art Kletterpflanze iſt. Beide Erem: 
plare trieben hier nun ausnehmend gut, und fingen im Juli an zu 
blühen, und dies fo üppig und reihlih, daß fie eine wahre Zierbe - 
während des ganzen Sommers blieben. Allein auch nun feßten fie 
feine Früchte an, und ich mußte daher, da ich ſie der ferneren Eultur 
fo werth fand, zu einer Vermehrung durch Stedlinge fchreiten, die fid 
denn auch gut und bald bemwurzelten. Seit der Zeit pflanze ich alljähr: 
ih mehwyre Exemplare derfelben in's Land, vie dan während ber 
Sommermonate durch ihre fohönen und reichlichen Blüthen ausnehmend 
zieren. Wil man die Pflanze nicht an einem: Spalier zur Bekleidung 
deffelben fehen, over hat dazu nicht Gelegenheit, fo gewährt die Pflanze einen 
eben fo gefälligen Anblid, wenn man fie an einem 5—6 Fuß hoben 
Stab zieht; Hier aber noch mehr, als am Spalier muß man den auf 
klimmenden Stengeln durch zwedmäßiges Anbinden zu Hülfe kommen. 
Recht paſſend zeigte fich diefe Pflanze daher auch zur Bekleidung der 
Stämme hoch verevelter Rofen, fegenannter Rofenbäumden, wozu ih 
fe. nun. nebfl, andern ähnlich. wachſenden Pflanzen anmwende. 

Das.Lycopersicum peravianum flammt aus den mäßig warmen 
Gegenden Perws. Im Wuchs gleiht es im. Ganzen dem Lycoperi- 
cam. esqulentum, aber die Pflanze fieht viel feiner und zierlicher aus. 
Dip. Blätter find. ebenfalls unterbroden gefiedert, d. h. es befinden fih 
zwifchen je zwei Paar größeren Fiederblättchen em Paar Eleinere; bie 
Blatichen find ungleihförmig etwas flumpf: und gezahut, auf ‚beiten 
Seiten mit eikem feinen, weißgrauen Daarüberzug verfehen, was auch 
bei: den. eigen Stengeln. und dem fünf- oder ſechstheiligen Kelche der 
Fall iſt. Die fast .eimen. Zoll im Durchmeſſer haltenden, geßielten 
Blunen ftehen. in verzweigten Straußtolden auf einem ziemlich langen 
‚gemeinfchafttichen Stiele; fie find radförmig ausgebreitet, fünf: oder 
ſechslappig. und, iſt Die untere Seite mit einem feinen fülberfarbensn 
Zily: beffeidet, die obere aber fchön und lebhaft gelb. Die in,eime | 
Iegelfürnige Spise zufammen. verbundenen Staubbeutel ſind ebenfalls 
gelb,’ an der Spige weiß, Früchte brachten vie Pflanzen nie zur Ball 
Sommenheit, und nur einmal. bemerkte ich eine kleine runde, werke Beere 
an einer Stande, die aher.ohne Samen war. 

Aus dem bisher. Gefagtemn ergiebt ſich ſchon die Kultur der. Plane. 
Sie .exforbert. im .Zreien einen fräftigen nahrhaften Boden zu ihrer 
wollfommeneu Ausbildung, und wenn fie erſt im Eräftigen Wuchſe ſteht 
eine, verhlihe Bemäfferung. In. Töpfen ftehend mag man der Erd 
etwas: mehr Sand. beimiſchen, auch für .einen guten Wafferabzug 
dergen, ihr: dann au ım Winter nur mäßig. Beuchtigfeit geben, Die 
Berrarhrung: durch, Stecklinge kaun vom Frühjahr an bis gegen. den 
Herbſt geſchehzen, und verlangen Die. Seßliuge nur. eine tempenirke 
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Bärme zur Bewurzelung. Zeig gemachte Stecklinge verfeist man. bald 
einzeln in Töpfe, von den in fpäterer Jahregzeit gezogen Tann man 
mehrere zufammen. ven Winter über in einem Topfe laffen, muß fie 
jeno im Frühjahr fobald als möglich auseinander nehmen: Ä 


Canarina Campanula W'illd. 
. (Campanula canariensis. L.) 


Auch viefe von den Canarifchen Inſeln ſtammende, krauiartige 
lange wird nicht häufig in den Pflanzenſammlungen gefunden,‘ wiewohl 
fie nicht weniger, ald manche nenere gezogen zu werden verbient. Die 
Wurzel iſt knollenartig, äftig und fleifchig; ans dem Kopfe Derfelben 
foamen die runden, glatten, gegliederten, graugrün. gefärhten, 4 bis 
6.508 hohen Stengel hervor, vie an dem Hauptftengel mit zu dreien 
firfenden, an den Aeſten aber mit zu zwei gegenüberſtehenden, geftielten, 
fpießförmigen, am Rande gezähtelten, ebenfalls. geaugrinen Blättern 
befegt find. Die fchönen, großen, glodenförmigen,. gelben, mit roth⸗ 
braunen Rippen und Adern nepförmig -gezierten, überhängenden Blumen 
kommen oben in der Gabeitheilung der Stengel und der Zweige hervor 
und ſchmücken längere Zeit vie Pflanze. .. 

Die Kultur diefer Schmuckpflanze muß, um fie zu gehöriger Voll⸗ 
Iommesiheit‘ zu bringen, einigermaßen forgfältig fein, da ihre Vegetativus⸗ 
periode in die Herbſt- und Wintermonate fällt, wo man ihr in unferm 
Klima nicht immer vie zu ihrem günftigen Gedeihen erforberlichen Ber: 
hältniffe verfchaffen fann. Nach dem Abfterben der Stengel, was etwa 
gegen Ende April und im Mai ftattfinvet, ruht die Knolle in den 
Sommermonaten, und fängt erft im Auguft oder September wieder an 
zu treiben. Alsdann muß man fie in frifhe Erde verfegen, nachdem 
man vorher die alte, trocdene Erde vorfichtig, damit die Wurzel Feine 
Berlegungen erleiden, herausgefchättelt hat. Zum Einfegen nimmt man 
eine leichte, gute Lauberde, mit gleichen Theilen Fräftiger Düngererbe 
von altem Kuhlager und etwa den fechsten Theil Flußfand vermifcht. 
Anh eine Beimifchung von Holzkohlen: und Kalkſtückchen von alten 
Wänden ift von Bortheil. Man nimmt, da die Knolle reihlihe Faſer⸗ 
wurzeln treibt, im Berhältniß ziemlich große und weite Töpfe, und 
bringt zur beffern Ableitung des überflüffigen Waflers auf den Boden 
des Topfes eine ftarfe Unterlage von Scherben oder Backſteinſtücken 
und gröbern Holzkohlen. Die Krone der Knolle darf nicht zu tief 
unter die Oberfläche der Erde fommen, und laßt man mit Vortheil die 
Erde in der Mitte des Topfes um einen guten Zoll höher, alg am 
Rande, damit beim Begießen das MWaffer von den jungen Trieben 
abgehalten wird. Wenn fih die Triebe über der Erde zeigen, fängt 
man an ſparſam zu gießen, bis fich diefelben erft mehr verlängert haben, 
wo man nach und nach reichlicher Wafler giebt, und Dal bie Pflanze 
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bei einer Temperatur von 4 bis 6 R. nad Möglichkeit luftig, frei 
und nahe unter dem Glaſe ſtehend, damit die Stengel nicht zu fuel 
und ſpindlich in bie Höhe wachen, ſondern gebrungen bleiben, ſucht 
überhaupt die zu frühe Ausbildung der Pflanzen in den kurzen Tagen 
der Wintermonate möglichft zu beichränfen, damit die Blumen erſt dam 
zur Vollkommenheit kommen, wo ihnen durch die höher fleigende Sonne 
mehr Licht und natürlihe Wärme zufommen kann. Die Bewäflerung 
muß, wie ſchon gefagt, mit dem fortfihreitenden Wachsthum der Pflanze 
und mit Berücfichtigung der jebesmaligen Witterungsverhältniffe in 
Vebereinftimmung ftehen, und während der DBlüthezeit reichlich fein. 
Nah dem Abblühen begießt man nah und nach weniger, und hört 
damit ganz auf, wenn Blätter und Stengel anfangen gelb zu werben. 
Dann ftelt man auch den Topf zurück in den Hintergrund des Haufes 
an einen kühlen, trocknen und fihattigen Ort, wofelbft die Pflanze bis 
zur Zeit des Wiederaustreibens ruhig flehen bleibt. Je mehr man be: 
wirten kann, daß dies nicht zu frühe gefchehe, deſto fpäter gelangt bie 
Pflanze dazu, ihre Blüthen auszubilden, und dies wirb dann gerabe 
zu einem günftigern Zeitpunfte, wo fie ficherer Sonne und frifche Luft 
genießen fann, der Ball fein. Wenn fich inveflen die Blumen veunsd 
zeitiger in ven furzen, oft trüben Wintertagen ausbilden, fo forge man 
wenigftens dafür, der Pflanze einen möglichft hellen Standort und eine 
etwas höhere Temperatur von 6 Hi8 SO R. zu geben. 

Die Bermehrung gefchieht am leichteften und gewöhnlichſten durch 
behutfame Theilung der Wurzelfnollen oder Ablöfung der ſich bildenden 
feinen Seitenknollen. eve Verwundung der Wurzel muß aber vor 
dem Wiedereinfegen in die Erde mit Kohlenpulver beftreuet werben und 
an ver Luft betrocknen. Abgenommene, etwa fingerlange junge Wurzel; 
-triebe fann man auch zu Stedlingen benuben, die bei vorfichtiger Be: 
handlung nach einiger Zeit Wurzeln machen und ſelbſtſtändige Pflanzen 
geben. 
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Vermehrung ver Kartoffel durch Stecklinge. 


Bon G. Stoll. 
(Bärtner an der landwirthſch. Lehranftalt zu Proskau.) 


Wenn die Vermehrung der,Kartoffel dur Stedlinge auch in land⸗ 
wirtbfehaftlicher Beziehung nicht gerade von beſonderer Bedeutung iſt, 
jo dürfte die Sache in fofern nicht ganz unintereflant erfcheinen, als 
man daraus fieht, daß die Vermehrung diefer Pflanze nicht bloß durch 
Zertheilung der Knollen, oder durch die von berfelben abgelöften, zu 
einer gewiffen Länge entwicelten Augen, fondern auch durch die Spigen 
der Triebe (ähnlich wie bei den Georginen) gefchehen kann, und daß 
auh dieſe die Eigenfchaft befigen, nicht nur Wurzeln fondern aud 
Knollen zu bilden, und auf diefe Art die Vermehrung bis in’s Hundert: 
fahe erzielt werden fann, wie der hier unten angeführte Verſuch zeigt. 

Sm Herbft 1850 befam ich eine Kartoffel unter vem Namen: vie 
alferfrühefte, echte englifche XTreibfartoffe. Sie war von mittlerer 
Größe, faſt rund, die Augen fehr vertheilt und tiefliegenn, die Haut 
rauh und wie das Innere der Kartoffel von gelblicher Farbe. 

Es war mir daran gelegen, diefe Kartoffel fo viel als möglich zu 
vermehren, und da mir ſchon das Jahr zuvor mehrere Berfuche mit 
Rartoffeiftecklingen gelungen, fo glaubte ich auf dieſe Art mein Ziel am 
Beten zu erreichen. ch Tegte die Knolle, damit fie bald triebe, 
Anfang März in eine Ede des Miftbeetes und bebedte fie nur wenig 
mit Erde. Sie entwidelte auch ſehr bald 5 Augen, die nah 10 Tagen 
bie Länge von 6” erreicht hatten; dieſe löſte ich von der Knolle ab, 
burdhtheilte fie ungefähr in der Mitte dicht unter einem Knoten, und 
ſteckte ſowohl die unteren Theile als auch die Spigen an dem unteren 
Rand des Miftbeetes I—1"/a “ tief in den Boden. Die Knolle be- 
beefte ich wieder mit Erbe, wo fie in kurzer Zeit wieder neue Triebe 
bildete. Die Stedlinge fingen fchon nd 8—10O Tagen an fih zu 
bewurzeln und wuchfen raſch fort. Nah 14 Tagen wurden fowohl bie 
Triebe an der Knolle bis auf ein Auge, bie der Stedlinge bis auf zwei 
Angen zurüdgefchnitten und neue Stedlinge davon gemacht. Als die 
Triebe an ber Knolle fich neuerdings, alfo zum brittenmal entwidelt 
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Gatten, wurben fie nochmals bis auf zwei Augen abgefchnitten, und bie 
Knolle in vier Theile getheilt, ausgepflanzt. Dies Letztere geſchah auch 
mit den erften und zweiten Stedlingen, von welchen die Spigen eben- 
falls zuvor abgefchnitten uud wieder geſteckt wurden. Diefe Manipu⸗ 
Yation wurbe, nachdem die Stecklinge angewachſen, nochmals vorgenom- 
men (alfo, wenn ich fo fagen darf, die fünfte Generation gemacht) und 
ich hatte auf diefe Art Anfang Juni 54 gut bewurzelte Kartoffelpflanzen 
erzielt. Die Stedlinge der erſten, zweiten und dritten Wermehrung 
bewurzelten ſich fämmtlih ganz gut, bei ver vierten, namentlich aber 
bei der legten bildeten die wenigften Wurzeln, fondern an der unten 
Schnittflähe nur eine bedeutende Wulft (Callus), an welcher fich, wie 
auch in den Blattwinfeln, weldhe mit Erde bevedt waren, mehrere 
Knöllchen anfepten, die fih auch ganz gut augsbilveten, und mehrere 
davon die Größe einer Wallnuß erreichten. Diefe Pflänzchen vegetirten 
aber nur fehr ſchwach, gingen auch viel früher als die Bewurzelten zuräd. 

Die ganze Ernte ergab 206, mitunter allerdings nur fleine 
Knöllchen; ein von einer einzigen Samenfnoffe gewiß nicht unbeben: 
teuder Ertrag. - Ä 


Einige Worte über das Klima und die 
Begetatien des Himalaya, 
Bon Dr. Thomas Thomfon. 


(Aus den Berhbandlungen der Philofophifchen Geſellſchaft zu Slasgem 
| 1851 entnommen.) 


(Schluß.) 


} 


. Die:Hügelftation von Darjeling ift von den Bengalifchen Ebenen 
wenig mehr ale 36 Meilen entfernt; der Weg geht über einen Berg 
rüden, welcher in ven erſten 13 Meilen plötzlich auf fa 7000 FuS 
fieigt und dann ziemlich gleihförmig und gradnell fortläuft. Auf dem 
ganzen. Wege find die Bergfeiten mit dicken Wäldern bedeckt; aufer am 
frühen Morgen hängt ein’ fat. beftändiger Nebel über den Bäumen, von 
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deren Laubwerk viel Feuchtigkeit niederfällt. . Hinter dem Gürtel tropi⸗ 
ſcher Wälder beginnt plößlih eine trodene Negion, zuvörderſt mit den⸗ 
felben Baumarten wie in der Ebene, nämlich Arten von Bomkas, Ter- 
minalia, Sterculia, Emblica, Duabange, Alstenia, Gmeline, Bauhinia 
und andere find in Fülle vorhanden, mit vielen Feigenbäumen, einigen 
Arten von Artocarpus und Bambus. Nah und nah tritt an deren 
Stelle eine, zwar noch tropifche, VBergvegetation. Kine Gordonia if 
äußerfi gewöhnlich, nebenbei viele Euphorbiaceen, Muppa, verfchiedene 
Arten von Garcinia, Cedrela Toona oder serrata, verſchiedene Mimoſen, 
Arten von Vernonia und Helicia, frhöne Bauhinia, beide aufrecht und klet⸗ 
terad wachſend, die Iestere bie zu den Gipfeln ver Hörhften Bäume empor 
Himmend mit einem Stamme von Mannesvide. Der Weg Läuft längs 
des Gipfels oder von einer Seite des Dergrüdens und blickt in tiefe, 
mit dichten Waldungen bevedte, Thaler hinab. Wenn wir die Straße 
verlaffen, um dieſe dunfelen und feuchten Höhlen zu betreten, fo findeg 
wir dort gelegentlich ſchmale Striche flachen Landes länge des Ufers 
der Ströme, welche indeffen häufiger durch dunkle Schluchten fließen, 
bedeckt mit dichten Waldungen flarfbelaubter Bäume, Arten von Lorbeer, 
Erlen, Magnolia, untermifht mit riefigen Feigenbäumen, welche oft 
einen großen Theil des Waldes einnehmen. An diefen mehr fchattigen 
Stellen wachfen in üppiger Fülle ver Piſang und der Baumfarrn, und 
dichtes Unterholz bedeeft ven Boden. Richt felten tragen große Streden 
nit Diefishten von Kalmus, eine Stehpalme, welche mit ihren Tangge- 
krümmten Zweigen fihb an die Bäume erhebt und dem Reiſenden, 
weldder in das innere dieſes Waldes vorzudringen verfucht, oft eine 
ungeheure Barriere entgegen wirft. Die Stämme diefer Bäume find 
oft mit einer dichten Maffe von Pothos und der riefenblätterigen 
Seindapsus beffeivet, welche fie rings umfchlingen, und fie gleichfam 
zu Laubſäulen machen, indeß die weitgeſtreckten Zweige der höheren 
Bäume eine Fülle von Orchiveen tragen, welche oft bis zum Gipfel 
binanfreichen und, wenn in Blüthe, einen äußerſt prächtigen Anblick 
gewähren. 

In fchattigen Thälern, in einer Höhe vou 2000 Fuß, erfcheinen 
die erften Arten von Eichen und Raftanıen, welche ın der gleichmäßigen 
Temperatur folcher Stellen viel weiter an den Bergabhängen hinab» 
fleigen, als in dem heißeren, mehr veränderhichen Klima. des weftlichen 
Himalaya. . | 

Sn einer. Höhe von etwa 6000 Fuß wird die Begetation mäßig. 
Die rein tropiſchen Formen verfchwinden faft gänzlich und an deren 
Statt treten Wälder voll von Bäumen der gemäßigten Zone. Arten 
von Eichen, Kirfchen, Stechpalmen, Lorber, Rhododendren, Styrax und 
Magnolien von riefiger Größe bilden ven Wald, die Stämme find Dicht 
mit Moos und Orchideen bevedt, während wieder Arten von. Ber- 
beris, Daphne, Lonicera, viele Arten von Vitis und Heinere Arten 
von Bambus das Unterholz bilden. Farrn find in diefer Höhe in grös 
ferer Fülle vorhanden. 

Bon der Station von Darjeling überfhaut das Auge iu jebe 
Richtung Bergreihen, mit dichter Waldung bedeckt, außer an einigen 
Stellen, wo behufs des Anbau's theilweiſe gelichtet iſt. Keine nadten 
oder grafigen Stellen begegnen dem Auge, Teine Felſen oder Schlünde 
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bieten eine Abwechslung in der vorherrſchenden Einförmigfeit, welde, 
wäre nicht die Großartigkeit der im Hintergrunde ſich erhebenden Schnee: 
berge, ohne Zweifel monoton und ermüdend fein wärbe. 

Die Steige von der Ebene des norbweftlichen Indiens nah Simla 
hat ungefähr diefelbe Ränge, wie die nah Darjeling, ſticht aber hin⸗ 
fichtlich der Vegetation fchroff gegen fie ab, da fie durchaus von Wald 


entblößt und grage J Der Weg ſteigt zuvörderſt in 10 Meilen zu 


einer Höhe von uß, fällt dann um 1000 Fuß und erhebt ſich 
ſtufenweis wieder zu 5000 Fuß. Das Aufſteigen beginnt in Pindſchor⸗ 
Dhun, einem Seitenthale, welches ſich am Fuße der Berge vom Sui— 
ledſch bis zum Dſchumna hinzieht. Keinen Wald findet man in dieſem 
offenen Thale, welches in einer großen Ausdehnung angebaut iſt. Die 
niedrigen Hügeln ſind mit einer für ein trockenes Klima charakteriſtiſchen 
Staudenvegetation bedeckt. Arten von Ziziphus, Carissa, Butea, Adh- 
adota, Bergera, Aegle, Flacourtia und andere gewöhnliche Stauben 
mit einer Art Bambus und einer einzigen Feigen-Art. Höher hinauf 
werden dieſe Büfche nur hie und da in Zwifchenräumen auf den 
Hügeln zerftreut gefunden; der größte Theil der Erdoberfläche ift 
kahl oder begraft. Ein ähnliches vffenes Land erſtreckt fich längs 
des ganzen Weges nach Simla, ausgenommen da, wo ein Paar Fichten 
(Pinus longifolia) die Bergrüden frönen, und in den fihattigen Schluch⸗ 
ten, welche mit einigen Kleinen Bäumen befegt find. 

Der Vebergang von der tropifchen zur gemäßigten Vegetation be- 
ginnt, wie dies der geringe Belauf der Staudenvegetation andentet, bei 
5000 Fuß, aber an den mehr ausgeſetzten Abhängen zeigen fich bie 
Pflanzen wärmerer Zone noch 6000 Fuß Höher und bier ıft die 
Sträutervegetation, befonders der Gräfer, ganz tropifc. 

Erf in der Nähe von Simla und in einer Höhe von faft 7000 
Fuß beginnt die Waldvegetation; in diefer Höhe find offene Wälver 
von Eichen, Rhododendren und Andromeden, untermifcht mit verfchiedenen 
Arten von Fichten und einer großen Menge von Sträuchern, wie Rosa, 
Rubus, Viburnum, Berberis, Spiraea, Lonicera, Indigofera, Prinsepia, 
Salix, Daphne u. a. 

Die Ausfiht vom Simla bietet einen fchroffen Kontraft mit der 
som Darjeling. Der allgemeine Umriß der Berge ift fo ziemlich ber 
felbe, aber dieſe find felfiger und meiftens kahl; die Wälder, welde 
gegen Norden dicht und häufig find, bedecken hauptfächlich die nördlichen 
Abhänge der Berge, fo daß von Süden aus betrachtet, nur die Kämme 
der Bergrüden bewaldet erfcheinen. Dadurch ift hier die Scenerie mans 
nichfaltiger als in den öſtlichen Parthien des Himalaya, und mit Aus. 
nahme der Schneeberge dem Auge wohlthuender.. 
3wiſchen den zwei Ertremen, welche ich befchrieben Habe, begegnet 
man namentlih allen Uebergangsformen, und das Geſetz der Verände⸗ 
rung in der Begetation ift offenbar das, daß weiter nach Weften unter 
einem fehneeigen feuchten Klima, die niedrigeren Hügel von 6000 bis 
herab zu 2000 Fuß, immer kahler und grafiger werben, inveß bie 
niedrigen Höhen und der Fuß des Gebirges einen größern Feuchtigkeits⸗ 
grad bewahren und mit Wald befleivet find. Man wird auch finden, 
dag über 6000 oder 7000 Fuß bis hinauf zu 10,000 over 11,000 
Fuß, in welcher Höhe Bergketten allmählich die feuchte Atmoſphärt 
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zueüdbrängen, bie temperirten Seiten feuchter als bie unter ihnen 
Tiegenden find, welche vie Wolfen nicht fammeln und eine höhere Tem: 
peratur und folglich eine mächtigere Sonnenwärme haben. Deftlih von 
Siem nimmt man deutlich dieſelben Erſcheinungen wahr, wo die Nies 
deren Reihen” äußerft troden und heiß find, währenn über 7000 Fuß 
dichte Waldung und feuchte Atmofphäre gerade wie in den Sikkim⸗ 
Bergen vorherrichen. 

Die Thäler der größeren Ströme, welde den Himalaya son 
Norden nah Süden durchkreuzen, haben natürlid eine weit geringere 
Höde, als Die Berge, von welchen fie eingefchloffen find, und auf ihnen 
bringt deßhalb die tropifche Vegetation fehr weit in das innere vor. 
In dem äußerfien Weften find die Thäler des Indus und Tſchinab und 
felbft des Sutledfh, bis zu einer Höhe von 5000 Fuß, welche fie erft 
100 Meilen von ihrem Ausgange in die Ebenen erreihen, heiß, troden 
und tropiſch. Weiter öſtlich erſtreckt fih der tropifche Wald bis weit 
in die Thäler hinein, welche nur in einem Fleinen Theile ihres Bereiches 
Icht find; in der feuchten Atmofphäre von Sikkim find fie dicht be- 
waldet. In dieſer Gegend tragen die Thäler des Tieſta und feiner 
Nebenflüffe eine tropifche Vegetation bis weit in das Innere, und fat 
bis auf eine Tagreife von der Schneelinie. Die Ueppigfeit des dichten 
und triefenden Waldes muß man mit eignen Augen ſehen, um fich 
davon eine Vorſtellung zu machen. 

Die gemäßigte Region des Himalaya erſtreckt fi) von 5000 Fuß 
pder ein wenig höher bis zu ber oberen Grenze der Baumvegetation; 
welche, weftlih, in einer Höhe von 12,000 Fuß, öſtlich noch etwa 
1000 Fuß höher TYiegt. Ueber 9000 Fuß indeß zeichnet fich die ge- 
mäßigte Region durch viele eigenthümliche Formen aus, welche niedriger 
nicht vorkommen, dieſe find im Allgemeinen, bejonvders im Welten, von 
fehr Europäiſchem Typus; im der öſtlichen Flora indeß fommen in diefen 
Höhegraden die prächtigen Rhododendren von Sikkim ganz befonders 
häufig vor. In diefer Zone gehört ein großer Theil der Bäume Euro: 
pälfchen Arten an, wie Ellern, Eichen, Birken, Haſelſtaude, Hagebuche, 
Roßkaſtanie und Kirſchbaum. Es ift Dies auch fpeciell die Region von 
Eoniferen, von denen fehr wenige höher oder niedriger gefehen werben. 
Die Fichte, welche auf den niedrigſten Höhegraben des Himalaya’s 
vorfommt, iſt Pinus longifolia, welche überall in der Berggegend des 
Pendſchab His örtlich von Butan ein gewöhnlicher Baum iſt. Sie iſt 
indeß zum größten Theil auf die äußeren Bergreihen befchränft und 
beginnt in einer Höhe von A000 Fuß über der Meeresflähe und er- 
fireeft fich Selten, wenn je, bis zu 7000 Fuß hoch. Diefer Baum feheint 
verfchiedene Klimate fehr gut vertragen zu können, denn er fcheint eben 
ſo gut in den heißen feuchten Siffimthälern, von einer ganz tropifchen 
Vegetation umringt, fortzufommen, als auf den bürren fleinigen Hügeln 
des Pendfchab, wo Regen nur höchſt felten fällt und er faft in allen 
Jahreszeiten einer glühenden Sonnenhige ausgefeßt if. Die einzige 
Eonifere, welche außerdem auf niedrigen Höhen des Himalaya vor- 
fommt, iſt Podocarpus, von der eine Species auf den niebrigern 


, ergreifen von Nepal und Sikkim heimiſch if. 


Pinus excelsa, weldhe mit Pinus Strobus nahe verwandt ift, und 
Pinus Smithiana, die fih der Tanne nähert, find die gewöhnlichften 
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Arten der Central: Zone und über den ganzen Himalaya verbreitet. Ia 
derfelben Zone iſt der Deodar ( Cedrus Deodara) auf die weſtlichen 
Berge befchränft, denn meines Wiffens iſt fie in keinem Thale Nepals 
beimifh; während Pinus Brunoniana anbererfeits in den öſtlichen 
Theilen von Kamaon beginnt und öftlih bis Butan gebt. Zu den 
Arten der Alpenregion gehören P. Gerardiana, P. Wehbiana ug» 
verſchiedene Arten von Juniperus, welche alle, mit Ausnahme der 
erfteren, welche mehr dem Welten angehört, allgemein verbreitet find. 

Es iſt unnöthig, länger bei ber Alpenregion zu verweilen, weil, 
fo üppig auch die Vegetation und wie ſchön die Pflanzen derfelben find, 
deren Formen den meiften meiner Leſer befannt fein werven. 

Sch muß mich fehlichlich begnügen, auf ven Wechfel der Vogetation 
in der gemäßigten und fubalpinifchen Zone bei weiterem Vordringen ia 
das innere der Berge, aufmerffam zu machen, welche als eine Folge 
der Regenverminderung bezeichnet werben Fann. 

Wenn wir anf. unferer Wanderung durch den Himalaya einen 
großen Fluß aufwärts verfolgen, fo finden wir die Auffahrt fo graduell, 
daß der Wechfel in Klima und Begetation faft unmerflih iſt und nur 
dur nähere Beobachtung wahrgennmmen wird. Wenn wir inbeffen, 
andererfeits, über eine Bergkette von beträchtlicher Höhe kommen us 
an deren Norpfeite in ein anderes Thal hinabfteigen, dann finden mer 
den Uebergang oft fehr auffallend; und wenn die Kette hoch genug ıf, 
um den größeren Theil bes Regens auffangen zu können, baun ftellt 
fih der Kontraſt zwifchen den zwei Seiten wahrhaft überrafchend dar. 
Bei einem folchen vollfommenen Kontraft läßt ver Wanderer vie dichten 
Waldungen und die gewöhnliche Vegetation des Himalaya auf der 
einen Seite, um auf der anderen einen bürren verbrannten Boden zu 
finden, auf dem Astragali, Boragineae und Eruciferen zerfireut wachfen, 
beren Formen ganz an die Flora Sibiriend erinnern. Der Art ift die 
Vegetation von Thibet, welche man entweder plöglih durch Ueberſtel— 
gung eines Hochpaffes oder fiufenweis den Indus, Tſchinab, Sutledſch, 
Ganges und viele andere Himalaya-Ströme firomaufwärts verfolgen 
erreichen Fan. Diefe dürre Vegetation findet man bis zu 10,000 Fuß 
über der Meeresflähe und es hängt alfo ‚viefelbe keineswegs von dem 
Höhengrabe allein ab. 


| 
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Ueber den 
Fortſchritt in der Pelargonien-Ducht 
_ während der legten Jahre. 


(Sätuf.) 


Jetzt wurde es Mode Preife für Sämlinge auszufehen. Bon ben 
im Jahre 1840 erzeugten, erbieften nur 4 Arten auf ven Ausftellungen 
Preife, nämlich: Nymph, Beauty, Comte de Paris und Brides-maid. 
Um reife. zu erlangen, verboppelten die Züchter ihre Bemühungen, 
und fo kam es, dag rm Jahre 1842 eine fehr große Zahl von Neu» 
heiten mit herrlichen Blumen erfchienen. Sieben davon wurden im 
Sabre vorher gefrönt und find dieſe, wie alle anderen mit einem * 
bezeichnet, welche auf den Ausftellungen Preife erhielten. * Rising 
Sun (Gaine's) war die fehönfte Blume des Jahres und mwurbe mit 
5 Onineen gefrönt, fie fland dem King beffelben Züchters fehr nahe, 
jedoch won mehr Tichtsorange-fharlah Färbung. Herr Games lieferte 
noch Amaranth und * Captivalion zu zwei Öuineen, Duchess of Kent 
und * Caroline zu 3 Guineen. Herrn Foſter's Blumen waren * Prince 
of Waterloo, eine herrlich helle Blume, Jessie zu 3 Guineen ausge- 
sehen, Amulet, Augusia, Beriha, Comus, Gipsey, Jew, Rhoda und 
Selina famen fämmtlich zu I — 2 Guineen in den Handel. Medora 
war befonders nen in Färbung und der Vorläufer vieler anderen ähn⸗ 
liher Rärbung, als Leonora, Cleopatra u. a. Herrn Garth’s Blumen 
waren Queen of Fairies zu 3 ©nineen, Queen of Beauties, Douglas, 
Evadne, Flash, Jubilee, Tournament, Wonder und Witch fämmtlich 
zu 2 Guineen. Leßteres war eine weiße Acquifition mit dunkel pflaumen- 
farbigen Flecken und Adern, eine Form, die noch jetzt fehr geachtet ift 
and durch Virgin Queen, Village Maid repräfentirt wird. Drei herr: 
Ihe zur erſten Klaſſe gehörende Varietäten erfehienen, als: Camilla, 
Fair Maid of Devon und Glory of Jersey jede zu 3 Ouineen. Herr 
Lumsden gab feine Madeline, eine fehr frei blumige carmoifinrothe 
Barietät, die noch Heutzutage viel gezogen wir, zu 2 Grineen aus. 


156° 


Ebenſo zeichneten ſich noch von biefem Jahre aus: Kinghorn's Grand 
Monarch, mit dem gute Geſchäfte gemacht wurden, Lady Cotton Shep- 
pard, Priory King und Vanguard. Aus viefem eben Angeführten 
erfiebt man, daß wieder ein großer Schritt vorwärts gemacht worben 
ift, jedoch nur ein Fleiner Schritt gegen das Jahr vorher, da nur vier 
Sorten gekrönt wurden. Die Hauptverbefferung in der Erzeugung von 
Pelargonien-Sorten war, daß man Blumen gewonnen hatte mit „fleif- 
ftehenden Blumen“, deren Blumenblätter fi nicht zurücklegen. 

Es war ungefähr zu diefer Zeit, als Herr Rendle zu Plymouth 
zuerſt eine neue und fehr gute Methode, neue Pelargonien auszugeben, 
einführte und die darin beftand, des Züchters beften Sämlinge anzulaufen 
und diefe unmittelbar, nachdem fie auf der Ausftellung benannt waren, 
zu mäßigeren Preifen, als früher, zu verfaufen. Diefe Methode erwies 
fih als fo praftifh, daß fie bald allgemein wurde. Eine Guinee hielt 
man für jede neue Varietät für genügend, fie müßte denn einen beion- 
FE und neuen Charakter befigen und wurde für ſolche 1”, Guinee 
eſtgeſetzt. 

Herr Lyne zu Cornwall machte im Jahre 1843 den erfolgreichen 
Anfang mit dem Erſcheinen ſeines berühmten Duke of Cornwall, das 
bald die Blume des Tages wurde. Es iſt eine noble Blume und 
wurde ein Jahr ſpäter nur durch deſſelben Züchters Forget me not 
übertroffen. * Lord Ebrington, * Princess Royal und Sunrise waren 
fammtlih ſchöne Blumen. Herrn Fofter’s Stern diefes Jahres war 
Sir.Bobert Peel, in Farbe ähnlich dem Conservative, vielleicht noch 
bunffer. Favorite war eine lichte roſa Varietät, beive zu 3 Guineen 
ausgegeben. Eben fo Schön waren von demſelben Züchter: Luna, 
* Nestor (eine große Blume), Rosetta superba und Sapphire. Herrn 
Garth's beſte Blumen waren Unit, Queen Philippa, Wigard und 
* Constellation zu 3 Guineen. Herr Gaines hatte * Amulet, Duchess 
of Southerland und Orange perfeclion jede zu 3 Öuineen, und Lady 
Sale, Prince of Wales und Princess Royal zu 2 Guineen. Eine gute 
Barietät war auch Lumsden's Sarah. Baſſett's Globy wie Blad: 
Leise Thanderer waren fehr geachtet, Ießtere eine große, ſtark⸗genervte 
eifehfarbige Varietät. Queen of Bourbons, längft vergeflen, wie Belle 
of Ware, Comte d’Orsay, Imperialis u. a. Gielten fih nicht Tange. 

Im Jahre 1844 trat Herr Bed mit einer Menge herrlicher neuer 
Blumen hervor, ald 3. B. Black Prince, British Queen, * Cleopaira, 


*Leonora, * Evening Star, Meteor, * Susanna u. a, bie ſämmtlich 


durch die Herren Iucombe und Pince zu Exeter zu fehr mäßigen 
Preifen in den Handel gebracht wurden. Es waren meiſtens bunfle 
Dlumen mit ganz anderen Zeichnungen, als man vorher fannte. Pluto 
von Herrn Thurtell, wurde zu 1 Guinee von ‚genannten Herren 
ebenfalls in Handel gebracht. Diefes war wahrfcheinlich der Vater von 
allen fpäter erzogenen Varietäten mit fammetnen Flecken als: Mount- 
Ptna, Crusader zc. Drei fehr grob gezeichnete Blumen, nur wenig 
von einander verfchteden, erfchienen in demfelben Jahre, als: * Ivanhoe, 
Druid und Fearless, Größe fünnte ihre einzige Empfehlung fein. Herr 
Cook, der eminente Rultivateur zu Chiswick, gab fein Cyrus superb, 
Elise Sauvage und Maid of Honour zu 1, Guinee aus. Herrn Fo⸗ 
ſter's Blumen waren Constellation, Conflagration (fehr -Tichte Farbe, 
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jedoch Hein und vielleicht der Vater von Prince of Orange) und Hybla, 
auch hell und eine Art von ereetam. Folgende gingen jedes zu 1 Guinee 
fort: pulchellam, ein hübfches purpurrothes, * Lady Villiers, * Lord 
Chancellor und the Pet. Herrn Gaines Blumen waren elegansnova 
zu drei Guineen, Cotherstone und Egbert eine Fleine, carmoifinrothe 
Blume; King of Beauties zu drei Guineen und Princess Alice ein 
fhmugig weißes mit pflaumenfarbigen Flecken. Herr Garth erzog in 
viefem Jahre nicht viel, fein Queen, Philippa, Byron und Plantagenet 
waren die einzigen und von nur geringer Bebeutung. Ackbar zu 
3 Guineen in den Handel gefommen, wurbe eine gute Ausftellungs- 
pflanze, der Züchter blieb unbefannt. Lyne's Celestial.war eine hübfche 
Neuheit, ebenfo feine Princess Alice. Herr Catleugh bradte 
einige Formen als: Mulberry, Victoria und Tipula jede zu 1 Guinee. 
Eine gute fehr dunkle Varietät: Mopel erſchien noch und gefiel mit 
dem ihm gleichflehenden Pluto. Die Preife wurden nach diefem ziemlich 
gleihförmig, obgleich mehere Handelsgärtner die hohen Preiſe beizu; 
behalten fich alle Mühe gaben. 

Wir find nun zu einer wichtigen Epoche des Fortfchrittes gelangt. 
Das Erfcheinen eines neuen Liebhabers mit einem ganz frifchen Borrath 
gab dem Pelargonien-Handel eine mächtige Wendung. Wie er ſowohl 
ald Ausfteller wie Züchter Erfolg hatte, beweifen die Berichte der 
großen Ausftellungen, und find wieder diejenigen Sorten, welche auf den 
Ausftellungen Ri Chiswick 2c. Preife erhielten, mit einem * bezeichnet, 

1845. ir finden nun ſchon Sorten der neueften Zeit, welche 
bier anzuführen von einigem Nuten fein bürfte, da viele ſich noch in 
Rultur befinden und auch noch für mehere Jahre bleiben werben. 

Im Zahre 1844 trat Herr Bed zuerft mit feinen neuen Sorten , 
auf, und im Jahre 1845 erſchien wieder ein nener Züchter, nämlich 
Herr Hoyle zu Guernſey, jest jedoch in Reading etablirt, von dem 
wir zuerft deſſen Champion, Titas, Pompey und Sarah-Jane bewun- 
berten. Herrn Hoyle’s Pompey und Titus ging jedes zu 635. fort, 
Champion zu 428. Herrn Foſter's Blumen waren Mabob, * Phaeon, 
*Dr. Lindiey, *Miss Peel, * Duke of Devonshire, Rosette jedes zu 
42 8. in den Handel gebracht, während Magician, * Psyche, * Robus- 
tum, * Sultana, the Cid und Shield ef Achilles jedes zu 21 s. fort: 
Bing. Herrn Lyne's Confidence, Imogene, King of Saxony und 
Sappho gingen zu dem halben Preiſe fort; während Gaine’s * Duchess 
of Leicester noch 63 8. galt, Thurtell’s Othello, Silverlack’s Chance, 
* Cock's Hector, Medora und While Sarrey nur 1 Guinee fofteten. 
Sultana und Chandler’s Celestial (legteres mit einem fehr rein 'weißen 
Schlunde) braten bedeutende Summen ein, obgleich jedes nur zu 
Ys Guinee verfauft wurde. Barth brachte 1845 nur ein neues 
Pelargonium, nämlich fein Magay zu 425. in den Handel. 

Das Jahr 1846 war wieder fehr ergiebig in neuen Sorten ge: 
wefen und die fchönfte war unftretig Dryry's Pearl, ‘von Herrn Cat: 
leugh zu 3 Guineen in ven Handel gegeben, ein Preis ver noch 
gering war für das erfle rein weiße Pelargonium. Die Blume war fo 
(hin, daß fie zu verfchievenen Malen auf ven - Ausftelungen ausgeftellt 
worden iſt. Unter Heren Hoyle's Sorten zeichneten fich in biefem 
Jahre aus: Chimborazo zu 3 Guineen, ohne Zweifel vom Mount Eina 
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gefallen, Alice Augusta, Duke of Orleans, Gipsy Maid, fehr niedlich, 
jedoch von ſchlechtem Habitus, Josepkus und Lord Morpeth. Her 
Beck's Desdemena war eine große Acanifition, und va es die -erfe 
Blume diefer Art war, fo wurde fie völlig populär, die ührigen Er⸗ 
zaugniffe von Bei waren * Arabella, * Bellona, * Isabelle, * Juno, 
Marc, Antony, * Mustee, Othello, * Roay Circle und: * Sunset u. a. 
Obgleich die Sorten des Herrn Bed fehr zahlreich waren, fo waren 
fie dennoch fämmtlich gut, was ſchon daraus: heunorgeht, daß fo viele 
einen Preis erlangt haben. Herrn Foſter's Ardeus und * Orion jedes 
zu 3 Guineen, verbienten jede Beachtung, ebenfo fein Duke of Hamil- 
ton, Queen Pomare zu 3 Guineen und Sapphire. Herr Gaine hal 
ein gutes weißes Pelargenium Camilla alba erzogen, ferner noch: andere 
al8 Miss Holford uud grandis. Herrn Garth’% einzigfte Blume war 
Comus zu 1 Guinée. Herr Lyne erſchien nur mit Drei neuen Sorten: 
Hesperus, Marwmien und Merry. Monareh, die beiden erſten blieben 
lange im Handel, Zu diefer Liſte mag noch Cook's Mile gefügt 
werden, welches zu 2 Guineen erfihien. Der Fortſchritt, den man m 
dieſem jahre in der Pelargenien- Zucht gemacht hatte, beſtand wicht nur 
in der Korm und Färbung, fondern auch im Habitus, dem FreisHerausftefen 
ber Dlumen, und die lange Dauer derfelben hatte fich bedentend serbeffert. 
Unter den Erzeugniffen des Jahres 1817 ſtand Henn Lyne’s 
Forget-me-net oben an und fteht noch heute ın fehr gutem. Rufe, es 
wurde wie alle Erzeugniffe dieſes Züchters durch Herrn. Rendle zu 
Plymouth zu dem mäßigen Preife von 308. in den Handel gebradt. 
Sein Firefly und the Pire erfchienen gleichzeitig, Herrn Fo ſter's 
Blumen waren Ariel zu 3 Guineen, Arinada, * Paragon,. * painied 
Lady und Pericles. Die painted Lady war die erfie Blume mit einem 
rein weißen Centrum, was fie fo anziebend machte. Herr Bed hat 
wieder eine trefflihe Sammlung neuer Sorten als: * Bacchus, * Con- 
pelitor, * Hehe's Lip, Sirius und Besplendent. Gleichzeitig erfchienen 
zwei gute Handelspflanzen, nämlich Blanche, eine. gute weiße Blume 
und giganlic, eine evle große Blume. Herrn Hoyle’s Mount Eim 
war. eins ber beiten. Probufte dieſes Züchters, aber auch ſchön waren 
* Heido, * Sunset und Isabeda. Mary Queen of Scois und. Princess 
Olga von Heren Gaine erzogen: und zu zwei Guineen in den Handel 
gebracht. Herrn Garth’s Blumen waren Coup de Soleil, Emperor, 
Hercules, Mars, Sultan und Negress jede zu 2 Guineen. Letztero if 
eine. fehr gute Ausftellungspflanze geworden, fie ift von gutem. Habitns 
und blüht leicht. Hureka und Queen of Frumps, obgleich zu drei 
Guineen ausgegeben, waren nieht ſo gut als die anderen Blumen von 
Herrn. Sarth, Herr Eatleugb. hatte mar zwei Blumen: Aygrippiss 
und Rachael-Superb. Letztere eine filberwesfe Blume mit niedlich ge 
fleckten violetten Oberpetalen. | , 
Das Jahr 1848 lieferte ebenfalls eine beveutende Anzahl herr 
licher Sorten, ſo z. 3. Beck's .* Centurion, * Cavulien, * Gruekta; 
Gusiavus, * Gulielma und Rosamond, jede: zu 1’/o- Guinee in- ven 
Handel gebracht. Zwei fehr. beliebt geworbene Danbelspflanzen deſſelben 
Züchters find: Blanche und grandiflera, Herr Lyne brachte in Diefem 
Sabre das berühmte Queen of Song usb Jenny Lind zu 2 Guineen; 
an Mercury und Star of the Wost waren gut. Herrn Gaine's 
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"Salamander bewies ſich als eine gute. Acquiſition unter den hochge⸗ 
fürdten Sorten. Herr Miller zu Ramsgate lieferte einige treffliche 
Neuheiten, die jedoch, da fie den nom ihnen gegebenen Zeichnungen nicht 
gleihfamen, wenig Aufnahme fanden, und hat man auch von ihnen 
nicht? mehr auf den Ausflellungen ferner wahrgenommen. Herrn 
Folley’s Black Prince und von Herren Rendle mit Herrn Lyne's 
Neuheiten in den Handel gebracht, waren zwar billig. jedoch nur von 
mittlerer Größe, fo daß fie wenig Aufnahme fanden. Deren Foſter's 
Blumen waren. Beriha, Clarinda, Marfan 3u einer, Lucreiia nnd 
Orpheus zu: 2 Guineen jede, erregten jedoch wenig Aufmerffamfeit. 
Diefer Züchter Scheint von feinen Arbeiten auszuruhen. Chbenfowenig 
ſprachen Herrn Garth's Blumen von biefem Jahre an, fie konnten 
fih mit denen von Bed und Lyne nicht meffen Her Cock halte 
eine neue Form, Melpomene zu 1 Guinee. Herren Beck's Sorten 
ſtanden fo mit von allen.oben an; die Petalen feiner Blumen befigen Steif: 
heit, eine Eigenfchaft, vie feiner Blume fehlen darf, die Pflanzen ſelbſt 
haben guten Habstas, jo wünfchenswerth für die Ausſteller, die Blumen 
erheben -fich "frei. heraus und fämmtlich blühen vollfommen auf. 

Um die Fortfchritte bis zum Jahre 1851 vollſtändig aufzuführen, 
fo begann Herr Hayle im Jahre 1849 vie Reihe mit einer Menge 
neuer. Sorten. Sein Crusader ftand oben an, aber Jeder, welcher die 
nene Hybride Fuktivirte, fagte, welch' ein Sammer, daß diefe herrliche 
Blume einen Pflanze gehört von einem fo ſchlechten Habitus, in Folge 
deſſen fie auch nie eine Ausfiellungspflanze geworben if, aber dennoch 
erfreut fie fich großer Popularität. Ahd-el-Kader, Belle of ihe Village, 
“President, -Bolta, * Sparkler und Terpsichore find fämmtlich herrliche 
Sorten, jede zu 4 Guinee, aber auch feine Flamingo, Prometheus und ' 
* Superlative mit einigen anderen find als gut zu erwähnen: Topping’s 
*“Brifiant ‘wurde zu meheren Malen ausgeftellt und fteht als eine ſchöne, 
große ſcharlachrothe Blume noch umübertroffen da, fo daß fie auch aflge- 
mein. fultivirt wird, aber leider hat die Pflanze feinen fehr guten Ha⸗ 
bins. Eine dunkle Varietät: elegans, eine wirflihe Neuheit, dann 
Rebecca auch dunkel und die herrlihe Virgin Queen famen ebenfalls 
von Herrn Topping. Herr Story bradte durch Herrn Bed ein 
Paar Mont Blancs, *No. 1 und No. 2, Erftere war das befte, hatte 
jedoch einen fchlechten Habitus. Herrn Beck's eigne Blumen viefes 
Jahres waren * Delicatissimum (ſehr fehön, aber leider von einem 
ſchlechten Habitus) Hmilia, Princess, Refulgent, Sun-Down, ! Star 
und Symmetry, jede 1 Guinee. Das von deimfelben Züchter in den 
Handel gebrachte Fancy, genannt Harlequin, fand feinen Beifall. Herr 
Foſter Iieferte mehere, jedoch wenig auffällige Sorten, als: Alonzo, 
Armada-Superb, Lamartine, Lalla Rookh, Ondine, Norah, Phyllis 
and Victory. H. Whomes, früherer Gärtner bei Herrn Foſter, Tieferte 
ben Pelargonien-Freunden einige Neuheiten als: Windsor Castle, eine 
fhöne Blume, jedoch fih den Fancy-Sorten zu fehr nähernd, und 
Queen Victoria, von zu wenig Beftändigfeit. Herrn Gaine's Aspasia 
und *Meleager, jede zu 2 Guineen, waren ziemlich gut und fchließen 
bie Reihe für dieſes Jahr. - 

Für Diejenigen, welche die oben genannten Sorten kultiviren, denn’ 
nur wenige verfelben find jetzt erſt ausrangirt, ift es überflüffig, über 
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den Werth verfelben zu fprechen, jeboch diejenigen, welche fi von ben 
großen Zortfchritten überzeugen wollen, die in ber Pelargonien⸗Kultur 
bis jetzt gemacht worven find, bürfen nur Crusader, Brilliant und 
Delicatissimum betrachten. 

Das Jahr 1850, wohin wir nun gelommen, war reich an fchönen 
Sämlingen. Herr Fofter muß hier zuerſt erwähnt werben mit feinem 
Gipsy Bride, es übertrifft alle früheren, obgleih nur Heinblumig umd 
von fehlechtem Habitus. Che jedoch eine gleihe mit größeren Blumen 
und befferem Habitus (der Pflanze) erzielt wird, bleibt dieſe Hybride 
binfichtlih der Blüthenform unübertroffen. Herrn Fofter’s übrige 
Hybriven waren: * Constance, conspicuum, Narcissus, Armada im- 
proved und Alderman, leßteres wurde als Black's, Herrn Kofter’s 
Gärtner, ausgegeben. Herrn Major Foquet's * Magnificent erhielt 
auf der Upton-Parf:Ausftellung den zweiten Preis, hätte aber wohl den 
erften verdient. Diefe Hybrive iſt jeßt fehr allgemein geworben unb 
wurde vom Züchter für 2 Guineen verfauft. Herrn Symon’s: Field 
Marshall vervient den dritten Play in diefem Jahre, es iſt das Er 
zeugniß eines Privatzücdhters und wurde durch Herren Beitch in den 
Handel zu 1". Guinee gebracht. Herrn Beck's Cuyp, * Emily, 
Governor, *Loveliners, Painter, Pet und * Rosalind, alle mehr oder 
weniger fihön, erhalten Herrn Beck's Namen als eifrigen Pelargonien: 
züchter. Herrn Bragg’s Falstaff, obgleich nicht fehlerfrei, iſt eine 
gute Ausftellungspflange geworben. Herrn Hohyle’s * Prince of Orange 
ſteht Hinfichtlih ver Farbenpracht unübertroffen da, ebenfo ſchön find 
beffien Christabel, Crispina, Lord Stanley, Lord Geugh, Vanda, 
*Nonsuch und * Satisfaction. Herrn Gaine’s Electra, the Moor, 
* flying Duchman (herrlihe Form), Princess Helene und Grenadier 
mit Turner’s Rowena, Walton's Antagonist, Stone's Oorregie, 
Cock's Sikh und Walfer’s Parity fchließen die Lifte, und man fam 
von ihnen fagen, daß fie alle gute Acquifitionen find. 

Flor. Cab. 
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Der Gewürznelkenbaum und der Mushaten- 
nußbaum.“*) 


Der Gewürznelkenbaum (Caryophylas aromaticus), jur en 
familie gehörend, ift ein ſchoͤner Baum, von der Höhe unferes Kirſch⸗ 
baums. Der Stamm ift ſchlank, hat eine glatte Rinde, und die Zweige 
bifden eine ſchöne Krone. Die Blätter gleichen den Lorbeerblättein 
und bleiben während des größten Theils des Jahres am Banme figen. 
Die Blumen, welche fih in der Regenzeit entwideln, fiten in Dolden⸗ 
fräußen; der Kelch iſt mit dem Fruchtknoten zufammengewachfen, fleiſchig, 
hochroth, und der Kragen veffelben viertheilig. Die vier Bfätter der 
Krone find am Rande zufammengewacfen und bilden dadurch gleichſam 
eine Mütze. Die Frucht ift eine längliche, braunviolette Beere. Was 
wir Reifen nennen, ift die Blume, nämlich ver Kelch und die gefchloffene 
Krone; fie zeichnen fi, wie befannt, durch den flarfen, aromatifchen 
und dabei brennenden Geſchmack, welcher fi lange auf der Zunge 
erhält, aus. Außer der unmittelbaren Benugung als Gewürz, wirb 
ans dem Abfall, welcher fih beim Einſammeln ergiebt, namentlih ans 
ven Dlumenftielen, das Nelkenöl bereitet. Die Nelfenernte wird vom 
Detober bis December vorgenommen. Man reinigt den Boden unters 
halb der Bänme, und pflüdt die Blumendolden theils mit der Hand, 
theils mit krummen Stöden ab. Die Nellen werben alsdann auf ges 
flochtene Matten gelegt und bei einem ſchwachen Feuer geräuchert, 
wovon fie braun werben; fpäter werben fie an der Sonne getrocktet, 
und nehmen alsdann die ſchwarzbraune Farbe an, welde fie bei ihrer 
Berfendung haben. - | 

Einem Mittelverhältniß nad, rechnet man 5—6 Pfund als Ertrag 
eines Baums; aber die Ernte iſt in verſchiedenen Jahren fehr ver- 
ſchieden. Ein Nelfenbaum wirb für gewöhnlich 75 Jahre alt, aber man 
hat Beifpiele, daß Bäume ein Alter von 100-150 Jahren erreichten. 


— 





J 
i) Aus „Die Erde, die Pflanzen -und ber Menfch::- Popülalre Natur 
(dilderungen von 3. F. Schouw. Aus dem Däntfpen unter Mitwirkung des 
Berfaflers von H. Heife“ entnommen. 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung. VII. Band. 11 
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Wenige Pflanzen haben in der Natur einen fo befchräntten Ber: 
breitungsbezirt als der Nelfenbaum. Urfprünglih fand man ihn nur 
auf den fünf ganz Heinen molukkiſchen Inſeln, befonders auf der Juſel 
Machian. Kurz vor Ankunft der Europäer war er nah Amboina 
gebracht, aber dort gedeiht er nicht fo gut und bedarf größerer Sorg⸗ 
falt. Die Javanefer, welche vor Anfunft der Europäer im Befik des 
Gewürzhandeld waren, haben vergebens verfucht, den Baum nad Java 
zu verpflanzen. Die Europäer haben ihn nach der Inſel Mauritius 
und nach Cayenne gebracht, aber die daſelbſt produeirten Nelken find 
von geringerer Güte, und der Anbau macht fih vielleicht nur chen 
bezahlt, weil die Holländer durch ein künſtliches Handelsſyſtem ven 
Preis der Nelfen, welche von Amboina fommen, unglaublic hoch halten. 
Es ift merkwürdig, daß die urfprüänglihen Bewohner der Moluffen 
Leinr ‚Nelken gebraudten, und‘ erſt durch Nachftage ver Fremen’ bie 
Wichtigkeit derfelben Fennen gelernt haben. 

Der Musfatennußbaum. (Myristioha moschata) ift ein fchöner 
Baun, 40-50 Fuß Hoch, mit ausgebreiteten Zweigen und immer 
grünen Blättern. Die Blumen fiben in Heinen Bündeln und haben 
‚einige Aßthnlichkeit mit denen der Maigloden. Die Frucht gleicht einem 
Pfirſich, fie ift grün, nimmt aber, wenn fie reift, eine vöthliche Farbe 
„an, Sie.berftet dann in der Rille, welche fich rund um fie herumzieht, 
ah, die karmojſinrothe Bekleidung. des Samens (die Somenhaut, sine 
‚Krmeiterung des Samenftranges). tritt dann hervor; dieſe, Die fogenannie 
Macis oder Muskatenblume umgiebt. ven Samen. oder bie fogenanne 
Muskatennuß netzförmig. 


;.:: Der Baum. trägt während des ganzen Jahres Blumen und Früchte, 
‚aber das. Einfammeln der Früchte. gefchieht mur_zu drei Zeiten, nämlich 
‚im. April, Juli und November. . Die erfte Einſammlung giebt dns 
.befte, die ‚zweite das reichlichſte Produkt. Der Baum trägt im Iten 
Jahr und erreicht ein Alter von 75 Jahren. en 
Das Fleiſch, welches freilich faftig aber dabei herbe und widrig 
-Aft,. wird. weggeworfen; die fogenannte Musfntenbfume wird darauf 
„von der Nuß getrennt und an der Sonne getrocknet, wodurch fie aus 
‚nem Hochrothen in's Blaßrothe übergeht und zuletzt blaßgelb wird, fo 
‚wie, fie im Handel erfcheint. Die Nuß wird drei Tage au der Sonne 
Ketrocknet, fie wird barauf drei ganze Monate bei einem, gelinden Fensr 
‚geräuchert, von der äußern Schale befreit, dann 2-3 Mal in Kalt 
ann Salzwafler getaucht und endlich noch einmal getrocknet, wozu zwei 
Monate erforderlich find. Alles dies gefchieht, um die Nuß ‚gegen. 3 
ſeften zu, bewahren. Einige behaupten, daß es ‚au ‚in.der Abfüht 
gefchieht, die Keimfraft zu vernichten, um auf diefe Weiſe der Verbrei⸗ 
— Muskatennußbaums vorzubengen. Crawfurd nimmt an, daß 
dieſe ganze koſtbare und langwierige Behandlungsweiſe überflüſſig if, 
un daß man ‚die Nüſſe mit der Schaale verſenden ſollte, wodurch fle 
‚am heiten geſchützt werden würden. Die vermehrten Koſten des. Traus⸗ 
portes bei der gewichtigeren Waare würden, wie er meint, durch Er⸗ 
fparung jener mühfamen Arbeit und ber forgfältigen Verpackung wiever 
gewannen. werden. Fin guter. Baum. giebt jährlich 10 — 14 Pfund 
Rüffe. und Macis zufammen. 5.2.0.2. —* 
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Obgleich auch dieſer Baum von der Natur eine befchränfte Ver⸗ 
breitüng erhielt, fo iſt fie dennoch nicht fo eng wie bie des Gewürz 


. welfenbaums, '- Urfprünglih_ war der Baum auf den meiſten oͤſtlichen 


Intel des indiſchen Archipelagus, ja ſelbſt an der Nordküſte Ne 
holland's und in Cochinchina wild; aber infofern der Baum recht wohl; 
ſhmeckeunde Früchte giebt, war’ er urfprünglih mehr befchränkt,; nämlich 
anf Neu⸗Guinea, Ceram, Gilolo, Ternate, Amboina, Booro und auf 
den umliegenden Inſeln. zZ ae 
AS die Engländer während des letzten Krieges in Befiß der Mus; 
fateninfeln gefommen waren, verpflanzten fie den Baum nach Pulo 
Pinang und Weftindien, aber am Testen Orte wollte er durchaus: nicht 
gedeihen, art erfigenannten giebt der Baum ein fo mittelmäßiges Pro- 
duft, daß nur der geringe Preis Abſatz: verſchafft. Auch nach ben 
Maskarenhas Infeln iſt er verpflanzt, und der Anbau in Braſilien 
vefuht. | ‚ 
* Der Gebrandh der Muskatennuß war den urfprünglichen Bewoh⸗ 
nern ebenfo fremd, wie der Gebrauch ver Nelken. | 
Im Altertfum kannte man in Europa weder Gewürznelken nod 
Musfatennüffe. - Die erſten Spuren von ber Kenntniß der Nelken findet 


man Während bes Berfalls des griechifchen Kaiſerthums. Es waren hie 


Araber, welche damals die Nelken nach Europa brachten, fo wie wir 
andy bei den arabifchen Schriftfteflern bie erften Spuren der Muskaten⸗ 


unß finden; - fie befamen biefe Gewürze von Java, wohin bie Java⸗ 


neſer, welche damals einen bedeutenden Handel trieben, fie von ben 


GEewürzinſeln brachten. 


* Nachdem der Weg um Afrika entdeckt war, concurrirten im Anfang 


Ve Sortngiefen, Engländer, Holländer, Javaneſer und Chinefen im 
Gexwüuͤrzhandel, welcher damals vollfommen frei war. Aber im Beginn 
des 17. Jahrhunderts monspolifirten: die Holländer die Propuction und 


den Handel. Sie rotteten die Relkenbäume anf den fünf moluffifchen 
Juſeln, auf welchen fie urfprüngfich heimiſch waren, aus, und bes 
f$ränften den Anbau auf die Heine Infel Amboina, um fi auf viefe 


 Beife zu Alleinbefigern des Produktes zu machen, und um im Stande 


zu ſein, den Preis nach eigenem Gutrünfen zu beflimmen. Gie ver- 
nichteten ebenfalls, fo weit fie es Tonnten, den Muskatennußbaum auf 


allen Inſeln, wo er ſich fand, und befchränften den Anbau auf vie drei 
Meinen Banda⸗Inſeln. Um diefes Bernichtungsfpftem zu bewerffielligen, 
jerflörten die Holländer nicht allein felbft die Bänme, fondern machten 
den eingebornen Fürften Gefchenfe, mit der Verpflihtung, daß ſie auf 


ijrem eigenen Territorium die Bäume vernichten mußten. Dies gab 
nalurlich Veranlaffung zu ‘großem Mißvergnügen der Bewohner, und 


Ä 
| 


hatte oft Blutvergießen und Kriege zur Folge. Jährlich fandten die 
Holländer eine Flotte aus, um zu unterfuchen, ob die Fürften ihre Ver: 
fprechen erfüllt Hätten. Auf der zum Anbau des Nelfenbaums beſtimm⸗ 
ten Juſel (Amboina) wurde es ven Eingebornen erlaubt, venfelben zu 
bauen, aber bie Bäume wurden jährlid gezählt, und Das Produkt mußte 
für einen beftimmten Preis am die Regierung abgeliefert werden. : Die 
Nuskatennußwälder wurden beſonders am Invaliden und Abenteurer 
verpachtet, und es ſind die Nachkommen diefer, weiche jetzt dieſen Rah⸗ 
rungszweig - mit Selaven treiben. ’ Die Singebornen wurden 
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ardftentfeits vertrieben. Muh hinſichtlich der Muslatennufhägme for- 
derie man, daß das Produkt für einen beſtimmten Preis an bie Regie 
rung abgeliefert werben follte, Todesſtrafe wurde bei ben Sclaven und 
bei den geringeren Ständen, Landesverweifung bei ben Boruchmeren, 
wenn fie Muskatennüſſe ausfpmuggelten, erfannt. - - - . 
Dieſes Monopolfpfiem wird noch aufrecht erhalten, obgleich, * 
es ſcheint, ſelbiges in der allerneueſten Zeit etwas gemildert iſt. 
hat nach allen Seiten hin ſchädliche Folgen gehabt. nn 
135 Für vie, Einwohner ver Inſeln, wo diefe Propufte zerflört 
wurben, weil ihnen die Gelegenheit geraubt wurde, bie ihnen von der 
Natur zugetheilten Gaben zu benutzen. 
. Sir fänımtlihe Eonfumenten, weil ber Preis unnatürlich hoc 
jeg.. Der jegige Preis der Muskatennüſſe in Europa (ohne Joll) ik 
2 Mal fo hoch als der natürliche Preis am Einfaufsplaß, was man 
daraus erfieht, wenn man ihn mit dem reife des Pfeffer vergleiät, 
deffen Anbau und Umſatz frei gewefen if, und welcher während des 
freien Handels in gleichem “Preife mit den Muslaten fland. Gleichfalls 
ift der Preis der Nelfen 21 Mal über den natürliden Preis am Ein: 
faufsplage. Der Preis iſt jetzt derſelbe wie vor zwei Jahrhunderten, 
während der ‚Preis der nicht monopolifirten Gewürze bedeutend gefallen 
if. Pfeffer war damals beinahe ebenfo theuer wie Nellen. Cs ik 
wohl theils eine Folge davon, daß bie Production und, der Verband 
jener Gewürze abgenommen hat, Im Anfang des 17. Jahrhunderts, 
als der Handel frei war, wurden anf den Moluffen 3a Millionen 
Pfund Nellen producirt; das Produkt ſank fogleih ‚nach Einführung 
des: Monopols auf 800,000 Pfund herab, und beträgt jegt nur 
700,000 Pfund. Bon Muskaten (Nuß und Macig). werben jegt 
70,000 Pfund auf ven Banda⸗Inſeln probucirt. Erawfurd fchlägt ven 
Verbrauch der Musfaten in Europa vor ungefähr 200, ‘Jahren (ver 
dem Monopol) auf 550,000 Pfund, in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts auf 250,000 Pfund und im Fahre 1810 auf 110,000 Pfund 
an. Nachdem die Engländer die Inſeln erobert und. den Musfaten- 
nußbaum nach Pulo⸗Pinang und mehreren Orten verpflanzt ‚hatten, ſtieg 
der Berbraud auf 450,000 Pfund, derſelbe ift alfo geringer als vor 
200 Jahren, ungeachtet die Volksmenge in Europa fi fo. fehr. ver⸗ 
mehrt und der Wohlſtand zugenommen bat. u 
3) Für die Probucenten, denn weil fie das Product zu einem. bes 
flimmten Preiſe liefern follten, uud, was bie Nelken berifft, die Anzahl 


der Bänme beftimmt ifl, fo iſt bier Fein Sporen für die Betriebſamfeit 


vorhanden. Don dem Preis, welchen bie Nelfenprobncenten erhalien, 
wird zuerft Vs für die Militairs und Civilbeamten abgezugen, vom 
Reſte wird wieder /s abgezogen, wovon bie eine Hälfte den Rajae, 
ur andere den Aelieften des Stammes, welche die Kultur beaufficktigen, 
zuſallt. Eu 

4) Endlich für die Regierung, Weil das Product von fo geringer 
Menge und die Beauffichtigung koſtbar ift, fo ift die zeine Einnahme, 
der- enormen hohen Preife ‚ungeachtet, nicht groß, und ohne, Zweifel 
iel ‚geringer als ſie bei einer mäßigen Abgabe oder einem mäßigen 
Bot bei freier Production und freiem, Handel fein würde. Die Negie 
rang wird beflänbig von ben, Producenten geplagt, melche Exhöpung 
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des gefehlich beſtimmten Preifes ſordern, bie man oft hat einräumen 
müffen *). Das Monopol und die Verpflichtung, das Product zu 
empfangen, führt dahln Ebße Bernätke jo: bilvon, Melde oft verderben. 
As die Engländer 1810 die Banda-Infeln eroberten, fanden fie 
37,000 Pfund Mustatennäffe, zu Staub verwandelt, in ben Magazinen vor. 
Die Geſchichte dieſer Gewürze giebt alſo ein ſchlagendes Beiſpiel 
vr. Bearnerklihleit: dag Monopolſoſtems; in- dicſem Beiſpiel „IE das 
Syſtem · gewiß aufs Aeußerße getrieben uud ſteht in feiner ſchnoͤdefſen 
Geſtalt da, aber mehr per weniger finden wir dieſelben ialelbeis 
genden Wirkungen der Monopole un Allgemeinen wiedor. eu: 


or Alan 





® Der Preis, weichen die Regierung den Broducenten zugeheht, jr kaufst 
ſo w als berienige, welcher beim freien Handel galt. - 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in auslandiſchen Sartenſqrifter. 


(Boi. Mag. tab. ‚4617. ). 
*U Uucus tuberosus Losano. 


(Meinen tuberosa Lindl, Melloca peruviana ‚Moq., M. tabarom ' 
Moq., Basella tuberora H. B. x) 


ern. j Baseliaoene. . ” a 


Acer bie auf æaf. A617. bes Bot. Mar. abgebitbete wianiſche Sn- 
berbarkeit- iſt in unfrer Zeitſchrift (5. 586 und 379 des vorigen. Jahr ) 
bereits fo viel gefagt, daß wir Gier nicht näßer darauf einzugehen 
brauchen, zumal die Hoffnung, fie als ein Surrogat für die Kartoffel 
zu benuten, faſt gänzlich fehlgefchlagen if. 
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00... (Bot. Mag. tab. 4618.) 
. Cedronella cana Hook. 
| Labiatae. - u 


Ein nievliches Pflänzchen, welches von Herrn Charles Wright 
auf der Expedition vom weftlihen Teras nah EI Pasco. in Neu: 
Meſieo entdeckt wurde und unter No, 474 feiner Sammlung ver 
breitet worden iſt. Die Blumen: haben wie die Gardoduia mexitana, 
zu welcher Gattung Bentham auch dieſe Art zieht, wohlriechende Del: 
Mn br doch find die Blumen hinlänglich von denen einer Gordoquia 
verſchieden. 

Dieſe Pflanze eignet ſich ſehr zur Ausſchmückung von Blumen 
beeten, fie wird 2—30 Hoch, iſt äſtig und nach unten zu grau behaart. 
Sie ift völlig Hart und wächſt in jedem Gartenboven. Durch Theilung 
der Wurzeln, wie auch durch Stedlinge, Täßt fie fich Teicht vermehren. 


(Bot. Mag. tab. 4619.) 
Dendrobium cucumerinum M° Leay. 
u | Orchideae. 


‚ Die Abbildung biefer eigenthümlichen Art zeigt uns ein Exemplar, 
wie es Capitain Ph. Ring in Auftralien auf einem Baume wachfend 
gefunden hat und von ihm im blühenden Zuſtande eingeführt wurde. 

ie Blumen find wenig ſchön und im Berhältniß zur Pflanze groß. 
Das Merkwürbigfte jedoch find die Blätter, die das Anſehen von 
Scheinknollen haben und wie bei den Gurken mit Reihen von Fleinen 
Höckern befebt find.: Im März v. 3. blähte dieſe intereflante Art im 
Garten zu Kew. Es if ein Epiphyt, der auf dem Stamme ober ben 
Aeften der Bäume wächſt. Die kurzen Blumenftiele tragen 3 bie 5 
Blumen; dieſe find weiß mit purpurnen Streifen Man entdeckte dieſe 
Pflanze in Neuholland an der Oftküfte außerhalb der Tropen, wo 
größtenteils ein fehr trockenes Klima herrſcht, daher auch ihre Kultur 
eane. fehr. fehwierige if. Am beften gebeiht fie in einem Haufe: ober 
Kaſten ohne :Generwärme, außer während der Zeit, wo. es friert. : . 
tl... . ‘, En ar " 


A . 





107! 
(Bot. Mag. tab: 4620.) 
‘ ..Klugia Netoniana DC.:: 


(Walfenia Notoniana Wall., Glossanthus Notoniana und zeylanica R. Br., 

Gl. malabarica Klein.) 

- Oyriandracene. BE a ı 

; oo. Br Pad Va 5524 

Die Gattung Klugia von Schlechtendal iſt fynonym mit Glos- 

sanihus von Klein, erfler wurde 1833 und Iegtere 1835 nad einer 

‚ mejifanifchen Pflanze gegründet. Obige Art flammt aus Indien und 

zeichnet ſich durch die fehr ſchiefe Blattbafis, wie durch die fehr brillant 
| 


blaue Karbe der Blumen aus. Durch Herrn Thwaites wurben lebende 
Pflanzen von dem botanifchen Garten zu Parabenia auf Eeylon eins 
geführt. Es ift eine krautige, faftige, einjährige Pflanze. Sie hat 
einen geſtreckten Habitus und treibt auf der untern Seite des Stengel 
Wurzeln, erforbert zu ihrer Kultur das Warmhaus, woſelbſt fie fehr 
reichlich blüht. Am beften gedeiht fie in Leichter Raſen- und Torferde, 
fie Tiebt viel Feuchtigkeit im Sommer, ift aber im Winter fehr empfind- 
lich dagegen. a 


(Bot: Mag. tab.’ 469.) | 
Saxifraga flagellaris Willd. 


(S. aspera Bieb., S. setigera Pursh,) . 


'Saxifrageae. 


Diefe niedliche Art wähft ım Kaukaſus und im Altai-Gebirge 
wie auf den Felsgebirgen in Norbamerila im 42ften! N. Br., auf 
ver Melville-Inſel im äußerftien Norden und in der Behrings— 
fraße im Weften, wild. Die Seeleute der Norb-Erpedition führten 
fie unter dem Namen spider-plant (Spinnen-Pflanze) ein. Aus der 
Mitte der Blätterrofette erhebt fich ein beblätterter Stengel, der an 
der Spitze 3—5 huͤbſche, große, gelbe Blumen trägt. Im natürlichen 
Zuftande genießt dieſe niedliche Art zehn Monate einen Ruhezuſtand, 
während welcher Zeit fie unter Schnee begraben iſt und kommt dann 
in dem Turzen Sommer bei anhaltender Wärme und Sonnenlicht zum 
Vorſchein. In diefer kurzen Zeit thaut die Erde 11/—2’ auf, wäh: 
rend der untere Theil ſſets gefroren bleibt. Es dürfte Daher. fehr 
ſchwer fein, viefe Pflange bei uns zu kultivireen. * 

. ir. 


—— — — 
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(Bot. Mag. tab. 4622.) 
Polygonum vacciniaefoliun Wall. 
:Polygonese. - 


Diefe auf tab. 4622 des Bot. Mag. abgebifbete Pflanze iſt bereit 
im vorigen Jahrg. unfrer Zeitfeprift pag. 172 ausführlich beſprochen 
worden. Es iſt übrigens eine fehräzu empfehlende Art. | 


ar 


— — — — 


* Kohleria ignorata Rgl. 
(Gesneria ignorata Kth. et Bch£.) 


. Ss 


Gesneraceae. 


Diefe Pflanze, welche im Jahre 1848 von Profeffor Dr. Kunth 
und Herrn Bouché als Gesneria ignorata im Samen⸗Katalog des 
berliner bot. Gartens befchrieben worben ift, hat Herr Regel von 
diefer Gattung getrennt und nah Herrn Kohler benannt, und hat 
davon in der Gartenflora ) Taf. I. eine Abbildung gegeben. Wir be 


figen dieſe Pflanze bereits feit meheren Jahren und Eönnen fie als eine 
hübſche Art empfehlen. 





*) Die von Herrn Regel in Zürich herausgegebene „Schweizerifche Zeitfihrift 
für Gartenbau‘ Hat aufgehört und wird von ihm flatt deren nun bie „Garten 


flora, eine Monatsfihrift für deutfche und ſchweizeriſche Gartens und Blumen: 
kunde’ herausgegeben. 


(Bot. Mag. tab. 4623.) 
Impatiens cornigera Hook, 
| Balsamineae. | 


: Wieder eine neue Art, welche Herr Thwaites aus Ceylon ein: 
führte und die im vorigen Sommer und Herbſt im Garten zu few 
blühte. Sie ift eine fehr empfehlenswerthe Pflanze. Der Stengel iſt 
krautig, aufrecht, äſtig an der Bafls und wurzelnd. Die Blätter find 
eirund, zugeſpitzt, nach der Baſis zu, wie die Blatifliele drüſig gefranzt. 
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Die. Blamen fiehen einzeln an den -Biumenflönlen is; den Ahhſaln der: 
Blätter: und find etwas herabgebogen. Sie. ‚haben bie Größe unfeer- 
I. Balsamina, find gelblich mit Roth überterſcht. Diefe Art iR ebeg⸗ 
falls einjährig und gedeiht am beflen im Warmhaufe bei reichlicher 
Waſſerſpende, wo fie eine anfehnlihe Größe erlangt und Nebenzweige 
treibt, bie baue ein bolziges Anfehen erhalten und die bei Schatten 
and Feuchtigkeit Luftwurzeln machen, welche ge Ernährung der Pflanze 
beitragen. Die Pflanze fcheint fehr ſchwer Samen anzufeßen, Täßt ſich 
aber leicht durch Stedlinge vermehren. 


(Bot. Mag. tab. 4624.) 
Machaeranthera tanacetiolia N. ab E. 
Mior tamacetifolias H. B. et K., Aster chrysanthemoides W.) | 
Compositae. . 


‘Eine eigenthümlihe, halbſtrauchartige aber h Compoſiter. 

e Blumen gleichen denen ber chineſiſchen After, die Blätter venen 
bet Anthemis oder Tanatetum: Humboldt fand fie nur in den 
mejitanifchen Gärten im kultivirten Zuſtande, während fie Dr. Wright 
wilb in Nen⸗Mejico gefunden und Samen davon an den Garten zu 
Kew eingefandt hat, wofelbft die daraus erzogenen Pflanzen im freien 
Lande während des ganzen, Sommers blühten. Die Blüthenkopfe ſtehen 
einzeln cm. ben Spigen der Aeſte, haben eine gelbe Scheibe und einen 
perpurfürbenen Strahl. Die Bermehrung gefchieht am beſten darch 
Samen, den fie immer etwas Liefert. - £ 


(Bot. Mag. tab. 4625.) 
Ranunculus cortusaefolius Willd. 


Ranunculaceae. 


Ohne Zweifel wohl die fhönfte aller bis jett befannten Ranun⸗ 
fin. Er ift auf ten Canarifhen Infeln und in Madeira ein 
heimifch und vollfommen Hart. Der Stengel wird 4—5' hoch und ifl 
wie bie großen wurzelfländigen, nierenförnigen und. BmBslagpigen 
Blätter haarig. Die ſtengelſtaͤndigen Blätter Find faſt fitzend mad 
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3 S5 theitig. Die Blumen find von glänzend goldgelber Farbe uns 
haben 2" im Durchmeſſer. Es iſt eine In empfeblenbe Art und Sit 
fih durch Theikung der Wurzeln vermehren. 


— nn 


(Bot. Mag. tab. 4626.) DE 
Eugenia Ugni Hook. et Arn. 
(Myrtus Ugni Mol.) 
'Myrtacene. 


Obgleich es wegen Mangel der Frucht noch nicht ganz entſchieden 
ift, ob dieſer hübſche Strauch zur Gattung Myrtus oder Eugenia ge 
bört, fo glauben Dr. Hoofer und Dr. Arnott ihn doch zur Gattung 
Eugenia bringen zu müflen. Diefe Art ift im Süden von Chili und 
den Inſeln, befonders anf Ehiloe und in der Bay von Valdivien, 
wofelbft fie die Eingebornen Ugni und die Spanier Murtilla ober 
Myrtilla nennen, heimisch, und iſt ihr Anſehen fehr ähnlich dem 
unfrer gewöhnlihen Myrte. Die Herren Veitch führten viefen Baum 
durch ihren - Reifenden Heren W. Lobb ein, und fcheint derſelbe in 
ipuem Garten völlig hart zu fein, mofelbfi er im Juli 1851blühte. 

ie Blumen verbreiten, wie bie geriebenen Blätter, einen angenehmen . 
Geruch. | on 

Diefe Art bildet einen ſtark veräftelten Strauh von 2—4 ' Höhe, 
die Zweige abflehend mit bunfelbrauner Rinde. Blätter ‚zahlreich, 
gegenüberflebend, abſtehend an fehr kurzen Blattſtielen, dick, ‚Tederartig, 
oval, oft Yanzettförmig, fehr zugefpigt, nervenlos, der Rand zurü 
gerollt, ounfelgrün oberhalb und blaßgrün unterhald. Blumen achfel- 
ſtandig einzeln, faſt kugelrund, weiß mit roſa Rand. 

s iſt ohne Zweiſel eine hübſche Acquiſition für die Kalthäuſer, 
und ſelbſt für die Strauchparthien der Gärten an der ſüdlichen und 
weſtlichen Küfte England's. 


(Bot. Mag. tab. 4627.) 
Pentstemon baccharifolius Hook. 


Scrophularineae. 


Abermals eine herrliche und neue Art, die aus Samen erzogen 
wurbe, ben der Garten zu Kew von Dr. Wright aus Teijas erhielt. 
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Sie iſt ebenfo zierend, ale das unlängſt erwähnte P. Wrighlii und 
gleich diefem Hart und während des ganzen Sommers und Herbſtes im 
Greien blühen. 

Stengel aufrecht oder an der Baſis ebogen, I—1"/a‘ hoch, 
wenig veraͤſtelt (mit Ausnahme wo die Blätdenrröpe beginnt), brauns 
roth gefärbt. Die Blumen find brillant ſcharlach, 1'/ lang und 
ungemein zierend. — | 
‚. „$ultur wie bei P. gentianoides, Hartwegi und anderen. 


Pa nA Te 


RN en .. 3— . .5 
u Bu \ \ (Bot. ‚Mag. fab. 46383.) | | 

..: 0... Grindelia grandiflora Hook. .. 

u Be £Oompesitae-Asterpideae.) 


Eine aus Tejas ſtammende Compoſitee, die ſich mehr für die 
botaniſchen Gärten als für Blumenfreunde eignet. 


(Bot. Mag. tab. 4629.) 
Bifrenaria Hadwenii Lindl. 
u (Seutlcaria Hadwenil Hort.) | 

.. Orchideae, | 


Diefelbe blühte im Juni 1851 im Orchiveenhaufe des Iſaac 
Hadwen Esq. zu Liverpool. Sie hat große Aehnlichfeit mit der Maxil- 
laria (Scalicaria) Steelii, und daher ed auch natürlich iſt, daß die 
Hörtienituriften fie zu diefer Gattung braten. Dr. Lindley bemerkt; 
daß fie ſich jedoch durch die. Hollenmaffen von verfelben unterfcheivet 
und bringt fie zu Bifrenaria, obgleich etwas abweichend. von biefer 
Gattung. Sie ift heimiſch in Brafilien. 

Das.äußere Anfehen. ver Pflanze. sft ganz das der Max. Steelil, 
nur find die Blätter kürzer und nicht gang fo biegfam und Hängend, 
Blumen And 2-3 im Durchmeſſer, grünlich gelb und braun: gefleckt, 
während die große Lippe weiß mit gelb und voth gezeichnet IR. 


77 Bet.’ Mig. tab. 4880.) 0°. 
Roscoea purpurea J. E. Smith. 
Scitamineae. 


Dr. Hooker führte dieſe Art lebend von Khaſya, im, norböflichen 
Bengalen, ein, und blüßte fie bereits im September v. J. Sie fimmt 
völlig mit der RM. purpurea von Sir J. E. Smith, während mehr 
nördlich, in Sikkim⸗Himalaya, Dr. Hooker noch andere Pflanzen fans 
melte und zeichnete, bie gleichfalls als R. purpurea beflimmt wurden, 
(Hot. in Exotic Botany; Roscoe in feinem fehönen Werfe „on Mo- 
nandrian plants‘ und Lindley in „Botanical Miscellany‘‘). Alle diefe 
Pflanzen jener Autoren ſtimmen darin überein, daß fie größer un 
träftiger find, als die, welche vor uns Tiegt, ai angeſchwollenen Sten⸗ 
geln, mit ovalen⸗lanzettförmigen, zugeſpitzten Blättern und mit Blumen 
von blaßlila-purpur Färbung, mit einer fehr großen und breiten Lippe. 
Ob dieſe nun wirklich einehArt oder nur Barietät if, läßt ſich nicht 
genau beftimmen, nur foviel if gewiß, daß die abgebildete Pflanze vie 
Achte MR. purgurea Smiih iſt. et 


(Bot. Mag. tab. 4631.) 
Impatiens fasciculata Lam. 


(Balsamina fasciculata DO., Impatiens setacea Colebr., I. hetero- 
phylla Wall., Bals. '&eterophylia Don.) 


Balsamimeae. 


R 2 rn . j PER " . by. ; 
Diieſe Art wurde ebenfalls durch Herrn. Thmattes von Keyien 
is: Kew⸗Garten eingeführt, woſelbſt fie Im Sommer 1851. blühte. Sit 
findet ſich auf Dem Continent son Indien, wie auf Ceylon in ven’ mar 
ſchigen :Wiefen ſehr Häufig, woſelbſt ihre zarten Leiſchfarbenen Blumen 
eine große Zierde find. Colebrooke fammelte fie in Syihet, 
Dr. Griffiths in Khafyha und Dr. Hoofer und Dr. Thomfon 
längs dar ganzen. Dimalayanftette. 1 


| 


- Diefe-Ust verlangt‘ biefelbe Rultur-ale bie L.’cornigern. (Brite 18 


dieſer Zeitfcheift. ) 
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(Bot. Mag. tab. 4632. 
Echinocactus longihamatus Galeotti. 
(Kehln, hamatocanthus Mühlpf. Allg. Gartenz. 1846 p. 371.) 
Cacteae. 


Eine ausgezeichnet ſchöne und gleichzeitig ſehr beftimmte Art viefer 
Cactas-Gattung, mit fhönen, 3-4 großen, gelben Blumen. 


(Bot. Mag. tab: 4688) 
Dryandra nobilis Lindl, 
Proteaceae. | 


Wurde aus Samen erzogen, den Herr Drammond vom Schwas 
nenfinffe eingefandt hatte. Es iſt ohne Zweifel die D. nobilis Lindl. 
und‘ der Plant. Preissianae, obgleich die zu Kew im Mai 1851 tn 
Blüthe geftandene Pflanze von Dr. Meisner (Autor der Proteaceen 
der plant. Preiss.) für eine neue Art gehalten wurde und fie Dryandra 
runcinata zu nennen vorſchlug. Es iſt eine fehr ſchöne Art mit großen 
goldgelben Blüthenköpfen. | 


(Paxt. Flow. Gard. tab. 64.) 
Pentstemon azureus Bih. 0 
Serephularineae. | | | 
Eine Art wit prächtigen, azurblauen Blumen, die an ‚den oberen 
Enden ver 2° hohen Steugel erfiheinen, aber nur einzeln, faft ſtengel⸗ 


108 in ven Achfeln ver Blätter. Diefe Art ſtammt aus Californien 
uun läßt firh entweder durch Samen oder Stecklinge leicht vermehren. 


— 
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Die Giftpflanzen von Panama. 


Bon Herrn Seemann. 


Die giftigften Pflanzen Panama’s find die Amancay (Thevelia 
nerüfolia Juss.), Cojon del gato (Tbevetia nitida DO.), Manza- 
nillo de playa (Hippomane Mancinella L.), Florepondio (Datura 

und Bala (Glirieidia maculata Kih.) Bom 

ı follen Leute getöbtet fein, die unter diefem Baume 

Sein milchiger Saft erzeugt Blafen auf der Haut, 

heilen find. Die erfe Ausfage muß jedoch für 

erben und bie zweite würbe mehr zu ermäßigen feit. 

m erzeugt der Saft. auf der Haut durchaus feine 

_ er bei anderen feht ſchmerzhaft wirkt, was wohl 
Hauptfählih von der Conftitution des Menfchen abhängt. Die Augen 
‚bat jaboch Jedermann vorfihtig zu beveden, denn der Heinfte Tropfen, 
der in biefelben Hineinfommt, erzeugt Blindheit und das ſchmerzhafieſte 
Brennen in venfelben. Rauch, von dem Holze dieſes Baumes erzeugt, 
bewirkt ähnliche Erſcheinungen. Ich erinnere, daß, während wir bie 
Küfte von Darien umfhifften, die ganze Mannfchaft eines Bootes des 
Schiffes „Herald“ erblindete, weil fie mit dem Holze tiefes Baumes 
Teuer angezündet hatten. Sobald die Eingebornen mit dem Gifte in 
Berührung gelommen find, fo waſchen fie fogleih dieſen Theil ihres 
Körpers mit Salzwafler. Diefes Mittel ift meiftens wirkſam, und da 
der Baum faft ausfchließlih nur an der Meeresküſte wild wächſt, auch 
Teicht anzuwenden. Es wird behauptet, daß die Indianer des Iſthmus 
bie. Spigen ihrer Pfeile in den Saft des Manzanillo eintauchen. Es 
giebt jeboch mehere Gründe, die gegen dieſe Behauptung fpreden. 
Erſtlich if diefes Gift, wie das aller Euphorbiaceae außerorbentlih 
flüchtig und verliert daher, fo ſtark es auch friſch genommen if, bald 
feine Kraft; zweitens ift feine Wirkung, felbft in ganz friſchem Zus 
ſtande, nie fo ſtark, um ein menſchliches Wefen zu tödten, zumal es, 
wie oben gefagt, bei vielen Perfonen gar Feine Wirkung thut. Bir 
Fönnen daher dieſe Behauptung als nur unriätig bezeichnen und glauben 
eher, daß dieſe Iubianer, wie die von Guayana, ihr Gift von dem 
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Strychnos toxifera Bth. und 8. cogens Bih., zweien fehr gewöhnlichen 
Pflanzen in ganz Panama und Darien, nehmen. | 

Die Frucht der Amancay (Thevetia nerifolia Juss.) wird ebenfalls 
für fehr giftig gehalten, jeboch find ihre gefährlichen Eigenſchaften 
wahrſcheinlich überfchägt. Ich kenne einen Herrn in Panama, ber als 
.er.noch Knabe war, vier dieſer Früchte aß, ohne auch nur die geringfte 
Wirkung verfpürt zu haben. Ä 

Die Blätter der Bala oder wie man fie auch nennt, Madera 
‚aegra (Glirieidia maculata Kih.) werden zum Bergiften der Ratten 
genommen. 

Die Florepondio (Datura sanguinea R. & P.) ſcheint von 
jeher eine große Rolle im Aberglauben im tropifhen Amerifa gefpielt 
zu haben und auch noch zu fpielen. Die Indianer von Darien, wie 
die von Ehoro bereiten aus den Samen diefer Pflanze einen Saft, den 


‚fe ihren Kindern. eingeben, wodurch dieſe in eine Reizbarfeit verfegt 


‚werden, in ber fie dann bie Macht Gold zu entveden befigen follen. 
Auf jeder Stelle; wo. diefe Unglücklichen dann nieverfallen, wird mit 


dem Aufgraben begonnen, und da das Erdreich faft überall mit Gold⸗ 


Raub geſchwängert ift, fo wird mehr oder weniger gewonnen. Um die 
Birfung dieſes böſen Giftes einigermaßen zu lindern, giebt man ben 
armen Geſchöpfen etwas faure Chicha von Mais, eine Art Bier aus 


Mais bereitet, ein. Journ df Botan. 
| Bemerkungen 
über fchön oder nur felten blühende Pflanzen, 
weishe im - 


u botanifchen Garten zu Samburg 
während bes Monats März blühten. 


Vom Redacteur. 


"0 1 Im Aalthauſe. 
Anthocercis albicans Cungh. oo J J 
Oerren ‚biosldr: Hort:, Geodi: Hort: und. Harrisü Hort, ſind drei ſehr 


Leicht und dankbar blühende, hübſche Hybrive Formen. 
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Cyathodes Ocyeedrus RB. Br biäßt ſehr voll, Me Blauen find jede 
nur Hein, weiß, erſcheinen aber in einer fehr großen Anzahl 
an jedem ‘Zweige, fo daß die Pflanze einen ſehr habſcher 

| Aunblick gewährt. 
Dicehtra : äpectabilis -DC. 'Diefe allerliebſte nze fl‘. ſchon a. früher 
ne ausführlich befyrochen worden, als daß fie hier nochmals näher 

... empfohlen zu werben braudt. 
‘Eriöstemon scabram Pazxt., ift wie alle Arten biefer Gattung ſehr zu 
nen, fie Hläht leicht und vol, felbft ſchon els kleine 
anze 


Genista monosperma Lam. (Oytisus flipes Hort.) Iſt berats öfter | 


als Zierpflanze empfohlen worden. 


Leucopogon Cunninghami R. Br., empfiehlt ſich ebenfalls var en 


Veichtes und volles: Blühen. 
Pfmelea Verschaffeltiana Hort. Gehört mit: zu’ den hübfchen Arten 
dieſer beliebten Gattung, ſie ſteht der P. speetabilie and P. 
'Preissit (P. Neippergiana Hort. Angl.) am nädften. 
Scottia dentata R. B. Eine alte belannte, aber m den Sammlungen 
| eben nicht fehr häufig anzutreffende Papilionaceae. 
Styphelia tubiflora Smith, ine ſehr hübfche Art mit zolllangen, par 
purrothen Blumen. 


2. Im Warmhauſe. 


Außer meheren befannten hübſchen Pflanzen zeichnete ſich im 
Februar und März namentlich eine Menge hübſcher Begonien durch ihr 
reiches Blühen aus, als Begonia conchaeflora Otto & Dietr., eine ſehr 
niebliche zwar Heinblumige, aber ungemein vollblühende Art. (Siehe 





Seite 8 des 1. Heftes von diefem Jahre.) Werner B. aucubaefolia, 
albo-coccinea, Fischeri, manicata, hydrocotylefolia und hydroc. var. 


Warscewiezil. 


Geeneria cardinalis Lehm. (G. macrantha Hort.) zierte gleichfalts ſchor | 


mit ihren herrlichen Blumen das Warmhaus, wie die Kleinen 
weißen Blumen ber zierlichen Schlingpflanze: 
Khynchospermum jasminoides einen angenehmen Duft verbreiten. 


3. Orchideen. 


Compareilia falcata Lindi, eine allerliebfte Art mit ſcharlachrothen 

Inmen. 

Cypripedium insigne Wall. & venustum Wall., Dinema polybullon 
Lindl., fehr nieplich und fehr dankbar blühend. 

Gongora maculata var. tricolor gehört mit zu den fihönften Arten 
diefer Gattung, bie Blumen find gelb, braun gefleckt mit 
halb weißer Lippe. 

Huntleya fimbriata Lind. * niedliqh. 

Lycuste cruenta Lindi; "Debbei‘. Linäl: Ian: —2 —— ig fämms 
lich häbſch⸗ 


17 
Odenioglonsum Inero Lidl; un O. puichelfem Linäl, beide: feße 


Ouekliem Cavepdishii Batem. und O. cernigeram.Lindi., erfletes mit 
großen gelbbunten, letzieres mit braungelben Blumen. 


Omithidiam coctindum Salish. = 
Pilumna laxa Lindl. weniger ſchön, doch angenehm riechend. n 
Pleirothallis relalipos G. Reich. Eine fi durih bie Blüthen weniger 
aunszeichnende Art, bahingegen zeichnet fie: ſich durch ihre großen, 
- Löffelförmigen Blätter vorteilhaft aus. Um diefe Art zur 
Blüthe zu. bringen, ift es wotbwendig, fie zur Zeit fehr feucht 
zu halten, indem wenn dies nicht geſchieht, die Blumenſcheſden 
— eintrocknen und bie Blüthen nicht zum Borfihein kommen. 


n —— 


Einige Worte 
we über dus | 
Anziehen der Vicloria regia aus Samen: 


Eine große Anzahl Berehrer dieſer herrlichen Pflanze Hat ſich in 
biefen  verfloffenen Winter Samen von derſelben gu verfchaffen gefucht, 
aber allgemein Hört man bie Nlage Iant werden, daß dieſelben, obgleich 
fie friſch und keimfaͤhig find, nicht aufgehen wollen. Herrn Hofgarten- 
Jaſpectar Wendland zu. Herxenhaufen, der ſchon im Deeember v. J. 
eine große Menge junger Victoria-Pflanzen hatte, erfuchte ich, mir 
einige Worte über die Methode, wie. er feine Samen ausſäe, mitzu 
Iheilen, ‚damit auch Anperem es gelingen möchte, junge Pflanzen zu ers 
ziehen. Herr W. ſchrieb mir unterm 12. Febrnar Hierüber Folgendes: 

.. „Etwas über. bis Anzucht junger Pflanzen ver Victoria za ſchrei⸗ 
bes, halte ich für ganz-überfläffig, weil wichts Leichter iſt, als fie aus 
Samen zu yiehen. Die Grdmifſchung, welche ich dazu auwende, beſteht 
ons Yu lehmiger Raſenerde, "ı Lauberde und Ya Sand und Grand... 
Die Sameulörner werden 8 bis 4 Linien tief in dieſe Erbe gelegt und. 
vie Töpfe 6 Boll unter Maffer geftellt, welches eine Temperatur von 
21—23 Grad NR. Haben muß. Daß Samenpflangen' todt geben, if 
gewiß nichts Seltenes; im vergangenen Jahre erzog ich 7 Pflanzen 
aus Samen und alle 7 find groß geworden, während ich in Diem 
Jahre weniger glüdlih bin. Ende October v. 3. hatte ich einige 
40 Pflanzen, weldhe mir aus Samen aufgegangen waren, diefelben 
Banden in 2 Töpfen in dem -Victoria-Haufe. Da nun befchloffen war, 
die alte "Pflanze eingehen zu Faffen, damit das Haus nicht geheizt zw’ 
werden brauchte, fo wurden die Töpfe mit ben jungen Pflanzen Mitte 
Rovember in ein Gefaͤß mil Waffer. in einem Heineren Haufe geftellt. 
Die jungen Pflanzen des einen Topfes wurden gleichzeitig einzeln in 
Typfe gepftanzt, Die des anderen blieben im Samentopfe ſtehen; da fie 
wie Unkraut aufgegangen tionen, fo wurde ſich nun weniger durum be⸗ 
fimmert als Im vergangenen Jahre. Mitte December. wurden die- 
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Pflanzen ſchlecht und farben ab. Den 6. Januar wurde ber andere 
Topf verpflanzt, worin auch ſchon viele Pflänzchen tobt waren, aber 
auch vie noch Tebenden gingen bie auf eins ein, deffen größtes Blatt 
am 12. Febr. drei Zoll im Durchmefler hatte. Anfangs December 
wurde wieder frifcher Samen gelegt, der aber am 6. Jannar noch nicht 
aufgegangen war. Am 6. Januar wurden nochmald 12 Töpfe mit 
Samen belegt, in jeden Topf 4 Körner, alfo 48 Stück. Bon dieſen 
48 Stück find gegenwärtig 43 aufgegangen und treiben vie älteften 
bereits die erften orventlichen Blätter. Da bis zum 14. Januar noch 
feine Samen von -venjenigeu Feimmten, welche Anfangs December ge 
legt worden waren, fo wurde das alte Bert nochmals unterfucht, ob in 
dem Schlamme nicht noch einige Körner zu finden waren, und wurben 
auch noch mehere aufgefunden, die fogleich gelegt, nach 14 Tagen ſchon 
aus der Erde waren, fo daß wir im Befige von einigen 60 Pflanzen 
find. Wie dieſe ſich nun halten werben, muß die Zeit lehren.“ 

Das Abdfterben der jungen Pflanzen giebt Herr Wendland nit 
nur der trüben Winterwitterung fehuld, fonvdern auch dem Mangel an 
hinlänglich reinem Waffer, dem auch wir unfere Zuflimmung geben. 
Die erften hier im botanifchen Garten in diefem Winter aufgegangenen 
Pflanzen flanden in einem Waflergefäße, worin fih das Wafler unge: 
mein Har und rein erhielt, da fie jedoch in dieſem zu weit vom Lichte 
flanden, fo wurden fie in ein größeres Zinfgefäß, dicht unter vem 
Glaſe ftehend, geftellt, in dem fich aber das Waſſer beſtändig mit einer 
Art Fetthaut Überzog. Die Jungen Pflanzen wuchſen hier gar nicht 
weiter, fondern gingen nad faum 6 Tagen ein. Rur das unreine Waſſer 
tonnte bier Grund des Abfterbens der Pflanzen fein, da das Waſſer 
hinlänglich warm und fo viel Licht, als Die Jahreszeit gab, vorhanden war. 
. - Um die Samen feimfähig .zu erhalten, iſt es notwendig, fie im 
Waffer aufzubewahren. Herr W. bewahrt feine Samen in 2 Flaſchen 
auf, in die alle 4 bis 5 Tage frifches Wafler kommt. Ale Samen, 
wozu auch die 43 Stüd gehören, vie oben erwähnt wurben, find ans 
der einen Klafıhe genommen, dazu gehören alle diefenigen, welche von 
Herrn W. an feine Freunde abgegeben worden find, deßhalb iſt es im 
am fo unerflärlicher, dafi bei anderen Gärtnern die Samen nicht auf: 


sehen wollen. Mehere Samen hatten bereits in der Flaſche gefeimt, 


bie eingepflanzt, fortwuchſen. Ob die Samen von heller oder bunffer 


Färbung find, iſt ganz gleich, wenn die Samen fonft gut ausgebilbet 


find, geben die einen wie die anderen gleich gut auf: . 





— — —— 





Große Plumen⸗, Pflanzen⸗, Frucht- und Gemüſe⸗ 


Ausſtellung zu Potsdam. 


Laut einem im Februar von dem Comits veröffentlichten Programm 
findet vom 2. bis 9. Mat d. J. die vierte große Blumen⸗, 
Pflanzen⸗, Frucht- und Gemüſe⸗Ausſtellung in ben bazu vor⸗ 
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geweiſe geeigneten Räumen des Bahnhofes zu Potsdam Statt, 
bar eine weniger als achitägige Dauer ließ ſich vie Ausſtellung nicht 
befhränfen, e8 wird jedoch jedem Ausfleller geftattet ſowohl mit feinen 
Manzen zu wechfeln, als die Dauer ver Ausftellungszeit zu befchränfen. 

Ein Eomite von Sachverfländigen wird über die Ausftellungs> 
fühigfeit der einzuliefernden Sachen entſcheiden. 

Die Grundſätze, welde in dieſer Beziehung bisher verfolgt wurden, 
werden auch ferner Teitend bleiben. Kür die allgemeine Decoration 
forgt das Comite aus den ihm zu Gebote ſtehenden Pflanzenvorräthen, 
wenn daher auch Zufendungen, welche nur zu biefem Zwecke bienen 
fönnten, nicht gewünfcht werben, fo iſt doch jedes mufterhaft Fultivirte 
Eremplar ebenfowohl älterer und allgemein verbreiteter, als noch feltener 
Manzen willlommen. Die Anfftelung von Gruppen ift erwünfcht, 
fobald jede einzelne darin aufgenommene Pflanze eine wohlgezogene, 
ansftellungswärbige sft, ferner wird um Sortimente beliebter Schmud; 
pflanzen, auch wenn nur die Aufftellung abgefchnittener Blumen möglich 
if, gebeten, ebenfo werden Früchte diesjähriger Treiberei und funge 
Gemüfe erwartet. 

Die Einlieferungen gefchehen im! Ausftellungslocale, oder anf einem 
ver Bahnhöfe der Berlin, Potsvam- Magdeburger oder Magdeburger⸗ 
Halberftänter Eifenbahn, möglichſt am 30. April oder 1. Mai. Trans: 
portko ſten erwachſen den Ausflellern anf beiven Bahnen weder bei 
ver Hin» neh Rückſendung, welche eben dahin gerichtet wird, wo bie 
Sachen aufgegeben find. | 

Für die von der Ausftellungs-Lommiffion erbetenen Zuſendungen 
werden auch die fonfligen Koften des Transports übernommen. Die 
Herren, welche Zufendungen machen wollen, deren Transportfoften die 
Commiſſion tragen foll, werden um _brieflihe Anmeldung und um Ein- 


| holung der Dispofitionen gebeten. 


Die Rüdgabe der Sachen gefchieht, wenn fie nicht vorher verlangt 
wird, am 10. Mai, fpäter hinaus wird Feine Garantie übernommen. 
Für die Pflege der Pflanzen während der Ausftelungszeit wird Sorge 
geragen, wenn die Herren Ansfteller darüber nicht anders verfügen. 

us dem Meinertrage der Eintrittsgelder und nah Verhältniß 
verfelben wird wiederum ein Prämienfond gebildet werben, aus dem 
nah den Beſtimmungen eines von der Eommiffion aus ver Zahl der 
geachteſten Ausfteller zu wählenden Comité's, Prämien am Schlufle ver 
Anstellung zuerkannt werben follen. 

Folgende Preife find jedenfalls beflimmt worben, um zugleich eine 
Anregung zu allen vorzugsmweife geroänfchten Leiſtungen zu geben. 

) —F Preiſe von 20 Thlrn. und 15 Thlrn. für die vorzüglichſten 
rchideen. 


D vier Preiſe von 15, 10 und” zweimal 5 Thlen. für die beſten 


Kulturpflanzen. 

3) zwei Preife von 15 und 10 Thlrn. für die vorzüglichſten Samm⸗ 
lungen von Blattpflanzen. - | 

4) zwei Preife von 15 und 10 Thlrn. für die reichften Sortimente 
blühender Rofen. | 

5) 10 Thlr. für die ſchönſten Sorten und Exemplare blühender 
Azaleen. u 12 . . ' 
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6) 40 Thir. für die ſchönſten Sorten und Enmplare baumartiger 
Rhododendron in voller Blůthe. 
D. fünf Preiſe von zweimal 10 Thlra. und vreimel 5 Then. für die 
vorzüglichſten Sortimente von Aurifeln, Ealceolarien, Hyacinthen, 
. Tulpen, maryllis, Penfees, Finerarien und andern Mode-Blumen. 
8) zwei Preife von 10 Thlru. und 5 Thin. für die beſten Sorten 
und Cremplare von Erifen. 
9) drei Preife von 10 Thlrn. und zweimal 5 Sole. für getrishene 
Früchte und ‚Junge Gemüfe. 
10) drei Preife a5 Thlr. für neue Einführungen and feltene Pflangen 
11) mindeſtens 75 Thlr. Ceine Höhere Summe bei: angemeffenen Ei 
nahmen) zu Preifen für ſchöne Gruppen unb — 
um bie Ausſtellung, deren Verteilung bie Preisrichter näher. be 
immen werben. 
efiger von Handelogärten werben barauf aufınerffam gemacht, 
daß fchöne Pflanzen, weiche nicht zu hoch im Preife gehalten werben, 
von den zahlreichen unfre Ausftellung -befuchenden Gartenfreunden und 
Sammlern gern gefauft werben, und daß fie wohl thun merben, bei 
der Einfendung die Preife ver verfäuflihen. Gegenſtäude miizutheilen, 
auch verkäufliche gute Pflanzen ihren. Sendungen beizufügen. 
Die drei eriten Ausfiellungen hatten fih bekanntlich einer. fehe 
roßen Theilnahme zu erfreuen gehabt, und wie zu erwarten iſt, dürfte 
Ha In in diefem Jahre eine noch größere Theilnahme zeigen, fo daß. unter 
Mitwirtung der Königlichen und Prinzlihen Gärten Potsdam's und 
Berlin’s eine Ausftellung zu Stande kommen fonn, wie man. fie. ander: 
wärts vergebens ſuchen wird. Das Programm iſt wieder von der 
Herren Gartenvireetor Lenné und "Dierlanbesgrrihisrath. Augustin 
unterzeichnet, . an die, auch alle zu madpenben Anfragen ze. zu richten: find 


—e 





Atmen, Planen, Obſt⸗ und Semife- 
Ausſtellung in Wien. 


Anm 24. bis 26. April d. J. wird von der 2 Gartenbau 
Gefellfhaft. zu Wien nie 28, Blumen-, Pflang en⸗ Obſt⸗ 
und. Gemüſe⸗ Ausſtellung abgehalten werden und wird dieſelbe wie 
die vorjährige wieder ebenfowohl ſchöne und merfwürbige. Gegenſtaͤnde 
der Gartenkultur, als auch wügliche Erzeugnifſſe berfelben, : weiche in 
das Bereich des Gartenbaues fallen, umfaffen. 

‚Die & b. Gartenbau⸗Geſellſchaft lirfert in "ten - Prelabeßinmungen 
für bleſes Jahr den Beweis, mit welchem Ernſte ſie jeden Zweig ihres 
Wirkungszweiges zu beförhern wünſcht und ‚fordert. das garterliebende 
Pusiitum auf, fie dur Teilnahme bei den Ausſtellengen zu unter 
fügen Es iſt ein großes. Glashaus zu einem Ausſtelangs⸗Saale her⸗ 
gerichtet worden welcher eine e Dienge von Pflanzen faſſen kann. 

A 
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Die näheren‘ Angaben und Vorſchriften für dieſe Ausftellung über- 
gehend, wollen wir hier nur einige der wichtigften von ben 36 feflge: 
ſetzten Preifen -mittheilen. 


Yilanzen und Plumen.. 


‚Die Heine goldene Medaille und. mei roße fitberne 
Medaillen als Acceſſit für die feltenfte und fchönfte, zu einem ger 
feigerten Grade; der Entwickelung gebiehenen: Pflanze, been: Baterland 
außer Europa und beren Einführung ſehr neu AR, ‚eine. blühende 
Hflanze hat den Borzug 

Für blühende Orsibeen, deren Vaterland außer Europa ift, die 
große ſilberne Medaille. 

Für die ſchönſten Tiſche mit blühenden Roſen beſetzi, ohne Bexuck⸗ 
ſichtigung der Arten, eine große und eine kleine filberne Mevaikte. 

| Tür eine ober mehere Pflanzen aus ber Familie ber Melasto- 
maceen, welche bisher in den Wiener Gärten noch nicht zur Blüthe 
gelan E find, die große filberne Medaille. 

Kir eine neue oder ſchwierige Veredelungsweiſe irgenb einer 

| Ale en:Art auf eine andere, welche für die Gartenkultur ein Gewinn 

Sene Methode, welche vie Veredlung anf weiter im Spftene ber 

Ä — entfernte Unterlage bezweckt, würde ben Vorzug erhalten; 
dech müßte bie Veredinng einen deutlichen Sortihritt im Wachſen bei 
; ae Befefigung bemerfen Taflen: bie aroße ‚filberng 
ebaiffe 
| Für die ſchönſte Sammlung von Kriceen bie gege filb eine 
Nedaille, ebenfo für 12 Stück ſchönſter Epacris, für tück Ru: 
| töreen (Boronia, Eriostemon :0), für die fchönfte Sammlun "2 yon 
ae für Proteaceen, mindeftens 6 verſchiedene Arten, 
t Gardenien, beſonders 6. ſlorida und radicans im Ben blühenden 
| Exemplaren. -' 
Ä Die Feine filberne Medaille für eine gut belanbte Bejaria, 
Ä für eine oder meſert nen eingeführte Bromeliaceen u, Mm. a. 


1: - Obi. und Grwäk. . 
| große fitserne Medaille für fünf ober mehere Stärke ges 
| He Be Tranben, für Eine gut getriebene und ausgereifte AÆAnanas. 
| große und feine‘ filberne Medaille für sorzägiih auf: 
—** VSoſ aller Art im friſchen Zuſtande. 

Für eine getriebene, eßbare Melone, für 6 Sr g glsiofenen 
‚ Birmentobt, für ein Körbchen Palerbfen m Hüffen, fü 
| bibien⸗ oder Kvpffalat von preiswürbiger Qualitaͤt, fir 6 are frifch⸗ 
getriebenes, hinreichend ausgebilvetes Weiß: ober Roth⸗ Kraut, für jede 
dieſer Preisanfgaben die große filberne Medaille. — 

Es werden im Ganzen 45 Piberne Cioße und Meine) und "eine 
bene. Medoeitle dertzeit werden .· F 


Er ‘ 
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Siteratur. 


Die in Europa eingeführten Acacien mit Be: 
rüdfihtigung der gärtnerifchen Mamen von Ber- 
thold Seemann. Mit zwei farbigen Kupfertafeln. 
Hannover, bei Carl Rümpler. 1852. 8. 72 Seiten. 


Der Berfaffer, welcher fhon früher in den Verhandlungen ber 
Gartenbaus®efelfchaft zu Wien vom Jahre 1846, ein jedoch weniger 


vollſtaͤndiges Verzeichniß ver in beutfchen und englifchen Gärten be: 


Enbligen Arten diefer Gattung zufanmnenftellte, bezeichnet es in ver ' 


orrede als ben Zweck feiner Schrift, den Acacienfreunden zu zeigen 
wie reichhaltig bereits die Sammlungen an lebenden Gemwächfen diefer 


Battung find, das Beſtimmen auch ven Liebhabern zu erleichtern und 
„dem Treiben mandher Händler durh neue Namen alte 
Hflanzen Pads Kay ein Ende zu machen. Da der Verfaſſer 
Selegenheit fand, fowo 
Notizen zu fammeln, und fi auch der Unterflüsung des Herrn Den: 
tham zu erfreuen hatte, der fich lange insbefondere mit diefer Gattung 
befhäftigte, fo ift fein Werk meiftens den Anforderungen der Jetztzeit 
entiprechend ausgefallen, und wirb, insbefondere in Bezug auf das oben 
erwähnte Treiben mancher Händler, wozu die Schrift ſelbſt der reich⸗ 
haltigſte Commentar iſt, von Nutzen ſein, nur müſſen wir bedauern, 
daß der Verfaſſer nicht wenigſtens bei den ſeltener vorkommenden Arten 
auch angeführt hat, in welchem Garten ſie kultivirt worden, da dies 
den Acacienfreunden die Anſchaffung fehlender Arten weſentlich erleich⸗ 
tern würde. 

Nach einer kurzen Einleitung über die Schönheit, den u und 


1 auf Reifen mande feinen Zweck fördernde 


bie Verbreitung der hieher gehörenden Pflanzen folgt der Verfaſſer in 
feiner Anordnung ganz der befannten Gruppirung Bentham's in London 
Journal of Botany von 1842; jedoch Hat er die Folgereihe in. fo weit 
verändert, daß er die Ste Abtheilung (Armatae) der erflen Serien 
(Phyllodineae) vor die Ste Abtheilung (Uninerviae) ſtellt, und alfo die | 
Triangularcs unmittelbar auf die Alatae folgen läßt, was wir nidt 
billigen möchten, während wir ganz mit dem Verfaſſer einverſtanden 


find, die von Bentham gemachten Abtheilungen beizubehalten, fo lange 
wir noch Heine beffern haben, obgleich biete Abtheilungen hie uud da 
zu Fünftlih und in einigen Gruppen durchaus unficher find. 

Die Gattungen Chithonanthus und Tetrachilon bringt der Ber: 
faſſer zur erfien Series (Phyllodineae) $ 1. Aphyliae, obgleich beiden 
bie Phyllodien fehlen, und fie alfo ſchon dieſerwegen nicht hieher paſſen, 
mit der Bemerkung, daß obgleich dieſe Gattungen hinreichende Merk 
male der Unterſcheidung befigen,- um fie von den Acacien zu trennen, 
er doch diefe Trennung nit billigen köͤnne. Der Berfaffer ift nämlich 
der Anficht, vie Geftalt der Früchte, fo abweichend fie auch fein möge, 
tönne wenig Gewicht haben, weil die Früchte mancher Mimoſen noch 
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unbefannt find. Wir Können uns mit biefer Auficht weder im Allge⸗ 
meinen noch in diefem Falle um fo weniger einverflanden erflären, da 
wir niht allein auf die Verſchiedenheit der Früchte das größte Gewicht 
legen. zu müflen ung berechtigt Halten, fondern auch tie beiden Gats 
tyugen, von welchen hier die Rede if, in ihrer Tracht ganz und ‘gar 
von ven Acarien abweichen. Daß wir die Früchte mancher Mimoſen 
nicht Teunen, berechtigt gewiß nicht, diejenigen, welche wir fennen, ges 
hörig zu fondern. Wollte aber der Berfafler auf vie Verſchiedenheit 
der Früchte überall Feinen Werth Iegen, fo müßten viele allgemein als 
folhe erfannte Gattungen dieſer Yamilie zuſammenfallen. Wir wollen 
biebei nur an bie Gattungen Lotus und. Tetragonolobus als jedem 
Cultivateur belannte-Beifpiele erinnern, die doch nicht anders als dur 
ein. Legumen apterum und tetrapterun unterfcjieden werden können. 
.gur Abtheifung 5 2 (Alatae) No. 3—8 ineluſive bemerken wir, 
daß der Berfaffer zu A. platyptera Lindi.. feine A, uniglandulosa Regbg. 


botaniſche Zeitung 1844 und A. latifrons Hortul. zählt, zur A. diptera 


Lindl. aber die A. Willdenowiana Wendl. und zu A. stenoptera Benth 
die A. physodes Hortul. bringt. Eine der ausgezeichnetfien Arten biefer 
Abtheilung, A. graminea Lehm., glaubten wir in den Gärten nicht 
mehr vorhanden. Es war uns deßhalb befonders Tieb, aus der vors 


liegenden Schrift zu erfahren, daß fie in englifchen Gärten ale Daviesia 


spec. kultivirt wird. Von der zu diefer Abtheilung gehörenden ſchönen 


| Urt, A. bossiaesides Cungh. iſt vom Berfafjer eine Abbildung (Taf. I) 
gegeben. ... 


nn 


Die Abtheilung F3 (Triangulares) enthält die Arten No. 9—15 
incinfive. Mit ver bier augeführten Synonymie ‚find wir vollfommen 
einverſtanden, auch felbft damit, daß A. rotundifolia Bot. Mag. tab. 4041 
x A. obligaa Cunn. gebradt ift. | 

Bei der Abtheslung 5 4 (Pungentes) No. 16—29 hat es uns 
beionders intereffirt, .eine nicht geringe Anzahl von Namen ver Gartens 
Eataloge bier auf die richtigen Namen zuräcdgeführt zu finden. Zu der 
Bemerfung des Berfaffers, Daß Hakea acicularis Hortul. nonnull. 
fogar als Acacia verkauft wird, können wir hinzufügen, daß ung fogar 
einmal vor. Jahren für Hakea acicularis, Acacia pugioniformis ver⸗ 
fanft worden ift. | | 

Die Abtbeilung $ 5 (Calamiformes‘ No. 30 — 35 enthält mei⸗ 
ſtens Belanntes in Bezug auf die Synonymie. Ä 

Aus der Abtheilung $ 6 (Brunioideae) iſt nur eine Art A. con- 
ferta angeführt, und viele. dürfte auch nur noch in wenigen Gärten 
angetroffen werben. - Bentham kannte bereits 1842 fieben hieber ge⸗ 
hörende ‚Arten. - oo N 

$n der folgenden Abtheilung 87 (Armatae) No. 37—43 bemerkt 
ber Berfaffer bei A. obovata Benth., daß fie mit eben dem Nechte zu 
ver Abtheilung „Armatae ald „Uninervine‘* gebracht werden könne, worin 
wir ihm vollfommen beipflichten. Daffelbe könnten wir von meheren 
anderen Arten aus verſchiedenen Abtheilungen nachweiſen. Dies aber 
gehört zu den. größten Mängeln der Bentham'ſchen Eintheilung, auf 
bie wir im Eingange unſerer Anzeige bindeuteten. J 
In der Übtbeilung: 8 (Vnitervlae) mit ihren in einander über⸗ 
lanfenden Untexabtpeiluugen der größten von allen No. 4485 be⸗ 
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werfen : wie it Benguligen bie :chen fe fektenen als ſchönen Arten A. 
a;gyrophylla Honker, Meisneri. Lehm.; subdeerwiea Kindl..:und bazi- 
folla Oyunningh. Die. shenfallß. Hierher gehöreude A.: rostelllfera Bentk 
at ver. Berfaffer auf Tab, AK ahbilnen laſſen. A. Biomel ‚Hortul. 4% 
hört zu. der längſt befausten A. keiophylia Bentk. dem Mamss-irse ber 
Auftralier. Ebeuſo find A, Pawlikewskyana and. Ludwigiiiertel. auf 
vicht ginmal als Varietäten yon ber bekannten A, colastrifelia verſchieden. 
Bei ven unter $ 9. (Brachybatryae) Re. 86—9B aufgezäplten 
Arten wird: A. Oyclopea Canningh. als wahrfcheinlich zu A. Mela- 
noxylon.R. Brown gehörend bezeichnet. Wir können diefe Bemerkung 
vach OriginalsExewplaren :beflätigen. . Auch gehört noch zu A. Mela- 
moxylon Sieber’s A. arcusta, und bie A. latifolla eimiger. Händler. 
In der Abiheilung 5 10 (Juliferne) No. 94-108 iſt A. hemo- 
malla Wendi. De. Aosois aphylis Tab. 13 zu A. Cunninghamiü 


Hooker gejngen, während A. heuiomalia Hortal. zu A. floribande 


wild, gehört. Ä u 
Aus ner Abtheilung $ 11 (Dimidiatao) wird yur A. Binervats 
No, 109 His jegh Aultisirt, wie Baron Hügel. ads Nen⸗Süb⸗Wales 
eisführte. Der Berfaſſer bemerkt, daß ihm dieſe Axt noch anbekannt 
ſei. Wir haben fie bereite. als A. Ievara einige Dale angetroffen. Aus 
dieſer Abtheilung kaunte Bentham (1842) bereits. 9. Arten, es if daher 
ayffalfend, DaB davon nacht ſchon mehrere in die Gaͤrten eingeführt find. 
. Aus ber 2. Serien (Batryocephalae) Rs. 110-118 Heben wir 
zuerſt die am meiften befannte Art A. chrysokotrya Meisn. .herass, 
wozu A. rutzefolia Hortul. nicht rutaefolia Link gehört, welche dagegen 
mit A, nigricans, R. Br, identiſch iR; ferner. die ſchöne A. deanata 
Link und pubescens R. Br., die fi durch das ungemein.ziewliche Laub 
bemerfbar machen. Zu diefer Abtheilung müßte auch die A. Lophanta 
unferer. Gärten, fowie einige andere damit zunächſt verwandte Formen 
gezählt werben, wenn. biefe nicht bereits mit allem Rechte von Duraz- 
zimi it Bentham) gu einer eigenen Gattung. Albizzia wären zujmm- 
. Die-IR, Seriea (Pulchellae): No. 419-—128 enthaͤlt in einer ein 
zigen Abtheilung mehrere: in den Gärten häufig vorkommende Arten, 
als deren Repräfentant wir bie A. pulchella R. Br. (welche viefer Ab» 
theilung den Namen gegeben hat) und vie ihr nahe flehende A. Cyg- 
norum Benth. bezeichnen Die ſchönſte Art dieſer Abtheilung aber 
bärfte Die noch. wenig. verbreitete A. -denudata Lehm, Mo. 124 fein. 
Bis higher werben alfo in. dei Abhandlung unfers: Berfaflers 
128 Arten aufgezählt, Die. alsdann folgenden Series IV, V und Vi 
enthalten die mehr den Mimoſen ſich anfchließenden Acacien, welche der 
Mehrzahl nach. ven heißen Ländern angehören. Dieſe übergehen wir 
hier, da fie. dem Kultivateur weniger Intereſſe gewähren. Im Ganzen 
find es 20 Arten, fo daß .alfo die Zahl aller kultivirten Acacien nach 
unſerm Berfaffer 148 beträgt. a oo. 
Es folgt ſodann ein Vexrzeichniß allen derjenigen Arten, die früher 
ux ‚Batteng. Auacie ebracht wurden, aber anderen Battungen ange 
Ohren. nter dieſen ſteht A. dolahriformis. Wendt, de; Acaclis aphyliis 
Comment, ppg. 5. als Devieals phasdes Qugningh; nach der Unter⸗ 
ſuchung deg Varfafferk, im: Derkartum des Geyun Weondtanvbl ſelbſt. 
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- Ein Verzeichniß aller au als Synonyme vorkommenden Namen 
befehfießt dieſe Arbeit, welche den Liebhabern dieſer — — bei etwa 
u mahenden Ankäuſen gez beſonders zu empfeblen and al 
* daukenswerther Beitrag zur Ausmerzung ber viele en umlaufenden 
falfpen Namen bezeichnet werben darf. 

Der Berfafler hat dieſe Terme Schrift vem Herrn Hofgarten-Infpector 
Wendland, „als demjenigen bebicirt, dem bie Wiſſenſchaft das erſte ſelbſt⸗ 
„ſtaͤndige Merk über Acacien verbanfte, fiheint aber dabei nicht bedacht 
zu haben, daß Wendland's Abbandiumg „De Aggeiis aphyllis“ Ku 
abgefehen von ihren horriblen Abbildungen, auch zu ihrer Zeit (1820) 
feinesweges als den Anforderungen dep Viſerſgaſ entſpre hend er⸗ 
achtet werden lonute. s 


- 





Oycadeae quacdam Amerieanae, ‚Paztim Navae. Deseripaht *. a 
Miguel, ''Overgedrakt ult' Verh. ‚der Eerste Klasse van. Het 
‚.koniaklijk + Nederlapdsche. Institut, 3e Racks, 40 Deel. Mei 
Vier Pisten, ‚Amsterdam, J. © A. Sulpke.- 1851. 


Dieſes Se, ertra abgedrudt aus I den Verhanelanß en der IRen 
Mafle::ves - K. Riedorlaͤndiſchen Zuftitits, giebt den Freunden und 
Samılern der Oyeadeae bie Befchreibungen: yon 5 theils neuen, theits 
unter falſchen Namen verbreiteten Zamin-Arten, nämlich: 

}) Zamia angustifolia Jaeqg. Colleet Tom. EH.- p. 268 son den 
Bahama⸗Infeln in den Garten zu neue zuerſt eingeführt, 
Taf. 1 zeigt und einen Wedel dieſer ſchönen A 

2)'Zumla Yatestt--.Mig.‘ Aus dem ropifihen Amerita in. Die 
Gärten Belgien's eingeführt. Dieſe Art iR vem Hermi Jates, einem 
ehe eifeigen Sammler" von Cyeadeen im London zu Ehren genannt, 
Tafı Bizeigt eine colorirte Abbildung diefer hübſchen Art. - 

I) Zamia strieta Mig. (Z. angustifelie Mig. in “Wis-en Nat- 
Tijdschr.; ’Peun. L p. 204. ‚Stammt ans dent tropiſchen Amerika und 
wir im botanifchen Garten: zu Amſterdam kultivirt & 

4) Zamia angastissima' Miq. €Z.. Iinearifolie Hort.) Has von 
belgiſchen Garten in den ˖ botaniſchen Garten zu Ainferten eingeführt: 
Ein Wedel davon ift auf Taf. 1 gegeben. 

5) Zamia Ottönte Mig; Lianaea Tom. XVH. p.'740, Auf dem 
en et Fundador auf det Inſel Cuba von E. Bu ontdec und 

eingeführt: Taf. 2 zeigt'uns die Abbildung dieſer Art. 

Ferner berichtet Dem Profi Miquet über Dioon Lina, von 
welcher Gattung es jetzt 3 Formen giebt, nämlich D. edafe,'D.- —8 
estun uud D. angustifeliim- und —* bei jeder Fotm die Unterſchiede 
an, die noch auf Taf. 4 vurch — der Wedel 'näher veran⸗ 
—* werven, wägrend and xuf.; 3 „Yen malen. Zapfen son 

R edule‘ geigt. z J EG O. 
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Die 
neuen englifhen und fchottifchen Stocrsfen, 
deren 
Werth als Zierpflanzen 
und 


Deren Bebandinngsweite. | 


Bon Peter Smith, 
Samenpändler und Kunfgärtner in Hamburg und Bergetorf. 


Schon vor faft 300 Jahren wurbe die Stodrofe in Europa ein 
geführt, wahrfcheinlih aus dem mörblichen Ehina, und iſt dieſelbe 
namentlih in Deutfchland fehr bald beliebt geworben: Zwei. bis 
drei Jahrhunderte lang warb ihr Anbau gepflegt, währen welcher Zeit 
die Blume — die urfprüngli nur wenige, meiſtens unreine Farben 
gehabt und größtentheils einfach gewefen — fchon manche Berbefferun: 
gen gewonnen hatte. Da erfhien die Georgine und von der Gewalt 
der Mode fortgetragen, drängte fie bie alte Lieblingspflanze unferer 
Bärten in den Hintergrund. — 

. Aber fiehe da, jett wird fie wieder hervorgezogen aus ihrer Ber: 
borgenheit und hoch gefeiertl ‚Die edle Verkannte und Verſtoßne, wie 
- fehr verdient fie e8 auch Denn, merfwürbig genug, gerade während 
der allgemeinen Vernachläſſigung der legten Jahre. hot fie neue Reize 
entfaltet in einem überrafchenden Maaße, und zwar mehr als wäh 
rend des Jahrhunderte Iangen Zeitraums vorher Ih kann mir die 
rende nicht verfagen, beſonders darauf Hinzumweifen, wem wir ihre 
ſchöne Ausbildung zum großen Theil zu verbanfen haben. Es war ein 
Schuhmacher in England, Namens Charles Baron, der nicht einmal 
den Bortheil einer wiflenfchaftlihen Fachbiſldung beſaß. Der enge 
Garten⸗Bereich diefes fchlihten Bürgers war die Erziehungsanftalt, in 
welcher die Stodrofe die Haupt-Fortfihritte machte, die jeden wahren 
Blumenfreund erfreuen. Die eifrige Vorliebe, womit er in feinen 
Mußeftunden ſich der Beredlung diefer einen Pflanzengattung bingab, 
geftüst auf natürliche Gefrhiclichkeit und treue Verfolgung der Wege 
der Natur, hat fol’ großen Erfolg gehabt. — on 

Dies iſt ein Beifpiel, welches auf den hohen Grad. hinventet, ben 
die %ebe zur Pflanzenzuht in England und Schottland ergeicht hat. 
Welche Erholung kann auch fchöner fein, dankbarer und mehr günflige 
Rückwirkungen heroorbringen, als die Pflege und Veredlung bed 
Pflanzenreichs? — nn 

Biele der tüchtigften Blumiften England's haben, indem fie bie 
Kortfchritte Baron's verfolgten, durch fortgefegte firenge Auswahl 
und Befruchtung dar beften Sorten weitere Berbefferungen erreicht. 
Veberhaupt ſteigert fih drüben die allgemeine Theilnahme für die Stoch 
roſe ſehr fchnel. Und aufrichtig freut es mich Hinzufügen zu können, 
daß auch in Deutſchland vis Kenner anfangen, ihre Aufmerkjamfeit ber 
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verfhönerten Stodrofe zuzulenten. Die Berbefferungen beſtehen erſtlich 
in der größern Mannigfaltigkeit und Schönheit der Karben, vom reinen 


‚Weiß, die vielen Farben und deren Abflufungen hindurch, his zum 


bunfelften Schwarzsbraun, der” hübfchen Webergangsfarben und ‚bunten 
Faney noch befonders zu erwähnen. Farbe allein jedoch kann wohl 
manden gewöhnlichen Liebhaber beftechen, noch auch das: Haupterfors 
berniß des Kenners, der Bau der Blume, iſt der Volllommenpeit weit 
näher gerüdt. Wir finden jest eine mehr üppige Füllung, die Blumen; 
blätter haben eine mehr gebrängte regelmäßige Stellung, - eine ‚genauere 
Begrenzung. Die Blumen ſtehen nicht mehr vereinzelt, fondern üppig 
am Blüthenfchafte. — | 

Zur vihtigern Beurtheilung und Würdigung wird es zweckmäßig 
fein, daß ich hier etwas näher eingehe auf die Eigenfchaften, welche, 
als das Vorbild ‚einer volltommenen Stockroſe bildend, anfgeftellt werden 
können, indem ich das Urtheil mehrerer Sachfenner möglichſt zufammers 
faffe. Zugleich bemerfe ih, daß dieſer Maßſtab fo ſtreng umfaflende 
Anfprühe aufſtellt (ſo zu fagen eine Bereinigung aller ber. guten 
Eigenfhaften, die mehr vereinzelt in den beften Sorten erreicht find), 
daß felbft die beften Sorten, die wir befiten, meiftens in dem einen 
oder andern. Theile das Vorbild nicht erreichen. Mögen fich daher 
noch recht viele Mitarbeiter finden in dieſem dankbaren Keibe. 

Der innere Theil der Blume, welder fo zu fagen auf ben vors 
ſtehenden Randblumenblättern ruht, fol in der Form einem flügels 
Abſchnitt, ganz wenig Eleiner als einer Halb⸗Kugel, ähnlich fein: fo daß 
nachſtehender Durchſchnitt ungefähr die Sränzen ‚bezeichnen wird, und 
zwar ift dieſe Figur genau nach dem angegebenen Danke. gezeichnet. 
Run follen die verſchiedenen Abſtände nach engliſchem Danke. betragen: 

Höhe des Kugel-Abfchnitts .. . . . » . 148 30H, 


Durchmeffer ver Grundfläche .... . 2a nn 
Borfprung der RandbInmenblätter ... U w 





Durch⸗) mefler 2 0 Bar 
Kleiner als hier angegeben darf eine gute Blume nicht fein. Größere 
Blumen find vorzuziehen, vorausgefeht daß die Verhältniſſe aller ein- 
zelnen Theile richtig bieiben. I 
Die Randblumenblätter dürfen nicht kraus, fondeln müſſen eben 
and recht fleifchig fein, auch der Rand nicht eingeferbt oder uneben, 
fondern glatt abgefihnitten. Auch vie innern Blumenblätter ſollen flei⸗ 
ſchig, eben und glatt gerandet fein, nicht verwirrt, fondern regelmäßig 
vi an. einander geordnet fiehen, ſo daß feine größeren Zwifchenrönme 


_—— wenn 


Sg “ 
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Die Yarbe, welche immer es fei, ſoll rein und benitich fern. Bei 
den Bunten Blumen dürfen die Karben: nicht ſchmutzig ih einander ge; 
Iaufen fein, fondern ſowohl die Grund» als Rebenfarbe dentlich und 
gut begränzt. Ich will hier auch barauf- hinweiſen, vaß noch Mangel 
an guten gelben Sorten iſt, namentlich dunkeln. 
Der Blumenſtand ſoll üppig fein, d. h. die einzelnen Blumen am 
Blüuthenſchafte follen nahe an einander ſteheee. 
Was endlich den Wuchs der Stockroſe betrifft; To find: niedrige, 
gedrungen wachſende Sorten den hohen vorzuziehen, wenn auch zit 
Gruppen und manchen andern Zwecken die hohen wieder ſehr paſſend 
find. Bon niedrigen Sorten giebt es aber verhaltnißmäßig nur ſehr 
wenige, Dies iſt deßhalb auch namentlich ein Punkt‘; im welchem noch 
Hortfäritte wänfchenswerth find: —  - Ge BE SE *7* 
Obgleich die. allgemeine Anwendung und Behandlungsweife der 
Stöttrofe bekannt iſt — auch eine großen Schwierigkeiten Hat — fo 
möchte ich doch einige Anbentungen ‘darüber machen, befonders- in Be; 
stehung auf: ihren Wert als Zierpflanzge. Mehr: als jede andere 
Pflanze iſt wohl die Stockroſe ‚geeignet, der Georgine im jeder Weiſe 
an die Seite zu treten. Ja ın manchen Stüden verdient, meiner 
Meinung nach, die Stodrofe den Vorzug. Ich bin wert entfernt, ber 
Georgine ihren unbeftreitbaren Werth abfprecden zu wollen, welder 
durch die mannigfache Blumenpracht und den Borzug als Schnittblume 
ihr gefichert if. Mas kann aber ‘den edel aufſtrebenden Wuchs der 
Stockroſe übertreffen, der fowohl in der Zufammenftelling von mehreren 
As auch in jeder einzelnen Pflanze einen fo reizenden Eindruck mad, 
ſp angenehme Abwechslungen und Unterbrechungen hervorbringt, ver⸗ 
bunden mit der Schönheit und: Farben⸗Mannichfaltigkeit der Blume, 


ſowie dem daunlbar langen Fortbluͤhen und ber leichten Behandlungs 


weiſe? Dieſe Eigenſchaften werben, meine ih, der Stöckroſe bie 
dauernde Vorliebe aller wahren Blumenfreunde erwerben. — Sie läßt 
fih mit dem beften Erfolg an allen bisher von den ©eorginen be 
festen Stellen anwenden, alfo zu Gruppen von manderlei Art u. |. w. 
Sehr vortheilhaft macht fie fich in der Mitte oder im Hintergrunde von 
Beeten, auf denen .nievrige Pflanzen davor ftehen, fo daß der untere 
Theil verdeckt wird, wober befonvers zu empfehlen iſt, im verfchiebenen 
Zwifchenräumen je 2-4 Stück zu pflanzen. Auch reihenweiſe längs 
der durch Nafen Iaufenden Wege auf die Art, wie man öfters hoch⸗ 
ſtämmige Roſen benugt flieht, machen fie fih ſchön. An den Wegen 
mit Buſchwerk, zwiſchen niedrigern Sträudern und andern Zier: 
pflanzen gepflanzt, bringt fie eine angenehing Abwechslung hervor. In 
diefem und ähnlichen Fällen unterbricht fie auf eindrucksvolle Weiſe bie 
oft nicht zu vermeidende Eintönigkeit folder Gruppenpflangungen. Bor: 
züglich macht fich bie Stockroſe an ehötzpflanzunigen ih anſchließend; 
in England habe ich fie auf diefe Weife- in Parks und Gärten mit 
großem Erfolg angebracht gefehen, der Hebergang, dene: zum Bau: 
ſchlag bildet, iſt einzig: Ichön: Ja ſelbſt in ganz Meinen Gärten Tann 
eine gefhikte Hand: die-Stedrofe fo anbringen, waß die. Einformigleit, 
die man fo haͤufig in- ſolchen findet, durch Tle-:auf: ſehtr autgenehme Bil 
vbrochen wird. Die eingehen Pflanzen khnnen Am. Allgemeinen 34 
uß weit aus einander gefegt werben. Auf gute Farbenzufammenftels 
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ung. it uͤbrrall Rackficht zu nehmen, bei en Anlagen ſedoch Kıtmen 
bitweilen verſchiedene Grupyen je von einer Farbe den Eindruck erhöhen. — 
Die Behandlungsweiſe der Stockroſen bietet: keine Schwierigkeiten 
dar, da fie wohl beinahe eben. fo hart, als die gewöhnlichen Sorten ſind. 
In Bezug. auf den Boden: macht die Stockroſe nur beſcheidene Auſprüche, 
ba fie bei Iuftigem, fonnigen Stanvorte in jeder Gartenerbe fortlommt. 
Doch am freudigfien fieht man. fie gedeihen in einem Träftigen, nicht zw 
feften Lehmboden, der im Herbft tief umgegraben und im Frühjahr kurz 
vor ber Pflanzung gut gedüngt Wurbe, denn bei dem üppigen Wachs» 
thum, welchen die Stodrofe beſitzt, iſt ein Fräftiger und zugleich lockerer 
Boden beſonders zuträgiih. Den Monat April halte ich für vie 
paflenbfte Zeit zum Pflanzen, denn die, vor diefer Zeit häufig herr⸗ 
ſchende ſcharfe Luft hemmt nicht alleın ven Wachsthum, fondern. thut 
oft fogar der jungen Pflanze empfindlich Schaden. Auch darf das 
Verpflanzen nicht zu einer Zeit geſchehen, wo der Boden durch Feuch—⸗ 
tigfeit flark gebunden if. Die: Pflanze wird nicht zu tief geſetzt, doch 
fo, daß die Wurzeln überall gut und ziemlich feft mit Erde bevedt 
werben und feine Zwiſchenxäume bleiben. Sollte die Erde zu trocken 
fein, fo thut. man wohl nah dem Pflanzen tüchtig anzugießen, wohins 
gegen . fpäter - das Begießen möglihft vermieden werden muß. Das 
wiederholte Auflockern des Bodens, namentlich nach. dem Begießen, trägt 
wefentlich zum üppigen Gedeihen ber Stockroſe bei, wie es denn auch: 
überbanpt eine allgemein nügliche Regel if. Um die größte Bolkkoms 
menheit der einzelnen Blumen zu erzielen, ıft es nöthig, bie -heiworz. 
treibenden. Blüthenfchafte, je nach der ‚Stärke der Pflanze, bis anf 4, 
höchſtens 3, zu entfernen; , auch .ein Theil ver meiſtens zu dicht 
ebenden Blumen muß frühzeitig, am beften mit einer fpigen Trauben⸗ 


ſcheere, behutſam ausgebünnt werben... on nt 
Bei. guter Bevedung und geſchützter trockner Lage werden gefunde 
— Pflanzen: meiſtentheils unſern Winter aushalten, welches den 
Lortheil hat, daß die Pflanzen früher zur Blüthe kammen. Doch 
können ſtarke Fröſte und namentlich auch Näffe manchmal fchlimm auf⸗ 
ränmen, und iſt es deßhalb doch rathſam, einen Theil der Pflanzen, 
jedenfalls aber ſchwache nicht gut bewurzelte ſowie zarte Sorten, ſobald 
bie Blumenſchafte abgeſchnitten find, in Töpfe zu ſetzen und an einem 
trocknen froſtfreien Ort zu durchwintern. Hierbei bat man vorzüglich 
daranf zw achten, Daß der fich leicht. auſetzende Schimmel ſtets gleich: 
befestigt, . und zur. Verhütung „beffelben vie Pflanze fo wenig als nur 

lich begoffen wird. Ein Hauptfeind der Stockroſe iſt auch Die Ileine 

nee, man fuche biefe Daher beſonders bei jungen: Pflanzen. fleifig: 
ab. Die Auspflauzung gefchieht dann wie sben näher angegeben, am 


beften im Dionat April. —. Da 
Die Vermehrung ber Stockroſe gefhieht dur Samen, Beriheilung: 
ber alten. Pflanzen auf die Act wie bei Georginen und durch Stecklinge. 
Es find dieſe Vermehrangdarten hinreichend befannt, als daß es nöthig 
iwäre, noch etwas darüber zu jagen. — 

.. Seit mehreren Jahren, war; es mein unausgefegtes Streben, bie 
Sammlung ineiner Lieblingspflanzen immer mehr. zu: vervolllonmnen. 
Durch; meine: wiegerholten Meifen in England Yndb Schocttland nän meiner 


v 


ausgebreiteten ; Bekanntſchaften und Verbindungen mit. Dem: beräßintefin: 
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Züchtern daſelbſt, IR. es mie gelungen, meiner Sammlung einen ausge⸗ 
dehnten Umfang zu verfchaffen von ausgewählt guten Sorten, darunter 
die fchönften und neueften. Deffen ungeachtet, glaube ich, wird auf 
diefem Feld noch Manches zu erreichen fein. Es wärbe mir baher zur 
großen Freude gereichen, wenn ich durch Vorſtehendes die Aufmerkfams 
teit aller Blumenfreunde der Stodrofe zugewandt und dadurch zum 
Mitlampfe angeſpornt hätte. Sehr angenehm foll es mir fein, wenn 
meine Sammlung — im Samengarten zu Bergedorf bei Hamburg 
— zur Blüthezeit im Auguf und September recht viele Beſchauer 


fehen würde. 





Feuilleton. 


Feſefrüchte. 


Myrthus communis fi. 
rubr. pl. und Cheiranthus Cheiri 
fl. pl. foliis argenteis variigatis. 
Diefe beiden Neuheiten bat Herr 
H. Sähnide in Greußen bei Er⸗ 
furt in feinem Garten-Etabliffement 
gezogen, und werben Blumenfreunde 
von ihm zur Subſeription auf Dies 


felben eingeladen. Die Abgabe der 


Myrthe erfolgt, wenn die beftimmte 
Anzahl von Subferibenten vorhanden 
if, gegen 5 Rthlr. und die Des 
Cheiranthus am 15. Suli d. %. 
gegen 1 Rthlr. Beide Garten-Ro- 
oitäten find in der Thüringifchen 
©artenzestung No. 49 rühmend emp- 
fohlen worden und befindet ſich von 
beiden in dem fo eben erfchienenen 
Berzeichniffe (No. 3) über Obſi⸗ 
und Zierbäume, Sträucher, Coni⸗ 
feren, Rofen, Stauden, Gewächs⸗ 

s Pflanzen ıc. ıc. von Herru 
Schnicke eine Abbildung, worauf 
wir aufmerkfam machen. - 


Der: Couronplita odo- 
ratissima See. Der praͤch⸗ 
tigfte aller: Zierbäume: Panama's iſt 


derfiCouroupita odoratissima Seem., 
indem er nicht nur herrliche Blumen 
erzeugt, fondern dieſelben auch einen 
koͤſtlichen Geruch verbreiten. In 
dem Morro, einem Walde bei 
dem Dorfe Rio Jeſus befinden fih 
vier. Stück diefer Bäume, die nad 
den KEingebornen die einzigen im 
Lande fein follen und die -zugleid 
die größte Merkwürdigkeit Beras 
guas find. Herr Seemann hat 
fie auch in Teinem andern Theile 
gefehen. Sie, bilden eine‘ Gruppe 
und werden dort „Palos de Pa- 
raiso* (Paradiesbäume) genannt 
oder auch Granadillos. Ihre erflere 
Dezeichnung haben fie wegen ihrer 
Schönpeit, vie letztere in Folge der 
Aehnlichkeit, welche die Blumen mit 
denen der Granadillen (Passiflora 
guadrangularis L.) haben. Die 
Bäume find 60--80° hoch. Die 
Stämme find bis zu einer Höfe 
von 20 Fuß, wo die Aefte begin 
nen, dicht bedeckt mit Sprößlingen, 
aus denen vom Febrnuar bis Mai 
bie Blumen hervortreiben, deren 
Geruch. fo durchdringend, aber zus 
gleich auch fo angenehm iſt, daß 
man ihn in der Entfernung von 


einer Meile noch riechen fann. Die 


Blumen find 1—1?/ ” im Durch⸗ 
mefler, die Blumenblätter find praͤch⸗ 


4Guineen; eine wei 


fledte Anguloa 2 £ 


| 


fig rofaroth mit gelben Streifen, 
bie herrlich mit den goldgelben 
Staubfäden eontraftiren. Die Ein- 
geborenen von Beragua, deren Apathy 
eben nicht groß für Naturfchönheiten, 


. wandern häufig während der Blüthe⸗ 


zeit nach diefen Baumen, um ben 
Duft der Blumen einzuathmen. 
Hook. Journ. of Botan. 





Miocellen. 


Folgen des milden Win⸗ 
ters. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Mi Rab ſtanden am 7. Ja⸗ 
nuar im botanifchen Garten zu Edin⸗ 
burgh folgende Pflanzen im Freien 
in Blüthe: Tritenia media, Helle- 
borus niger, Phlox verna, Primula 
veris, Hepatica triloha, Doronicum 
caucasicam, Cydonia japonica und 
Tussilago fragrans. 

Am 12. Februar blühten im hie⸗ 
figen botanifchen Garten im Freien: 
Daphne Mezereum, Primula veris, 
Helleborus niger, Crocus vernus, 
Omphalodes verna. 


E. O—o. 


Auetion importirter, Or⸗ 
chideen. Die von uns im vori⸗ 
gen Hefte erwähnte Sammlung Or⸗ 
ideen, welche Herr v. Warsces 
wiez anf der Cordillere der Anden 
bi Quindios gefammelt und, nad 
London gefandt hatte, iſt daſelbſt 
Anfangs Februar öffentlich verkauft 
worden und wurden folgende Preife 
dafür bezahlt: Eine neue Cattieya, 
de 10— 15 Blumen an einem 
Schafte hervorbringt, und die eben 





fo brillant in Färbung find ale. 


C. Skinneri wurde mit 3£ 5». 
bis zu 5£ 155. bezahlt; ein neuer 
Coryanthes erhielt 1 Guinee; eine 


beißlippige Cattleya, mit gelben und 


tarminrothen Flecken erhielt 1 bis 
ige, roſa ges 
8. bis 2 £ 
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l5s. . Ein neues Oncidium 1 his 
2 Önineen; Cypripedium floribun- 
dum wurde mit 1£ 188. bis 2£ 
bezahlt. Andere Rabelings, im Gan⸗ 
zen 74, erhielten vor 1 bis 2 £. 

Mehere Exemplare diefer neuen 
Arten bat Herr Eonful Schiller 
hierfelbt für feine Sammlung er: 
fanden. 


Perfonal- Motizen, 


Die dur den Tod der Profefs 
foren v. Ledebour, Wahlenberg 
und M. Savigny entflandenen 
Vacanzen in der Liſte der auswärs 
tigen Mitglieder der Linnaen-Society 
zu London, find am 2. Febr. durch 
die Herren F. Unger, Dr. und 
Profeffor der Botanik zu Wien; 
A. Retzius, Profefior der Ana» 
tomie zu Stodholm und A. Braun, 
Profeffior der Botanik zu Berlin, 
befegt worden. 6. Chr. 





Hotiz für Eorrespondenten. 


San Fe. in Eon. Bellen Dant 
für den überfandten Jahresbericht. Höchſt 
erfreulich iſt es mir, darans gefehen zu 
baben, wie fehr ſich ter Gartenbau in 
Ihrer Gegend dur die thätigen Bes 
mühungen des Bereind gehoben hat, und 
wie derſelbe fortwährend Alles aufbietet 
zur Förderung bes Gartenbaues in feinem 
sanzen Umfange beizutragen. Der Jah⸗ 
resbericht enthält mehere fehr werthvolle 
Abhandlungen, und werde ich einige 
derfelben den Lefern dieſer Zeitfchrift mit⸗ 
zutheilen mir erlauben. 

pam ©... in K. Ohne Zweifel 
hatten Ste die Güte, mir die 2 Hefte 
des „Phytologist““ zu überfenden, und 
ſehe ich ven folgenden Rummern mit 
Sreuden entgegen, erlaube mir aber zu 


bemerken, daß es für beide Theile billiger 


fein dürfte, dieſelben unter Kreuzband 

franco per Por zu fenden, anftatt durch 

die office ber general Steam yvigation 
® — O. 


EU —_——_ 
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—Anzeigen. 


Von 
Myrtus communis fl. rebro pteneo 
Ä ‚und | 


Cheiranthus Cheiri fi. pl. Tol. argent. 
variegatis, 


auf welche beide Barten-Reiuheiten wir ſchon vorher, Seite 390, unfere 
Lefer aufmerffam machten, find der Redaction einige colorirte Abbil⸗ 
vungen zugeſandt worden, welche von ihr, wie von Herrn Schuicke 
felbſt, Kunſt. und Handelegärtner in Greußen bei Erfurt, welchen 
en — ſehr einpfehlenswerthen Reuheiten gezogen bat, gratis zu 
ez 

Auf beide Pflanzen iſt eine Subſeription erbffnet, and if ver 
Subſeriptions⸗ Preis für die Myrthe 5 Rthlr., für den Cheiranibws 
1Rthlr. Wir find gern bereit Zeichnungen auf vieſr Pflauze für 
Herrn Sqh nicke entgegen zu neuen. 

Die Medaction. 


Zange täftige Eremlere ber feltenen Waſerydenze Eu ale 
ferox find im hiefigen botanifshen Garten u 7A8L bis 2X SL 
3-9): zu erhalten. E. Oito. 





Junge kräaftige Vietorla-Pfamen find, u 4 un 58 vi 


Stid im wönigl. Derggarien bei Hannovber zu Ei x .. 
ie edaction.. 


D . 


[2 
4 1 


Berbef era. Ws 
Seite 143, 2. Spalte, L. Zeile von Unten Tefe han für: 
unertvartetes Lob: unverdientes Lob, 


. 2 . 
— _ 
. > « va. 

.. ” 
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ees von Eſenbed. 


Außer den vom Profeſſor Dr. Nees von Eſenbeck ſelbſt ver⸗ 
oöffentlichten Erklärungen haben wir bis jetzt — wir müſſen es mit 
Shanden ‚befennen — nichts in irgend einem wiflenfchaftlichen beuts 
fhen Zonrnal gelefen, was Vorſchläge zur Abhälfe der traurigen Lage, 
in bie unſer gelehrte Landsmann plötzlich verfeßt worden iſt, enthielte. 
Die Englänver find es wieder, welche uns hierin mit guten Beifpielen 
voraufgehen, und da wir die Webergengung haben den Wünfchen 
Bieler zu entfprechen, daB auch von den deutichen Freunden Nees von 
Eſenbeckss etwas gefchehen wird, um demſelben feine traurige Lage zu 
erleichtern, wie man e8 bereits von London aus in Anregung gebracht . 
bat, fo theifen wir theils aus freien Stüden, theils nr den Wunſch 
des Berfaffers den nachſtehenden Auffat deffelben ans dem »Phytolo⸗ 
giſt⸗ H unfern Lefern mit, in der Hoffnung, daß er Anklang finden möge. 

„Die Suspendirung Nees von Efenbed’s*") von feinen Aem⸗ 
tern hat in allen Ländern die größte Senfation erregt, und man hat 
diefe Nachricht nur mit tiefer Betrübnig aufgenommen. Hooker's 
„Journal of Botany“, nachdem. es feinen Lefern die Mittheilung 
machte, daß Nees von Eſenbeck erſucht fei auch ferner das Präfivat 
der 8. k. Leopoldiniſchen Academie fortzuführen, fagt: „Dieſes Zeichen 
ver Achtung gegen einen der claffifh’ften und ausgezeichnetften Botaniker 
des jebigen Jahrhunderts, ver während eines langen Zeitraumes bedeu⸗ 


 tend zu der Beruühmtheit der Academie beigetragen hat, wird nicht nur 


von den Mitgliedern der Academie allen, fondern von jedem Freunde 


| ber Naturwiflenfhaft mit Enthuſiasmus begrüßt. Sole edelmüthigen 





*) „The Phytologist“ if ein in London monatlich erfcheinendes botanical 
Journal, und zwar eine ber beften und weit verbreiteten Zeitfchriften. 
ee) Am 12. März fand bei dem Ober-Disctplinarbofe zu Berlin ein Termin 
Matt in Betreff der gegen den faft 78jährigen Profeflor Rees von Efenbed 
Eingeleiteten Unterſuchung. Nees von Efenbed war hierzu perfönlich erfchlenen. 
Rod Tängerer Verhandlung erfolgte, wie wir vernehmen, ver Ausfpruch ber „Ents 
Yung deſſelben vom Amte⸗ ſowie die Berurtheilung „in die Koſten.“ Wahrs 
ſcheinlich wird der Berurtheilte Appellation einlegen. D. Red. 
Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. VIII Band. 13 


= 


Worte find änßerſt rühmlich, ſowohl für das Journal, in welchem fie 
erſchienen, als auch für den Berfafler, aus deſſen Feder fie gefloffen, 
und werben dem berühmten Philofophen, dem fie gewidmet find, gewiß 
Troſt ſpenden.“ 

"Der Mehrzahl unferer Leſer wird es bekannt fein, daß Nees von 
Eſenbeck das Opfer der politiſchen Reaction Deutſchland's wurde, 
aber nur Wenigen wird die kaltblütige Art bekannt ſein, mit der er 
verfolgt worden iſt. Nees von Eſenbeck war ſtets ein Freund ber 
Freiheit — und welcher denkende Mann iſt dies nicht? — und genoß 
das Vertrauen ſeiner Landsleute in ſo hohem Grade, daß er vor 
einigen Jahren zum Mitgliede des Landtags erwählt wurde. Durch 
ſeine Beredſamkeit, durch ſeine feſten Entſchlüſſe und durch die Wärme, 
mit der er ſprach, erwarb ſich Nees bald einem großen Anhang anf 
dem Landtage und er wurde ber Führer einer Volksparthei. Cr blieb 
feiner Farbe flets treu, und als fo Biele die Sade verließen, bie fie 
vertheidigten, als Eide verlegt und geleiftet, Tractate gebrochen wurben, 
ehe noch die Dinte getrocknet war, blieb Nees feinen Grundſaͤtzen treu 
and weber Beftehung noch Drohungen brachten eine Wirkung auf ife 
hervor, Chrwindig durch. fein Alter, ausgezeichnet als Philoſoph um 
beredt als Redner, war «8 einleuchtend, daß der Einfluß eines ſolchen 
Mannes zu fürchten ſei. Noch mehr, ex war kein Held der Bar: 
kaden, er iſt gefegmäßig erwählt und führte feine Erörternugen wit 
Weigheit und Schicklichkeit, dabei genau die Grenzen der parlamentariſchen 
Freiheit beobachtend. Als man jedoch Stillſchweigen für unerläflih 
hielt, wurde Nees von. Eſenbeck plötzlich von feinen Functionen als 
—2* des Botanik an der Univerſität zu Breslau ſuspenſirt und 
dadurch in bie traurigſte Sage verſetzt. Eine Entſchuldigung dieſes 
despotiſchen Actes hielt man jedoch für nöthig, und ba Despotismu 
nie mm Beweisgründe verlegen iſt, fo wählte man, ſophiſtiſch genug, 
am dem gerichtlichen Verfahren eine Färbung zu geben, ein haänusliches 
Ungläd eher, als eineu Fehler Nees von Eſenbeck's für dieſen 
Zwei, und in bem oprgerüdten Alter von fat SO Jahren wurde ver 
würbige Greis für eine Handlung beftraft, die fi ſchon vor eine 
Meihe non Jahren zugetragen hatte und die nach den Landesgeſeten 
zur umbebeutend fein Tonnte, da Nees fo Tange ım Dienfte geblichen, 
ohne jemals dieſerhalb beläfligt worden zu fein.“ 

„Daß die Öffentliche Meinung in diefer Angelegenheit nicht ver 
leitet wurde, beweift, Daß Profeffor Nees von Eſenbeck nicht nm 
Präſident einer der älteflen Academien in ber Welt geblieben if, fon | 
dern es find auch Schritte geichehen, nm ihn aus. ber traurigen Lage 
zu reißen, in die er durch eine plößliche Suspenflrung verfeßt worben- | 
ift. Raturaliften von großem Anfehen follen Theile ihrer Sammlungen 
verkanfen, um ven Gewinn dem berühmten Gelehrten zufommen zu 
Ioffen. Wir felbft find von meheren unferer Eorrefpoudenten gebeieh, 
eine Subferiptien für ihn zu eröffnen, und iſt es ung fomit höchſt er 
freufich das _bemüthige Mittel zu werben, durch welches dieſem großen 
und guten Manne Nugen verfchafft werden kann. Nachdem wir von 
Damm Nees von Eſenbeck ſelbſt die Exlaubniß Hierzu erhalten Haben, 
ind wir bereit, jede, auch noch fo Heine Geldgabe entgegen zu 
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nehmen und werben den Empfang berfelben durch unfer Journal ver: 
N. 

„Es würde für die Sache, die wir hier erörtern, Läppifch fein, 
wollten wir verfuchen, über einen ſo unglüdlihen Dann eine Lobrede 
zu fchreiben. Sin Mann in einem Alter von faſt SO Jahren, dem 
acht mur bie Comfort, ſondern ſelbſt Die Subfifienzmitiel des Lebens 
genommen finh, ver: fein ganzes Leben. und alles, was er beſaß, ver 
Wiſſenſchaft gewidmet hat, iſt m jeder Hinficht der Berückſichtigung 
bedürftig. Enthomologie, Ornithologie, Botanik und viele andere Zweige 
der Wiſſenſchaft verdanken ihm zahlreiche Beiträge, Ex wear flets 
bereit Jedem zu helſen, ver fih an ihn wandte, und ſelbſt in Groß⸗ 
brittannien giebt 28. viele: gelehrte. Autoren, bie ihre Werke mit feinen 
Arbeiten geſchmückt haben. Als Lchrer hat ex ungemein viel gehen. 
Sein Auditorium war ſtets das beinchtefte. : Gegenflänbe, die in ven 
Händen Anderer trocken, fchal und matt exfchienen, wußte feine Bered⸗ 
jamfeit intereffant zw machen. Nur Wenige, welde ihn auf dem 
Catheder haben ſprethen hören, werben ven Eindruck vergeffen, ben er 
anf fie gemacht. bat, Sein: funkelndes Auge, das Leben und bie Rein⸗ 
heit feines Ausdrucks verfehlten nie die günftigfte Wirkung hervorzubringen. 
Beine Arbeiten als Autor. find zahlreih und zeugen von großer Ge⸗ 


lehrtheit und Unterſuchnug. Sie gehören zu jener Klaſſe von Schriften, 


welche die Naturwiſſenſchaft von bem pedantiſchen Schwung der Yiune! 
ſchen Schule befreite, Profeſſor Need von Efenbed iſt in ber That 
einer ber Wenigen, die den Kreis ber berühmten Männer ſchließen, 
welche die Naturwiſſenſchaft zu der Stufe erhoben haben, auf ver fie 
jest fieht und in dem die Ramen Juſſien, de Candolle, Goethe 
amd. Link, ohne einen ber Lebenden zu nennen, obenanftehen. 


Auf Wunfh Vieler iſt nachftehende Adreffe in London. aufgefeßt, 
zu der Unterfchriften gefammelt werben. Jeder, der feinen Namen 
hinzufügen Taffen will, wird gebeten, venfelben an das Bureau des 
„Phytologist 9, Devonshire Street, Bishopsgate, London“, 
zu fenden. Bor Abgang der Adreſſe werben die Unterfehriften alpha⸗ 
betifch geordnet und durch bie am meiften verbreiteten Journale —* 
land's und des Continents veröffentlicht werden. 

Die Adreſſe lautet: 





*) Auch wir ſchließen uns dem guten Beiſpiele freudig an und 
ſind gern bereit, auch die kleinſten Beiträge in Empfang zu nehmen, 
deren Eingang gewiſſenhaft durch unſere Zeitſchrift bekannt gemacht 
werden ſoll. Moͤgen dieſelben recht zahlreich eingehen. 

Die Redactionen anderer Zeitſchriften werden gleichzeitig auch von 
ung erfucht, eine ähnliche Aufforderung ergehen zu laſſen, und hoffen 
wir anf dieſe Weile es zu ermöglichen, Herrn Profeffor Nees von 
Eſenb eck's traurige Lage um Einiges zu beffern. 

Die Rebartion. 
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Aa .. . . 
Herm Nees von Eſenbeck, Präfivent ber E. k. Leopoldiniſchen 
Academie 


Herr Fräfident! 

Die Unterzeichneten Haben mit der tiefften Betrübniß und den 
größten Schmerze erfahren, Sie von dem Amte als Profeſſor ver 
Botanik an der Univerfität zu lau sc. fnspenbirt werben find, daß 
man einen Mann, der ſtets als einer ber claffifhften betrachtet worder 
iſt, plötzlich in Ausübung feiner Functionen, bie fo bebentende Reful 
tate für die Wiffenfchaft gegeben haben, gehemmt Hat. Es wirb nur 
Wenigen in einem fo vorgerädten Alter zu Theil, diejenigen Schüpe 
vortheilhaft zu verwertgen, welde ein Leben von befländigem Fleiße 
und unaufhörlichem Studium fähig war anzuhäufen. Sie, Gere Pröf- 
zent, find durch die Gnade ver Borfehung noch im Beſitze derjenigen 
Fähigkeiten, welche Ihnen erlauben ferner zu den glänzenden Werken und 
wichtigen Arbeiten, von denen Ihr ganzes Leben ein unuuterbrodener 
Zuſammenhang gewefen if, beizufleuern. Wie ſchwerzlich wird daher 
die Betrachtung, daß, was Gott verlieh, der Menſch graufam unterfagt, 
and indem man {Ihnen bie erforderlichften Exiſtenzmittel raubt, auf 
für immer Ihren Schatz von Kentniffen vergräbt und Sie ſelbſt gleich⸗ 
fam lebend einem fräbzeitigen Grabe überliefert. Heftig, wie wir 
anfer Unglüd fühlen, noch heftiger fühlen wir unfer Unvermögen, es 
verhindern zu können. Unfere Stimme der Sympathie ift ver einzige 
Zroft, den wir Ihnen bieten können, und fo erklären wir, baß wir um 
eingenommen von den Berleumbungen, mit der Feindſeligkeit Sie zu 
Boden drüdte, uns Ihres Namens ftets mit Dankbarkeit und Ehrfurcht 
erinnern werben. Taub gegen die Beweisgründe, mit welder Ned 
und Haß fie angegriffen haben, blicken wir auf Sie, als ven großen 
Philoſophen, der ſich feluft auf dem Felde der Wiffenfchaft ein Mon: 
‚ ment errichtet hat, das weder die Macht der Partheien noch ver Lauf 
der Zeit umzuftürzen fähig fein wird. 
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Bericht 


über die 


große Genter Pflanzen-Auoſtellung. 
Vom 7-10. März; 1852. 


Bon E. Ortgies. 


Mit dem heutigen Tage endete die große Pflanzen⸗Ausſtellung, 
die in Zeiträumen von 6 Jahren ſich wiederholend, die Schätze der 
Blumenwelt ganz Belgien's in dem prächtigen Locale der Genter 
Gartenban⸗Geſellſchaft vereint. — Der Gartenbau hat ſeit langen 
Jahren in Belgien auf hoher Stufe geflanden, und der Pflanzenhandel 
gehört zu den blühendſten Induflrieen in einem Lande, das fchon durch 
feine neutrale Lage zwiſchen England, Frankreich und Deutfchland ganz 
befonders geeignet ift, nach allen Seiten hin zu verfehren und fo zum 
großen Centrum eines weithin erfiredlenden Handels zu werden. — 
Bon einer folhen Lage begünftigt und von einer weifen Regierung 
unterflügt und ermuntert, iſt der belgifche Pflanzenhaudel zu einem 
Beltmarft geworben, von dem alle Nationen, wohin hur der Sinn für 
Pflanzen» und Oarten:Eultur hingedrungen, ihre Einkäufe machen, und 
Gent kann wiederum in engerem Sinne als der eigentlihe Mittelpunkt 
viefes Verkehrs betrachtet werben. Beweis dafür die vielen und großen 
merfantilifchen Gärtnereien, deren Firmen in aller Welt befannt find; 
— Beweis dafür die vielen gärtnerifch-botauifchen Journale, die von 
bier aus in alle Länder gehen und Beweis dafür vrittens eine Pflanzens 
Ausftellung, wie bie eben gefchloffene, deren Schilderung wir uns zur 
Aufgabe machen, obgleich wir im Boraus wiffen und fühlen, wie un- 
zulaͤnglich unfere Kräfte find, — daß wir nur einen tobten, trockenen 
Rahmen zu einem Iebensfrifchen, glänzenden Gemälde von Blüthenfülle 
und Farbenpracht zu liefern vermögen. Es bleibt fomit der Phantafle 
ver geehrten Lefer überlaffen, unferer dürftig Armlihen Beſchreibung 
Lchen und Seele einzuhanden, und ihr dadurch ein Intereſſe zu ver- 


leihen, das wir nicht zu geben wußten. — Ehe wir fpeciell zu unferer 
Aufgabe übergehen, fei e8 uns erlaubt, einiges Allgemeinere voraus: 
zuſchicken. — Der zu Ausftellungen beflimmte prächtige Saal konnte 
trog feiner großen Räumlichkeiten dieſes Mal vie eingefandten Plan 
zenmaffen nicht faflen, und obſchon eine fehr gedrängte Aufftellung, vie 
leider manche werthvolle und feltene Pflanze verftedte, over dem Auge | 
zu weit entrückte, dieſem Uebelſtande abhelfen follte, fo war man doh 
genöthigt worden, manche Collectionen in die Vorzimmer und Eorrivore 
bis an die geräumigen Landungspläbe der Treppen hinaus zu ver: 

weifen. — Der gebrudte Catalog der ausgeftellten Pflanzen füllt ein 
76 Seiten ſtarkes Buch; jede Pflanze erhält außer feiner Etikette eine 
fortlaufende Nummer, die fih bis zu 3800 erhob. — 34 Concourſe 
waren ausgefchrieben, von denen nur einer unerledigt blieb aus Mangel 
an Concurrenz. Für jeden Concours waren 2 Preisrichter beſtimmt, 
fo daß fi vie Zahl der Preisrichter auf 68 belief. Diefe Jurie be 
fand aus den erften Pflanzenfennern und Blumenfreunden des Ins und 
Auslandes. In zwei Sectionen getheilt, präfivirte der ruſſiſche Fürſt 
Troubetskoy in der erften, und der Herzog von Urſel in ber zweh- 
ten Abtheilung. Die deutſche Gärtnerwelt war in dieſer großen Yurie 
dur die Herren Weyhe, Garten-Inſpeetor zu Düffeldorf um 
Neunert, Hofgärtnerivon Stuttgart vertreten. Bon Engländen 
faßen die berühmten Handelsgärtuer Henderfon und Low im Comite 
und unter den franzöfifchen Preisrichtern haben vie Herren Pescatore, 
Chauviere und Thibaut einen Nuf, der auch dieffeits des Nheined 
gebrungen iſt. — 17 golvene, 14 vergoldet filberne und 45 filberne 
Medaillen wurden den glücflichften Preisbewerbern zu Theil. Gehen 
wir jetzt zu ven ausgeftellten Gegenſtänden felber über, fo begegnes 
wir gleich vorne im Corridore 2 Collectionen von Yucca-Nxten, unter 
denen die bunten Y. aloifolia fol. var., Y.. filamentosa fol. var. um 
Y. qundricolor in ſchönen Exemplaren das Auge feſſeln. Eine Som 
Iung getriebener Rofen und eine von NRaltkans Pflanzen im beften 
Culturzuſtande füllten den übrigen Raum aus.‘ Unter diefen Ichteres 
bemerkten wir ein herrliches Exemplar von .‚Erisstemon burıfeliem vu 
mindeſtens 4 Fuß Durchmeſſer una gleiher Höhe, regelmäßig mit fun 
fenden feiner weißer Blüthen und röthlichen Knospen; eine Haken Vie 
tgria zeigte zwar wicht gleichen Bidtheufchmuc, war aber durch Größe, 
buſchigen Wuchs ann edle Blotiforn nicht minder bemerkbar. Auf det 
anderen Seite des Corrivors war die ganze Wand mit großen Glas— 
mimen behängt,. Die eine auserlefene Wahl von: Abbildungen ber 
neueften und feltenften. Pflanzen, auf der van Houtte’fcher „flaore 
des serres et dea jardias de Y’Europe‘ entnommen, enthielten. Dieſts 
Prachtwerf, welches an Fünftlerifcher Auffaffung und feiner Ausführung 
längft ohne Rivale daſteht, bietet dem Pflangenfreunve in feinen natur: 
getreuen Abbildungen flets eine reihe Auswahl des Neueſten und 
Schönften,. yon den. theuerfien nub feltenften Orchideen herab Bis zu 
deu beſcheidenen Stauden und annmellen Saden. für. das freie Land. 
Inden es alle Zweige ber Gärtnerei. möglichſt gleichmäßig vertritt, und 
dig firenge Wiſſenſchaft mit dem anziehendſten Gewande bekleidet, hat 
es ſich einen enropéiſchen Ruf zu. ermerben und zu erhalten gewußt, 
und. iſt für jeden Laien oder Galehrten, der; ſich mit ben: veurßen Cr 
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frheinungen ber. Blumenwelt belanut machen. wi, gleich unen 

geworden. — Der „Blorae ſich anſchließend, waren auch —— 
Anſtrirten belgiſchen Garten⸗Journale durch eine Auswahl von Bildern 
vertreten, darunter bie für ben Camellien⸗Freund beſonders werthvoll⸗ 
„Iconographie des Oamellias won Verſchaffelt und ber „Jardin 
Aruriaie“ opn Lemaire. — Im Borzimmer angelangt finden wis 
rechts und linfa 2 Collestionen vom Coniferen. Mächtige Exemplare 
von Arsamcaria excelen, imbricata und Cunninghamil bilden den Dikters 
grund und contrafliren in ihrem fteifen, regelrechten Wuchſe mit des 
leichtgebauten Eryptameria japoniea und ben graziöfen Daorydium- 
Arten, von benen bie fchönen .D. cupressisum und elatum in großen 
Exemplaren vertreten find. Unter ben feltueren Pflanzen viefer Grup⸗ 
pen verdienen befondere Erwähnung: Araucaria Bilwilli, Yräftige 
Samenpflanze von 1a Fuß Höhe, bie wunderſchöne Likocedrus chilen- 
sin, die bald ein gefährlicher Minale Der Yange einzig daſtehendin Arau- 
caria oxoeisa werkeu bärfte, 1 Fuß hoch, vie chineſtſche Trauercypreſſe, 
Cupressus funebris, 4 Fuß hoch und von gebrängter Pyramidenform, 
der leichtgebante Cupressus Knightii von 3/2 Fuß Höhe, dann Pinus 
insignis, Oryptomeria japonica nana, Libocedrus Doniana, Thuja aurea, 
alle in ſchönen kräftigen Pflanzen. — Von den dunklen blüthenloſen 
Coniferen uns abwendend, treten wir ein in den eigentlichen Aus⸗ 
ſtellungsraum und überſchauen ein unbeſchreiblich reiches Gemälde von 
Blüthenreichthum und Farbenglanz, das ſich den erſtaunten Blicken nach 
allen Seiten hin entfaltet. Impoſante Blüthenmaſſen von Camellien, 
Rhododendren und Azaleen beherrſchen das Ganze und künden deutlich 
dem Beſucher an, daß er ſich auf einer belgiſchen Pflanzen; 
Ausftellung befindet, denn Feine andere Stadt, Fein anderes Land könnte 
eine ſolche Maffe dieſer Pflanzen in ſolcher Größe und Blüthenfülle 
anfweifen. Sie repräfentiren die drei Haupt-Forcen der belgifchen Eul- 
turen, und wie die englifchen und befonvers die Londoner Ausftellun- 
gen durch die Maffen ſchöneultivirter Erifen, Pelargonien und Orchi⸗ 
deen fich auszeichnen, fo find es die genannten Pflanzenarten, vie bie 
Genter Ausflelungen characterifiren. Es wäre ein intereffantes Stu⸗ 
dium, den localen Verhältniffen nahaufor len, wodurch offenbar viele 
Verſchiedenheiten bedingt werben. Der Goͤrtner lann mit demſelben 


Rechte ſagen „andere Länder — andere Culturen“, wie man ſagt 


„andere Länder — andere Sitten.« Wollten wir dieſe Parallele ver 
Gartnereien zweier Lander guch auf Deutſſhland ausdehnen, fa finden 
wir dieſelben Gegenſätze 5. B. in Hamburg una Dissben wieder, 
das erſtexe könnte fehr füglich Klein⸗Cuagland genannt werbeg, und is 
Dresden würden wir Klein⸗Belgien wiederfinden. Es würde ums 38 
weit abführen, dieſe Analogien näher zu begrüuben, abex Jeder, der 
Belegenheit Hatte, ſich mit den Gärtnereien genanufer Laͤnder und 
Städte vertraut zu machen, wird ans die Richtigkeit ben Geſagten 
nacbfühlen.. Nach dieſer Abihweifung zurädiehrenn, und Yon dem 
Toſal⸗ Eindruckt, der ſich leider wicht mit Worten wigbergeben läßt, 
fattfam erbaut, erlaube ung der Leſer ietzt in's Speciello einzugehen 
und als Führer dienend, ihm nur auf die durch Schönheit oder Neuheit 
ſich beſonders auszeichnenden Pflanzen aufmerkſam zu machen. — Wir 
wärben ben uns vorgezeichneten Raum weit üherſchraiten, wollten wir 
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eine mehr als flüchtige Rundſchau Halten, und ebenfo erlaffen wir gern 
jede laͤngere Aufzählung von ſchoͤnen Eamellien, Azaleen u. f. w., denn 
wir gefleben, felber in nicht geringer Berlegenheit geweſen zu fein, 
unter der Maffe von Schönen eine beflimmte ober beſchränkte Wahl 
zu treffen. „Wer die Wahl hat, hat auch die Dual, und bie bekannte 
Hiſtorie vom Efel, der zwifchen zwei Heubündeln verbungert, weil er 
fih nicht entfcheiven Tann, mahnt uns ab, gleiche Thorheit zu begehen. 
— Halten wir uns beim Eingange auf der rechten Seite, fo führt uns 
der im buchſtäblichen Sinne biumenbefränzte Pfad an einer Gruppe 
neuer Eamellien, unter denen fi) Daviesil und Comte Lechi befonbers 
vortheilhaft auszeichnen, vorbei zu 2 gewählten Sammlungen von 
Banksien und Dryandren. Wir gehen, der Mode folgend, raſch vor: 
über an biefen jetzt faſt vergeffenen Favoriten früherer Zeiten, obgleich 
auch fie des Schönen und Intereffanten viel bieten in Blatiform und 
Dlüthenbau, und wenden uns zu ben brillauteren indiſchen Azalcen, 
Deren a Hentenni das reichſte Moſaik aller Farbentöne vom veinſten 
Weiß bis zum dunkelſten Purpur und Carmin bietet. — 


(Schluß folgt.) 


—— — ü—ü———— 
—e“ —— — —————— 
« 


Sur Orchideen-Kultur. 


Im vorigen Sahrgange teilten wir einige Erfahrungen bes Herrn | 
Williams, Gärtner bei D. B. Warner Esq. die er in Bezug auf 
die Kultur der Orchideen gemacht hat, unfern Lefern mit, namentlich 
die Behandlung der neu eingeführten Arten, die Behandlung 
der Orchideen während der Blüthe, die während der Nahe: 
zeit und die Methode, die Orchideen zu vermehren.) Seildem 
hat Herr Williams noch feine Erfahrungen veröffentkicht, vie er bei 
den einzelnen Arten gemacht hat, ob dieſe nämlich am Beften an Kloötzen 
oder in Töpfen gebeihen und hat die Arten nach dem Klima, in dem 
fie im natürlichen Zuſtande leben, geordnet. 


*) Seite 350, 351, 398 und 399, 
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Seißes Klima, Pllanzen, gezogen in Cöpfen mit Mosrerde. 


. Osttleya Skinneri. Eine ſchöne Orchidee aus Guatemala, die 
rofigpurpurne Blumen bringt im März, April und Mai, und deren 
Blüthenſtand drei Wochen währt, wenn fie trocken gehalten wird. Am 
Beſten läßt fie fich ziehen in einem Topfe mit fibröfer Moorerbe und 
guter Scherbenunterlage. Während der Wachsthums⸗Saiſon muß fie 
mm wärmften Theil des Haufes fleben; aber nachher muß fie fühl und 
etwas trocken gehalten werben. Diefelbe Behandlung müflen nad. 
folgende Cattleyen⸗Arten erfahren; zwar gebeihen fie alle an Klötzen, 
aber die Rultur in Töpfen mit Moorerde iſt vorzuziehen. 

Cattleya Mossiae, Eine prachtvolle Pflanze ans Central⸗Amerika, 
die von März bis Auguft blüht. Die Blumen haben die berrlichfte 
Karbenfehattirung vom bläulihen Tiefroth bis zum rofigen Purpur. 
Sie blüht Iange, wenn die Blumen trocken gehalten werden. . 

Cattleya crispa. Eine fchöne Orchidee aus Brafilien, vie im Juli 
und Auguft blüht. Die Blüthen find rein weiß mit einer purpurnen 
Lippe, an ven Rändern gekräufelt. Hält man fie in einem Kalthaufe, 
dann dauert ihr Blüthenfland etwa 14 Tage. | 

Cattleya superba aus Guiana, blüht im Juni und Juli; fie hat 
eine ſchöne, reich carmoiſinrothe Lippe und fleht drei Wochen Yang in 
Blüthe, wenn diefe troden gehalten wird. 

Cattleya labiata. ine der beften Cattleyen aus Brafilien, die 
im Detober blüht. Die Blumen find tief purpurn und behalten zwei 
His dres Wochen ihre Vollkommenheit. 

Cattleya pumila. Eine reizende Species aus Brafilien, die im 
September blüht. Die Blumen find rofafarbig mit einer reich carmoiſin⸗ 
farbigen Lippe. Lange fteht fie in voller Schönheit. Diefe muß zwar 
im Wachsthum warm, aber doch nicht zu feucht gehalten werben. 

Cattleya Loddigesii aus DBrafilien, blüht im Augufl und Sep: 
tember und ſteht lange frifch. 

Cattleya Harrisoniae, ebendaher, blüht im Juli und zwar prachts 
soll drei Wochen Tang. | ’ 

Cattleya violacea, ebenfall8 aus Braſilien, bringt reichlich Blumen 
vom Juli bis September, die, trocken gehalten, drei Wochen recht hübſch 

leiden. 

Cattleya guttata blüht im Detober und zwar zehn Tage lang. 
Die Blumen find grünlich⸗gelb mit carmoifinrothen Flecken. | 

Cattleya candida blüht im November und zwar lange. 

Cattleya intermedia blüht vom April bis Juni und zwar lange 
und ſchön. \ 

Catileya granulosa blüht im September und Lange. 

Miltonia spectabilis blüht vom Juli bi8 September. Die Blumen 
find gelblich⸗weiß, die Lippe iſt purpurn und gelb; vier Wochen Tan 
prangt fie in frifehem Zuſtande. Am beften wird fie in einem Top 
mit fibröfer Moorerde bei reihlicher Wärme und Feuchtigkeit während 
ver Wachsthums-Saifon kultivirt. 

Miltonia candida blüht im October. und November. Die Blumen 
find von tiefem. reihen Braun, geſprenkelt mit ‚gelb, die Lippe: iſt weiß. 
Auch dieſe gedeiht am beften im Topf mit Moorerde und guter Scher⸗ 


benunteriage, bei reichlicher Wärme während des Wachſens. Sie ſteht 
lange in Blüthe. Dieſe beiden Miltonien kommen aus Braſilien. 

Oneldium leucochilum aus Mexico, blüht vom März bis Anguſt. 
Diele Drchivee gedeiht ſehr gut in einem Topf mit fibröfer Moorerde 
und guter Scherbenuuterlage. Während des Wachſens muß fie ware, 
nachher aber fühl gehalten werben. Sie blüht Tange. 

Oncidium sphaceolatum (grandifierum) kommt ans Honburad un) 
Mt eine leicht blühende Barietät. Die Blütben, gelb und braus an 
Sarbe, find ſehr feheuswerth und bleiben lange ſchön. Sie wird wie 
die obige behandelt. 

Oncidium ampliatem var. majes. Eine fihöne VBarietät aus Trias 
bad, die im März und April und zwar lange volifommen blüht. Die 
Dinmen find glänzend gelb. 

Oncidiam oraithorrkynchum ift eine niebliche kleine Species aus 
Mexico, die vom Detober His Derember blüht, Iange ſchön bleibt und 
fehr wohlriechend ift. 5 . 

Oneidium ineurvum ſtammt eben daher, blüht⸗ im Monember und 
December uwo flieht Iange in Bläthe. 

Oncidium guttatum fommt aus Jamaica und blüht im Mai umb 
Inni. Die Bfüthen find fehr ſehenswerth, gelblich-grün, geiprentelt 
mit tiefbraun; die Lippe ift wiel tiefer, aber eben fo gefärbt. Ak 
Diefe genannten erbeifchen faft wiefelbe Behandlung. 

-  Oncldium Barkert iſt eine ſchoͤne mexicaniſche Species, welde im 
Detober blüht. Sepalen und Petalen find reich befprenfelt mit braun, 
während die Lippe glänzend gelb iſt. Diefe Species gedeiht am beſten 
im Topfe mit Moorerde und ZTopfiherben. Im Wachstum verlangt 
fie ziemlich viel Wärme ımd Feuchtigkeit, Tpäterhin muß fie aber wel 
Fühler gehalten werden. Drei bis vier Wochen bleiben vie Blüthen 
ſchon und. frif. 7.. 

-  Onclliam biealesum aus Ouatemala blüht im Jannar und Fe⸗ 
bruar. Die Blüthen find von reihem Gelb, deren Sepalen un 9 
taten ziumtfarbig gerandet find Diefe Pflanze iſt namentlich für den 
Winter nüslich, da fie fünf bis ſechs Wochen in Bluͤthe ſteht. Ei 
muß ebenfo behandelt werben, wie die letztgenannte. Zu 

Laelia Perrinii, eine fihöne Pflanze aus Brafilien, Die im October 
und November blüht. Die Blumen find licht purpurn mit carmeile 
farbiger Lippe und während zwei ‚bis drei Wochen :in vollkommener 
Brifße. Sie wirn am dbeften gezogen in einem Topfe mit ſibröſer 
Moorerde und Topfficherben in dem warnen Theile des Hanfes. Wil 
zend der Wachsthums⸗Saiſon erheiſcht fie eine liberale - Spenbe yon 
Feuchtigkeit, aber nachher muß fie fühl und etwas troden gehalten werben. 

Coelogyne cristata flammt aus Indien und blüht im Februar und 
März Die Blumen find weiß und gelb, an einigen Steffen mit rolf 
gefledt. Sie iſt fehr wohlriechend und verbleibt lange ſchön. Diele 
Pflanze gedeiht auch an einem Holzklotz, aber am beſten in einem 
Topfe mit fibröſer Moorerde und guter Scherbenunterlage, bei reich⸗ 
licher Wärme und Feuchtigkeit im Wachstum. - .  -.  - 

‚Ooelogyne: Aaccida aus Nepal, bluͤht im Mär und April. Sepa- 


Ien und Petalen find rein werd, die Linpe iſt gefledt mil gelb. Dir | 


Blumen dauern Iange. - 


a 


Coelogyue' Wallichtana, eine praͤchtige Orchidee aus den Gebirgen 
von Indien, bie im Ortober und Rovember blüht und lange in Blüthe 
eat Sie gedeiht am: beften im: Topfe; die Blumen find von n jpöner 

afarbe, . 
-  Coddogyne praecox erheiſcht dieſelbe Behandlung. 

Dendrobium densiflorum blüht unausgefegt an Febrnar bis —* 
Mai. Die Blumen find ſchoͤn glänzend gelb. Es gedeiht am beſten 
in einem Topf mit fibröfer Moorerde und guter Scherbenunterlage, bei 
guter Spende. von Wärme und Feuchtigkeit während ber Wachothums⸗ 
Saiſon. Späterhin muß vie Pflanze aber an’s Lühlfte Enve des Hauſes 


gebracht und verfelben fehr wenig Waſſer gereicht werben, 


Dendrobium meschatum. blüht vom Mai bis zum Juli; bie 
Blumen verbleiben aber, gleich wie bei der vorhergehenden, nur drei 
bis Hier Zage volllommen und friſch. Es geveiht am beiten in einem 
Topf mit Moorerbe und Sphagnum, bei guter Scherbenunterlage und 
reichlicher Gewährung von Wärme und Feuchtigkeit während des 
Bahsthums. 

Dendrobium aduncum biäht im Mat und Juni und verbleibt 
lange friſch und ſchön. Es gedeiht am beſten in einem Topf mit 
fibröfer Moorerde und Moos, mit guter Scherbeinmierlage und bei 
reichlich Wärme und Keuchtigkeit während des Wachsthums; ſpaäterhin 
muß es weit kühler gehalten werben. Diefe brei Dendrobien kommen 
aus Indien. 

Sobralia macrantha. Dieſe herrlühe Driver ans Ouatemala 
blüht vom Juni bis zum September; die Blamen find. rofigepurpern 
und ——— ſehr groß. Der atmählige Bluthenſtand befinbet fih au 

Spigen der Stämme. Gie gebeift am beiten in einem Topf mit 
—* Moorerde, bei re © Scherbenunterlage uub reichlicher 
Börse und Fenchtigkeit während. des Wachsthums; fedter muß fie 
etwas trocken gehalten ‚werden, : Die Blumen bleiben num: zwei bis drei 
Tage friſch und ſchön. 

.  Sohralia ınacrantha var. splendens. An dieſe Barietät flommt aud 


Gmatemala und blükt vom Zunt bie Anguſt. Sie hat dunblere un 


fhönere Blumen als die vorhergehende: 


Aspasia lunaia blüht. im Juni und Fuli und ſteht drei bie vier 


Wochen friſch. Sie kommt am beſten fort in einem Topf mit fibröſer 
Movbrerde und guter Scherbemunterlage. 

Epidendrum einnabarinum, eime ſchoͤne Species ans Pernanibneo, 
blüht vom Mai bis zum Juli. Die Blumen find glänzend orange⸗ 
ſcharlach und verbleiben lange ſchoͤn. Ste gedeiht am befſen in einem 
Zopf mit fibröfer Moorerde und guter Scherbenunterlage, bei reichlicher 
Waſſerſpende während des Wachstums. - 

Epidendram Stamfordianum aus Guatemala blüht vom —— bis 


zam Mai. Die Blumen find klein, kommen aber reichlich zum Vor⸗ 


fchein; ſie ſind grünlich⸗gelb, befprenfelt mit braͤunlichen Purpurflecken 
mb ſtehen vier Wochen friſch. Am zufien Sagt ihm fibroͤſe Moorerve 
im Topfe zu, der während dea Wachathums feine: Stelle in dem 
warmen Theile des Hauſes erhaͤlt; ange: muß die Pflanze ray ges 
Bien: werben. 
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vyidendrum Hanburil. Dieſe ſchöne Species bläht im Mai usb 


Juni und gebeiht im Topfe mit fibröfer Moorerde und guter Scherben 


unterlage; fie blüht lange ın volllommener Frifche. 

Epidendrum erassifolium blüht vom Februar bis zum Inni und 
erheifcht dieſelbe Behandlung, wie die früheren. Es flammi aus Bra 

Klien und blüht drei Donate. - 

Epidendsum phoeniceum blüht vom Mai bis zum Juli, und feine 
Blumen fichen drei bis vier Wochen. in voller Friſche. Es geveiht am 
beften - im Topſe mit fibröfer Moorerve und guter Scherbenunterlage; 
auch liebt es während des Wachsthums einen warmen und feuchten 
Standort. . 

Epidendrum macrochilum ift eine ſchöne Species aus Guatemala 
and blüht im Mat und Juni. Die Blumen find fehr wohlriechend und 
verbleiben fünf bis ſechs Wochen ſchön. Im Topfe mit fibröfer Moor⸗ 
erde und guter Scherbenunterknge gebeiht fie am beflen und zwar in 
dem warmen und etwas feuchteren Theil des Haufes während bes 
Wachsthums; fpäter muß fie fühl und für eine kurze Zeit trockener 
gehalten werben. 

Epidendrum macrochilum var. roseum. Diefe fhöne Barietät, eben 
falls ans Guatemala, blüht im Mat und Juni, fie erheifcht viefelbe 
Behandlung, wie die obige. Die Blumen find fehr wohlriechenn und 
Reben fünf Wochen in fchöner Friſche. 

Cymbidiom giganteum blüht im Januar und zwar lange in friſcher 
Schönheit; es geveiht im Topfe mit fibröfeer Moorerde und guter 
Scherbenunterlage und. verlangt reihlihd Wärme und Feuchtigleit wäh 
send des Wachsthums. 

Cymbidium Mastersii. Diefe fchöne Pflanze ſtammt aus Indien 
and blüht im November. Die Blumen find weiß mit gelbem Centrum 
und bleiben Tange frifh. Sie wird behandelt wie obiges C. giganteum. 

Trichopilia tortilis aus Mexico, blüht zu verfchiedenen Zeiten des 
Jahres. Sepalen und Petalen der Blumen find gelblich-weiß, gefpren 
kelt ober geftrichelt mit braun; Die Lippe if faft weiß. Sie gedeiht 
am beften im Topf mit gehöriger Scherbenunterlage und angefüllt mit 
fibröfer Moorerve. Sie muß am kühlſten Ende des Hanfes gezogen 
und, wenn in Kuheftand, noch etwas Fühler gehalten werben. Shre 
Blumen bleiben drei Wochen frifch. 

Peristeria elata aus Panama, blüht vom Juli bis zum September; 
die Blumen find weiß und verbleiben lange ſchön und frifch. . Sie ger 
deiht am beften im Topf mit fibröfer Moor, und Lauberde. Sie vers 
langt reichlich Wärme und Feuchtigkeit während des Wachsthums, aber 
fpäterhin muß fie etwas trosfen gehalten werben. 

Ansellia africana ift eine der wenigen Orchideen aus Fernando Po; 
fie blüht vom Januar bis zum März. Die Blumen find grün, 
chocoladefarbig gefledi; die Lippe iſt blaßgelb; Iange ftehen fie friſch. 
Sie gedeiht im XTopfe mit fibröfer Woorerde, bei reichlider Wärme 
und Feuchtigkeit während des Wachsthums; aber fpäterhin wird fle 
kühler ‚gehalten, bis fie wieder.gu treiben beginnt, wo man fie wieder 

Mormodes luxata flammt aus Mexico und blüht im Detober und 
November, Sie hat große blaß vlivenfarbige Blumen, welche fih Tange 
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halten. Im Topfe mit ſtbroſer Modterde und veichlicher Scherben⸗ 
unterlage gedeiht fie beftens, doch muß ſie am Fühlften Enbe des Haufes 
ſtehen, wo ſie nur mäßige Feuchtigkeit erhält. . - 

Arassia Wrayae and GOuatemala blüht im. Mat med Juni, Sepa⸗ 
len und. Petalen der Blumen find gelblich⸗grün ‚mit einigen brauuen 
Flecken verſehen. Die. Lippe iſt breit und geb, tingirt mit grün und 
gefledt. Sie fichen lauge friſch. Fibröſe Erbe nud gute Scherben 
anterlage im Topfe, bei guter Wärme: und Seußtigteitsfpenbe während 
des Wachsthums, fagen ihr am beften zu. 

-  Biassia -caudata aus Gumen, Pr im Mai und Juni und zwar 
lange friſch. Die Behandlung iſt diefelbe wie bei jener. 

Brassia verrucoga (major) aus Merico, blüht im’ Mai und Juni 
Sepalen and -Petalen find blaßgrän, bie Lippe f weiß, bezeichnet mit 
grünen Warzen; ſie blüht lange in voller Friſche 
.Prassia Lanceana aus Surinam, blüht im Mai und Juni und 
währt manche Wochen friſch und fihön. . 

Brassia macrostachya . ang Demerara, blüht zu verſchiedenen 
Zeiten des Jahres Die Blumen find gelblich⸗grün, gefleckt mit tiefem 
Braun, fie halten ſich an fünf Wochen friſch. 

Zygopetälum. Mackayi ans Brafilien, blüht vom Detober bis 
zum December, Die Blumen find grünlich⸗gelb, gefprenfelt oder ges 
ſtrichelt mit braun und lilla; fünf Wochen bleiben Ge friſch und fchön. 
Es gedeiht wohl im Topſe mit Moorerde und hinreichender Scherben 
anterlage und verlangt eine gute Spende von Wärme nnd Feuchtigkeit 
während des Wachstbums; fpäterhin muß es Fühler gehalten werben. 

Zygopetalum crinitum coerulenm ſtammt aus Brafilien, blüht 
som October bis November und fteht lange in frifchem Blüthenſtande. 
Auch dieſes gedeiht in fibröfer Moorerde. 

- __, Ziygspetalum rostratum. Dieſe ſchöne Species. aus Demerara 
bad drei: Dal im Jahre. Süuf bie fechs Wochen bleiben die Blumen 


Zyxopetalam maxillare aus Brafikien, blüht im Auguft und Sr 
tember und erfreut durch die Tange Dauer feiner Bluͤthen. Alle bie 
genannten erheifchen faft dieſelbe Behandlung. 

Cyenoches Loddigesii. aus Surinam, tät im Juni fund Juli. 
Die Blüthen find grünlichegeib mit weißer Lippe; die Pflanze waͤchſt 
ame beften im Topfe mit fibröfer Moorerde nnd guter Scherbenunterlage 
und muß während bes Wachsthums an das wärmſte Ende des Hanfes 
gebracht: und gut: Feucht an den Wurzeln gehalten werben;. naqhdem ſie 
aber aufgehört zu wachſen, hält man fie trockener und 

Cycnoches ventricesum aus Guatemala, : blüht . om Juni bis 
Auguſt und zwar dauern ihre Blumen drei bis vier Wochen. 
| Leptotes bicolor ift eine liebliche Fleine Orchidee aus Brafilien, 

hat weiße und purpurne Blumen, welche brei Wochen ſchön bleiben. 
Befriedigend wählt fie im Topfe mit fibröfer Moorerde bei guter 
Wärme und Feuchtigkeit während ihres Wachsthums. 

Phajus albus. Diefe herrliche indiſche Pflanze blüht im Juli und 
— Die Blumen ſind rein weiß, und die ‚Lippe iſt mit purpur 
gezeichnet. Dieſe Pflanze iſt ſchwierig zu eultiviten. Sp: bin glück⸗ 
licher in ihrer Dehandlung geweſen, als manche meiner Nachbaren. 
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Meine Methabe if; Fe mit reichlicher Scherbenunterlage im einen Taf 
mit Movrerve zu pflanzen. Wann vie Pflanze im ſchlafenden 
ift, was man daran erleunen Tann, daß fie ihre Bluͤthen abgeworſen 
muß fie für den Winter ın ein kühles Haus gebracht werben, in eine 
Temperatur von etwa SO bis 60° %. (8 bis 12° R.), wo ihr wenig 
Wafler gereicht werben muß, und zwar nur fo viel, daß die Schein 
knollen nicht einſchrumpfen. Nachdem fie Ihre gehörige Ruhezeit gehabt, 
wird fie wieder zu wachſen beginnen; aber auch dann muß fie noch fo 
lange in dem Fühlen Haufe belaffen werben, bis vie Schüſſe etwa einen 
Zoll fang finds. Dann muß fie umgetopft wersen, und zwar in grobe 
fibröfe Moorerde mit guter Scherbenunterlage, worauf man ihr dam 
eine ‚gute Spende von Wärme und Feuchtigkeit gewährt. Nun werben 
de Wurzeln gehörig mit Feuchtigkeit gefättigt, und wann vie Pflanje 
zu blühen beginnt, flelt man fie an ben Tühleren Theil des Haufe. 
Sie ſteht lange in fohönfter Blüthe, wenn dieſe trocken gehalten wir. - 
Cypripedium caudatum. ine fonderbare Orchidee ans Yen, 
welche im Topfe mit Moorerde und guter Scherbenunterlage geveikt; 
während ihres Wachsthums Tieht fie wel Wärme und Feuchtigkein. Sie 
muß daher nie troden werben. I 
Promenaea stapelioiden ans Brafilien, blüht im Juni und Juli 
Grobe Moorerde auf guter Scherbemunterlage fügt ihr zu. Die Blume 
ftehen lange frifch. Zr 
..  Arandina densa ſtammt aus Sincapore. Sie wählt am beſten 
im Topfe mit Moorerde amd guter Scherbenunterlage. Im Wachethun 
muß fie tüchtig befprengt werden und niemals muß fle fehr anstrodiuen. 
. Isochilus carnosiflorus iſt aus Merico und blüht im Detober und 
Rovember. Sie gedeiht am beften, wie oben, im Topfe, Die Blumen 
ftehen nur kurze Zeit in voller Friſche. 
-  Arpophyliam gigantenm fommt aus Ouatemala. Ihm fagt Moer⸗ 
und Lauberde bei tüchtiger Scherbenunterlage zu. Im Wachsthum de 
fommt es eine gute Waſſerſpende, aber fpäterhin muß es trockener der 
halten werben. 
.  Anguloa BRückeri wächſt gut im Topfe mit fibröfer Moorerde um 
reichlicher Scherbenunterlage, bei hinreichender Wärme und Fexchtigkeit 
währenn des Wachsſsthums. Sie blüht im Juni und Yale. 
. Masillaria picta (major) iſt eine reichlich blühende Pflanze aut 
Brafilien, blüht vom Dectober bis December und flieht vierzehn Tag 
mit denſelben Blumen friſch. Diefe find gelb, gefleckt mit roth and 
purpur. Am beften gebeiht fie im Topfe mit Moorerde und guter 
Scherbenunterlage und während des Wachsthums bei reichlicher Warm 
und Feuchtigkeit; nach bemfelben, {muß fie kühl und trocken gehalten 
werben. 0 


Elima warm nnd feuht. Terteſtre Orchideen, die in Göpfen mit 
“ "Wafenerde (loam), Sanberde and verrottetem Kuhdung gezogen 


Onlanihs veratrifolle, Giue ſehenswerthe Yan von ben ofin. 
viſchen Juſeln, Die vom Mai bis Zuli blüht. Die Blumen find weiß 


and bleiben Kange friſch, wenn ſie nicht met der Beaufei bewegt werben, 


Sie gedeiht am beften un Topfe mit der oben angegebenen Erdmiſchung 
bes tuchtiger Scherbenunterlage, Während des Wachethums erheifcht 
fie reichlich Wärme und Feuchtigkeit: mit etwas Dungmwafler au deu 
Wurzeln; fpäterfin im Ruheſtand maß man fie weit kühler und weit 
weniger feucht halten, doch müſſen die Wurzeln nie zu troden werben. 
;. Oslantie flava lommt aus Java und blüht im Diciober. Die 
Blume ift eitronengelb und bleibt Tange frifch ſtehen, wenn fie nicht 
von Feuchtigfeit angegriffen wird. Sie gebeibt ebenfalls gut in ver 
ungegebenen Erdmiſchung, verlangt reichlich Wärme und Feuchtigkeit 
im Wachsthum, muß ‚aber ſpäter fühl geſtellt werden. | 
. Phejas Wallichü, eine herrliche Orchidee aus Indien, blüht vom 
Februar bis zum Juni. Die Blumen find orangefarbig ober heifgelb 
tingirt mit. Purpur; fie bleiben „wohl fünf bis fehs Wochen fchön. 
Am beften gedeiht diefe Pflanze in dem oben angegebenen Eompoft mit 
guter Scerbenunterlage; im Wachsthum erbeifcht fie Träftige Wärme 
und reichliche Feuchtigkeit; aber wann fie ruht, muß fie fühl gehalten 
und ſpärlich mit Wafler verfehen werben, | 

Phajus grandifolius fommt aus China und blüht vom Februar bie 
zum Mai. Gehalten und behaudelt wie obige, muß fie ebenfalls im 
Nuheſtaude trockener belaffen werden. (Ein anderer tüchtiger Züchter, 
Namens 3. Ruft, fagt über dieſen Phajns: Vielleicht giebt es feine 
Pflanze im Orchideen⸗ oder Warmhanfe, welde bei etwas außerordent⸗ 
licher Sorgfalt. und Aufmerkſamkeit die Mühe ſo fehr Iohnt, als diefer 
Phajus; zumal erregt er Bewunderung, wenn er feine Blüthen in 
dieſer Satfon des Jahres bringt. Eine unferer Pflanzen hat jegt 12 
Blüthen-Achren, jede 5 Fuß hoch mit 12 His 17 Blumen; die Blätter 
find 3 bis 4 Fuß lang und geben der Pflanze einen noblen, der Palme 
ahnlichen Aublid. Bei Angabe unferer. Kultur: Methope wollen wir 
bei einer jungen Pflanze im Februar beginnen. Wir ftellen fie dann 
alfo glei an den wärmflen Ort im Orchideen⸗ ober Warmbaufe 
uud geben ihr jeglige Anregung durch reiplichen Wurzelraum, Wärme, 
Euft und Feuchtigkeit. Dee für fie verwendete Compoſt beſteht ans 
Moor: amd Rafenerde mit reichlihen Topfſcherben; unter Teiner Bes 
dingung muß aber der Topfraum. beſchränkt fein, denn es ift unmöglich, 
eine große Pflanze in einem kleinen Wurzelraum zu ziehen. lnfer 
größtes · Exemplar nimmt ein Gefäß von 20 Zoll Weite und 15 Zoll 
Tiefe ein. Etwa 12 Monate wird die Pflanze im Wachsthum erhalten, 
nach deren Berlanf fie gewöhnlich Symptome des Blühens zeigt. 
Zedenfalls wird fie blühen, ſobald fie Kraft genug bat, und je höher 
die. Kultur/ deſto Träftiger und ſchöner wird der Blüthenſtand fein. 
Rah dem Abblühen beginnt diefelbe Behandlung. Die Temperatur, in 
weicher fie Hier gezogen wird, beirägt LA—IHO R. ım Winter und 
14—16°' R. im Sommer.) BB 

- Oyrtopedium punctatum aus Demerara, blüht. im April and Mar 

and gedeiht in demſelben Compoſt. Im Wachsthum muß diefe Pflanze 
im wöärmften Theile des Hanfes fliehen und. reichlich Waſſer an. ben 
Wurzeln haben; ſpäterhin muß fie. trocken gehalten: werben. - 

Oypripedium barbastum aus. Malacca blüht im Mas und Iusi 
und bleibt lange ſchön. Es wähft am; beften im. Topfe mit. Rofenr 


und Lauberbe bei guter Waflerfpende während des Wachsthums; ad 
foäterhin muß man dafür Sorge tragen, daß es nie zu teoden were. 
Cypripedium venastam flammt aus Silhet, blüht vom Februar 
bis zum April und zwar lange ſchön. Derfelbe Eompoft und dieſelbe 
Behandlung ift ihm wie dem vorhergehenden zu gewähren. 
.  Oypripediam Lowli. Diefe fhöne Species ſtammt aus Borneo 
er. Ein Eompoft von Rafen- und Lauberde mit guter Scherbenunter: 
lage fagt ihr beftens zu. Im Wachsthum verlangt fie reichlich Wafler; 
auch muß fie nie und nimmer zu fehr troden werben. Ä 
“. Cymbidiem eburneum. Diefe prachtvolle Orchidee blüht im April 
und Mai. Rafen- und Lauberde mit guter Scherbenunterlage find für 
fie erforderlich. Die Blumen find weiß wie Elfenbein und bleiben 
Sange frifh und fchön. | 


Klima heiß-fendht. Pflanzen an glatten Alötzen ohne Moss gessgen. 


Phalaenopsis grandiflora. Diefe prachtvolle Pflanze flammt aut 
Java und prangt faft das gange Jahr hindurch mit rein weißen Blumen, 
Ein nadter Klotz mit glatter Oberfläche fagt ihr am beften zu; biefer 
muß etwa 2 Fuß lang fein, damit die Wurzeln reichlichen Raum haben, 
fih um denſelben zu Mammern. Sie liebt veihlih Wärme und Fed 
tigkeit während der Wachsthums-Saifon. 

. Phalaenopsis amabilis aus Manila blüht eben fo lange und fe 
reichlich, wie die ebengenannte, aber die Blumen find nicht fo groß. 
Sie gedeiht am beften am bloßen Klotz in einer warmsfenchten Atmofphäte. 

Vanda teres. Diefe ſchöne indiſche Pflanze blüht vom Juni bit 
Auguft; die Blumen find groß und roth, gelb und weiß an Farbe. 
Sie gedeiht am beften am Klose, aufgehängt in dem warm'⸗fenchter 
Theile des Haufes während der Wachsthumszeit; fpäterhin muß ft 
für etwa zwei bis drei Donate troden gehalten werden. u 

Chysis bractescens ‘aus Merico blüht im März und Juni; die 
Blumen find rein weiß mit gelbem Centrum, fie ſtehen Tange frifh um 
find wohlriechend. Sie gebeiht am beflen am Klotze, der vom Daße 
berabhängt, und zwar während bes Wachſens in einer guten Feucht⸗ 
Wärme; fpäterhin muß fie aber kühl gehalten und ihr nur fehr wenig 
Wafler gereicht werden. Diefe Pflanze gedeiht übrigens auch im einem 
Korbe mit Moos. | 

Epidendrum vitellinum aus Mexico bringt reich orangenfarbige 
Blumen, welche acht Wochen frifch bleiben. Es iſt eine der ſchoͤnſten 
Orchideen, die fultivirt werden; aber ihre Behandlung iſt etwas ſchwierig. 


Sie treibt recht gut am Klotze und Tiebt tüchtige Wärme und Ferchtig 


keit während des Wachsthums; aber in ſchlafendem Zuftande genägt 
ihr ſchon fehr wenig Waſſer. Sie blüht vom Detober His Januar. 
Ppidendrum bicornutum aus Trinidad, blüht vom April bis zum 
Mai. Die Blumen find groß, weiß, fehr wohlriechend und dauern dre 
Wochen. Auf einem am Glasdache hängenden Klotze gedeiht bieft 
Orchidee am beften und. zwar dort im Haufe, wo fie während bed 


Wachsthums veichlihe Wärme und Feuchtigkeit hat; fpäterhin muß ft 


kühler und teodener gehalten werben. 


- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Angraecum bilobum aus Cape⸗Coaſt ift eine gute Pflanze und 
blüht vom Detober bis zum December. Die Blumen find weiß. Au 
biefe gebeiht am beften auf dem im heißeften Theil des Haufes am 
Glasdache aufgehängten Klotze und muß während des Wachsthums 
reichlich Feuchtigkeit haben. 

Dendrobium aggregatum. Diefes ſchöne oftindifche Dendrobium 
blüht im März und April und blüht gelb mit einer fehr breiten Kippe. 
Es gedeiht auh am Kloge gut mit guter Wärme und Feuchtigkeit im 
Wachſen; fpäter muß es weniger warm und feucht gehalten werben. 

Dendrobium Jenkinsii, eine ber am Heinften wachfenven Species 
des Genus; es blüht gelb, groß und jehbenswerth, und zwar im Mär 
und April, und Hält man die Blumen nur vor Feuchtigkeit gefchüst, 
dann bleiben fie vierzehn Tage ſchön und frifh. Diefe Pflanze gedeiht 
nicht im Zopfe, wohl aber am Klotze, muß reichlich Waffer während 
des Wachſens haben, im Ruheſtand aber trocken gehalten werben. 

Saccolabium miniatum aus Java bringt prangefarbige Blumen im 

März und April, die lange frifch fliehen. An nadtem Klotze bei reich— 
licher Wärme und Feuchtigkeit während des Wachsthums gedeiht e8 am 
beften; es erbeifcht nur eine kurze Ruhezeit. 
u Vanda Roxburghii, eine hübſche indifche‘ Species, blüht im Mai 
und Juni; obwohl 17 auch im Korbe gedeiht, * ihr voch ver vom 
Glasdache herabhängende Klotz, bei reichlicher Wärme und Feuchtigkeit 
während ihres Wachsthums am beflen zu; hernach muß fie weniger 
feucht, aber 4 gleich warm gehalten werden, da fie ſich nur wenig 
Ruhe gönnt. Die Blumen ftehen drei bis vier Wochen friſch. 

Oncidium crispum aus Braſilien, blüht vom Ociober bie Des 
eember. Die Blumen find ‚groß, son reicher Rupferfarbe und dauern 
drei bis vier Wochen, wenn die Pflanze an einem fühlen Plage ſteht. 
Es ift eine ſchöne Species, aber etwas ſchwierig zu kultiviren. An, 
beiten gebeiht fie am Kloß in guter Wärme und Feuchtigkeit während bes 

achsthums; ſpäterhin muß fie Fühler und weniger feucht. gehalten werben. 

Oncidiam Cavendishianum. Die Blumen diefer merifanifchen Speeies 
ind groß und gelb, gefleckt mit braun. Sie blüht vom Januar bie 
jebruar. Sie treibt auch in einem Topfe mit Moorerbe, aber am 
beiten gebeiht fie an einem vom Glasbache herabhängenden großen 
Klotze. Im Wachſen liebt fie reichlich Wärme und euchtigkeit, ſpaͤter 
maß, man fie aber kühler und trodener halten. Geds Wochen flieht 
die Blüthe friſch, daher iſt fie eine ſehr nützliche Winterpflanze. | 

Oneidium curtum blüht im Juli. Auch fie gedeiht am Holzklotze 
und verlangt dieſelbe Behandlung wie die vorſtehende. 

Oncidium bicolor, vom ſpaniſchen Feſtlande, iſt eine ſchöne Species 
bje im Septemder blüht. Die Lippe der Blume iſt ſehr groß, om 
tiefem Gelb auf der Dberfeite und faft weiß unterhalb; Sepalen un» 
Setalen find gelb, gefleckt mit earmoiſin. Der vom Dach herabhaängende 
Holzklotz iſt ihr beßer Sitz. Sie ſteht lange frifch 

Oncidium Papilio, die Schmetierkingsblume von Trinidad, blüht 
faft dad ganze Jahr hindurch. Sie — dieſelbe Behandlung, wir 
die vorhergehenden Specied. . J oo. 
—— — — — Su fort. 
Samburger Gartens und Blumenzeitung. VII Bunt, 14 
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Ueber die 


Berwendung von Zea Caragua alti- 


sima Molin, 


als Decorationd: Pflanze größerer Parkanlagen. 


MitgetHeilt vom 
Annftgärtuer Becher in Carzitz anf Wügen. 


Diefe ſchöne aus Chiſſi eingeführte Sorte eignet ſich wegen ihrer 
malerifchen, Teichten, habituellen Eigenfchaft ganz vortreffiich zur Grup⸗ 
pirung in Parkanlagen und giebt, mit andern Dlattpflanzen zufammen 
geftellt, einen fo herrlichen Effect, ver feinesgleichen fucht. Da wir 
unter unferm Breitengrade, felbft bei früher Ausfaat, von diefer fchönen, 
hohen Form feinen oder wenigftens doch fehr felten, reifen Samen 
ernten, fo beziehen wir venfelben am zweckmaͤßigſten aus Erfurt, woſelbſt 
der Preis für diefe Sorte bei Mofchkowitz & Siegling, verhält 
nigmäßig fehr billig geftellt iſt. 

Parkanlagen, welche von der Natur mit lebendigem Waſſer ge 
ſchmückt find oder fünftlihe Teiche enthalten, eignen fich vorzüglich zur 
Aufnahme folder Mais-Gruppen, die durch ihren malerifchen Eontr 
den Reiz ver Waffer-Partieen erhöhen und einen fehr angenehmen Eins 
druck heroorbringen. Werben wir von folchen localen Verhältnifſen 
inveffen nicht begünftigt, fo bringen derartige Gruppen aber aud in 
Anlagen von geringerer Ausdehnung immer noch eine vortrefflihe Wir⸗ 
fung hervor, wenn nur bei ihrer Anlage dahin gerüdfichtigt wird, daß 
fie fih in einiger Entfernung ven Vordergründen ſolcher Gehölz⸗Par— 
tieen anfchließen, deren bildfihe Wirkung, wie 3. B. unfere Holzarten 
mit gefiederten Blättern, fich Yeicht und malerifch in ihren Umriſſen 
darftelt. Die Mais:Öruppen können zwar entfernten Schug nicht ent: 


behren, allein vortheilhaft iſt es doch, wenn fie fich frei auf Raſen und | 


in einiger Entfernung von den Gehölggruppen entfalten, damit Luft und 
Sonne das Wachsthum berfelben begünftigen. In biefen bezeichneten 


ee EEE 


211 


Localitaͤten wird Ende April eine Gruppe in Form eines Ovals von 
angemeflener Größe 2° tief ansgehoben. Auf feuchtem Boden vers 
wende ich Pferdedung, welchen ich bis zur Stärke von 1 feſt eintrete; 
anf diefe Düngerlage bringe ih eine 4—5' hohe Schicht Miftbeeterde 
und vermifche dieſelbe mit verrottetem Kuhdünger und Sand. So her: 
gerichtet bleibt die Gruppe nun fo lange liegen, bis bie Pflanzen groß 
genug find. | 

- Die Ausfaat des Mais wird Mitte April in 5-4 große Töpfe, 
welche mit leichter Erde gefüllt find, bewirkt, mäßig gegoflen, in ein 
laues Miftbeet geftellt und vor Mäufen gefihert. Hier werben fie 
nah und nach durch häufiges Lüften abgehärtet, fo daß fie in ber 
legten Hälfte ves Monats Mai auf die zuvor umgeftochene Gruppe in 
2’ Abfland verpflanzt werben Eönnen. Bon Anfang Juli werden bie 
Pflanzen von 4 zu 4 Wochen behäufelt und bei warmer Witterung mit 
durch Waſſer verbünnte Jauche begoffen, welches von Zeit zu Zeit 
wiederholt wird. Beim Höherwachfen werben die Pflanzen leicht an 
Stäbe befeftigt, damit fie der Wind nicht abbricht. 

Am fihönften gruppirt fih ver Niefenmais in Verbindung mit 
andern Blattpflanzen; ich empfehle zur. Gruppirung befonders die fol- 
gende Methode: In der Mitte des Ovals nimmt der Riefenmais kreis⸗ 
fürmig feinen Platz; darauf folgt eine Pflanzung von Helianthus co- 
lossus in Berbindung mit dem großen bunten Mais, welche mit Canna 
indica und Commelina coelestis umgeben wird, als Einfaffung wähle 
id Coix Lacryma in Berbindung mit Petunien und Convolvulus tri- 
color. Diefe einfahe Zufammenftellung ift von ganz vortreffliher - 
Wirkung, es kommt nur darauf an, daß die Ausſaat der bezeichneten 
Pflanzen recht zeitig erfolge, damit ein gleichmäßig gefchloffener Wuchs 


erzielt werde. Der Sonnenblumenfanme wird mit dem Mais gleid- 


zeitig angefäet; von Canna indica und Commelina coelestis nimmt 
man entweder alte Pflanzen over zieht fie, wie Coix und Petunien, 
recht früh an; Convelvulus tricolor wird am zwedmäßigflen vor der 
Bepflanzung der Gruppe an Ort und Stelle ausgefäet. 

Diefe Gruppirung, welche fih mit ganz einfachen Mitteln bewerf- 
ſtelligen läßt, empfiehlt fih allen Gartenfreunden, allein da wir über 
diefen Gegenfland noch fo wenig Anhaltspunkte befisen, fo würde ee 
für das allgemeine Intereſſe fehr erwünſcht fein, wenn recht Biele 
Gärtner Gelegenheit nehmen möchten, ihre Anfichten über Die Anlage 
derartiger Gruppen für kleinere Gärten und mit entfprechenver Berücd: 
fihtigung der dazu geeigneten Pflanzen in Gartenzeitungen zu veröffent: 


lichen. — 
9.0.6. Jahresbericht d. G. B. f. Neuvorp. u. Rügen. 
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Ueber den 


Gebrauch von Stillingia sebifera 


oder 


Talgbaum von China. 


Die botanifchen Charaktere diefer Euphorbiaeene finy zu befamt, 
um fie hier näher anzuführen, aber ein genauer Bericht über vie ver 
fehiedene Verwendung diefer Pflanze bat bis jeßt gefehlt, und obgkeich 
es ein ziemlich allgemein verbreiteier Baum in einigen heilen jr 
dien's ımd Amerika's iſt, fo kennt man deſſen Werth doch nur haupt 
ſuͤchlich in China, woſelbſt feine Produkte allein verarbeitet werben. 

Dr. Macgowan berichtet: "Die Stillingia sebifera iſt wegen 
ihrer fettigen Maſſe, wie fie liefert, gefchägt; ihre Blätter werben zu 
Schwarzfärben benntt, ihr Holz, welches hart und dauerhaft iA, wird 
zu verfchievenen Zwecken verwendet und ber Abfall der Nuß dient alt 
Breunmaterial und Dünger. Die Pflanze wird hauptſächlich in den 
Provinzen von Riangfi, Kongnain und Chebfiang angebauf. 
einigen Diftricten bei Hangchan bringen die Eimwohner ihre Abgaben 
durch die Erzeugniſſe diefer Pflanze anf. Sie wächſt ſowohl auf über 
ſchwemmten Wieſen wie auf Granitbergen, in dem fetten Boden at 
den lfern des Canals, wie an ben fandigen Meeresgeflaven. 
ſandige Seebucht von Hangchan Yiefert faft nichts anders. Einige der 
Bäume an diefem Orte find über Einhundert Jahre alt, und obgleich 
halb sergangen, erzeugen fie dennoch frifche Triebe und tragen Früdte. 
Mitte Winters, wenn die Samenfapfeln reif find, werben diefe mit ihren 
Zweigen mit einem fcharfen fihelförmigen Meffer, welches ſich an der 
Spitze einer langen Stange befindet, abgefchnitten. Man halt die 
Stange in der Hand, drückt fie-gegen Die Zweige und entfernt gleih: 
zeitig bie, welche Feine Früchte haben. Die Kapfeln werden mäßig IM 
einem Mörfer gefloßen, um vie Samen von ihren Schalen zu löſen— 
Die dann durch ein Sieb von ihnen entfernt werben. Um vie Abfonde: 
rung der weißen Maſſe, welche die Samen umgiebt, zu erleichtern, 
werten bie Früchte in offenen Gefäßen mit converen, geflochtenen 
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| 
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Böden, die man Über Keſſel ‚mit heißem Waſſer fett, abgedämpft. 
Sind diefelben durch und dur& erhist, fo wirft man fie Iwieder in 
einen Mörſer, worin fie. zerfioßen werten, und dans in Siebe son 
Bambus, die fih in einer gleichmäßigen Temperatur über heißer Aſche 
befinden. Eine einfache Operation iſt aber nicht hinreichend fie opn ihrem 
Talg zu reinigen, das Dämpfen und Sieben wird Daher: wiederholt. 
Die fo erzeugte Maſſe iſt eine fefte, und um diefelbe zu reinigen, wird 
fie geſchmolzen und in Kuchen geformt, welche ihre Geſtalt von den 
Bambusringen erhalten, meiſtens L’ im Durchmeſſer and 3” Höhe. 
Diefe legt men auf ein dünnes Strohlager, füllt fie mit der dünnen, 
heißen Maſſe und indem man das von unten hervorfehende Stroh nach 
oben zufammenzieht, fobald die Mafle eine gewiſſe Confiftenz erhalten 
bat, bringt man fie unter die Preffe. Diefer Apparat, welcher von 
der roheften Art ift, iſt aus zwei großen, horizontal liegenden Balken 
gebildet, fo daß dieſe eine Art Trog bilden und ungefähr 50 ‘ver 
Bambusringe mit ihrer Mafle enthalten können. An dem einen Ende 
ift dDiefe Art Trog gefchloffen und an dem andern ift er fo eingerichtet, 
um Keile aufzunehmen, die nach und nad hineingetrieben werden ver- 
mittelft fchwerer Schmievehammer, geführt von athletifhen Männern. 
Der Talg fließt, in einem gefchmolzenen Zuftande, in’s untenftehenve 
Gefäß, worin er abfühlt. Er wird nun nochmals gefchmolzen und in 
Gefäße, ausgefihmiert mit Schlamm, gegoffen, damit er nicht an den 
Seiten derfelben feftfleben bleibt. Jetzt ift er verfäuflih in Stüden 
von 50 Pfund, und ift hart, serbre hit weiß, undurchfichtig, geſchmack⸗ 
los und ohne Geruch. Unter hohem Druck färbt er kaum Löſchpapier 
und ſchmilzt bei 1400 Fahrenh. Er kann faſt als reiner Stearin be— 
trachtet werden, der kleine Unterſchied kommt wohl nur in Folge der 
Beimiſchung des Oels, welches bei dem oben mitgetheilten Bereitungs— 
prozeß non Samen ausgedrückt wid. Die Gamen ‘geben ungefäh. 
8 pCt. Talg, die fih für 5 Cents das Pfund verfaufen*) Um das 
Del auszudrücken, welches zu gleicher Zeit gefchieht, verfährt man folgen: 
dermaßen. Es befindet firh in dem Kern der Nuß, d. h. in der Maffe 
zwiſchen dem. Rern und ber Schale, welche, wie shen angegeben morben 
if, entfernt wurde. Der Kern und bie Hille, Die es umgiebt,. werben 
zwifchen zwei heißen Steinen gerieben, vm das Häugsnbleibeg bey noch 
baran befinblihen Maffe zu verhindern. Die Maffe wird dann in eine 
Schwing Mefehine gethan, ähnlich wie man biefe hei ung keunt. Die 
Spren wird abgefondert, und zeigen fi) nun die öligen weißen Kerne, 
Die, nachdem fie gedampft worden find, in eine Mühle gethan und zer: 
mahlt werben. Diefe Maſchine beſteht aus einer runden Steiminne, 
12° im Durchmeffer, 3" tief und faft eben fo weit, in welcher ein 
biefes Steinrad, 8’ im Durchmeſſer, herumläuft, welches wieder durch 
einen vorgefpounten Ochſen in Bewegung ‚gefegt wird. Anker biefem 
ſchweren Gewicht werden die Samen in eine mehlige Maſſe verwandelt, 
barauf gedampft, in Suchen geformt und wie oben erwähnt gepreßt. 
Der Prozeß des Zermahlens, Dampfens und Preſſens wird auch hier 





=) Braptabiliier Tchg wird ieht bist in Mugland Angefhhrt — a | 
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wiederholt. Die Kerne Tiefern ungefähr 30 pCt. Del Es win 
vifingsyu“ genannt, das Pfund mit 3 Cents bezahlt und eignet fih 
fehr gut zu Lampen, obgleich anderen vegetabilifhen Del-Arten nad: 
ſtehend. Auch benutzt man es zu verfchiedenen Zwecken in der Kunſt, 
fo hat es einen Platz in der chinefifchen Pharmacopäa, denn es macht 
graues Haar fohwarz u. dergl. Künſtliche Beleuchtung in Ehina wird 
meiftens durch Anwendung biefes Dels erzeugt, jedoch werben auch 
Kerzen von Denjenigen gebraucht, die fie bezahlen können. Bei veligid- 
fen Ceremonien werden nur Kerzen als Brennmaterial benutzt. 
„Phytologiat.“ 


Notizen 


über die 


bis jetzt bekannten Aerides-Arten, 


Seite 503 des vorigen Jahrganges gaben wir eine Aufzählung 
der befannten Aerides-Arten mit ungetheilter Fronenlippe, wohin bie 
Arten A. afline, roseum, maculosum und Lindleyanum gezählt wurben. 
3m Paxton Flower Garden No. XXII., Seite 142, find nun and bie 
Arten mit breilappiger Kronenlippe aufgeführt, welche wir unferen 
vefern, um eine Weberficht aller Arten zu erhalten, bier vorführen 
wollen. 


I) Aronenlippe dreilappig, Mlittellappen größer oder den Seiten- 
lappen gleid). 

5) Aerides cerispum Lind. in Wall. Cat. No. 7319 Bet. 
Reg. 1842 tab. 55 :A. Brookei Batem. in Bot. Reg. 1841 mise. 
116.) — Bon der indifhen Halbinfel. Diefe herrliche Art über: 
trifft alle anderen Arten durch die Größe ihrer Blumen. Die Lippe 
allein iſt über 1 Lang, herrlich mit roth gezeichnet. Die. anderen 
Blüthentheile find weiß. In Form der Lippe gleicht diefe Art dem 
A. afline. Die Blätter find nur 5° Tang, während bie Blüthenrispen 
noch einmal fo lang find. 
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6) A. falcatum Lindl. Eine ausgezeichnete Art, die 1847 
von Sir George Larpent bes der Hort. Society ausgeſtellt wurde. 
Der Habitus ähnlih wie bei A, crispum. Kelch und Sronenblätter 
weiß mit einem carmoifinrothen Fleck an der Spige; Lippe ift in ber 
Mitte carmoifinroth und rofa am Rande, ebenfo die Seitenlappen. 

7) A. eylindricum Lindl. (Epidendrum subulatum Retz., ? Limo- 
dorum subulatum W.) — \yamally-Hügel in Eoimbatore. Blätter 
rund, walzenförmig. Blüthenrispe kurz, faft zweiblumig. Blumen 
weiß, rd mit roth gefärbt, Lippe röthlih, mittlere Lappen gelb an 
der Baſis. 

8) A. testaceum Lind. — Ceylon auf Bäumen. — Blumenftiele 
gefledt. Blumen die Größe von A. ‚Wightianum, blaßgelb mit einem 
violetten Fleck auf der Mitte der Lippe. Kapfel Teulenförmig, ſechseckig. 

9) A. Wightianum Lindl. (Vanda parviflora Wight.) — Ipa⸗ 
mally-Hügel in Coimbatore. — Blätter riemenförmig, flumpf an der 
Bafis, 2-Iappig., Die Blüthentrauben Tänger als die Blätter, viel- 
blumig; Kelch» und Kronenblätter oval, die erfteren größer. Lippe 
tridgterförmig, die Seitenlappen an der Bafis der Stempelfänle ange⸗ 
wachfen, Mittellappen faft feulenförmig, dreilappig an ber Spige, dunkel 
Iiflafarben mit einigen erhabenen Fraufen Linien. Blumen gelb. 


2) Aronenlippe dreilappig, Mittellappen viel kleiner als die 
Seitenlappen. 


10) A. odoratumLour. (A. cornutum Roxb. Bot. Reg. t. 1485) 
— Häufig in den heißeften Theilen Indiens, auch in China und 
Cochin-China. Blumen fehr wohlriehend, weiß mit gelblihem An- 
fluge, an der Spite röthlich. 

11) A. suavisesimum Lindl. Paxt. Flow. Gard. tab. 66. (A. 
flavidum Lindl.) Hamburger Garten: u. Blumenzeitung VII, p. 224. 

12) A. Quinquevulvera Lindl. Sert. Orch. t. 30. — Xu 
ven Philippinen. — Blumen wenig buftend, weiß und gefledt mit 
einer purpurrothen Färbung an der Spige eines jeden Blüthentheiles. 

13) A. virens Lindl. Bot. Reg. 1844. tab. 4l. — Java. — 
Eine herrliche Art, und wurde mit A. odoratum zuerft entdeckt. Blumen 
ſehr Tieblih und eigenthümlich duftend, find biendend weiß mit einem 
purpurnen Fleck an der Spige. Stronenlippe iſt carmoifinroth gefleckt 
und geht in ein zugefpißtes Dorn aus. | 

14) A. pallidum Lindi. (Dendrocolla pallida BI.) -— Nah 
Blume in Timor auf Bäumen, nah Cuming auf ven Philips 
pinen. Blumen brillant weiß, fehr wohlriechend. Die Lippe hat roſa⸗ 
rothe Duerftreifen. — 
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“ 


Rhododendron vom Sikkim-Himalaya. 


Dex dritte Theil von Dr. Hoofer’s Sikkim-Rhododendron ik 


nun ebenfalls erfchienen und fomit das Werk vollendet. Es befinden 
fich ‚in demfelben die Befehreibungen von 43 Nrten mit eben fo vielen 
Abbildungen in groß Folio. Nachſtehend geben wir bie Arten, wie ſie 
auf einanber folgen, mit karzen Beſchreibungen zu jeder Axt, damit 
Diejerigen, welche Arten davon befiten, fehen Tünnen, ob dieſelben 
richtig find, oder au, um nad dieſer Lifte eine. Auswahl zu treffen. 


1. Kelch verwachfen; Blumenfrone glocenförmig, halbkugelförmig 
an der Baſis; Staubfäven 18-20 (felten 10), Samenfapfel 
10W⸗zellig; Bäume mit großen Blättern and mit ia Köpfen 
0 Mehenden Blumen, oft fehr gedrängt. 


Raaod. Faleöneri (Taf. 10). — Baum, 30 Fuß hoch; Blume 
Ben IO gelappt, Einfihnitte am äußern Rande der Blume in’ Wim 
Wpfet. u Be J 


Ruod. Hodgsoni (Taf. 15). — Strauch, 20 25 Hoch, greße 
Biäkter, filbergrau unterhalb; Blumen blaßroſa⸗lilla, 8IOegebappt und 
in dichten Köpfen ſtehend. | | 
Hhod. argenteum (Taf. 9). Baum, 30° hoch; Blaͤtier roh, 
Blumen rein weiß in großen Köpfen. . - 


II. Kelch becherförmig, Halb kugelförmig over ſchildförmig, lappig 
| Blumenfeone glockenförmig, fünflappig, Staͤubgefäße 10-16; 
Orarium 6 163ellig. Großblumige Straäucher mit ſehr gi: 

ich Blätkern. 


Rhod. Aucklandi (Xaf. 11). Eine herrliche Art, 48° bed; 
mit großen Blättern; Blumen weiß, geavert und gefranzt mit Roſa, 
Einſchnitte breit. (Synonym: R. -Grifktkü . 

Rhod. Thomsoni (Taf. 12). Strauch 8— 15° hoch, Blätter 
breit, flah; Blumen glocfenförmig und von briffanter blutrother Farbe. 
Eine herrliche Art. 

Rhod. Candelabrum (Taf. 29), Strauch; Blumen ſchwefelfarbig, 
gerandet mit Roſa. Eine Varietät. 


— — 
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A. Kelch halbblättrig, fünftheilig; Vlumenkrone trichters ober glocken⸗ 
förmig, Röhre lang, Staubgefäße 10 I8, Ovarium 5-- Gyölkig. 
Sträucher, häufig Epiphyten (auf Bäumen wachſend), Blätter 
anterhalb ſchuppig. 

- Rhod. Dalbousiae (Taf. 1 und 21. Die frhönfte dieſer Abthei- 
lung, Ein epiphptifher Strauch, 8-8’ had. Blätter mittelgroß, 
Blumen fehr groß, einen Yifienartigen Geruch führenn, weiß in ein 
zartes Roſa übergehend. 

Rhod. Edgworthii (Taf. 21). Ein hübſcher Strauch, mittelhoch, 
oft von Bäumen und Felfen herabhangenn. Blätter groß, Blumen 
groß, weiß, 2 bis 3 beifammen. 

Rhod, barbatum (Taf. 3), Baum, 40--60° hoch. Blumen 
rofafarbig in dichten Köpfen. 

Mhod, lancifolium (Taf. 4) ift eine Varitaͤt von Taf. 3. 

Rhod. ciliatum (Taf. 24). Strauch, 2° Hoch, behaart. Blätter 
groß, Blumen purpur in Heinen Köpfen, 

Rhod. glaucum (Taf. 17). Ein hübſcher Strauch, 2° Hoch. 
Blätter Kein, Blumen lichtroſa, in großen Köpfen. 

 Rhod, pumilum (Taf. 14). Der Heinfle von allen Rhododendron, 
fehr niedlich. Wächſt zwifchen Moss, 3-4 hoc. Blumen an Yangen 
Stielen, rofafarben. 


IV. Kelch Hein, ſelten Sag: Blumenkrone glockenfoͤrmig, ober 
mit dem Saume mit der Baſis zuſammenſitzend und halb trich⸗ 
terförmig; Staubgefäße 10, Ovarium 5— 10⸗zellig. Sträuder. 


Rhod. Campbelliae (Taf. 6). Schöner Baum. Blätter ſchmal; 
Blumen roſig⸗ſcharlach in dichten runden Köpfen. Synonym mit R. 
nilagiricum.) 

Rhod. Wamebü (Taf. 9. Strauch, S—10° hoch. Blätter 
breit, elliptifh, Blumen lilla⸗roſig. oo. 

Rhod. aeraginosum (Taf, 22). Strauch, 4‘ hoch. Blätter ab- 
geftumpft, Blumen lilla in großen Röpfen. | 

Rhod. Wightii (Taf. 27). Schöner Strauch, 10° God. Blätter 
groß, flach, Blumen dlaßgelb, gefledt mit roth in geofen Köpfen. 

Ruod. lanatam (Taf. 16). Straub, das unge Holz von einem 
weiten bauumwollenartigem Anfehen. Blumen gelb, gefleckt mit rolf. 

Rhod. fulgens (Taf. 8). Strauch, 4’ Such. Blätter breit; 
unterhalb wollig, purpurn. Blumen brillant blutroth, in dichten runden 
Köpfen. 

od. campylocarpum (Taf. 30). Straudig, 6‘ hoch. Blätter 
furz, breit; Blumen rein gelb, ohne Flecken in großen Köpfen. Eine 
herrliche Art. . 


V. Reich kurz, lederartig, 5-lappig; Blumenfrone trichterförmig, 
Röhre eng; Staubgefäße 10 — 20; Dvarium 5—10:3ellig. 
Sträucher mit meift unterhalb filzigen Blättern. 

Rhod. Maddeni (Taf. 19. Schöner Strauch, 6— 8’ hoc. 
Diätter fcharf zugefpibt, Lichterofig unterhalb; Blumen weiß, Tangtrich- 
ierförmig, in Köpfen zu 3—4 beifammen. 


— 
218 


Rhod, ciunabarinum (Taf. 8). Ein kleiner, eleganter Strand, 
mit Heinen hängenden zimmtfarbenen Blumen. 

Rhod. Roylei (Taf. 7). Kleiner Strauch. Blätter oval, Blumen 
opn einem rofasfupfernen Anflug, getufcht mit Blau als Knospe. 


v1. Kelch blattartig, fünftheilig, Röhre kurz, gefranzt an der Bafis, 
Lappen abftehend, hohl; Staubgefäße 5 — 10, Stylus nagel 
förmig, Ovarium fünfzellig. Sträucher, häufig Hein. Theil⸗ 
weife Epiphyten, mit dicht befilzten Blättern, ausgenommen 
R. pendulum. ' 


Rhod. camelliaeflorum (Taf. 28), Feiner ſchmaler Straud, vom 
Bäumen oder Felfen herabhangend. Blätter braun unterhalb, Blumen 
weiß, 2 oder 3 zufammen, einer einfachen Camellie nicht unähnlich. 

Rhod. pendulum (Taf. 13). Kleiner hängender Epiphyt. Blumen 
weiß, 2—3 zufammen. 

Rhod. salignum (Taf. 23). Hübfcher Strauch, 2—4' ed. 
Blätter fohmal, Blumen gelb, ausgebreitet und flach. 

Rhod. elaeagnoides (Taf. 23, B.) Eine hübſche Fleine Pflanze, 
wie Heivefraut in Büſchel wachfend. Blätter Hein, Blumen vartirend 
von gelb in purpur, breit und flach, ähnlich einem Cistus. 


v1. Kelch fünftheilig, Lappen kurz, und; Röhre kurz, trichterförmig; 

Einſchnitte des Saumes eng zugefpiät, ganz ausgebreitet, Staub- 

gefäße 8, Stylus fchlanf, Ovarium Hzellig. Azaleenblumen 
artig. 


Rhod. virgatum (Taf. 26), Heiner Strauch, glatt, 4’ hoch, 
Blumen Hein, purpurroth. . 

Rhod. triflorum (Taf. 19), Strauh, 4-6’ Ho. Blumen grün 
gelb zu 3 beifammen. Eine Barietät ver Ießteren. 

*  Rüod. nivale (Taf. 26, B). Kleiner, nievergebrüdter Strand, 
breitet fich über 3° breit aus. Blätter Hein, Blumen rofa, fehr flark 
duftend, ähnlich dem Eau de Cologne. 

Rhod. setosum (Taf. 20). Hübſche Pflanze, faft 1’ hoch. Blat— 
ter lederartig; Blumen flehen verworren und find rofaspurpur. Diefe 
Art gleicht fehr einer Rhodora, hat aber. hellere Blumen und Buxus 
ähnliche Blätter. Berbreitet einen ftarlen Geruch. | 
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Ueber den 


Eamphberbaum von Sumatra *) 
(Dryobalanops Camphora ColeDdr.) 


Bon Dr. H. de Briefe, Profeffor der Botanik zu Leyen. 


(Aus dem Holländifchen.) 


Bor meheren Jahren iſt ein Unterfihied zwifchen dem Campher⸗ 
baum von Sumatra und Borneo und dem von Japan und China 
gemacht worden. Der japanefifche oder chinefifhe Campherbaum ift 
Laurus Camphora L., zur natürlichen Familie der Laurineae gehörend. 
Es ift ein großer und oft fehr diefer Baum, und man erfennt ihn Teicht 
am feine‘ fcheinenden, breinersigen Blätter, Den Campher von diefem 
Baum erzielt man durch Einfchnitte in den Stamm, und wirb der dar- 
ans firdmende Saft in Gefäße gefammelt. Diefe Methode erzeugt 
den: reinften Campher. Eine andere Methode ihn zu erhalten, iſt dur 
Abfteden und Deftillation des Holzes in einem eifernen Topf, der mit 
einem zweiten Tänglichen Topf bebecft wird, den man mit Stroh ober 
Rheet anfüllt. Der Campher fublimatifirt durch eine höhere Tempera- 
tar, fest fih am Stroh feft und wird in dünne Schnitte nad Europa 
ausgeführt. Früher wurde der Campher nur in Holland gereinigt, 
jedoch iſt diefer Prozeß nun überall befannt. Dieſes if der gewöhn- 
liche in Europa verfaufte Campher, den man für einen geringen Preis 
erhält. - N 

’ Mehere andere Pflanzen, namentlih aus der natürlichen Familie 
der Labiatae, ale Mentha, Salvia ıc. enthalten Campher, jedoch nur 
in geringer Quantität. Der Campher von Sumatra und Borneo, wie 
auch der Baum, welcher ıhn erzeugt, glaubte man, ſei verſchieden von 
dem bon Japan und China. Er follte koſtbarer und beffere medicinifche 
Eigenfchaften befigen als der fapanefifche, und gegenwärtig wird ber 


*) Man’ vergfeithe auch: Weber die Campherbäume ber Alten, V. Jahrgang, 
p: 581 dieſer Zeitung. rn. N. 


T 
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Campher von Sumatra zu fehr hohen Preiſen verkauft, befonbers an 
die Chinefen, während der von Japan und China ungemein billig if. 
Die verfchievenften Berichte über die Geſchichte des Campherbaumes 
von Sumatra find von den Autoren älterer und neuerer Zeit verbreitet, 
Einige diefer Notizen fönnen geradezu gegen bie Wahrheit ſprechend, 
andere als ungenau und nur wenige als genau betrachtet werben. Die 
Unterfuchung aller diefer Berichte würde zu viel Zeit fortnehmen. 

Der Campherbaum von Sumatra und Borneo wurde ſchon zu 
Ende des 16. Jahrhunderts erwähnt. Die erſte Erwähnung geſchieht 
nach der .„‚„Eerste Scheepvaart der Hollandsche natie Oost-Indie, 
1595 -7, und finden wir diefe in „Begin en Voortgangh von de 
Vereenigde Nederlandsche Geoctroijeerde ©. I. Compagnie; gedrakt 
‚in den jare 1646.“ on oo 

Was uns Balentyn über diefen Baum im Jahre 1680 erzählt, 
ift in mancher Beziehung merkwürdig, und bempift zugleich, wie fehr 
der Baum damals fchon Beachtung fand. Mi. Bernd. Valentyn 
erhielt. feine Minheilungen 1680 von Arent Sylsius: 

„Der Campherbaum wird in verfchiedenen Wäldern gefunden, und 
bildet ſich ohne menſchliche Hülfe zu einem herrlichen Baum, ans. Er 
erhebt feinen ſchlanken, ſchweren, graben, unveräftelten Stamm zu einer 
beträchtlichen Höhe und bildet eine Krone von mittler Auspehnung, die 
im Berhältniß zum Stamme nur Fein genannt werden kann. 


Die Blätter find länglich — eiförmig mit einer Yang zulaufenden - 


Spige. Im trocknen Zuftanbe find fie dunkelgrün, fie finn. hart, zähe 
and viechen wie Campher. Diefe Charaktere gelten für den Baum von 
Baros, denn Yie Blätter. des Baumes von Jamı (Say). fin ver⸗ 
fhiedentlih geformt und viel größer als Die des erſteren. 
Die Rinde ik ſchön und röthlich; ſobald ver Baum alt und did 
wird, fällt dieſelbe in Stücken herab, Durch welche Eigenfchnft fih der 
Baum von anderen theilweife unterſcheidet. Die Wurzeln Taufen mehere 
Buß vom Banme feitwärts und zeigen ſich auch oft sherkalh der Ede. 
Die Frucht, welhe man nur in Folge der Höhe des Baumes 
felten erlangt, gleicht mehr einer Blume, als einer Frucht, denn fe hat 
mehere ober wenigere längliche, dicke und verſchiedenartig gefärble 
Blätter, vie gewöhnlich ‚woth, violet, gelb oder grünfich ſind und ein 
Frucht, ähnlich der Haſelnuß, einſchließen. Die Frucht hat eine hark 
chale und hat. wie die Blätter einen Geſchmack na Campher, ft 
bient zus Arznei ſowohl als au zur Nahrung, Mur ſelten erlangt 
man Die Krüchte,. da es gefährkih if in Die Waldungenzu ‚dringen. 
Hat der Baum eine gewiffe Größe erreicht, fo fliegt der Gaft 
nicht gleich Benzoin, fordern dicht am Mark des Stammes befinden 
fih Heine Spaltungen, worin fih der Saft fanunelt und nachdem er 
| — geronnen iſt, klebt er in Form von Heinen Stückchen am 


Bemerken Diejenigen, weiche die Aufſicht iiber die Kampperhaume 
haben, daß in einigen Stämmen ſich Campher befindet (was fie dur) 
ihnen befannte Zeichen zu erfennen glauben), fo geben fie Befehl, den 
Baum umzuhauen, ftreifen Blätter und Rinde ab und entfernen dad 
Holz; bis an das Herz oder Mark des Baumes, woſelbſt fi die Käm—⸗ 
merchen ober Spaltungen befinden, in denen ſich der Campher gefam: 


» 


melt hat. ‚Die Tante. haben eine eigne Msthone. nen Campher mit 
Meinen Softrumenten vom Holze akzulöfen, und nachdem er ‚geseinigt 
ift, haben fie felten mehr als 2—3 Pfund gewonnen. Bon dieſem wird 
meiftend so ald Tribut bezahlt, der Reſt bleibt ihnen. Ä 
Campher:Del, der eigenthümliche Saft des Baumes, fchwigt aus 
den Spaliungen und Deffnnugen aus und wird behutfam geſammelt. 
Das Del iſt fo ſchön, daß ein damit getränktes Papier ſogleich Fener 
ß Fe und fo Tange brennt, bis alles Del conſumirt if. — October 2. 
”) 


Wir dürfen nicht ze erwähnen vergeffen, daß Baleniyn *): eine 
Abbildung von den Blättern des Eampherbaumes von Baros gegeben 
hat, die mit dem eben Geſagten völlig übereinftimmt, fo daß anzus 
nehmen if, daß Arent Sylvius, von dem Balentyn feine Notizen 
hatte, ven Daum genau gekannt hat uud inwiefern. er von dem von 
Japan abweicht. 

Fernere Notizen über diefen Baum find gegeben. von Breyen, 
Brimm, Rumybius, Charl. Miller, Ad. Eſchelakroon, Ra: 
demacher, Hautinye, Gaertner, Colebrooke, Roxburgh und 
W. Jack. Für die botaniſche Beſchreibung der Gattung Dryohslanops 
son Gürtn., Colebr. und Jad verweilen wir zunächſt auf Hooker’s 
Journal of Boiany No. 33 (1852), wollen jedoch bie Synonymen 
biefer fo wichtigen und intereffanten Pflanze hier anführen: 


Dryobalaneps Camphora. Colebr.; foliis ovalis obtuse acy- 
miwatis hasi acsjis euperne nmilidie dorso apacis parallele venosis 
earinatis, 

Hah. Region. O—-1000 ’; trope Tapanuli et Huraka. 

De arhpre Camphorae litern Wilhelmi ten Rhyne ab Jacob 
Breyniem: Prodr. ej. fasc, yar. plant. Gedami, 1683; 

: Arbor Oampherae, Grimm, Ohserv. in Miscell. Our, eive 
Ephem. Nat. Curios. 1683, p. 371, cum tab. Sg. 33 (mala). 

Arbor Camphorifera, Valentini, Ind. lit. p. 488, 1716, ex 
ancioriiate Arent Sylvii. 

Arbor a, Mich. Bernh, Valentini "Mist. Simpl, 
Reformata, lib. II. sert., VI. p. 250. Rumphii Herb. Amb. Auct. 
cap. IXXXU. p.. 67. 1755, Ch Miller. in Phil. Traus. vol. IXVIIL 
p. 1. pp. 161. 170. 188. 

Laurus foliis ovalibus acuminatis lineatis, floribus 
magnis tulipaceis, Houttuyn, Nat. Hist, IL. 2, pp. 318. 319; 
Verh. Hall. Maatsch. van Wet. XXI. 272. 

Dryobalanops aromatica, Gaertn.? Suppl. Carfol. vol. II. 49, 

Driyobalanops Gamphora Colebr., Asiatic Besearches, 
vol. XI. p. 537, 1818. 

Dryobalanops Camphora, Cobr., in Jack’s Deser. of Ma- 
layan Plants, Hook. Oomp. vol. 1. p. 23. 1835. 


.] Valentin, India Literate, seu äinsertationes episteliene de ati eis. 
p 498. Franvef. 1716 fol. 
=®) Mich, Bern, Valsntini Hist, Simpl.: Reformiata, 1b; Ih seot, IV. ?. 350. 
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Shorea camphorifera, Roxb.? Fl. Ind. vol. II. p. 617. 18%, 
.  Pterygium teres, Correa? Ann. du Mus. vol. X p. 1%. 
t. 8. fol. 1. 
’ Dzyobalano ps Camphora, Celebr. in Hayne’s Arza. Gew. 
XII. Li. 

Dryobalanops Camphora, Colebr., Korthals, Verh. over de 
Nat. Gesch. der Oost-Ind. Bezitt. (Kruidk.) p. 45. 


Der Campherbaum von Sumatra gehört zur natürlihen Familie 


ber Dipterocarpeae (Bl., Lindl.). Alle Bäume, die zu dieſer Familie 
gehören, haben ein riefenhaftes und majeftätifches Anfehen, fo wie fe . 


fih auch noch durch die fchön gefärbten und geflügelten Samen aut: 
zeichnen. Alle enthalten mehr oder weniger balfamifchen Harz. Shorea 
robusta erzeugt eine Harzfubftanz, welche von den Indiern bei religiäfen 
Feierlichkeiten benugt wird. Vateria indica liefert ein Harz, welches 
in Indien als Copal benugt wird, und in Europa unter dem Namen 
Anime-Harz befannt if. Die Dipterocarpus-Arten auf Java liefern 
alle Harze und follen dieſe flatt des Balfam Copaiva benugt werben. 

Der Campherbaum iſt einer der höchſten Bäume des indilchen Ar 
chipel. In feinen Dimenfionen übertrifft er felbft den Raſamalabanm 
(Altinghia excelsa) von Java. Er iſt der Riefe unter den Bäumen 
von Oſtindien. Der Stamm erhebt fidh vertical, er veräftelt fih erfi nach 
oben zu, und bilden die Zweige eine gewölbte Krone. jemand, der 
über die Gipfel der Bäume von einem erhabenen Orte wegfehen kann, 
3. B. von dem Berge hinter Loemoet, in einer Höhe von 3400’, 
ft im Stande ohne Schwierigkeit alle ausgewachfenen Campherbäume, 
die im Walde zerfireut ftehen, zu zählen, denn während die Anonaceae, 
die Acacien, Fagreae und Ficoideae, welche die hauptfächlichften Bäume 
der Waldungen ausmachen, 80 - 100 Hoch find, fieht man ven Cam 
pherbaum mit feiner gigantifchen Krone fi 50, ſelbſt bis 100 Zuf 
über diefe noch erheben und erfcheinen wie Thürme über die Däder 
der Häufer. 

Folgende find die Dimenfignen, verglichen mit denen ver Rafamala 
(Liquidambar' Altinghiana) : 


Stärke des Stammes Länge Durchmeſſ 
8 der 


de 
Unten | Dben Stammes Krone. 


Gampherbaum: ........ —10 Zu | 5-8 Fuß | 100—130 Fuß/ 50-70 Zuß 
Raſamala. . . . . .......« 5-7 u 3--5 u 70— 90 — 40 -50 * 








Der untere Theil des Stammes iſt riſſig und find die Fugen und 
Riffe Häufig angefüllt mit einer harzigen oder glänzenden gelben Sub- 
ftanz, welche durchfichtig find und entweder aus Campher oder Campher 
und feinem eigenthümlichen Harz beftehen. Höher hinauf iſt die Rinde 
des Stammes glatt, dunkelgrau grün, hie und da mit Lichenen bededt, 
doch nicht mit Lianen, wie fo viele andere Bäume. 


Dryobalanops Camphora Colebr. muß dieſelbe Pflanze fein, welche 
von Grimm, ten Rhyne, Valentyn und Rumphins citirt wirb (fiehe 
oben). Es iſt dviefelbe, welche Miller erwähnt und welche Rade⸗ 
maher an J. Houttuyn gab. Sie gehört ohne Zweifel zur felben 
Gattung, die Gärtner als Dryobalanops anfftellte, es bleibt aber un- 
gewiß, was er unter D. aromatica meint, die, wie er fagt, auf Ceylon 
vorkommt und den Cinnamom giebt. Hier muß ein Irrthum berrfchen. 
Die Ungewißheit wird vermehrt, weil er Feine Charaktere von ber Art 
angegeben hat und kann bie Identität mit der Art von Colebroofe 
nicht entfchieven werden. Es fcheint ein Verfehen in dem Berichte von 
Gärtner zu fein, denn fein Dryobalanops tft jemals auf Ceylon ge: 
funden, und es ſcheint unmöglich, daß Dryob. Einnamon liefern follte, 
and fogar das Beſte auf Ceylon. Unfere Bemühungen, hierin eine be- 
fimmte Gewißheit zu erlangen, blieben ohne Erfolg. Sollte es fid 
herausftellen, daß Gärtner's Pflanze iventifch mit ver von Eole- 
broofe fei, fo muß nah Ausſpruch einiger Botaniker der Name D. 
aromalica Gärtn. vor dem von Colebrooke Gültigkeit haben. Der 
Grund Hierzu iſt jedoch noch nicht vorhanden, und wir glauben, das 


unter Botanikern aufgeftellte Syftem fefthalten zu müflen, daß vie 


Priorität des einer Pflanze gegebenen Namens nur berüdfichtigt werden 
fann, fobald eine Befchreibung ver Pflanze veröffentlicht worden iſt. 
Es iſt möglid, daß Gärtner die Befchreibung feiner Art im Manufeript 
bat, er hat fie jedoch nicht veröffentlicht. Shorea Roxb. und Pterygium 
Corr. find fpäter befchrieben worden als Gärtner’s Dryobalanopa 
und fönnen baher nur als Synonyme betrachtet werben. 
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wiederholt. Die Kerne Tiefern ungefähr 30 pCt. Del. Es wird 
„ifingsyu“ genannt, das Pfund mit 3 Cents bezahlt und eignet fich 
fehr gut zu Lampen, obßleich anderen vegetabilifhen Del-Arten nad- 
ſtehend. Auch benugt man es zu verfchiedenen Zwecken im der Kunſt, 
fo hat es einen Platz in der chineflfchen Pharmacopäa, denn es macht 
graues Haar ſchwarz u. vergl. Künftlihe Beleuchtung in China wird 
meiftens durch Anwendung biefes Dels erzeugt, jedoch werden auch 
Kerzen von Denjenigen gebraucht, die fie bezahlen können. Bei religid- 
fen Ceremonien werben nur Kerzen als Brennmaterial benußt. 
„Phytologist.“ 


Notizen 


über die 


bis jetzt bekannten Aerides-Arten, 


Seite 503 des vorigen Jahrganges gaben wir eine Aufzählung 
der befannten Aerides-Arten mit ungetheilter Rronenlippe, wohin bie 
Arten A. affine, roseum, maculosum und Lindleyanum gezählt wurden. 
Im Paxton Flower Garden No. XXII., Seite 142, find nun auch bie 
Arten mit breilappiger Kronenlippe aufgeführt, welche wir unferen 
efern, um eine Weberfiht aller Arten zu erhalten, bier vorführen 
wollen. 


1) Kroneulippe dreilappig, Mittellappen größer oder den Seiten- 
lappen gleich. 


5) Aerides crispam Lindi. in Wall. Cat. No. 7319 Bot. 
Reg. 1842 tab. 55 A. Brookei Batem. in Bot. Reg. 1841 mise. 
116.) — Bon der indiſchen Hafbinfel. Diefe herrliche Art über: 
trifft ‘alle "anderen Arten durch die Größe ihrer Blumen. Die Lippe 
allein ift über 1 Lang, berrlih mit roth gezeichnet. Die_anderen 
Blüthentheile find weiß. In Form der Lippe gleicht diefe Art dem 
A. affine. Die Blätter find nur 5° lang, während bie Blüthenrispen 
noch einmal fo Tang find. 


‘ 
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6) A. falcatum Lindl. Eine ausgezeichnete Art, die 1847 
von Sir Öeorge Larpent bei der Hort. Society ausgeflellt wurbe. 
Der Habitus ähnlich wie bei A. crispum. Kelch und Kronenblätter 
weiß mit einem carmoifinrothen Fleck an der Spite; Lippe ift in ber 
Mitte carmoifinroth und rofa am Rande, ebenfo die Seitenlappen. 

7) A. cylindrieum Lindl. (Epidendrum subulatum Retz., % Limo- 
dorum subulatum W.) — Iyamally⸗Hügel in Eoimbatore. Blätter 
rund, walzenförmig. Blüthenrispe kurz, faft zweiblumig. Blumen 
wei, ee mit roth gefärbt, Lippe vöthlih, mittlere Lappen gelb an 
der Baſis. 

8) A. testaceum Lind. — Ceylon auf Bäumen. — Blumenftiele 
gefledt. Blumen die Größe von A. Wightianum, blaßgelb mit einem 
violeiten Fleck auf ver Mitte der Lippe, Kapfel Feulenförmig, fechsedig. 

9) A. Wightianum Lindi. (Vanda parviflora Wight.) — Iya⸗ 
mally-Hügel in Eoimbatore. — Blätter riemenförmig, ſtumpf an ber 
BDafis, 2.Iappig. Die Blüthentrauben Tänger als die Blätter, viel- 
blumig; Kelch⸗ und Kronenblätter oval, die erfteren größer. Lippe 
tricpterförmig, die Seitenlappen an der Bafis der Stempelfänle ange: 
wachfen, Mittellappen faft Feulenförmig, dreilappig an der Spige, dunkel 
IiHafarben mit einigen erhabenen krauſen Linien. Blumen gelb. 


2) RAronenlippe dreilappig, Mittellappen viel kleiner als die 
Seitenlappen. 


10) A. odoratum Lour. (A. cornutum Roxb. Bot. Reg. t. 1485) 
— Häufig in den heißeften Theilen Indiens, auch in China und 
Cochin-China. Blumen fehr wohlsiechend, weiß mit gelblihem An⸗ 
fluge, an der Spite röthlich. 

11) A. suavissimum Lindl. Paxt. Flow. Gard. tab. 66. (A. 
flavidum Lindl.) Hamburger Garten: u. Blumenzeitung VII, p. 224. 

12) A. Quinquevulvera Lindl. Sert. Orch. t. 30. — Auf 
den Philippinen. — Blumen wenig duftend, weiß und gefleckt mit 
einer purpurrothen Färbung an der Spige eines jeden Blüthentheiles. 

13) A. virens Lindl. Bot. Reg. 1844. tab. 41. — Java. — 
Eine herrliche Art, und wurde mit A. odoratum zuerft entdeckt. Blumen 
ſehr Tieblih und eigenthümlich duftend, find blendend weiß mit einem 
purpurnen Fleck an der Spige. Kronenlippe iſt carmoifinroth gefleckt 
und gebt in ein zugefpigtes Horn aus. 

14) A. pallidum Lindl. (Dendrocolla pallida BI.) -— Nach 
Blume in Timor auf Bäumen, nah Cuming auf ven Philips 
pinen. Blumen briffant weiß, fehr wohlriechenn. Die Lippe hat rofas 
sothe Ouerftreifen. — 
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Rhododendron vom Sikkim- Himolaya. 


Dear dritte Theil von Dr. Hooker's Sflm- Ryododendror iſt 
nun ebenfalls erſchienen und ſomit das Werk vollendet. Es befinden 
fih in demſelben die Beſchreibungen von 43 Arten mit eben ſo vielen 
Abbildungen in groß Folie. Nachſtehend geben wir Die Arten, wie fie 
auf einanker folgen, mit karzen Befchreibungen zu jeder Axt, damit 
Diejenigen, welche Arten davon befigen, fehen können, ob dieſelben 
richtig ſind, oder auch, um nach dieſer Liſte eine Auswabl zu treffen. 


I. Kelch verwachſen; Blumenteeue glodenförmig, batbfugelförmig 
an der Baſis; Staubfäpen 18-20 (felten 10); Samenkapſel 
10 20:3elig; Bäume mit großen Blättern und mit ia Köpfen 
 Mebenten Blumen, oft fehr gedrängt. 


Raod. Faleoneri (Taf. I). — Bam, 30 Fuß hoch; Blume 
—* 1Osgelappt, Einfnite am ‚äußern Rande ber Blume in: dichten 
wpfen. 

Rod. Hodgsoni (Taf. 15). — Straub, 20 25 hoch, große 
Biaue filbergrau ımterhalb; Blumen blaßroſa⸗lilla, 8 10 gelappt und 
in bichten Köpfen ſtehend. 

Rnhod. argenteum (Taf. O. Baum, 80‘ ho; Blatter groß, 
Binnen: rein weiß in großen Köpfen. 


n. Kelch becherförmig, halb kugelförmig oder ſchilbförnig, | ni: 

| Blumenkrone glotfenfsemig, fünflappig, Staubgefäße 10— 
Orarium 616ʒʒellig. Großblumige Sträuger mit ſehr alt: 
ter Blätkern. 


Rhod. Aucklandii (Taf. 11). Eine herrliche At, 4—8° bob; 
mit großen Blättern; Blumen weiß, geavert und gefranzt mit Rofa, 
Einfihnitte breit. (Oynouym: Au Grifithi). 

Rhod. Thomsoni (Taf. 12). Strauch 8 — 15° hoch, Blätter 
breit, flah; Blumen glodenförmig und von briffanter blutrother Farbe. 
Eine herrliche Art. 


Rhod. Candelabrum (Taf. 29). Strauch; Blumen fchwefelfarbig, 
geranvet mit Roſa. Eine Varietät. 
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m. Kelch halbblättrig, fünftheilig; Bhumenkrone trichters ober glocken⸗ 

fürmig, Röhre lang, Staubgefäße 10-18, Ovarium 54 Bzöllig. 

Sträucher, häufig Epiphyten Lauf Bäumen wachſend), Mlätter 
anterhalb fchuppig. 

Rhod. Dalbousiae (Taf. 1 and 21. Die fhönfte dieſer Abthei- 
lung, Ein epiphptifher Strauch, 8-8’ hoch. Blätter mittelgroß, 
Blumen fehr groß, einen Iifienartigen Geruch führend, weiß in ein 
zartes Roſa übergehen. | 

‚Rhod. Edgworthii (Taf. 21). Ein hübſcher Strauch, mittelhoch, 
oft von Bäumen und Felfen herabfangenn. Blätter groß, Blumen 
grpß, weiß, 2 bis 3 beifammen. | 

‚ Rhod; harbatum (Taf. 3. Baum, 40--60° hoch. Blumen 
rofafarbig in dichten Köpfen. | 

Rhod, lancifoljum (Taf. 4) ift eine Varltät von Taf. 3. 

Rhod. ciliatum (Taf. 24). Strauch, 2° hoch, behaart. Blätter 
groß, Blumen purpur in Heinen Köpfen, 

Rhod. glaucum (Taf. 17). Ein hübſcher Strauch, 2° Hoch. 
Blätter Hein, Blumen lihtrofa, in großen Köpfen. . 

Rhod, pumilum (Taf. 14). Der kleinſte von allen Rhobodendron, 
fehr niedlich. Wächſt zwifhen Moss, 3-4 hoch. Blumen an langen 
Stielen, rofafarben. u 


1V. Kelch Hein, ſelten —— Blumenkrone glockenfoͤrmig, oder 

mit dem Saume mit ber Baſts zufammenſitzend nnd Halb trich⸗ 

terförmig; Staubgefäße 10, Ovarium 5— 10⸗zellig. Sträucher. 

Rhod. Campbelliae (Taf. 6). Schöner Baum. Blaͤtter ſchmal; 

Blaumen roſig⸗ſcharlach in dichten runden Köpfen. (Synonym mit R. 
nilagiricum.) : 


Rhod. Wolekii (Taf. 5).. Straub, 8— 10 hoch. Blätter 
breit, eBiptifß, Blumen Ül-rofig 
). Strauch, 4° hoch. Blätter ab- 


Rhhod. aeraginosum (Taf. | 
geſtumpft, Blumen Ida im groben Köpfen. . 

‚Rhod. Wightii (Taf. 27). Schöner Strauch, 10’ hoch. Blätter 
groß, flach, Blumen dlaßgelb, gefleckt mit roth in großen Köpfen. 

'=Rhod, lanatum (Taf. 16). Swauch, das jange Holz von einem 
weißen buumwollenartigem Anfehen. Blumen gelb, gefleckt mit roth. 

Rhod. fulgens (Taf. 5). Steauh, 4’ Such. Blätter breit; 
Fr wollig, purpurn. Blumen brillant blutroth, in dichten runden 
öpfen. 

Rhod. campylocarpum (Taf. 30). Strauchig, 6° Hoch. Blätter 
kurz, breit; Blumen rein gelb, ohne Flecken in großen Köpfen. Eine 
herrliche Art. u 

V. Kelch kurz, lederartig, 5-lappig; Blumenfrone trichterförmig, 

Röhre eng; Staubgefäße 10 — 20; Ovarium 5—10:3ellig. 
Sträucher mit meiſt unterhalb filzigen Blättern. 
Rhod. Maddeni (Taf. 18). Schöner Strauch, 6— 8’ hoch. 
Diätter ſcharf zugeſpitzt, licht⸗ roſig unterhalb; Blumen weiß, langtrich⸗ 
terförmig, in Köpfen zu 3—4 beiſammen. 
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Rhod. ciunabarinum (Taf. 8. Ein Tleiner, eleganter Straud, 
mit Heinen hängenden zimmtfarbenen Blumen. 

Rhod. Roylei (Taf. 7). Kleiner Strand. Blätter oval, Blumen 
oon einem rofa-fupfernen Anflug, getufht mit Blau als Knospe. 


VI. Kelch blattartig, fünftheilig, Röhre kurz, gefranzt an der Baſis, 
Lappen abfiehend, hohl; Staubgefüße 5 — 10, Stylus nagel- 
förmig, Dvarium fünfzellig. Sträucher, häufig Hein. Theil⸗ 
weiſe Epiphyten, mit dicht befilzten Blaͤttern, aucgenenmen 
R. pendulum. 


Rhod. camelliaeflorum (Taf. 08), Heiner fchmaler Strauch, von 
Bäumen oder Felfen herabbangend. Blätter braun unterhalb, Blumen 
weiß, 2 oder 3 zufammen, einer einfachen Camellie nicht unähnlich. 

Rhod. pendulum (Taf. 13). Kleiner hängender Epiphyt. Blumen 
weiß, 2—3 zufammen. 

Rhod. salignum (Taf. 23). Hübſcher Strauch, 2— 4° Hoch. 
Blätter fhmal, Blumen gelb, au a und flach. 

Rhod. elaeagnoides (Taf. B.) Eine hübfſche kleine Pflanze, 
wie Heidekraut in Büſchel wachfend. Blätter Hein, Blumen varlirend 
von gelb in purpur, breit und flach, ähnlich einem Oistus. 


vu. Kelch fünftheilig, Lappen furz, rund; Rohre kurz, trichterförmig; 
Einſchnitte des Saumes eng zugeſpitzt, ganz ausgebreitet, Staub⸗ 
gefäße 8, Stylus ſchlank, Ovarium Szellig. Azaleenblumen⸗ 
artig. 


Rhod. virgatum (Taf. 26), Heiner Strauch, glatt, 4° Ho, 
Blumen Fein, purpurroth. 

Rhod. triflorum (Taf. 19), Strauch, 4-6° ho. Blumen grün- 
gelb zu 3 beifammen. ine Varietät ver leßteren. 

Ruold. nivale. (Taf. 26, B). Kleiner, nievergeprüdter Strauch, 
breitet fih über 3° breit aus. Blätter Hein, Blumen rofa, fehr ſtark 
duftend, ähnlich dem Bau de Cologne. 

Rhod. setosum (Taf. 20). Hübfhe Pflanze, faft 1’ hoch. Blät- 
ter lederartig; Blumen ſtehen verworren und find rofaspurpur. Diefe 
Art gleicht fehr einer Rhodora, hat aber. hellere Blumen und Burus 
ähnliche Blätter. Verbreitet einen ſtarken Geruch. 
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Ueber ven 


Camphberbaum von Sumatra *) 
(Dryobalanops Camphora Colebr.) 


Bon Dr. H. de Briefe, Profeflor der Botanif zu Leyden. 


(Aus dem Holländifchen.) 


Bor meheren Jahren if ein Unterfchied zwiſchen dem Campher⸗ 
baum von Sumatra und Borneo und dem von Japan und China 
gemacht worden. Der. japaneflfche oder chinefifhe Campherbaum ift 
Laurus Canphora L., zur natürkichen Familie der Laurineae gehörend. 
Es iſt ein großer und oft fehr diefer Baum, und man erkennt ihn Teicht 
an feine: feheinenden, dreinervigen Blätter. Den Campher von biefem 
Baum erzielt man durch Einfchnitte in den Stamm, und wird der dar⸗ 
aus firdmende Saft in Gefäße gefammelt. Diefe Methode erzeugt 
den’ reinften Campher. Eine andere Methode ihn zu erhalten, ift dur 
Abſieden und Deftillation des Holzes in einem eifernen Topf, der mit 
einem zweiten länglichen Topf bevecft wird, ben man mit Stroh over. 
Rheet anfült. Der Campher fublimatifirt durch eine höhere Tempera⸗ 
tar, fegt fih am Stroh feft und wird in dünne Schnitte nah Europa 
ausgeführt. Früher wurde der Campher nur in Holland gereinigt, 
jedoch iſt diefer Prozeß nun überall befannt. Diefes iſt der gewöhn- 
liche in Europa verfaufte Campher, den man für einen geringen Preis 
erhält. N 

j Mehere andere Pflanzen, namentlih aus der natürlichen Familie 
der Labiatae, ald Mentha, Salvia re. enthalten Campher, jedoch nur 
in geringer Quantität. Der Campher von Sumatra und Borneo, wie 
auch ver Baum, welcher ihn erzeugt, glaubte man, fet verfchieden von 
vem von Japan und China. Er follte koſtbarer und beffere medicinifche 
Eigenfchaften befigen ' als ver -fapanefifche, und gegenwärtig wird ber 


*) Man'vergfeithie auch: Ueber bie Campherbäume ber Alten, v. Faprgang, 
p. 581 biefer Zeitung: BEE Er Ber W ur. 2 ee She Fra ——— 


“ r 
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Sampher von Sumatra zu fehr hohen Preiſen verfauft, befonders an 
die Ehinefen, während der von Japan und China ungemein billig iſt. 
Die verfchiedenften Berichte über die Gefhichte des Campherbaumes 
von Sumatra find von den Autoren älterer und neuerer Zeit verbreitet. 
Einige diefer Notizen fönnen geradezu gegen die Wahrheit fprechend, 
andere als ungenau und nur wenige ald genau betrachtet werden. Die 
Unterfuchung aller diefer Berichte würde zu viel Zeit fortnehmen. 

Der Sampherbaum von Sumatra und Borneo wurde fihon zu 
Ende des 16. Jahrhunderts erwähnt. Die erfte Erwähnung gefihieht 
nah der „‚Eerste Scheepvaart der Hollandsche natie Oost-Indie, 
1595 - 7“, und finden wir dieſe in „Begin en Voortgangh von de 
Vereenigde Nederlandsche Geoctroijeerde O. I. Compagnie; gedrukt 
‚in den jare 1646.“ 0. on 

Was uns Valentyn über diefen Baum im Jahre 1680 erzählt, 
ift in mancher Beziehung merkwürdig, und bemeif?t zugleich, wis fehr 
der Baum damals ſchon Beachtung fand. Mid. Bernd. Valentyn 
erhielt. feine Mitheilungen 1680 von Arent Sylsius: 

„Der Campherbaum wird in verfchievenen Wäldern gefunden, und 
bildet ih ohne menschliche Hülfe zu ‚einem herrlichen Baum aus. Er 
erhebt feinen Ichlanfen, fchweren, graben, unveräftelten Stamm zu einer 
beträchtlichen Höhe und bildet eine Krone son mittler Auspehnung, die 
im Verhältniß zum Stamme nur Hein genannt werben Tann. 

Die Blätter find Tänglich — eiförmig mit einer lang zulaufenvden 
Spige. Im trocknen Zuſtandr find fie dunkelgrün, fie ſtud heart, zähe 
and vierhen wie Campher. Diefe Charaktere ‚gelten. für den Baum von 
Baros, denn die Blätter. des Baumes von Jam (Japan) find ver⸗ 
ſchiedentlich geformt und viel größer als Die des erſteren. 

Die Rinde iſt ſchön und röthlich; ſobald ver Baum alt und dick 
wid, fällt dieſelbe in Stücken herab, durch welche Eigenſchaſt ſich der 
Baum von anderen theilweiſe unterſcheidet. Die Wurzeln laufen mehere 
Fuß vom Banme feitwärts und, zeigen ſich auch oft sberhalb ver Erde. 
Die Frucht, welche man nur in Folge der Höhe des Baumes 
ſelten erlangt, gleicht mehr einer Blume, als einer Frucht, denn ſie hat 
mehere oder⸗ wenigere längliche, dicke und verſchiedenartig gefärbte 
Blätter, die gewöhnlich xoth, violet, gelb oder grünlich ſind und eine 
Frucht, ähnlich der Haſelnuß, einſchließen. Die Frucht het eine harte 
Schale. und hat: wie die. Blätter einen Geſchmack nach Campher, fie 
dient zur Arznei ſowohl als auch zur Nahrung. Nur ſelten erlangt 
man Die Krüchte,. da es gefährlich iſt in die Waldungen zu dringen. 

Hat der Baum eine gewiſſe Größe erreicht, ſo fließt der Saft 
sicht gleich Benzoin, ſondern dicht am Mark. des Stammes befinden 
ſich kleine Spaltungen, worin ſich der Saft ſammelt und nachdem er 
| ahmäslig geronnen. if, klebt er in Form von Heinen Stückhen am 
4: emerten: Diejenigen, welche bie Aufficht iiber Pie Sampberbäume 
habey, daß in einigen Stämmen ſich Campher befindet (was fie durch 
ihnen befannte Zeichen zu erfennen glauben), fo geben fie Befehl, ven 
Baum umzuhauen, ftreifen Blätter und Rinde ab und entfernen "das 
Holz bis an das Herz ober Mark des Baumes, woſelbſt fih Die Käm⸗ 
merchen over Spaltungen befinden, in denen fi der Campher geſam⸗ 
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wert hat. Die Lante Gaben. eine eigne Mothode Den Campher mit 
Heinen Inſtrumenten vom Holze abzulöfen, und nachdem er geseinigt 
ift, haben fie felten mehr als 2—3 Pfund gewonnen. Bon biejem wird 
meiftens ao als Tribut bezahlt, der Reſt bleibt ihnen. 
Campher:Del, der eigenthümliche Saft des Baumes, ſchwigßt care 
den Spaltungen und Drffnnngen aus und wird behutfam geſammelt. 
Das Del iſt fo ſchön, daß ein. damit getränktes Papier ſogleich Fener 
fängt und ſo lange brennt, bis alles Oel conſumirt iſt. — October 2. 
46809) 


Wir dürfen nicht zu erwähnen vergeſſen, daß Baleniyn *. eine 
Abbildung von den Blättern des Eampherbaumes von Baros gegeben 
hat, die mit dem eben Gefagten völlig übereinftimmt, fo daß anzu⸗ 
nehmen if, daß Arent Syloins, von dem Valentyn feine Rotizen 
hatte, ven Baum genau gelannt bat und inwiefern er von dem von 
Japan abweicht. 

Fernere Notizen über Diefen Baum find- gegeben. von Breyen, 
Brimm, Rumwybius, Shark Miller, Ad. Eſchelakroon, Ra⸗ 
demgcher, Hautinge, Gaertner, Colebrooke, Rorburgh und 
W. Jack. Für die botaniſche Befchreibung der Gattung Dryoksinnops 
non Gärtn., Eolebr. und Jack ‚verweilen wir zunächſt auf. Hooker’s 
Journal of Boiany No. 33 (1852), wollen. jedoch bie Synonymen 
dieſer ſo wichtigen und intereſſanten Pflanze hier anführen: | 


Dryobalaneps Camphora. Golebr.; fohls .ovalis ubkuse 2 acy- 
minalis hasi aoafis euperme nitidie deren apache. parallele venosis 
rarinatis, 

Hah, Region. d- 1000 °; tape : Tapanek et Buraba, . 

De arhare: Oamphorae litera Wilhelmi tew.Blıyne ab. Jacob 
Bremiem: Prodr. ej. fasc;' yar. plant. Gedast, 1683: 

: Arbor Campkerae, Grimm, Observ. in Miscell. Car, eive 
Ephem. Nat. Curins. 1683, p. 371, cum tab. fg.: 33 (mala). . 

Arbor Camphorifera, Valentini, Ind. lit. p. 488, 1716, ex 
ancioritate Arent Sylyii. . 

Arbor Camphorifera, Mich. Bernh, Valenlipi “Hist. Simpl. 
Reformata, lib. I. sert. VI. p. 250. Rumphii Herb, Amb. Auct, 
cap. »-- 6%. 1759, Ch. Miller, ia Phil, Trans. vol, IXVHL 
p. L pp. 3161. 170. 188. ' 

'Laurus foliis ovalibug acuminatis lineatis, floribus 
magnis tulipaceis, Houttuyn, Nat. Hist. I. 2. pp. 318. 319; 
Verh. Hall. Maatsch. van Wet. XXI. 272. 

Dryobatanops aromaticz, Gaertn.? Suppl. Carfol. vol. DIE 49, 

Dryobalanops Camphora Colebr., Asiatic Researches, 
vol. XI. p. 537, 1818. 

Dryobalanops Camphora, Cobr., in Jacks Desor. of Ma- 
layan Plants, Hook. Comp. vd, 1* p · =. 363 





“] Nilentini, India u Lite, seu ningenatlones epistoliene.. de pi eis: 
p 498. Franvef; 1718 fol. 
as) Mich. Bern, Valentini Hist, Simpk. Reformata, 1b: Ik seo, w. p. 950, 


Shorea camphorifera, Roxb.? Fl. Ind. vol. II. p. 617. 1832. 
.  Pterygium teres, Correa? Ann. du Mus. vol. X p. 159. 
t. 8. fol. I. | | 
Dyyobalanops Camphora, Colebr. in Hayne’s Arzn. Gew. 
XII. 16. 

Dryobalanops Camphora, Colebr., Korthals, Verh. over de 
Nat. Gesch. der Oost-Ind. Bezitt. (Kruidk.) p. 45. 


Der Campherbaum von Sumatra gehört zur natürlichen Familie 
der Dipterocarpeae (BI., Lindl.). Alle Bäume, die zu diefer Familie 
gehören, haben ein riefenhaftes und majeftätifches Anfehen, fo wie fie 
fih auch noch durch die ſchön gefärbten und geflügelten Samen aus⸗ 
zeichnen. Alle enthalten mehr oder weniger balfamifchen Harz. Shorea 
robusta erzengt eine Harzfubflanz, welche von den Inbiern bei religiöfen 
Feierlichkeiten benugt wird. Vateria indica liefert ein Harz, welches 
in Indien als Eopal benupt wird, und in Europa unter dem Namen 
Anime-Harz bekannt if. Die Dipterocarpus-Arten auf Java Tiefern 
Affe Harze und follen dieſe flatt des Balfam Copaiva benußt werden. 

Der Compherbaum ift einer ver höchſten Bäume des invifchen Ars 
chipel. In feinen Dimenfionen übertrifft ex felbft den Rafamalabaum 
(Altinghia excelsa) von Java. Er ift ver Niefe unter den Bäumen 
von Oſtindien. Der Stamm erhebt fich vertical, er veräftelt ſich erſt nach 
oben zu, und bilden die Zweige eine gewölbte Krone. Jemand, ber 
über die Gipfel ver Bäume von einem erhabenen Orte wegfehen Tann, 
2. DB. von dem Berge hinter Toemoet, in einer Höhe von 3—400 °, 
if im Stande ohne Schwierigkeit alle ausgewachfenen Campherbäume, 
die im Walde zerfireut fliehen, zu zählen, denn während die Anonaceae, 
die Acacien, Fagreae und Ficoideae, welche die hauptfächlichſften Bäume 
der Waldungen ausmachen, 80-100 Hoch find, fieht man ven Cams 
pherbaum mit feiner gigantifchen Krone fih 50, felbft bis 100 Fuß 
über diefe noch erheben und erfcheinen wie Thürme über die Dächer 
der Häufer. | 

Folgende find die Dimenfignen, verglichen mit denen ber Raſamala 
(Liquidambar' Altinghiana): 





Stärke des Stammes Länge Durchmeſſ. 
8 er 


de 
Unten | Dben Stammes Krone. 


Gampperbaum:........ 7—10 Zu8 | 5-8 Fuß |100-130 Fuß! 50-70 Fuß 
5 7 ” 3- 70- 90 " 40 -50 ⸗ 





— 


Der untere Theil des Stammes if riſſig und find die Fugen uud 
Riffe Häufig angefüllt mit einer harzigen oder glänzenven gelben Sub- 
ftanz, welche durhfichtig find und entweder aus Campher oder Campher 
und feinem eigenthümlichen Harz beftehen. Höher hinauf ift die Rinde 


des Stammes glatt, dunkelgrau grün, hie und da mit Lichenen bevedt, 


doch nicht mit Lianen, wie fo viele andere. Bäume. 


Dryobalanops Oamphora Colebr. muß diefelbe Pflanze fein, welche 
von Grimm, ten Rhyne, Valentyn und Rumphius eitirt wird (ſiehe 
oben). Es iſt dieſelbe, welche Miller erwähnt und welde Rade⸗ 
macher an 3. Houttuyn gab. Sie gehört ohne Zweifel zur felben 
Gattung, die Gärtner als Dryobalanops aufftellte, es bleibt aber un: 
gewiß, was er unter D. aromatica meint, die, wie er fagt, auf Ceylon 
vorkommt und den Cinnamom giebt. Hier muß ein Irrthum berrfchen. 
Die Ungewißheit wirb vermehrt, weil er Feine Charaktere von der Art 
angegeben hat und fann die Identität mit der Art von Eolebroofe 
nicht entfchievden werden. Es fcheint ein Verſehen in dem Berichte von 
Gärtner zu fein, denn fein Dryobalanops iſt jemals auf Eeylon ge: 
funden, und es fcheint unmöglih, daß Dryob. Einnamon liefern follte, 
und fogar das Beſte auf Ceylon. Unfere Bemühungen, hierin eine be- 
flimmte Gewißheit zu erlangen, blieben ohne Erfolg. Sollte es fi 
berausftellen, daß Gärtner’ Pflanze iventifh mit der von Eole- 
broofe fei, fo muß nah Ausfpruch einiger Botanifer der Name D. 
aromaliea Gärtn. vor dem von Colebrooke Gültigfeit haben. - Der 
Grund Hierzu ift jedoch noch nicht vorhanden, und wir glauben, das 
unter Botanikern aufgeftellte Syftem fefthalten zu müflen, daß vie 
Priorität des einer Pflanze gegebenen Namens nur berüdfichtigt werben 
kann, fobald eine Befchreibung der Pflanze veröffentlicht worden iſt. 
Es iſt möglih, daß Gärtner die Befchreibung feiner Art im Manuſeript 
bat, er bat fie jedoch nicht veröffentlicht. Shorea Roxb. und Pterygium 
Corr. find fpäter befchrieben worden als Gärtner's Dryobalanops 
und können daher nur als Synonyme betrachtet werben. 


Ueune und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilwet oder beſchrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


(Paxt. Flow. Gard. tab. 65.) 
‚Bromelia longifolia Audg. 
Bromeliaccae. 


Sn der Auguft:Sigung der Hortic. Society zu London war biefe 
ſehr fchöne Bromeliaceae von Herrn Henderfon als eine. Tillandsia 
mit irgend einem fabrizirten Gartennamen ausgeftellt, es ift jedoch eine 
ächte Bromelia und wurde fihon vor Tanger Zeit von Rudge — 
„Plantae guianenses“ p. 31, t. 49, nad) getrodneten Exemplaren, die 
Martin in Guiana gefammelt hatte, veröffentlicht. 

Es ift eine der ſchönſten und brillanteften Arten Diefer und anderer 
Gattungen ver Bromeliaceae. 


(Paxt. Flow. Gard. tab. 66.) 
Aerides suavissimum Liändl. 


Orchideae. 


Wurde von Herrn Loddiges von der Straße von Malarca 
eingeführt, bei welchem fie im Juni 1849 blühte. Damals wurde biefe 
Art befchrieben und follte fie dem A. odoratum ähnlich fein, doch an 
genehmer und aromatifcher riechend. Die Sepalen und Petalen waren 
als weiß mit einem lilla Fleck angegeben, die Lippe blaßsnanfin-farbig 
mit einem violetten Streifen in der Mitte des mittelften Lappen, wie 
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fi dieſe Art auch durch mehere Kennzeichen von A. adoratum und 
quinquevulnerum hinlänglich unterfcheivet. 

Seit jener Zeit haben viel vollfommenere Exemplare aus der 
Sammlung des Herrn Warner zur Unterfuhung zu Gebote geflanden 
und es bat fi) herausgeftellt, daß die Blumen eine ganz beftimmte 
Sarbenfehattirung erlangen, anftatt jener früher angegebenen Blägſſe, 
ebenfo iſt die Spitze des Sporns fanft roth und die Lippe iſt matt 
limonenfarbig. 


_ (Paxt. Flow. Gard. tab. 67.) 
Centranthus macrosiphon Bois, 
Valerianeae. | 


‚. Eine hübſche, einjährige Pflanze aus dem fünlihen Spanien, vie 
nah Boisfier an feuchten Stellen in dem wärmften Theile im Rönig- 
reih Granada, bei ver Stadt Eftepona wild waͤchſt. 

. Diefe wie bie verwandte Art C. Caleitrapa find als Zierpflaugen 
binlänglich jedem Blumenfreunde befannt. Ku 


(Paxt. Flow. Gard. tab. 68.) 
 Amaryllis blanda Ker. 


Diefe Herrlihe Art blühte im September v. J. in der Sammlung 
der Madame DB. Ker zu Chespunt. Die Zwiebel ſtand in einem 
Warmhauſe und trieb, nachdem fie fi ſcheinbar im ruhenden Zuftand 
befand, zwei flarfe Blüthenfchafte mit einer Menge duftender Blumen. 
Diefe find groß, zart vöthlich weiß, gelb nach der Röhre zu werbend. 

Es ift ohne Zweifel dieſelbe Art, weiche vor 38 Jahren als 
A. blanda. im Bot. Mag. tab. 1450 abgebildet wurde und jetzt in ben 
Gärten faft gänzlich verſchwunden ıfl. Sie ift eine Bewohnerin des 
Bergebirges der guten Hoffnung, wofelbft fie von Sir Joſ. Banks 
entdeckt wurbe. Miller erhielt fie 1754 von Ban Royen in Holland, 
und. blühte fie zuerſt im Garten zu Chelſea. z “ 
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BPliche in Die Gärten Hamburg's, Altona's und 
deren Ümgegenden. 


"Die freundlichen, ſonnenhellen Tage im März haben niit einer 
ſolchen Zaubergewalt auf die Entwickelung her Bläthentuospen der Be» 
wächshaus-Flora unferer Gärten gewirkt, vaß es fest ſchvn weuniger 
ſchwierig wird eine Sammlung herrlich blühender Pflanzenarten aufzu⸗ 
führen, als es uns vor einigen Wochen wurde. Wie wir uns in unſeren 
früheren Berichten ſchon ausgeſprochen haben, iſt es jedoch nur unſere 
Abſicht die am meiſten zu empfehlenden Pflanzen unſern Leſern namhaft 
und ſie auf dieſelben aufmerkſam zu machen. 

In dem wohlbekannten Garten⸗-Etabliſſement des Herrn H. Boed: 
mann bot ſich ung am 15. März eine herrliche Camellien-Collection 
dar, eine Menge der neuften und älteren Prachtſorten ftauden in vollſter 
Biüthe, fo waren befonders dir Onm. alba Casoretti, rein weiß, Aurora, 
rofacarmin, Colvillii striata oder lineata, auch lineata striata genannt, 
röthlich weiß, purpur und. tarmoifin geflreift, Onoperi,. ooronala: vera, 
Keflrafa,. Fortsita, gelblich weiß, Galesit zart roſafarben, Menri Fawe 
voſa, Lombardii rofa, pft. meiß geftreift, Traversi plenissima;:. 2 
nepin, weiß, innen gelblich, färumtlich zu Den ſchönſten Kormen gehörend. 
Alierliebſt machte Sasanqua fl, rimpl., überladen: mit Blumen und 
Knospen. Das Epacris» Sortiment ſtand gleichfalls in meiſtens gut 
Inltiniyten Exemplaren: in Blüthe, unter Diefen waren «6 Ep.ı:lmptessa 
alba ‚und superba, pulcherrima, coceinea, delicata, amabilie,: minialk) 
vannıste, Gräfin Attems u, 6. die ſich beſonders auszeichneten aud am 
meiften empfehlen, Sityphelia tubiflosa Smith, gleichfalld eine Epacridens; 
ſehr Teicht und voll blühend ifkınit minder zu enapfahlen..:Hiewenipuns 
purea, H. Celsi, Kennedya monophylla, mehere befannte Acacien flanden 
in reicher Dlüthe. Die neuen Cinerarien-Sorten fingen bereits an hie 
und da ihre lieblich gefärbten Blumen zu öffnen. 

In den Warmhäuſern zogen zwei neue und uns bisher noch nicht 
zu Gefiht gefommene Pflanzen unfere Aufmerkſamkeit auf fih, nämlich 
eine Bromeliaceae, vie fich Hier fälfchlich unter dem Namen Aechmea 
splendens befindet, aber nichts weniger als eine Aechmen iſt und glauben 
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wir. fe für eine Oaragunta halten. zu müflen. Dir in Wri-einer Roſeue 
teheuben Blätter, pon beuen ‚bie üußeren dunkel arän find und bez: invere 
Kranz dunkelroth gefärbt, iſt, gewähren einen. imponixenden Anblih.. Mer 
Plüfpenfchaft, ragt nur eben, his über dan Schlund. dex Mlätterrofetie 
und zeichnen ſich hie Blumen durch sine brillante violette Färbung aus. 
Ohne Zweifel iſt dieſe Pflanze neu. Die zweite uns neue Pflapze iſt 
die ſchöne Symplocos coccinea Hamb. mit ſchönen Blättern und vofes 
farbenen Blumen. Abgebildet findan wie dieſe ſchoöne Pflamze im I. 
Bande Lief. II. der Flora von van. Houtte. Nicht. minder - onwpfehlen 


ſich die ſchon mehrmals erwähnten Mebeclinium ianthinum, Medinilia apeo- 


tahilie, -Allopleotus speciosyg, Nematenthas: Moremanus wit. byuukel 
ſcharlachrothen Blumen u. m a, neben einigen Arien; a DR 
* 42 *O. 


3Z3ur 
Acacia petiolaris Lehm. 


Die fchöne Art, wovon Herr B. Seemann in feinem Werke „bie 
in Europa eingeführten Acacien, mit Berüdfihtigung der gärtnerifchen 
Ramen«*) glaubt, daß fie vielleicht von A. cyanophylia eine Abart fei, 
obgleich er fie als bejondere Art aufführt, warb auch in ber Schweiz 
aus Samen gezogen und nad) der vom Profeflor Lehmann gegebenen 
Diagnofe in unfrer Zeitung ald gute Art erfanıt. Die Herren Th. 
Fröbel u. Eomp. in Zürich befiten davon faft 200 Stück ſchöne 
Pflanzen, welche fie zu 2 «P Preuß. das Stüd abgeben. 

n der „Gartenflora⸗ Deonatsfchrift für deutſche und fehweizerifche 
Garten: und Blumenfunde von E. Regel theilt Herr Th. Fröbel noch 
Folgendes über dieſe ſchöne Acacie mit: „Wir erhielten den Samen dieſer 
Pflanze aus Port: Adelaide in Reuholland und zwar von unferm früs 
beren Eompagnon Herrn Würth, der jet dort anfäffig iſt. Derfelbe 
fchrieb uns über diefen Baum oder Strauh, daß er nur 810 hoch 
werbe, fehr veräftelt fei und fehr ausgebreitete, nach allen Seiten wag, 





*) Siehe Seite 182 des vorigen Beftes. 15* 
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recht fichenbe Wefte befite, an denen vie Blätter fehr gebrängt ſtehen 
Derſelbe kommt auf trocknen ſonnigen Hügeln vor, und wird in dortiger 
Gegend wegen ſeiner Eigenſchaft Gummi zu liefern, ſehr geſchätzt. Der 
Samenſendung war noch ein Stück von dieſem Gummi beigelegt, er if 
von brauner Farbe, ähnlich dem Eolophonium durchſcheinend und gegm 
bie Sonne gehalten grünlih braun. Beim Verbrennen verbreitet er 
einen ſtarken Rauch ohne Geruch. Bon den uns gefandten Samen if 
nur ein Korn auf und da die gemachten Stedlinge nicht gevichen, ſo 
-verfuchten wir diefe fchöne Pflanze durch Berevelung fortzupflanzen. 
Zu. viefem Zwede wurde 1 Eremplar von A. dealbata und mehere von 
‘A. paradoxa im Winter 1850 ins Warmhaus geftellt um fie zum treiben 

u fördern, d. 5. den Saftlauf Iebhafter zum machen und am 6. Jannır 

851 wurde der etwa 5° Iange Kopf der Rulturpflanze auf die A. deal- 
bata veredelt und außerdem nad 5 Tagen auf A. paradoxa geſetzt, gan 
in der Art, wie die Samellien veredelt werden. Bon diefen fechs ver: 
ebelten Pflanzen find 5 vollkommen ſchön gewachfen. 

Zu gleiher Zeit machten wir einen Verſuch mit den noch vorhan: 
denen Samen, von welchen früher nur ein Korn aufgegangen war um 
zu welchem wir alles Vertrauen verloren hatten. Wir weichten die 
Samen in lauwarmem Waſſer ein, in welchem nach Verlauf von einigen 
Tagen nur 4 Körner anfchwollen, nicht zufrieden mit viefem Refultate, 
fihnitten wir fämmtliche Samen mit dem Meſſer ein wenig an und 
hatten die Freude, fämmtliche nicht nur anfchwellen, fondern auch anf: 
gehen und prächtig gebeiben zu fehen. Auf diefe Weife find wir ın ben 

fit von faft 200 fehönen Samenpflanzen gelangt, vie alle recht ſchön 
und üppig gebeihen.« 


Bir große Pflanzen - Ausftellung in Gent. 
| (Fortſetzung.) 


Eine Sammlung der fchönſten Palmen bildet hier einen Hinten 
grund, ber fowohl durch fein dunkles Grün, wie durch die lichte, ger 
fällige Aufftelung einen fcharfen, aber angenehmen Eontraft zu den com⸗ 
yacten Bläthenmafjen der indiſchen Azaleen bewirkt. Wir find jetzt bis 
zue Mitte des Saales gelangt, wo eine hohe Rotunde, die das Licht 
durch eine Glaskuppel empfängt, ihn in zwei gleihe Hälften theilt. — 
Rings herum zieht fich ein Amphietheater mit Gruppen gemifchter Pflan⸗ 
zen, worunter Eamellien, Rhododendren und Azaleen wieder die Haupt 
rollen fpielen; hoch über dieſe hinaus ragen bie ſchlanken Teicht gefiebers 
ten Wedel ver Cocos, Areca, Oreodoxa und Phoenix-Arten, und wenn 
der maffive Vorgrund auch ihre fchlanfen Stämme verbirgt, ihre mäch⸗ 
tigen Gipfel zeugen genugfam davon, daß fie nur aus DBefcheivenheits: 
ruckſichten ſich hintenan geftellt haben, und keineswegs das inbiscrete 
Auge des Defuchers zu fürdten haben. Ein Pavillon ähnlicher Ausban, 
der mit der Rotunde correfpondirt, enthält rechts und Iinfs Sammlungen 
von Kalt: und Warmhausfachen, bie als neu eingeführte und feltene 
Pflanzen unfere befondere Aufmerkfamfeit beanfpruchen, und uns zu 
längerem Verweilen nöthigen. Ein prächtiges Exemplar von der fhönen 
Torreya Hamboldtiana, vielleicht das größte, was in europäiſchen Gärten 
eriftirt, eröffuet den Reigen. Ihr folgen drei neue, noch unbefchriebene 
Rhopala-Arten, von Heren de Jonghe eingeführt, die fpäter fehr ges 
fucht werben dürften, da ihnen ein vortheilhafter Auf vorangeht, venn 
wer hätte nicht die elegante Blattform und den fehlanfen Wuchs ihrer 
älteren Schweftern der Rbopala montana und corcovadensis bewundert? 
Es ift daher zugleich das größte und ein wohlverbientes Lob, was man 
diefen Neulingen machen Tann, zu fagen, daß fie in feiner Weife ven 
genannten Arten nachſtehen. — Die Herren Linden und de Jonghe 
hatten hier Gelegenheit gefunden, einen Theil ihrer zahlreichen Einfüh- 
rungen dem Publikum vorzuführen. Wir müffen nur bedauern, nicht 
im Stande zu fein, von den meiften biefer Neuheiten mehr als die bloßen 
Namen geben zu können, ba wir fie nicht in Blüthe gefehen, und unfer 
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Urtheil ſich daher nur auf allgemeinere Eindrücke, der Blattform, dem 
Wuchſe u. ſ. w. entnommen, ſtützen kann. In Bläthe hatte der erſtere 
der genannten Herren ausgeſtellt. Bejaria Lindeniana und rosea, Cen- 
tropogon Tovarensis, Columnea aurantiaca, Psammisia (Thibaudia) 
crassifolia und last though not least — Odontoglossum Pescatorei. — 
Diefe letztere Tann nicht genug hervorgehoben werben; für den 
Orchideenfreund und Kenner ift fie eine wahre Perle, die wir der be; 
rühmten Phalaenöpsis Oftindiens zur Seite flellen möchten, und gewiß 
verdient fie in der amerifanifchen Orchiveenflora den Platz, ver ber 
Phalaenopsis amabilis unter ihren aſiatiſchen Schweftern einflimmig em 
geräumt wurde, fo fehr gleicht fie derfelben an Größe, Blüthenflellung 
und Färbung. Unter den nicht blühenden Pflanzen des Herrn Linben 
bemerkten wir das von Herrn Dr. Rarften, wie es fiheint, gleichzeitig 
eingefühtte und! in veatſchhes: Gurten Teen seniti vetiiteitem Abtdfon 
insigne in Knospen; e8 hat vor den Älteren Sorten außer feiner brillan⸗ 
teren Färbung, dunkel carmin mit weißen Adern, und feiner dunkleren, 
glänzend grünen Belaubung, ben großen Borzug, daß die Blumen nicht 
einzeln an fchlaffen Stielen am Stamm herabhängen, fondern frei ge: 
tragen und zu mehreren beifammen über die großen, lederartigen Blätter 
hervorſtehen. Durch ſeine enorme Blätterfrone machte ſich Phoophrasta 
macrophyfla bemerkbar. Das ausgeſtellte Erentplar hatte einen Dig: 
ie von mindefiens 6 Fuß. ' Jedes Blati maß 6 Zoll Breite bei 


AFuß -Range;:fle wutde von Bern Linden aus Colurnibken, dem Watt: 


ande des Ahutilon insigne und ber Thibandien eingeführt: Von biefem 
letzteren Waren drei neue Speried, vie. Th. longifolta, Seklimmikbe and 
splondens ausgeſtellt, yon ver ihnen nahe verwandten Perammidte tert 
eBenfalls: vrei Arten repräfentirt: Ps. erassifofa, densifoha and pedul- 
ſlopa. Ob dieſe im Baterlanbe hoͤchſt prächtigen Ericareen unter unfert 
Eulturen ſich gleich: vankbar zeigen werben, bleibt der nächſten Zukunft 
üßerlaffen, Erſt in den zwei letzten Jahren eingeführt, find fe noch u 
nen, "als daß ſich ſchon jetzt etwas Beſtimmtes darüber ſagen Tiefe 
Menosma cöteines fiel uns auf durch ihre gen iätter uno Brundlie 
Fomkiana durch eine gefälfige, gefiederle Belaubung. Anemppaegme 
ferruginea, eine nicht rankende, als prächtig blühend derfgeführte Big- 
noniaceae verdient Erwähnnng, ebenfo Ahutilon pampionense, Rhopale 
pumplonentzis und ein neuer Quercus, als Hamboſdtiant bezeichnet. — 
Ehe wir:die Einfigrungen des Herrn Linden verlaſſen, haben wir udhh 
vao: Verhmägen, einer: von’ ihm ausgeflellten Sammlung hener Ardlei 
zu erwähnen, bie für den Freund berartiger Blattpflanzen reichen Gennß 
bot. ::A. jatröphiefohe und elegans in D Fuß hohen Exemplaren, md 
A, digitata und gracills heben. wir als unferm Geſchmacke am meiſten 
ufagend, hervor. — Hert be Jonghe hatte außer den Thon erwähnten 

opata-Arten noch eine Colleckion neuer und theilweife unbeſtimmier 
Bromeſiacoen ausgeſtellt, die ſimmtlich vom ſeinem Bammler, Der 
Libon, aus Beaſtlien eingeführt find, darunter Bilibergia Oroiena, dem 
Herzog von Eroy Igu Ehren benannt, B. distachya,; Libonfama, splen- 
ea, Ihyreotden und die fchun bekanntere B. rhodo-cyanda, ferner Dickis 
Mmosa umnd prineipis, zwer prachtvolle Arten einer Ghttung, die br 
durch feine Verdienſte um richtige Beſtinemung ver Caeteen und Sucen⸗ 
Ioaten allgemein Uefannien und geachteten Fürſten Salm⸗VDyck dedicirt 
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I. Von anderen neueren Pflanzen bleiben In dieſen Thelle der. Ans: 
ſtellung noch zu erwähnen ein blühendes Exemplar von Rhododendrou 
jaranieum var.: aurantiacum, ver feltene Cephalotaxus Fortunei af 
—8 anderthalb Fuß Hohe Samenpflauze, eine neue Oryptomerin, 
wach ihren Finder, dem glücklichen Lobb benannt, die ſich von ©. japonica 
durch gedrängteven Wuchs unterſcheidet; Biota glauen, eine höchſt elegante 
grangrüue Cyprefſen⸗Art; Grovillea magnifica, SciadophyRum longifolium 
wit. ſehr großem gangblätterigen glänzenden Laube, eine hübſch regel: 
mäßig weiß panachirte Camellie, eine allerliebſte filbern geaderte Drchibee, 
dis Gesdyera mimiata bezeichnet, aber dem Anfcheine nach cher zn 
Spirauthes gehörend, ferner Stadtmannia geniculata, Dacrydium Lobbl, 
Petrophile. banksiaufolia und manche andere weniger intexeffante. — 
Der Hintergrund des Pavillons war gleichfalls mit Palmen gedeckt, 
dador eine große Gruppe getrichenen Pflanzen, unter benen ſich viefige 
Exemplare: son Pusonia Moutan, Kulmia latifolia und eine fihöne 
Foreyihta: vwiätsäimn, ganz Überbedt wit ihren golpgelben Blüten, vor- 
theilhaft manelimeten. Beilänftg ſei Hier noch erwähnt, daß bie. Forsy- 
{ia ſowohl, wie auch die Welgelia rosea fi als gänzlich ausbauernd 
für Nord⸗Deutſchland bewährt haben und beide daher um fo mehr zur 
Ausſchmückung des Borbergrundes von Gefträuchpartbien empfohlen 
werden bürfen. — In dem großen Saal zurüdfehrend begegnen wir 
zur Rechten wieder große Gruppen, gemifchter Pflanzen. Hier z0g ein 
blühendes Exemplar der Heliconia Bihai die allgemeine Aufmerkfamfeit 
auf fich; obgleich vie fehönen Heliconien-Arten ſchon ziemlich verbreitet, 
und im Baterlande als dankbar blühend befannt find, fo blieb eine 
blühende Pflanze dennoch bisher eine ſeltene Erfcheinung, wahrfcheinlich 
in Folge einer falfchen Behandlung. Herr Girroud von Berlin empfiehlt 
bei Heliconien das Ausbrechen der jungen Triebe, um die alten zum 


Blühen zu zwingen, was feiner Ausfage nad dann ſtets zu gefchehen 


pflegt. — Wim große Sruppe mit reichen Blüthendolden bedeckler Rho- 
dodendron arboreum in zahlreichen Varietäten und Hybriven ließ in uns 
die Hoffnung wach werben, daß es und in wenigen Jahren vergönnt 
fein fönne, die von Herrn Dr. Hoofer neuerdings eingeführten Himalaya- 
Bhodpdendron. in gleicher Blüthenfülle bewundern, zu. dürfen. Was 
wir kürzlich davon im englifchen und hieſigen Gärten fahen, berechtigte 
zu biefer Hoffnung, denn Die Samenpflanzen, die im Aufange fo küm⸗ 
mexlich und zärtlich wuchſen, haben. ſchon ein ganz andere Ausſehen 

"wonzen, und einige alpine Arten vielleicht ausgenommen, Deren locale 
Verhältniſſe fich nicht Fünftlich erfegen laſſen, ſcheint die große Mehrzahl 
Eh willig unſeren Eultuzen zu unterwerfen. — 2 Colleetionen bluͤhender 
Amaryliie, zu denen anſer Weg zunächſt führt, wetieifern au Schönpelt 
der einzelnen Exemplare, wie an Mannigfaltigfeit der Farbenzeichnungen. 
Dieſe Pflanzenfamilie wird. feit. langen Jahren van einigen belgiſchen 

matenren mit beſonderer Borliche, und ſetzen wir hinzu, mit beſonderem 
Geſchick gepflogt. Durch wiederholte Kreuzungen find eine Menge der 
pächtigiben Hpbriden erzeugt, und ift es nur zu bedauern, daß Diele 
wenigen Züchter noch für Tängere Zeit das Monopol behalten werben, 
in Folge der Iangfamen Vermehrung und der ‚etwas egoiftifhen Marime, 
feinem Handelsgärtner davon abzutreten. — In der Ede ves Sales 
fliehen wieder große Palmengruppen, im Borzimmer zu beiden Seiten 
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eine Wiederholung von Coniferengruppan, Die denen im erſten Borzimmer 
geihfommen und zu feinen weiteren Bemerkungen Anlaß geben, — 
er Landungsplatz der Treppe war auf viefem Flügel mit Brettern zu 
gelegt, und zu einem geräumigen Saale umgewandelt, dem die. beiten 
Säulenreihen, die hier den Plafond tragen, ein tempelähnliches Anfche 
verliehen. Die Säulen waren unter fi durch Tiſchplatten verbunden, 
Die eine Menge Pflanzen aufnahmen. Am Eingange finden wir zwei 
ädhtige Yucca aloifolia var. als Wächter viefeg Kloratempele aufge 
dem. Bon gleicher Höhe, untavelhaftem Wuchſe und von unten anf 
belaubt, Tonnte fih dieſes edle Paar kühn vor Alfer Blicke hinftellen. 
Zwei enorme.Cereus monstrosus waren ihnen beigeſellt. Diefe wunder 
lichen, ſchlangenförmig gekrümmten, beſtachelten Geſtalten, wahre viel 
köpfige Ungeheuer, die eher als Repräſentanten des Cerberns an die 
Pforten des Schattenreiches gepaßt, fanden auch hier, umgeben von den 
lieblichften Kindern des Lichts, ihre bedeutfame Beſtimmung, denn indem 
ihr unförmliches Aeußere grell mit der Umgebung. contreflixte, erinnerte 
fie auch zugleich den denkenden Beſchauer an die wundervolle, Mannig- 
faltigfeit, in der das Pflangenleben den flannenden Menſchen fi darbot. 
Ä (Schluß folgt) - 


——— 


Fruchterzielung 
der u 
Benthamia fragifera Lindi. 
(Brieflihe Mittheilung.) 


In einer der letzten Berfammlungen der Mitglieder des Gartenbas- 
Bereins in Berlin legte Herr Hofgärtner Morſch zu Charlotienhof 
eine ausgebildete Frucht der Benthamia fragifera Lindi. ober Cornes 
eapitata Wall. vor, welche Pflanze, da fie noch in keinem deutſchen 
Garten geblüht, nocd viel weniger Früchte getragen hatte, großes Ju 
tereſſe erregte. 

Der Strauch, fehreibt Herr Hofgärtner Morfch, blühte im Monat 
Auguſt. Die Blumen haben große Achnlichkeit mit denen von Cornus 
dorida, daher ſchon in dieſer Beziehung die Pflanze eine hübſche 
Hequifition if. Die Früchte kamen in einem Kalthauſe im Monat 
Januar d. J. zur Reife, fie haben einen fäuerlichen, aber angenehmen 
Gefhmad, haben die Größe einer mittelgroßen Pomeranze, find 
dunkelroth und laſſen fie ſich am beften, ihre Größe abgerechnet, mit 
den Früchten der AnanassErbbeere vergleichen. 


EHarlottenpof, den I1. Februar 1852. 


Die Benthamia fragifera iſt in unſern Gärten ſchon feit 1825 
belaust, in. welchem Jahre ſie in dem. Garten des Herrn J. H. Tre; 
mayne zu Heligan in Corawali aus Samen erzogen wurbe, welder 
bang, Sir Anthony Buller von Oſtindien eingefandt worben ifl: 
Im Jahre 1832 blähte :diefer, bei uns im Freien nicht ausdanernde 
hübſche Strauch) im Garten des Sir C. Lemon za Caxrelengh in. Corn: 
wel in England zum erfien Mal in Europa, wo er auch Früchte reifte. 
= Am diefen hübfchen Strauch häufiger. in Blüthe zu haben, iſt es, 


. ba er bei uns im Freien nicht aushält, unbedingt noibwendig ihm 
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reichlich Topfraum zu geben, denn in einem kleinen Topfe wird es 
fhwerkih gelingen, ihn zum Blühen zu bringen. 9 
E. O—o. 
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Die, Kartoffel und Deren Krankheit. Ein Beitrag 
zum rationellen Bau ver Kartoffel, von Dr. Carl 9. A. 
.: Höiger. Detmold, Meyer’fhe Buchhandlung 1852. 


. Der Berfaffer dieſer Heinen, 26 Octav-Seiten umfaffenven -intereffan: 
ten Brochure heilt ef in Kürze das Gefchichtliche der Kartoffel mit, 
und fagt, daß fie ein Gefchent der Entdeckung von Amerika ifl, wo man 
ſie zu jener Zeit ſchon häufig angebaut fand, obgleich ihr eigentliches. 
Mutterland. unge nicht befannt war, bis der Engländer Caldeleugh, 
im, Jahre 1823, die erften wildwachſenden Kartoffein aus Chile bei 
Balparaifo, nach London brachte. Im Jahre 1584 brachte Walter 
Raleigh die erften Kartoffeln aus Birginien nach Irland; Franz Drafe 


1586 na Bremen und 1717 pon Miltfau ans Brabant na 


Sahfen. Nach dieſen gefchichtlihen Mittheilungen geht der Berfafler 
auf dis Beftandtheile ver Kartoffel über, und indem er.anführt, da bie 
Kartoffel zur Bereitung von DBranntwein fo häufig benugt wird, haben 
pietiſtiſche Heuchler, ver Natur unkundige Menfchen, ven Grund herge⸗ 
nommen, die bisher herrſchende Krankheit verfelben als eine Strafe Gottes 
anzufeben, ohne zu bevenfen, daß wenn bies der Hall wäre, die Strafe 
zur allein die ärmeren Menfchen, deren Hauptnahrung bie Kartoffeln 
find, treffen müſſe, als wenn dieſe nur allein Sünder wären, und fie 


acht auch dazu gehörten?! — dies veranlaßt den Berfaffer zunächſt von 


ver Krankheit der Kartoffeln zu fprechen und nachdem derfelbe über 
die Urfachen derſelben geſproöchen, rilirt er einen Auffag aus der Cölni⸗ 


DB 
(dem Zeitung wont 4, Dette 1851 Ro. 238 ud die Krauthou 


wer | 
brleachtend, meint der Verfaffer, daß die Kartoffel⸗Kraukheit einzig am 


allein auf Fiimmatifgen Verhaͤltniſſen beruhe, und vorzüglich auf gleich 

zritiger Erhitzung der Kartoffeln in der Erde und: Erkältung außerhalb 

derſelben, welche Behauptung daun ausführlich vertheidigt wird. 
Am Schluſſe dieſer intereffanten kleinen Schrift finden wir un ein 


Kartoffellied⸗ in plattdeutſcher Munvart, dem Frauz Dracke, m : 


ums bie Kartoffel gegeben, gewidmet. Der Preis ver Brochare iR nur 
3 Sgre und durfte von Jedernaun mit Intereſſe achten weon. 
P d 


Literatur. 


The Royal Weater-KEäly of South-America, and the 
Weater-Lily of our own Land; their history 
and cultivation. By George Lawson, Assis- 
tent and Curator to ihe Botanical Society of Edin- 
burgh. — Klein 8. 108 ©. Edinburgh: James Hogg 
und London: R. Grombridge $& Sons, 


Ulnter odigem LTitel erfchien zn Enve des v. 3. ein veilech X 
Buch, welches Kr allen, die ſich für Die Rulter om: Mafſeryflanzen, 
beſonders für die Kultus ber Victoria, der Nymphaea- und Nelumbiun- 
Arten ihtetefftten, beſtens empfehlen Fönnen. Der Verfaſſer“iſt bis jeht 
der erfte, der es unternommen hat, in dieſem Werke alles dasjenige, was 
über die Victoria in verſchiedenen botanifchen Gartenfthriften erfhienen 
ft, wie die verfchiebenen Kulturmethoden berfelden zuſammenzuſaffer 
Das Heine fehr fanber ausgeſtattete und fehr huübſch geſchriebene Bill 
giebt ung zuerft allgemeine Bemerkungen über Wafferpflanzen, von diefet 
eht der Verfaffer zur Victoria regia über, theflt alles mit, wad 

Sroßbritanien-über biefelbe bekannt geworben iſt und beſpricht hann aus 
führlich die Nymphaea alba, Nuphar lütea und Nuphar pamiia. 'S 
diefen vier Hauptabſchnitten des Buches finden wir alles Wiſſenswett 
in Bezug auf Befthichte und Kultur der verſchiedenſten Wafferpflarye 
angeführt. Ein ſperialer Index am Schluſſe des Buches zeigt uns, va 
nichts vergeffen worden if. Zwei colorirte Tafeln, tie Victor 
regih und dann unfere einheimifthe Nymphaea alba im natürligen 36 
Stande präfentirend, zieren das Werkihen. J Zn 

Jedem, der ſich mit der Kaltur von Wafferpflanzgen fpeciell beſchẽftigh 
wird diefes Buch von großem Nuten fein und wird jedem durch bee 
ehe billigen Preis, 23 6d 25 Sgr) zugänglich semadt, 0 
’ . hr . ’ . .. dl . 1 , .‘ En ' * — 0. 
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Feuilleton. 


Jeſefrüchte. zen vom botaniſchen Garten zu Kew 
dahin geſaudt worden. | 
Deſſert⸗Früchte des Iſthuus O. Oh. 
von Panama. Wohl kein Land, 
berichtet B. Seemann, beſltzt eine m. 
größere Berfchievenheit von Deffert- | Zu 
Früchten, als der Iſthmus von Ya| Acer virelmatum. Dirfer 
nama. Außer einer großen Dienge| Ahorn if einer der herrlichſten 
vort einheimiſcher findet man vafelbft: | Bäume. Er ift am Oregon hei, 
Aguncata (Persea gratissima| milch, iſt auch bei ung ausdauernd, 
Guerm.), Anona (Anona lauri-| hat purpurne und. weiße Blumen 
fella Dun:), Aqui (Oupania Akee-|und -feine Blätter nehmen. gegen 
sia Camb.), Chirimoya (Anona| Herbfi eine herrliche carmoifinrothe 
Cherimolia - MiR.), Granadilla| Färbung an. Obgleich diefe Art 
(Passiflora quadrangularis L.),|20—40 Fuß hoch werben foll, fo 
Jobo (Spondias later L.), Lima ſcheint fie bei uns doch mehr ein 
(Citres Limetio Risso), Limon Strauch zu bleiben und gehört als 
(Ciirus Limonum Risso), Mams|folhe zu den fchönften Zierfträus 
may de Cartagena (Lucuma dern. Im Frühjahre, ſobald fi 
menımosum Gaerin.), Mango die Blätter entwideln wollen,. löſen 
(Mangifera india L.), Meloe fich erfi lange, carmoiſinrothe Blatt 
@Dweumis Mele L.), Raranja ſcheiden ab, welche vie Blätter ums 
agria (Oitras vulgaris Risso),|geben, gewoͤhnlich befinden fih au 
Haranja dulce (Citrus Auran- |jevem Triebe 2-4 folder Blatt 
Gum Aisso), Palo de Pan (Ar-|fiheiven. Treten bie Blätter ans 
wearpus ineisa L.) Papaya ihren Scheiven, fo find fie dünn, 
(Earica Papaya L.), Piüa (Ana- halbdurchſichtig und von einem 
Hansa vulgäris Zindl.), Pomas|fihönen Hellgrün. Zu gleicher Zeit 
rofa (Jambosa valgasis DC.) |Tommen mit den Blättern auch Kleine 
verfehiedene Arten von Ciruelas Dolden purpurrother Blumen mit 
(Spondias-Arten) and Toronjil|weißen Blumenblättere hervor und 
(Citras Decumana L.). Die Man-|im Herbfte ſcheint dieſer Baum wie 
goftana wurde 1848 dafelbft im: |im Fener zu flohen, indem bie 
yortirt und zwar waren bie Pflan- | Biätter. ſich brillant roth färben, 


ein Roth, weldes ſich mehr dem Theeroſe, die er Melanie Oger, ge: 
Roſa nähert, aber bei weitem in⸗ nannt hat. Sie bifvet einen Eräf: 
tenfiver ift, als das vieler ſcharlach⸗ tigen Strauch, bat nur wenige 
other Eichen. Nah Sir W Hoofer| Stadeln und die Blätter, aus 5—7 
findet fich diefer Baum wild bei dem | Blättchen zufammengefegt, find Hell: 
großen Waflerfalle des Columbia: |grün. Der Blumenftiel ift aufrecht: 
Tluffes und iſt Häufig anzutreffen |flehend, meiftens nur eine große 
längs der Nordweſtküſte von Nord: | Blume tragend, welche fehr gefüllt, 
amerifa, zwifchen dem 43. und 49. |faft flach und gelblich weiß iſt, im 
Grade, Herr Douglas bemerkt, | Centrum jedoch etwas dunkler. Der 
daß er ausfihließlih nur in den Kelch (ovarium) ift glatt, groß und 
waldigen Gebirgsgegenven längs der länglich. Diefe Roſe hat etwas 
Küfte vorfime und daſelbſt zwifchen Aehnlichkeit mit der gelben Theerofe. 
den Fichtenwälbdern oft undurchdring⸗ Die beiden anderen gehören zu 
liche Didichte bilde. Die Zweige |den Hybriven remontantes und find 
diefes Baumes find hängend und J. Comte de Bourmont, ſtark wüch—⸗ 
gebsgen und treiben nicht felten|figer Strauch, im Habitus ähnlich 
Wurzeln, wie es hei vielen Arten|der Rosa Madame Laffay, hat zafl- 
der Gattung Ficus der Fall ift.|reiche Stacheln von röthlichbrauner 
Die Rinde ift glatt, im jungen Zu: | Färbung.. Blätter, mit 5 Blättchen, 


flande grün, im älteren weiß. Das| find groß, Licht grün. 


Holz ift ſchön, weiß, feinaberig, 
feßr. zähe und nimmt eine gute. Po⸗ 
litur an. Die fchlanfen Zweige 
benugen die Eingeborenen zu. Angel- 
ruthen und zu Stangen an ihren 





Blumenſtiel 
aufrecht ſtehend, 3—7 Blumen tra: 
gend. Kelch (ovarium) mittelgroß, 
länglich. Die Knogspe iſt Dich, kurz 
und abgerundet. Die Blumen ſehr 
groß, ſehr gefüllt und faſt flach. 


Fiſchnetzen, mit denen fie Lachſe aus Die Blumenblätter in Gruppen ge⸗ 


dem reißenden. Strome fangen. 


ſtellt, zuerſt dunkelroſa und fpater 


Paxt. Flow. Gard. Decbr. 51. in hellroſa oder lila uͤbergehend. 


2. Therese de Saint-Remy, 
ber Melanie Cornu ähnelnd.. Sehr 


ſtark wüchfiger Strauh mit vielen 


Stacheln befest; Blätter aus 5 
großen Blättchen zufammengefeßt, 


Henne Noſen. Herr Pierre ſehr dunfer grün; Blumenftengel 


Dger zu Caen, ver filh bereits 
einen großen Namen durch feine 
neuen Rofenfämlinge erworben hat, 
die jest in allen Berzeichniflen. oben 
an. ftehen, ift es bejonvers eine 
Barietät, die fich ganz befonders 
Auszeichnet und in Folge der zahl- 
reichen Blättchen an die Blätter ver 
Mahonia erinnert, und hat fie Herr 
Dger deshalb auch mit Recht Rosa 
imahoniaefolia genannt. 

Auch in diefem Jahre bringt 
Herr Dger, wie Herr Pepin im 
Revue horticole-erwähnt, drei Neu⸗ 
Halten. in. den Handel, nämlich eine 


aufreht, 1—6 Knospen tragend; 
Kelch (ovarium) mittel groß, Blü— 
thenknospe etwas länglich; Blume 
fugelförmig, fehr gefüllt, roth⸗violett. 
.Diefe drei Neuheiten, welde 
am 1. November in ven Handel 
fommen, verbienen mit ven früher 
von Herrn Oger gewonnenen, ale: 
Doeteur Ardouin, Deuil de l’Ar- 
cheveque de Paris, Paul et Vir- 
ginie, Bernardin de Saint Pıerre etc. 
beftens empfohlen zu werben. 





Stäadtmannia ansiralis. 


2 
Sollte diefe Pflanze fh indeß 


Herr Neumann theilt: im Revue |in irgend: einem Gatten befinden, 
borticole mit, daß diefer fihöne, zur| fo. wurde man uns durch Ueberſen⸗ 
Familie ber Sapindacene gehörende | dang verfelben fehr verbinden und 
Baum, im Juni 1851 im Erdbeet ſind wie gern bereit, andere Pflanzen 


des großen Eonfervations-Haufes im 
Pfanzen; Garten zu Paris zani erften 
Male feine Blumen entfaltet bat. 


-Der Baum hat eine Höhe von 8 


Metres erreicht und erfchienen bie 
Blumen an demſelben ungefähr in 
ber Höhe von 6 Metres. Diefelben 
fiten. in Heinen Rispen und find 
von nur geringer Schönheit, fo daß 
drefer Baum eigentlih nur feines 
Ihönen Habitus und feiner herrlichen 
großen Blätter wegen, Eultivirt zu 
werben verdient. Wäre dieſer Baum 
nicht in das Erpbeet des Hauſes 
ausgepflanzt worden, fo  bürfte 
es ſchwerlich jemals zur Blüthen- 


erzeugung gelangt fein. 


\ B 
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Mioxellen. 

Apoeynum androsae- 
mifolium. Im vorigen Jahr⸗ 
gange unferer Zeitg. S. 347 gaben 
wir eine kurze Mittheilung über 
diefe als Fliegenfänger ſich treff: 
lich eignen follende Pflanze. Da 
diefe Mittheilung in eine Menge 
andere Zeitungen übergegangen war, 
fo find in Folge verfelben hierfelbft 
zahlreiche DBeftellungen auf biefe 
Pflanze eingelaufen, die wir jedoch 
auszuführen leider nicht im Stande 
find, indem dieſe  intereffante 
Pflanze in Feiner hieſigen Pflanzen- 
fammlung abgebbar ift, noch wird 
fie unfers Wiffens in einem Handels- 
garten Belgiens kultivirt, was eher 
ju erwarten war, da wir bie mit 
O. B. unterzeichnete Mittheilung 
aus der „Independence Beige“ 
entnommen hatten, 





dafür zu ſenden. 
Die Redact. 


Papier von Dapline 
cannabina wurde am 12. Mär, 
dem Mufeum ver botanifchen Ge 
ſellſchaft zu Edinburgh übergeben. 
Daſſelbe ſtammt aus Kumaon und 
wird von den Inſekten Indiens nicht 
angefreſſen. — — 
| Phytologist. - 
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Laella superbiens. — 
Diefe herrliche und: ſchwer blühende 
Orchidee fland am 20. Februar d. J. 
im großen Warmhauſe der Garten- 
bau⸗Geſellſchafi zu London in Blüthe. 
Die Pflanze, Hatte 7 Blüthenſchafte, 
jeder mit LO Blumen an der Spitze, 
denen noch mehere folgen werben. 
Diefe Pflanze bot einen ſo prächti⸗ 
gen Anblid, daß Blumenfreunde es 
für werth hielten aus ziemlicher Ent- 
fernung zu kommen, um bie Pflanze 
zu fehen: 


Heliotropium Vol- 
tairianım nanum, wird 
von den englifchen Hanvdelsgärtnern 
als eine fehr ſchätzbare Barietät, bes 
fonders zum Auspflanzen ins freie 
Land, empfohlen. Sie bat gleich 
H. Voltairianum, die äußerft anges 
nehm duftenden Blumen, aber nicht 
die unanfehnlichen Blätter als jenes. 
Blüht eben fo reichlich als H. co- 


rrmbosem und wird nur BY hoch. Am 9. Februar farb zu Moelan 
Herr E. 8. Henderfon fan biefe der Garten · Iuſpector Rohren. 
hubſche ‚Pflanze bei Herren Chan-!. .. 
viere in Paris, von wo er ſie nach 
England brachte und iſt Der Preis| . 
eines Exemplare 105 6d. 
Botizen an Correspondenten. 
. Der chen u Im 
Perfonal- Motizen, MB... — 
—S— nad tft nach Wunith ix 
Herr Karl Meinshaufen if foraf Als Beleg wird Ihnen, Be br: 
in der Bigenigaft ee? —Aã tre ende Bogen angeben. 
rvateur am ot en ar-|, . PN OD... WB Was 
* J St Petersburg angeſtellt. ferner Withettimg ai: mir fer wir 
Apooynum androsgemifaliem -- ke 








viel befprocene Sliegenfänger — wird in 
—— — 


An die Stelle des in Gnaden | eflgen botanifcpen Garten zwar t 
entlaffenen Etatsraths Prefeſſor iedoo end nit anaeobar. ® 
dentliche Brof, Liebmann zum| Heft und erwarte die veriprocenen über 


ordentlichen Profeſſor der Botanif Aristolochia pieta. Die Myristica me- 
hata bietet Linden zu 
an der Univerfität und zum Director |. yy zu Clapten bei n zu, Deifie m * 


des botaniſchen Gartens zu Copen⸗zu 42—103 =. Caryophylius aromatıoas 


bogen. ernanut worben.. * fich in den Verzeichniſſen von Linden, 


Makoi und Low, zu 15—25 Fre. u. Ile. 
Couroupita und —— ſcheinen 
noch nicht im Handel zu ſein 
Vdodeanzeisen. Ham & . ... in. ber SA 
I —* 3 Kun In leider Bm 
um noch mit abget ruͤch 
tor vos Sotanifihen — in ei Ihre he Berktigung bat habe * can addruden 


ſtarb am 2. December 1851. 








nr ®.. erhalten 
Bol, Zeit. und koirb ger befproen: a Dantı 


Ynzeigen. 


Victoria regia. Junge Pflanzen verfelben find im botanischen 
Garten, zu Hamburg zu 4 his 5 P das Stüd abzulaſſen o 
tto. 


J Unterzeii neter empfiehlt fich mit folgenden Alpenpflanzen gegen 
Auklaufe 2 Fuß hoher Eamellien oder ber neueſten Daplien oder 
auch ‚gegen beigefegten Geldbetrag. 


2000 Stk.Cyclamen europaeum . für18f. 0.1GCamelien ob uDaktien 
] . Gnaphalium Lenntopodiunm n 158. ” ” „.2D 
1000. « Primula: Blatinosa » 10fl. » 8 " „35 
100 » Ariemisia glaclalis »18fl.» 10 „15. ” 
100. » RhododepdrapChamaecistusu 107.» 10 » „15 .” 

SO. .» :der felteften und am höchſten x 

portommenben Afpenpflanzenn 10f. » 10,# 15 

100 » getroduete Alpenpflanzen, aufgelegt auf Album Bart, 

welches ſich ſehr ‚gut unter Rahmen und Glas anonimm 

für I2fl. od. 12Camellien ov.18Daplien 


„Dir Preife ſind nach dem Conventions⸗ -Münzfuß, zſtemeichiſcet 


IJoſeph Unterrainer, 
— Kunſt⸗ und Handelsgärmer in Innébruck in Tyrol. 


Robert M. Stark, Handelsgärtner, Samenhandler und 

doriſ zu Edinburgh erlaubt fi hierdurch anzuzeigen, daß bei ihm 

Samen, .Ichenpe mb getensfnete Pflanzen ver felteften Arten Schottlanns 

und anderer Ränder zu erhalten find, und ift derſelbe gern bereit folge 
auch gegen Pflanzen des Continents aus zutauſchen. 

Verzeichniſſe ſind in Hamburg bei der Redaction dieſer Zeitung, 

wie in London bei M. Pamplin, 45 Frith⸗Street, Soho, zu erhalten. 


Kew bei London. April 10. 1852. 
Herr Vedartenr. 


Ein Schriftfleller hätte freilich viel zu thun, wenn er alle von andern — 
Ueberſetzungen feiner Aufſätze verbeſſern ſollte; allein. oft ſchleichen ſich Febler ein 
die die Wahrheitsliebe des Schreibers beeinträchtigen, und es iſt dann feine Plicht 
ſich dagegen zu ſchützen. Im April⸗Hefte Ihres Blattes befindet ſich eine Notiz über 
Couroupita odoratissima, ein Theil meines Auffages über vie Larfdenge von Panama, 
der zuerfi in Hooker’s Journ. of Botany erfdhien. hr Weberfeger hat darin einen 
Schnitzer begangen, der mich faſt zu einem zweiten Münchhauſen macht, umd da if 
nicht gern bei-den Leſern einer fo weit verbreiteten Zeitfchrift wie der Ihrigen, eihet 
Zeitfeprift, der auch andere Blätter, gern überfegte Aufſätze entnehmen, in dem Lichte 
des weiland Freiherrn erfcheinen möchte, fo erſuche ih Sie viefen Zeilen ein. Bir 
feichen in Ihren Spalten einzuräumen. 
Ich fage nämlich von der Couroopita odoratissima in Hooker’s Journ. ofBot. 
11. p. 302 indem ich die Blumen befchreibe: „The odour is of so delightful and 
penetrating a nature that, in a favourable breeze, it may be perceived at nearly 
a mile’s distance,* — Diefe Stelle if fo überfeßt; „Der Geruch ift fo burDbrie ge 
aber auch zugleich fo angenehm, daß man ihn in ver Entfernung von einer Meile 
noch riechen kann.“ — Pier tft von dem günftigen Winde gar nichts gefagt; die 
englifhe Meile ift ſchlechtweg in eine deutſche umgewandelt, alfo verfünffacht, und 
das Wort nearly (fafl, beinahe) ift ausgelaffen. Das ganze Hingt daher fabelhaft, 
und ich bedaure ven armen Reifenden, der mit dent Berichte in der Hand die Paradies 
bäume auffuht. Wenn er bei einer Entfernung von zwei Stunden von denfelben, 
anfängt zu riechen, und nichts gewahrt, fo muß er entweder auf den Gedanken 
kommen fich einen ſtarken Schnupfen zugezogen zu haben, over, was vielleicht noch 
eher der Fall if, er wird meine Neifeberichte für Märchen halten, die in Europa 
anz gut klingen, aber, wie viele andere, werthlos find, wenn fie an den Stellen 
über die fie handeln, gelefen werben. Die folgende Ueberſetzung des Sapes wir 
ihn jedoch eines beſſeren belehren, und zeigen, daß, obgleich die Palos de paraise 
fehr fchön, fie doch noch nicht wunderbar genug find, um Stoff zu einem Rachtrage 
zu Zaufend und eine Nacht zu liefern. Es muß nämlich heißen: Der Geruch ifl h 
angenehm und fo durchdringend, daß man ihn bei günftigem Winde in der Ent 
fernung von faft einer englifchen Meile riechen fan. — 


.. 
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Ueber 


Myrrhinium atropurpureum Schott. 


von 3. Haunnay, 
Hofgärtner Sr. Durchl. des Herzogs von Eroy zu Dülmen. 


Das Myrrhinium atropurpureum iſt eine der prachtvollſten Myr- 
tacese und wurbe durch Herrn de Jonghe zu Brüffel von der Sierra 
d'Eſtrella in Brafilien in unfere Gärten eingeführt. Es giebt in biefer 
großen natürlichen Pflanzenfamilie eine fo große Menge herrlich⸗blühender 
Arten, daß es faft jedem Pflanzenfreunde ſchwer wird zu beflimmen, 
welcher er den Borzug geben fol. Wir glauben aber nicht zu viel zu 
fagen, wenn wir behaupten, daß diefe Pflanze unftreitig die ſchönſte ver 
bis jetzt befannten Arten ift, fie übertrifft nicht nur jede andere Myr- 
taceae durch ihre ſchönen Blumen und herrlichen Blätter, fondern die 
Blumen verbreiten noch bei ihrer langen Dauer einen angenehmen Ge⸗ 
ruch und fo vervient fie es, beftens empfohlen zu werben und follte in 
feiner großen Pflanzenfammlung fehlen, da fie jeder zur größten Zierde 
gereichen wird. 

Was die Kultur diefer hübſchen Pflanze betrifft, fo iſt diefe eine 
ſehr Teichte. Schon feit längerer Zeit wirb das Myrrhinium in biefiger 
Sammlung kultivirt und befindet fih das Eremplar in dem großen 
Yalmenhanfe, (Siehe Seite 4 dieſes Jahrg. diefer Zeitg.), jedoch an 
dem Fühlften Orte in demfelben, wofelbfi das Thermometer bei Feuer: 
wärme felten über 9 bis 109 R. fteigt, denn in einer höheren Tempe⸗ 
ratur verlieren die Blätter nicht nur ihr ſchönes Grün, fondern fie 
werben auch fehr Teicht von der rothen Spinne befallen, welches Infekt 
befauntiich für jede Pflanze eins der ſchadlichſten if. If die Pflanze im 
Treiben, ſo überfprige man fie täglich ein auch zweimal tüchtig und Yaffe 
es ihr eben fo wenig an Wafler von unten: fehlen. Sehr vortheilhaft 
für das Gedeihen ber Pflanze iſt es auch, wenn man dieſelbe in der 
Wachsthumsperiode von Zeit zu Zeit mit flüffigem Dünger begießt, 
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jedoch anfänglich nur in geringem Maße; es wird durch ben Dunggaf 
nicht nur das Wachsthum der Pflanze ungemein geförbert, fondern die 
Blätter erhalten auch ein fehöneres, Iebhafteres Grün. 

Nach ver Blüthezeit verfegt man die Pflanze durch eine geringere 
Waſſerſpende in den Ruhezuſtand und Hält fie während deſſelben ziemlich 
trocken, ebenfo ftellt man das Befprigen von Dben ein, indem bied dann 
der Pflanze mehr nachtheilig als vortheilhaft if. Eine gute Lauberde, 
untermifcht mit einem Theil fandigen Lehm ift für dieſe herrliche Myrta- 
ceae die paſſendſte Erpmifchung. 


Bemerkungen 


über 
Exogonium Purga Bih., Jalapenwurzel 


Vom Redacteur. 


Die Exogonium Purga Bih. (Ipomaea Purga Wender., L Schie- 


deana Zuce.) bereits 1829 von Dr. Schiede in Mejico entdeckt um 
eingeführt feheint, obgleich ed eine der fehönften ſich windenden Zierpflangen 
iſt, in den meiften deutſchen Gärten eine Seltenheit geworden zu fein. 
Die Jalapenwurzel ift bekanntlich eines der wichtigften Argneimitich 
und finden wir. fehr ausführliche Notizen, vie Geſchichte dieſer Pflanze 
betreffend, in der Allgem. Gartenz. von Otto und Dietrih UM ©. 
245, auf. die wir. unfere Lefer verweifen. .. Ä 
In den meiften Gärter fanden wir diefe hübſche Pflanze im Ger 
wähshaufe Fultivirt, worin fie jedes felten zur -Blüthe kommt. im fie 
in ihrer vollen Blüthenpracht zu fehen, muß mean fie im Frühjahre ae 
einer fonnigen und. gefchüsten Lage, 3: DB. an einer hoben, Mauer ober 
Wand, ing freie Land pflanzen, wo fle fich dann zugleich zur Bekleidung 
der Mauer oder Wand trefflicp. eignet. Die Blumen erfcheinen. am ven 


eggmachen, fo entwickeln ſich die Blumen gewöhnlich erſt im Monat Auguf oder 

tember. Je früher daher die Knollen im Frählinge angetrieben. und 
ing. ferie Land gepflanzt werben. fünnen, deſto cher erfcheinen vie Blüthen 
an ven langen Ranken in: großer Menge: Im Jahre 1846 pflange ih 





eine Harfe Knolle. an den Schornſtrin des Dripiveenhanfes im. heeßgen 


äußerften Spiben der Zweige, und Da dieſe eine Höhe von 15-20 Fuß 
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botanifchen Barten ans, die fi an diefer Stelle, da das Erdreich wegen 
des dicht dabei Tiegenden Keſſels der Waflerheizung im Winter nicht ge- 
friert, bi8 zum Jahre 1850 gehalten hat, im Winter 1850—51 aber 
durch irgend ein Unfall verloren gegangen if. Schon im April: Monat 
trieb die Knolle, die fih in den Jahren reichlich vermehrt hatte, aus, 
und ſchon Anfangs Auguſt hatten die Ranken den ganzen, 18° Hohen 
Schornftein beffeivet und entfalteten fortwährend ihre großen dunkel 
purpurrothen Blumen bis fpät in den Herbfi hinein, bis ver erfte Nacht: 
froft die Begetation der Pflanze ein Ende machte. 

Hat man nicht über eine Stelle im Garten zu verfügen, bie im 
Winter nicht gefriert, fo muß man die Knolle, fobald das Laub vom Frofte 
getödtet ifl, heraus nehmen, fie in einen Topf pflanzen und ven Winter 
über troden aufbewahren. Die Vermehrung geſchieht leicht durch Steck⸗ 
linge, doch muß diefe Operation zeitig gefchehen, damit vie Stedlinge 
noch * Laufe des Sommers Knollen bilden, weil fie ſonſt leicht wieder 
eingehen. ' 

Im April-Hefte des „Phytologist‘ finden wir eine Notiz über das 
Wachſen der SFalapen- Wurzel im Botanifhen Garten zu Edinburgh. 
Bis zum Jahre 1849 wurve diefe Pflanze im dortigen Garten flets 
im Gewächshaufe Fultivirt. Im Sommer 1850 wurde eine Knolle in’s 
freie Land, in der mebizinifchen Abtheilung des Gartens, ausgepflanzt, 
in einen Boden aus Lehm, Lauberde und Sand beftehenn und während 
6 Wochen durch eine Glasglocke geſchützt. Die Knolle fing bald zu 
treiben an und blühte bereits im Auguft und September, Im Herbſie, 
nachdem das Laub abgeftorben war, wurde das Erbreih 6° hoch mit 
Pferdedünger und Erde bevedt, welche Dede bis zum März 1851 Tiegen 
blieb, um welche Zeit ein Theil entfernt und der andere untergegraben 
wurde. Die Stelle, wo die Knolle lag, wurde wieder mit einer Glas: 
glocke bevedt, wo die Knolle auch bald von Neuem austrieb und ebenfo 
freudig wuchs und blühte wie im Jahre vorher. Auch in diefem Testen 
Winter haben fich die Knollen erhalten und fangen bereits zu Treiben 
an. Diefelben find ungemein empfindlich gegen Froft und crforbern 
cine ſtarke Bedeckung während des Winters. Für unfer Klima bürfte 
es gerathener fein, die Knollen im Herbfle aus ver Erbe zu nehmen 
und in einem froftfreien Kaſten oder Ralthaufe zu überwintern, 
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Mitthbeilungen 
über 
Treiberei 

| om 


Hofgärtner Todenhagen in Putbus. *) 


u. Die Bohnen;FTreiberei. 
| a) In KRäften. 


Wenn die Anlage eines Kaftens von 3 Fenftern zu Anfang Februar 

erfolgen fol, fo muß diefelbe in einer Höhe von 2"/, Fuß bis 3 Fuß mit 
frifchem Pferdedünger bewirkt werben. Angenommen, daß die Eonftruetion 
des Kaftens in femer Länge 11 Fuß 6 30H, in der Breite 5 Fuß 9 Zoll 
und in der Höhe 1 Fuß 6 Zoll oben und 10 Zoll unten betrage, fo 
muß die auszugleichende Düngerlage 14 Fuß Iang und 8 Fuß breit ge: - 
fegt werden, damit ber Umfchlag des Raftens von unten aufgebaut werden 
fann und zwar in ver Weife, daß ver Kaſten ringsum dicht damit um: 
geben iſt. Ein folher im Januar angelegter Kaften muß über dem 
Dünger noch eine Lage Lohe und eine ſchwache Laubſchicht erhalten, das 
mit der Brand im Beete verhütet werde. Frühanzulegende Miftbeete 
mäffen ftetS nad) der Waage und oben ein wenig höher als unten ges 
flellt werben. Am zweiten und britten Tag, nachdem man den Dunfl 


— — 





*) Aus dem VI. & VII. Jahresb. d. Gartenb.⸗VBer. für Neuvorpommern 
und Rügen entnommen. 
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ans dem Kaſten hat entweichen laſſen, wird bie Erde, beftehenb in 1 
Theil Laub⸗ und 1 Theil Torferbe, in eintägigem Zwifchenraum bis zur 
Höhe von 8 Zoll nach und mach daranf gebracht. ' 
Die Erde für Bohnen⸗ und Blumentopl-Treiberei befteht fafl ans 
ſchließlich aus Lauberde. Eine leichte Erde kann man in unferm fühlen 
Klima faft zu allen Gemüſe⸗Kulturen im Miftbeet gebrauchen und dabei 
den Zufap von Lehm in fofern entbehren, als wir es ganz in unferer 
Gewalt Haben, den jedesmal nothwendig werdenden Yeuchtigfelisgrab 
durch das Begießen zu reguliren. Meine Erde a aus Lauberde, 
Galpeterfreier Torferde, Pferdes und Kuhmiſterde. Aus dieſen 
Sauptarten ſetze ich die Erde zu faft allen Kulturen zufamman. Die 
Haideerde iſt bier zu fandig und der Lehm zu ſchwer, weshalb ich feit 
Fahren keinen Gebrauch mehr davon mache und mich wohl dabei befinde. 
Mit der Anlage des Kaſtens werden gleichzeitig die Bafch-Bohnen 
in Töpfe unter 1 Bedeckung mit Exde und in gleicher Entfernung 
ausgelent, fie werben alsdann tüchtig angebrauft und Ins warme Ge- 
wächshans, oder in Ermangelung eines folchen ins Zimmer geſtellt, in 
welchem fie nach einigen Tagen aufgeben und fo Iange verbleiben, bis 
das Berpflanzen in den Kaſten beginnt. 
As gute Sorten zum Frühtreiben iſt die ſchwarze Bohne zu 
empfehlen, fie iſt härter als die weiße; fpäter nimmt man die Fleine 
weiße und die größere, denn biefe find milder, auch kann man die weiß- 
efledfte und gelbe Bohne zum Frühtreiben verwenden. Die 2 und 3 
Sabre alten Samen eignen fih am beften zur Ausfaat, und Liefern die 
Pflanzen Davon eine reichere Ernte, als wenn friiher Same verwendet 
wird. . ⸗ | 
Wenn das Kenfter 4 Reihen und jede berfelben 8 Scheiben hat, 
fo werden die Linie des Beetes der Ränge und Quere in der Weife 
abgeſchnürt, daß jede Scheibe mit ihrer Mitte 2 Bohnen bedeckt, wir 
würden alfo für 32 Pflanzftellen unter einem Fenfter 64 Bohnen over 
192 Stück zur Depflanzung des ganzen Kaftens gebrauchen. Nachdem 
bie geſchnürten Linien auf 3 Zoll vertieft find, beginnt das Verpflanzen. 
Da Schimmel und Fäulniß nicht felten emige Pflanzen zu Grunde 
richten, fo hält man oben im Kaſten over feitlih eine Neferve zum 
Nahpflanzen vorräthig, die im Fall der Nichtbenugung fpäter wegges 
worfen werben. WB | 0 
Das Zuziehen der Furden erfolgt bald nach dem Anwachfen, 
besgleichen auch die Behäufelung, nachdem zuvor die Pflanzen: behutfam 
durchgepußt, und die Cotyledonen vorfichtig entfernt waren. Das Aus- 
Kneipen der wmittelften und erflen Nanfen wird nach 10—12 Tagen vor: . 
genommen, vie Blüfhezeit wird dadurch zwar etwas hinausgerüdt, alfein 
fie bleiben kürzer und bringen mehr Früchte. Sobald die Pflanzen die 
Höhe von 6° erreicht haben, erhalten fie 1 Fuß lange Reifer, auch wird 


der Kaften jetzt gehoben. 


Gegoſſen werden fie mit lauem Waffer, niemals mit kaltem, Die 
befannten Rrobienäe, welche bei einer Miftbeettreiberei nie fehlen dürfen, 
werben mehere Dal durch das Befühlen auf die Ab- und Zunahme der 
Wärme. nnterfuht. Wenn die Temperatur des Bodens — 20° und 
bei Sonnenschein in ver Luft + 15° beträgt, p find dies. dem Wachs⸗ 
thum günftige Bedingungen. Das Lüften muß anfangs vorfüchtig und 
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nit Höfer als "a Z0M geichehen, wobei bie Deffnungen mit Decken 
nexhängt werben, daß die Luft ſtets der Windſeite entgegen untergefeht 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Bexhindern kalbe and vagkigte Tage das 
Aufdecken, fo darf doch das Lüften vor ber Blüthe mie unterbleiben, 
sobem daſſelbe Die Atmefphäre im Kaſten verbeſſert und bie heit 
au das Wachsthum der Pflangen fördert. In der Blüthe wirb zur 
Beföorderung des Fruchtanſatzes 8 Zoll hoch gelüftet und mit Meifern 
Schotten gegeben; das Begießen erfolgt jetzt ſeltener und nach Bedürfniß 
mit dem Rohr. Geſpritzt werben die Pflanzen noch der Blüthe und bes 
Abende, damit Die Milben abgehalten werben. Stellt fi) ber Braud 
ein, fo. wird ber Umschlag ſchnell entfernt und bie Erde des Beetes mit 
Deffnungen verfehen, auch werden die Bohnen Hark behaͤufelt. Zuweilen 
leiſtet auch das Waſſer zur Aufhaltusg des Brandes gute Dieufle, wenn 
es in die Deffnungen des Beetes gegoſſen wird. 

| Nach Berlauf von 2 Monaten Eünnen bie Vohnen gepflückt erben, 
Diefer Termin verlängert fish etwas bei fraben Aulagen im Winitr, de 
argen wird derſelbe im Frühling abgekürzt, Gepflückte Bohnen arkeaiten 
fh in trocknem Sande volle 8 Tage friſch. 
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b) In Töpfen. 


Im warmen Haufe Tann man Anfangs Dftober- mit der Bohner⸗ 
Treiberei in Töpfen beginnen, biefe werben im December gepflückt und 
blühen gewöhnlich bei gänftigerem Wetter. Die trüben Tage and Tangen 
Nächte find am wenigfien geeignet einen reichen Fruchtanfa zu befördern 
und deshalb Hat man auch Ausgangs Januar bis Mitte März die ge 
ringften Ernten. I 

Die Töpfe Haben einen Durchmeffer von 6-8 Zoll; ſie werben 
jr 3% mit Bohnenerbe gefüllt und erhalten ”/ Zoll vom’ Rande ringinn 

Bohnen, welche 1 Zoll tief eingedrückt werden. Nachdem fie hierauf 
tüchtig gebranft und an ber wärmften Stelle des Haufes am Ratıal 
aufgegangen find, werden fie auf Bretter und Stellagen den Fenſtern 
fo nahe als möglich gebracht; gegoffen werben fie in dieſer Periode 
wenig. Nah 10 bis 12 Tagen müſſen vie Töpfe revidirt und die 
Berlüfte, welche zuweilen bie und da durch Umfallen ver Pflanzen enb 
feben, dadurch amsgeglichen werben, daß man, in jevem Topf nur 6 
Bohnen läßt. Nach diefem Ab⸗, Zu: und Verpflanzen erfolgt ein täd- 
tiger Guß und die Anfüllung der Töpfe mit erwärmter Bohnenerd 
Goch, daß der Rand der Töpfe noch Waller hält. Das Begießen wird 
am zwechmäßigften bewirkt, wenn man die Erde eines jenen Kopfes mit 
einem Loch verfieht, daffelbe wird, fo oft es erforderlich iſt, vol Waſſer 
gegoflen, und da vie Bohnen im Kreiſe ftehen, fo fann Säulniß, nur in 
den ſeltenſten Fällen vorkommen. Das Abkneipen der Ranken, Putzen 
und Beſtecken der fangen mit Reifern erfolgt bier in ganz ähnlicher 
MWerfe wie im Kaften. Die Temperatur des Sanfes uf am Tape "anf 
+ 18 dis 16% gehalten und des Nachts un 29 Märme verringert 
iverden; bei Sonnenſchein Tann dieſelbe indeffen auf + 17 bis 20 Bee 
Schatten wird Bei Sonnenfchein und befonders in der Bräte, gegeden. 
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Beabſichtigt man Spätkiltiren, die im NRovember noch grüne Bohnen 
liefern ſollen, fo verfährt man am zweckmäßigſten dabei, wenn die Bohnen 
auf abgetragenen und zuvor umgeſtochenen Melonenbeeten Ende Juli 
gelegt werben. Sie erhalten alsdann häufig Luft, mäßige Feuchtigkeit 
und in kalten Nächten Decken; nicht ſelten kann man auch die Fenſter 
ganz abnehmen, nur vor Regen und Kälte muß man die Bohnen in 
dDiefer Jahreszeit Ihäyen. - ne 


2. Blumenkohl⸗Treiberei. 


. Der Same vom früfem Blumenkohl wirb in 2 Perispen am 24. 
Auguſt und 1. September gefüet. Sind die Pflanzen flämmig heran: 
gewachſen, fo werden fie in flache Käften oder Töpfe, die mit Teichter 
fandiger Erde gefüllt find, in 2-zölligem Abfland verpflanzt. Mit pem 
Eintritt des Froſtes nimmt man die Pflanzen ins Haus und durchwin⸗ 
tert fie ganz nahe am Fenfter bei möglichft häufigem Luftzutritt; gegoffen 
werden fie den ganzen Winter nicht. 2 

Benn die Anlage zu Anfang Februar gemacht werben foll, fo be- 
dient man ſich dazu eines von Mauerfteinen aufgeführten Kaftens, veffen 
1 Fuß ſtarke Umfaffungswände mit einem 5 Zoll ſtarken Holzrahmen 
belegt werben. Daß die Mauer gut verappt und die Fugen verftrichen 
fein müffen, verſteht fih vom ſelbſt. Ein ſolcher Mauerkaften, nur zum 
Spättreiben zu gebrauchen, befteht am zweckmäßigſten aus 3 Fenftern. 
Derfelbe kann Il Fuß 3 Zoll lang, 5 Fuß 5 Zoll breit fein und zur 
Hälfte in der Erde flehen; die Höhe des Kaftens beträgt oben 3 Fuß 
und unten 2 Fuß. Diefer Raum wird nun von frifhem Pferdedünger 
ganz voll gepadt. Innerhalb S—IO Tage hat fih die Düngerlage er- 
wärmt, alsdann wird fle getreten, ansgeßlichen und mit einer trodenen 
Laubſchicht und einer fchwachen Lage Rindviehdünger bedeckt; die letztere 
wende ich feit einigen Jahren mit Erfolg an. Eiune Fräftige Erde wird 
nun in ber Höhe von 9 Zoll darauf gebracht und zwar in folgender Weife: 
am erfien Tage 6 Zoll und nachdem dieſelbe durchwärmt ift am weiten 
8 304, die größere Hälfte der Erve muß ſtets am erſten und bie Tleinere 
Höffte am zweiten Tage aufgebracht werden. Nach Verlauf von 2 Tagen 
iſt die Erde durchwärmt und wenn die Witterung gänftig iſt, fo wirb 
der Kaſten beftelt. Bon Per durchwärmten Erde im Raften rveferbire 
man eine Karre voll, ebene die andere und beſäe den Kaſten ganz bann 
mit Radieschen; am oberen Ende des Kaſtens ſäe ich gerne Blumenkohl. 
Diefe Saat wird mit ‘der refervirten Erde -17/, Zoll Hoch bedeckt und 
mäßig angedrückt; alsdann folgt die Pflanzung. Feſtſtehende Näften 
haben immer den Nachtheil daß ſie fih nicht Heben Taffen, durch welche 
Eigenfchaft die transportablen fo. bequem für den Gebrauch find. 

Das Beet wir der: Lange nach in 4 Reiten: abgefpnärt und jebe 
Reise in 8 Theile abgekheilt, woburch fi eine Pflanzweite: son 24 bis 
16 308 ergiebt. Dieſe bezeichneten Stellen werben nun mit gefuuben, 
fehlerfreien / überwinterten Gänze ſo tief veſetzt/ Babndr die Watt 
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fronen aus ber Erbe hervorſehen. An den Enven bes Kaſtens ſeht 
man noch einige Pflanzen als Referve zum Nachpflanzen Hin, die aber 
fpäter, wenn alle Pflanzen fortwachfen, entbehrt werben Fünnen. Nah 
dem Pflanzen werden fie mit dem Rohr gegoffen und, wenn die Probier: 
ſtaͤbe gefteckt find, mit Fenſtern bedeckt. 

Die fernere Behandlung. Schatten wird fo Iange gegeben 
bis die Pflanzen angewachfen find und nicht mehr trauern; gederft werben 
die Fenfter natürlich fo warm, als es die äußere Witterung erforbert. 
Die Probierftäbe werden täglich zweimal revidirt und darnach die Tem 

eratur geregelt. Eine zu hohe Temperatur iſt der Bildung guter 

Iumenfohllöpfe fehr nachtheilig, weshalb bei guter Witterung oft und 
viel gelüftet wird, die Temperatur im Kaſten darf felbft bei Sonnen⸗ 
fein + 12 bis 16° Grad nicht überfleigen. 

In der erften Hälfte April werben bei ſchönem Wetter die Fenſter 
am Tage, und, wenn keine Nachtfröfte mehr zu befürdten find, auf 
des Nachts abgenommen. Bei fortfihreitendem Wachsthum werben. die 
Pflanzen behäufelt, die Radieschen geerntet, die angefäeten Blumenkohl 
pflanzen in Falte Käften oder auch zur Abhärtung auf gejchügte Mauer 
rabatten im Freien pifirt (verpflanzt). Nach Abräumung biefer Neben 
früchte werden die herangewachfenen Blumenkohlpflanzen mit 3—4 Zoll 
Erde aufgefüllt, wodurch ihre Kräftigung ungemein befördert wird. Eine 
feuchte Atmofphäre fagt dem Blumenkohl in viefer Periode befonders zu 
und vergrößert die Köpfe, weshalb er jetzt häufig mit. ver Brauſe be: 
fprigt wird. Nach Berlauf von 4 Monaten, alſo Ausgangs Mai, find 
die Käfe eßbar, fie halten ſich dann nach dem Abſchneiden in ihrer zarten 
Geſtalt im Keller, kühl aufbewahrt, 8 Tage lang friſch. 








3. Ananas⸗Treiberei. 
a) Erziehung einjähriger Pflanzen. - 


Die jungen Pflanzen gewinnt man von den Ausläufern ber 
alten Mutterpflanzen, welche ihre Früchte geliefert haben. Die Durd- 
winterung berfelben wird auf verfihiebene Weiſe bewerffielligt. Entweder 
nimmt man die alten Stöde aus dem Fruchtbeet heraus, pflanzt jene 
mit ihren Ausläufern in befondere Töpfe und flellt ſie an die Hinter 
wand des Ananashaufes; oder man trennt die Ausläufer — Keime — 
von der Mutterpflanze fogleich und pflanzt fie in Töpfe over Käften 
nahe aneinander; over aber, man legt fie ohne Erde auf Stellagen, zu⸗ 
weilen bindet man fie auch in Bündel und hängt fie frei im Haufe auf. 
Die erftere Methode iſt indeffen die befte- | 

Mitte März wird der Ananasfaften angelegt. Mag verfelbe nun 
transportabel non Holz oder feftfiehenn von Mauerſteinen conſtruirt fein, 
‚in beiden Fällen -müffen, bei 6-füßiger Kaftenbreite, die Fenſter in einem 
Winkel von: 13°. Iiegenz die Länge des Kaſtens richtet 5 nach der 
Größe und dem Umfang der Treiberei. Nach Berlauf von BIO Tagen 
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wird der Dünger, welchem beim Einbringen gleich Laub zugufegen iſt, 
tüchtig zufammengetreten, dann ansgeglihen und mit einer Mossſchicht 
von 1 Fuß Hoch bevedt. Wenn der Dünger durchwärmt if, bringt 
man eine 3 Zoll hohe Lage Furzen Rindviehdünger darüber und hieranf 
bie Erbe in einer Höhe von 4 bis.6 Zoll. Die Erbe wird zwerfmäßiger 
Weiſe nicht zu fein gefiebt, Tondern Tann immer noch einige Holzftüde 
enthalten, welche der Wurzelthätigkeit fehr zuträglich find. 

Die ftärkiten Reime find jegt 2 Tage vor dem Bepflanzen vorfichtig 
von der alten Mutterpflanze zu trennen. Sie werben mit einem ſcharfen 
Mefler gerade abgefchnitten und mit einem Pinfel von Staub und Läufen 
gereinigt. Nach Abtrocknung der Schnittflächen werden fle fortirt — 
die flarfen fommen nach oben und die fihwachen nach unten — und in 
7 618 8 Reihen und in 8 bis 10 Zoll Entfernung 1Va bis 2 Zoll 
tief im’ Verband ausgepflanzt. Im Verbältniß zur Längenentwickelung 
ver Pflanzen fenkt fih die Erde, weshalb für fie die Nähe der Fenfler 
nicht ſchädlich wird. 

Gelüftet wird nur fo viel — Ya bis 1 Zoll hoch -— daß ver 
übermäßige Dunſt in einigen Stunden des Tags aus dem Kaften ent- 
weichen Tann; Schatten wird felten und nur bei fonnigen Tagen fo 
Iange gegeben Bis die Pflanzen angewachfen find, welches in 8—14 
Tagen erfolgt iſt; die Probierfläbe dürfen auch hier nicht fehlen.. Be- 
goffen werben die Pflanzen jetzt nicht, weil der Dunft im Kaſten bie 
Austrodnuung der Erde verhindert. Gedeckt werben die Fenfter mit 
Laden und Decken möglichſt warm; an warmen Tagen werben die Deren 
zurüdgeftellt und nur die Laden beibehalten. Wenn eine hohe Temperatur 
und Hare Tage die Austrodnung der Erde beförvern, fo gießt man die 
Pflanzen behutfam mit lauem Waffer, vermittelft des Rohre, fo daß 
jedoch Die Blätter nicht davon berührt werben. 

Ausgangs April müffen die Pflanzen bei klarem Wetter des Mor: 
gens befprigt werben, von Ende Mas bis Anfang September muß das 
Begießen in der Negel ein um den andern Tag erfolgen. Bon 14 zu 
14 Tagen erhalten die Pflanzen einen Guß von in Jauche aufge: 
Iöf’ten Hornfpänen. Das Lüften muß in diefer Periode pünktlich 
und in einer Höhe von 4 bis 8 Zoll gefhehen, indem oft 5 Minuten 
fhon hHinreichen, die Pflanzen zu verbrennen; das Schattengeben bei 
hellem Sonnenfchein beförvert ebenfalls die Ueppigkeit der Pflanzen und 
darf nie verabfäumt werden. Zu Ende Auguft werben Luft und Feuch- 
tigfeit verringert. Das Einpflanzen nimmt man Anfang October vor 
und wählt dazu nicht zu große Töpfe, Häufig Tann ein Topf 2 und 3 
Pflanzen aufnehmen. Das Waſſer, welches ſich zuweilen in den Pflanzen 
anfamımelt, läßt man ablaufen und putzt fie recht forgfältig mit dem 
Pinfel; ihre Durchwinterung gefchieht nun im Ananashaufe ganz fo, 
wie es bei den Mutterpflanzen angegeben. Waſſer erhalten fie im’ 


. Raufe des Winters nit. Dieſe fo herangebildeten Pflanzen nennt man 


einjährige. 

’ Waren vor dem Abnehmen die Keime an der Mutterpflanze Schon 
erftartt, fo werden ſich jetzt foldde darunter. befinden, die fih zur Auf: 
nahme in das Fruchtbeet eignen; es iſt deshalb bei ihrer Anzucht eine 
laffen werben, damit biefe ſchon hier die Grundlage zu ihrer. Eräftigen 


Entwickelang Ingen können. Die kurzen und dicken Keime Tiefen be 
kräftigſten Pflanzen und größten Früchte. 


bp) Erziehung zweljäßriger Pflanzen. 


Die Behebung im zweiten Jahr unterſcheidet ſich faſt gar nit 
von der im erften. Die Ylanen verlieren beim Auspflanzen im Früh 
ling die alte Erde; die Wurzeln werben ſcharf abgeſchnitten; vie Cab 
fernung beträgt 13 dig 14 Zul. Die Hauptaufgabe der Kultur beſteht 
nun darin, das Durchgehen, d. h. den Fruchtanſatz, in biefem Lehen 
alter zu verhindern, weil die Früchte immer nur Flein bleiben würben. 
Steben die Pflanzen in zöpfen, fo läͤßt ſich Das Durchgehen derſelben 
verhüten, wenn man bie Köpfe Hebt, und dadurch die Wärme des 
Ballens verringert. Diefes Verfahren tft im freien Best aber riqht 
anwendbar und deshalb mögen die von mir in biefer Beziehung ange 
ſtellten Berfuche, welche ein fehr günftiges Reſultat gaben, bier folge. 

Mitte März Tegie ih einen Miftheetfaften we gewöhnliche Weile 
an und verfegte darin ſowohl die Keime, als auch größere Pilzen 
Der Kaſten wird mäßig warn gehalten. Haben vie Pflanzen ud 
2 His 3 Wochen junge Wurzeln getrieben, fo wird ein zweiter Hafen 
angelegt, zur Aufnahme ber größten Pflanzen, und erhalten dieſelbe 
eine gleihe Entfernung, wie oben angegeben; nach 8 Tagen Folgn 
wieder die größten für einen dritten Kaften, bis zuletzt nur noch wenige 
und bie Heinften übrig bleiben, dieſe behält man im erſten Kaſten am 
verfeßt fie in gleicher Entfernung. Iſt diefer erfle Kaften inzwiſchen zu 
Talt geworben, fo wird er durch Zufas von friſchem Dünger erwärmt, 
wobei die kleinen Panzen mit möglichfter Schonung ihrer Wirzeln Di 
zum Einpflangen in einem andern Kaſten eingefehlogen werben, ul 
diefe Weife kommen die Pflanzen, welche auf Brettern ohne Bodenwärme 
im Haufe burchwintert wurden, wieder in ein naturgemäßes Wadskhum 
und gehen nie durch. Dieſe Pflanzen nennt man zweijöhrig 
bringen im vritten Sabre die Früchte. Die Luft-Temperatur im Kaufen 
kann in der Sonne + 20-26 ® betragen. Sieht ein Haus zur Ger 
fügung, fo fann man die Pflanzen auch Mitte Februnar in Töpfe ſegen 
und mit Lohe einfüttern, ſie werben alsdann natürlich größer als ſpaͤet 
gepflanzte; die Lohe wird im Frühling öfter umgeflochen, aufgefriſcht 
und zunpeilen auch wohl mit einer friſchen Düngerlage verſehen. 


c) Erziehung der Früchte. 


Die Behandlung ver Fruchtpflanzen unterfcheivet fi in a ae. 
wefentlih von ber Kultur und Pflege der ein und zweijährigen Pitatizet. 
‚Zum günftigen Erfolge gehören, neben präeiſer and forgfältiger Behand- 
Iung, kräftige Pflanzen und eine freie : Dispofition: über die Mittel; 
Dünger, Erde, Heizung, Arbeitskraft ꝛc. müſſen nie 377 zugemeſſen 
‚werben, weil in der Treiberei überhaupt mit geringen Mitteln auch AB 
®eringes: geleiüet werden kann. :: 0 0. dan ee” 


. 
. 





Nach ber neuen Methode werben bei der Anauag⸗Traiberei in biefem 
Stadium Lohe und Töpfe erfpart, weil fie im freien Grunde des Beetes 
ausgepflanzt werben. | | 

Ende Detober werden die Mutterpflanzen mit ihren Ausläcfern 
herausgenommen amd,: wie bereits oben angegeben, in Töpfe geſetzt. 
Die Nachzägler, d. d bie unreifen Früchte, wenn ſolche norkundem, 
. werben häufig von oben. gegeflen, ſo daß bie Frochtfſtiele wo möglich 

mit Waſſer umgeben find, wei fie ſonſt eintrocknen und bie Früchte 
nothreif werben Der Dünger und die Erbe werben aus dem Frucht⸗ 
beet vollſtändig ausgeräumt; die fchlechten Patien des Roſtes werben 
durch nene erfeßt; Die Deigung wird in Ordnung gebracht ıc. und über- 
haupt nichts verabfäumt, ben Treibraum fo fanber und reinlich als mög- 
lich herzurichte. on. 

Die Anlage; des Fruchtbeetes erfolgt nun mit friſchem Pferbenlinger 
bis zur. Höhe von 2 bis 24 Fuß, fo daß in der Mitte eime Erhöpung 
entficht, wodurch das ſpaͤtere Nachpacken des frifchen Düngers, der md 
dem alten, am wenigft verbiunnten und im Beet verblichenen vermifcht 
werden :muß, weſentlich erleichtert wird. Der Roſt wird von Latten 
Gergefteflt in einer Entfernung von 1a Fuß, damit die Wärme in das 
Sruchtbeet urgehindert auffleigen kann. Reifig, Rohr und Moos werben 
als Unterlage bis zur Höhe von Ya Fuß unmittelbar auf den Roſt ges 
bracht. Die Bretter, welche das 6 Fuß breite Beet der Länge nach in 
> Abtheilungen bringen, dachen fich terraffenfürmig nach vorne ab und 
werden mit reinigen Quer⸗Riegeln verbunden, wobei man bie Flächen 
der entftehenben Zwifchenräume wagerecht herrichtet, Damit bag Waller 
beim Baßießen nit abläuft. 

- Die: tn einem 26 bis 30 Fuß langen Beet ſenkrecht anzubreingenben 

4 bis 6 Möhren fine entweder rechtedig und von Holz conftmirt, oder 
rund and aus Thon gebrannt; fie find. oben mit einem verfihließbaren 
Deckel versehen und halten im Durchmefler 3 Zoll und in ber Länge 
2 Fuß. Diefe Röhren Find dazu beflimmt, pie übermäßige Hitze des 
Beetes entweichen zu baſſen, weshalb file beim Anfftellen am zwedimäßigften _ 
unter ner Luftfcheibe ausmünden, damit durch das Oeffnen ber leßtern 
der Abzug der Hiße nach Außen befchleunigt wird. 

Die zur Verwendung Tommenbe leichte Holzerde kann ein wenig 
wit Hornfpänen gemiſcht fein. Sie wird in einer Höhe von 8 bis 10 Zoll 
aufgetragen und erhält unmittelbar anf ber linterlage von Monsıc. noch 
eine 3 dis 4 Zoll Hohe Schicht Rindviehdünger: hierzu leiſtet aber auch 
der Dung von Schanfen und Federvieh ebenfalls gute Dienfe Nach 
dem Erveanfbringen werben die Pflanzftellen in 16 bis 18 Zoll Sat 
feruung Verbandweiſe bezeichnet. Zur Verwendung fommen, wie ge: 
Sagt, uhr. bie kräftigſten Pflanzen, welche im Hafen fauber gepußt, von 
den unterſten Blättern befreit und in ſolcher Anzahl mei Stäben be 
zeichnet werben, melde zur Befetzung bes. Beetes ausreicht. Das Der 
pflanzen, welches bei gutem Wetter gefchehen muß, verrichten 3 einge- 
ſchulte Arbeiter mit 2 Spaten, Der eine Arbeiter ſticht die Pflanze 
mit dem Ballen im Kaſten ans, Der ‚zweite trägt dieſelbe auf dem erſten 
Spaten dem dritten zu une biefer wimmt fe auf demſelben Spaken in 
Empfang und pflanzt fie etwas tiefer als fie geflanden — ungefähr 


bis gu der Tiefe, in welder ſich die braune Farbe des Strunkes ver: 
liert —. Ein folder Transport iſt ver behutſamſte und zugleich ver 
zweckmäßigſte, weil er den Wurzel: Ballen der Pflanze am wenigſten 
verliebt. 

‚Die Temperatur des Beetes iſt häufig zu unterfuchen, fie darf 
wicht über + 30° eigen; beim Fruchtanſatz iſt hierauf befonders zu 
Halten, So wie das Beet nah und nach erfaltet, iſt das Anwachſen 
der Pflanzen und mithin ein wichtiger Act vollendet. Gegoffen werden 
fie nicht, weil die Temperafur des Haufes in diefer Periode — nad 
dem Anwachfen — nur auf + 10—12° unterhalten wird. 

. Der Anfang des Treibens wird bier mit dem erflen Haufe am 
2. Jannar gemacht, in ganz frühen Xreibereien beginnt vaffelhe ſchon 
Ausgangs November. Zuerft bringt man nun 2 bis 3 Fruder friſchen 
Pferdeduͤnger durch die Hintere Deffnung in das Fruchtbeet und mildt 
venfelben mit: dem vorhandenen alten Dünger, wobei der trockne ge 
hörig angefeuchtet wird. Die Verwendung eines größeren Quantums 
oon Dünger ift wegen der vermehrten Hige nicht zweckmäßig. Die 
Temperatur des Haufes fleigt jet auf + 149 und nah 3 Tagen 
auf + 16° und, wenn die Wärme bes Beetes fpäter nachläßt, anf 
+ 18—20°; dieſe Iettere Temperatur wirb bis zur Fruchtreife bei: 
behalten. ' 

Die Nachheizung des Sruchibeetes mit frifhem Dünger, muß is 
der Regel alle 14 Tage bis 3 Wochen erfolgen, bei welcher Gelegenheit 
der verbrannte Dünger hinausgefchafft und der weniger verbrannte ald 
Zuſatz zum frifchen verwendet wird. 

Ausgangs Februar erfcheinen die bläulichen Blüthen, fie bilden 
dichte Achren und enbigen ven Stamm. In der hiefigen Treiberei iſt 
außer ver gewöhnlichen auch die gerippte Ananas in Kultur. Beide 
Sorten verlangen von der. Anzucht der Keime bis zur Fruchtreif 2 Jahr 
4 Monat; bei andern großfrüchtigen Sorten wird die Fruchtreife um 
1 Jahr Yänger Hinausgefchoben. Die volllommene Anzucht der Keime, 
ihre Größe und Behandlung ꝛc. vermag diefen Zeitraum um ein volles 
Jahr abzufürzen, und ſtets werben ſich in einer Treiberei Tolche Pflanzen 
finden; allein burchfchnittlich ift denn Doch der bezeichnete Zeitraum zur 
Erziehung ſchöner Früchte erforderlich. Nah Berlauf von 4 Wochen 
haben die Blüthen Früchte angefegt, deren Reife Schluß Inli heginut 
and mit Ausfchluß der Nachzügler im Auguft endet. Conferniren lafen 
fih die Früchte am leichteften, wenn fie nicht abgefchnitten werben, 
indem man bie Periode des Reifens durch Schatten und Luft zu ver 
fängern fuht. | = | 

- Gegsffen wird vorfiätig mit der Braufe und beginnt das erfe 
Gießen 14 Tage nach dem Antreiben, dann folgt eine Zwiſchenpanſe 
von acht Tagen; ‚die Abtrocknung der übermäßigen Feuchtigkeit bewirkt 
man durch Wärme und Luft. Im Februar werben fie einen Tag 
um ben andern mit lauem Wafler begoffen; im April gefcieht dad 
Begießen täglid und beſonders vorfihtig, weil. fie jegt blühen. 
Rah dem Fruchtanfag und bis zum Beginn der Fruchtreife ‚erhalten 
die. Pflanzen. alle 14 Tage einen Guß von ‚ber oben angegebenen 
Miſchung. En 


Das Vebertreiben der Pflanzen wirb vermieden, wenn bie Tem⸗ 
peratur nicht durch Fenerwärme, fondern durch Sonnenwärme zus 
weilen auf + 24-30 ° fleigt, indem man bie Iebtere durch Lüften 
und Schattengeben leicht regulicen Tann; die angemeflenfte Tempe⸗ 
ratur iſt die, welche nicht über + 25° fleigt und nicht unter + 16° 


fällt. 

Das fpätere Antreiben im März iſt für nur eine Abtheilung Frucht⸗ 
pflanzen und in Fällen, welche feine fo frühe Lieferung der Früchte 
bepingen, ficherer und in fofern weniger koſtſpielig, als die Sonnen- 
wärme das Treiben dann mehr begünftigt und die fpätere Fruchtreife 
nur einen Unterfihied von 4 Wochen ausmacht. 

Als Nebenfrühte können im Fruchthauſe Bohnen zuweilen mit 
Glück nnd Blumenzwiebeln mit gutem Erfolg getrieben werben; dagegen 
geben aber Syringen, Gurken und Erbbeeren ein ſchlechtes Refultat. 
Als werthvolle Zugabe und mit fehr günfligem Erfolg treibe ich aber 
Wein im Ananashauſe. Derfelbe wird an der Vorderwaud des 
Haufes im Freien angepflanzt und daſelbſt zur Bildung von Frucht⸗ 
Holz ausgebunden. Einige wenige ver Träftigften Reben werben durch 
die Bentilation in das Haus gezogen und unter bie Fenſter hinaufge- 
Yeitet und da ich zu verfchienenen Zeiten vie Reben in das Haus ziehen 
Tann, fo habe ih vom Mai bis September reife Trauben. Diefe ein: 
fahe Methode empfiehlt fi infofern jeder Ananastreiberei als die ges 
ringen Nachtheile von Schatten durch die Menge und Güte der Trauben 
überwiegend gedeckt werben. u 

Schluß folgt. 


Ertrag 


ber 


VBienenzucht in warmen Himmels - Gegenden. 


Deutſchland Tiegt bekanntlich in ber gemäßigten Zone, ſeine durch⸗ 
ſchnittliche Temperatur ift überwiegend Kalt und feine Bienenzucht muß 
den Wärme - Mangel als den größten Keind betrachten. Das Infekt 
der Honigbiene ift war beinahe in allen warmen und Falten Ländern 
der Erde verbreitet, ihre Natur’ iſt aber denjenigen Gegenden am an 
gemefjenften, welche mit Spanien, dem füdlichen Frankreich, mit Italien 
und Griechenland, wenigftens gleich warme Temperatur haben. Natür⸗ 
lich iſt das Schaffungs.-Vermögen der Bienen in warmen und heißen 
Ländern ein ungleich größeres, als in Falten, denn den unbegrenzten 
Thätigfeitstrieb der Bienen — welder mit Recht als fprichwörtliches 
Mufter-Bild des Fleißes gilt — lähmt hier bei Zeiten die Kälte. 

Die erfte Hälfte des Sommers 1851 Haben 3. B. die Falten 
Winde in Deutſchland mindeſtens bie Hälfte der ausgeflogenen Bienen 
getöbtet und ten Jahres: Ertrag theils ganz vereitelt, theils auf die 
Hälfte reducirt. Da die Biene ihren Nahrungs» und Honigfloff aus 
dem Blüthenkelche der Blumen, Gewächſe, Sträuche und Bäume Holt, 
fo iſt e8 auch Har, daß bie Nahrung der Bienen und ihr Nutzungs⸗ 
Ertrag von der Menge der Blüthen und einer milden Natur abhängt. 
Die heiße Zone Tann bloß dann den Bienen nachtheilig werben, wenn 
fie von Dürre begleitet if. Daß außer verfihievenen andern warmen, 
der Bienenzucht günftigen Ländern vorzüglich Amerika eine große Fülfe 
von Blüthen aller Art hervorbringt und daß namentlich die warmen 
Tropenländer darin ganz unerfchöpflich find, Haben alle Berichtserftatter 
und Reifenden, feit dem berühmten A. v. Humboldt vor-53 Jahren 
bis in die neneften Zeiten dargethan; daß aber auch mit diefer großen 
Menge Blüthen der Ertrag einer guten Bienenzucht im Einklange ftehen 
muß, kann Fein denkender Menfch ableugnen. Betrachtet man ferner 
den Tangen Zeitraum von mindeftens 9 Monaten im Sabre, in welchem 
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die Bienen dort arbeiten können, da auf Kälte, Regenzeit over Dürre 
im fünfihen Amerika burchfchnittlih nur 3 Monate zu rechnen find, fo 
fihert auch dies einen guten Erfolg; dagegen hat in Deutſchland unfer 
liebes Infekt gewöhnlich den umgekehrten Fall, nur 3 Monate im Jahre 
Eintragszeit und 9 Monate lang Zehrung. Mehere Uebel, welche bie 
deutſchen Bienenzüchter heimfuchen, find jenſeits des Ozeans gar nicht 
gefannt, als z. B. 1) das Berauben der Bienen untereinander, weil 
dort die Natur ihnen hinreichende Nahrung giebt, und wonon auch bie 
Bienenzuhtsmethode von Cuba (man fehe Wr. 12 B. II. meiner Preuf. 
Bienen⸗Nachrichten, Nr. 131 im Poft-Zeitungs-Berzeichniffe) Zeugniß 
giebt, 2) das Erfrieren der Bienen im Winter und 3) der häufige 
Rahrungsmangel. Wenn nun ein benfender gewandter Bienenzüchter in 
diefem Bienen - Schlaraffenlande auch die vielleicht dort vorkommenden 
örtlichen Uebel zu befeitigen weiß; wenn er ferner nach dem neueren 
Stande unferer Bienenzuhts-Renntniffe und nach meinem Dyierzonfchen 
Bienenbudhe eine beinahe ganz unbefchräntte Vermehrung feiner Bienen- 
Völker, auf künftlidem Wege, beliebig vornehmen Tann: fo fleht bei 
Errichtung eines fol roßartigen Bienen-Elabliffements nicht nur das 
günftigfte Refultat für vie Unternehmer bevor, fondern Dies wurde auch 
einen großen nachhaltigen Landesnutzen herbeiführen; denn mit Leichtig- 
feit würden aus 10 Völkern in 10 Jahren dort 1000 Geſellſchaften 
bergeftellt fein und diefe nicht nur 1000 Eir. Honig und 100 Eentner 
Wachs aus einem Stoffe, (dem Blüthen:Rektar) bereitet haben, welcher 
ſonſt ganz ungenubt in ber Luft vertrodnet wäre, fondern der noch viel 
größere, nach Gelde gar nicht zu ſchätzende Nutzen für das Land beflände 
darin, daß jene 1000 Bienenſtöcke die alleinige Urſache und Bermitlerin , 
von 1000 Millionen Früchten fein würden, die gerabe nur durch die 
Befliegung der Bienen angeſetzt haben, weil die Bienen an ihren vrauch⸗ 
haarigen —* den maännlichen Blüthenſtaub auf die feuchte klebrige 
weibliche Fruchtnarbe übertragen. Allerdings giebt die Bienenzucht auch 
unſerm Vaterlande dieſen vielſeitigen Nutzen, doch in einem viel be⸗ 
ſchränkteren, kleineren Maaßſtabe. Erwieſen iſt, daß ein kenntnißreicher 
Bienenzüchter bei uns mindeſtens einen jährlichen Reinertrag von 20 Pro⸗ 
zent bat; in Amerika zuverſichtlich 100 Prozent. Reiche Privatleute 
oder Regierungen Amerika's könnten fi durch eine folche Anlage große 
Landes⸗Verdienſte erwerben. 


Wilhelm Bruckiſch, 


Vorſteher des, über das ganze Königreich Preußen 
verbreiteten Schleſiſchen Bienenzüchter : Bereins. 


Dur Orchideen-Kultur. 


(Schluß von Seite 209.) 


Klima warm und feucht. Pflanzen anf Alötzen mit Moos vachſend. 


.Sophronitis grandiflora. Diefe Heine brafifianifche Orchideenpflanze 
bringt ihre Blumen im Februar, März und Aprit; fie find orangenrolh, 
groß im Berhältniß zur Pflanze und bleiben fechs Wochen fchön. Sie 
gedeiht am beſten an einem Kloge mit Sphagnum, herabhängenn vom 
Glasdache. Sie Tiebt reichlich Wärme und Feuchtigkeit während des 


— — — — —— — — — — —— — — 


Wachsthums, aber nachher muß ſie zwar warm, doch nicht zu trocken 


gehalten werden. n | 
-  Broughtonia sanguinea aus Jamaica, blüht som März bis zum 
Juli; die Blumen find tiefrotb und ſtehen lange fchön friſch. Auch 
diefe Pflanze kommt am beften am Holzklotze mit Moos, vom Glasdache 
im feucht⸗ warmen Theile des Haufes herabhängend fort; fie liebt reichlich 
Waſſer während des Wahsthums, aber nachher muß man fie Kühl und 
trockener halten. | 
Brassavola glauca fommt aus Mexico und blüht im Februar und 
März. Die Blumen find groß und weiß mit roth im Mittelpunft; fie 
ftehen wohl 14 Tage friſch. An einem Block mit Moos befeftigt, ge 
beiht fie am beften, ven man bort, wo fie reichlih Wärme und Feuch⸗ 
tigteit während des Wachsthums hat, vom Glasdache herabhängen läßt. 
Scuticaria Steelii. Diefe prächtige Pflanze aus Demerara blüht 
zu verfchievenen Zeiten des Jahres. Die Blumen find tief röthlichgelb, 
tief purpurn gefledt, und flehen Tange frifh. Am Klose mit Moos be: 
feftigt und in dem heißeften Theile des Haufes aufgehängt, wo fie reid: 
lich Feuchtigkeit hat, gedeiht fie am beften. Eon wie die Wachsthums⸗ 
faifon vorüber if, muß man ſie weniger feucht, aber eben fo warm wie 
früher Halten, da fie nur einer kurzen Ruhe bevarf. 
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Renanthera coccinea. Cine reizende chinefifche Orchidee, welche 
im Mai, Zuni und Juli blüht. Die orange-fharlachnen Blumen ſtehen 
lange ſchön und friſch. An einem großen Klotz mit etwas Mros be⸗ 
feſtigt, kommt ſie am beſten fort, zumal wenn ſie im heißeſten Theile 
des Hauſes vom Glasdache herabhängt, wo fie natürlich während des 
Wahsthums veichlih Licht, Wärme und Feuchtigkeit hat. Nachher muß 
fie troden gehalten werben, bis fie wieder Blumen zu zeigen beginnt. 
Burlingtonia rigida aus DBrafilien blüht im März und April; bie 
Blumen find groß und purpurn⸗weiß. Auch fie fommt am beften fort 
am Holzklotz mit Sphagnum befeftigt, herabhängend vom Glasdache, wo 
fie während des Treibens reichlih Wärme und Feuchtigkeit hat. Wann 
fie ruht, muß man fie jedoch troden halten. . J 
Cattleya Aclandiae. Dieſe prachtvolle Orchidee kommt aus Bras 
ſilien. Sie hat kurze ſchlanke Stämme; Sepalen und Petalen ſind 
bräunlich⸗grün mit tief braunen Querſtrichen. Die Lippe iſt licht purpurn. 
Am Holzklotz mit etwas Moos kommt fie gut fort. Sie erheiſcht ziem⸗ 
lich viel Wärme während des Wachsthums, aber nicht viel Feuchtigkeit. 
Caitleya Walkeriaua aus Brafilien bringt große rofige Blumen 
zu verfchievenen Zeiten des Jahres. Auch fie gedeiht am Holzklotze mit 
Moos und verlangt während ihres Wachsthums viel Wärme und Feuch⸗ 
tigkeit. Die Blumen ſtehen Iange frifh und fchön und find fehr wohl 
riechend. 
Dendrobium heterocarpum blüht im December und ‚Januar. Die 
Blumen find blaßgelb, fehr wohlriechenn, und flehen vier bis fünf Wochen 
perfect friſch. Am Holzklotz mit Sphagnum befefligt, muß diefe Pflanze, 
nachdem fie während des Wachsthums warm und feucht gehalten, wähs 
rend ber Ruhezeit Fühl und etwas troden ftehen. 
| Coelogyne ochracea ift eine, fhöne Orchidee, die im Februar und 
März blüht. Die Blumen find weiß und fehr wohlriechend und ftehen 
vier Wochen fihön und frifh. Am Klotze gedeiht fie am beften in guter 
Wärme und Feuchtigkeit während fie ihre Triebe macht. | 
.  Onecidium ciliatum flammt aus Brafilien und blüht im October 
und November. Die lange frifch bleibenden Blumen find gelb. Am 
Klotze mit Sphagnum bei reichlicher Wärme und Keuchtigfeit währenn 
des Wachſens gedeiht fie am beften. = 
Oncidium :concelor, eine gelb blühende Art vom Orgelgebirge. 
Am Mooskloge kommt fie gut fort, verlangt aber gute Feuchtigkeit an 
den Wurzeln. oo. 
Epidendrum aloifolium ift eine fhöne Species aus Indien, blüht 
im April und Mas und befindei fih wohl am Klotze mit Sphaguum. 
Schomburgkia erispa aus Guiana blüht zu verfchievenen Zeiten 
des Jahres und zwar dauern die Blüthen fehr lange. Am aufgehängten 
Block mit Sphagnum treibt fie gut, bei guier Wärme und Feuchtigkeit 
während des Wahsthums. 
. Schomburgkia tibicinis aus Honduras blüht im Mas und Juni, 
gedeiht wohl am Klotze und verlangt diefelbe Behandlung wie S. crispa. 
Schomburgkia undulata ift eine brafilianifche Species, welche im 
Februar und März drei bis vier Wochen ihre Blumen friſch erhält. 
An vom Glasdache herabhängendem Klotze mit Sphagnum. befefligt, ger 
Hamburger Garten und Blumenseitung. . VL. Baud. 47 Ts 7 
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veiht fie Hei Gewährung gnter Bärme und Feuchtigkeit während des | 


. 


Wachſens; fpäter muß man fle troden halten. 
Cirrhopetalum Thouarsii aus Mauritius blüht im October. Es 
wird eben fü behandelt, wie legtgenannte. | 


Klima heiß und keucht. Pflanzen gesogen in Körben mit Moos.“ 


Dendrobium’ Cambridgeanum. Eine prachtonfle Species ans Indien 


weile im März und April blüht. Die Farbe der Blumen if ti 
orange. Sie kommt auch am Klotze fort, Doch am beften geveißt fr 
im Rorbe, gefüllt mit Sphagnum nnd Topffcherben, aufgehängt am Glad 
dache in reichlicher Wärme und Feuchtigfeit zur Zeit des Wachsthums; 
fpäterhin muß man fie fühl und troden halten. Die Blumen fiehen 
etwa vierzehn Tage frifch. | 
-  Dendrobium macrophyllam vor den philippiniſchen Snfeln mit 
fhönen, großen, biaßrothen mit Purpur tingirten Blumen, die etwa zehn 
Tage frifh im Februar bis Mai ftehen. Auch viefe Species Tommt 
zwar am Holzklotze fort, doch beffer im Korbe mit Moos und Torf: 
ſcherben. Sie liebt reichlich Wärme und Feuchtigkeit, wenn fie im 
Treiben ift, muß aber während der Ruhe fühl und faft trocken gehalten 
werben. 
Dendrobium moniliforme fommt ans China und bluht vom Februar 
bis Mai. Sie Tiebt reichlich Wärme und Kenthtigkeit im Treiben; 
fpäterhin placirt man fie aber weit Fühler und trodener. Drei Wochen 
lang halten fih ihre Blumen. 
Dendrobiam Devonianum. Eine prächtige Pflanze ans Indien, dit 
fehr "gut im Korbe mit Moos und Topficherben in reichlicher Wärme 
und -Beuchtigfeit gebeiht und im Mai und Juni blüht. ' 
Dendrobium &ibsonianum aus Indien blüht im September. Sepalen 
und Petalen find reich orange, die Lippe iſt glänzend’ gelb mit zwei 
dunklen Flecken auf dem obern Theile. Es wählt gut rm Korbe mit 
Moos und XTopffcherben bei reichliher Wärme und Feuchtigkeit während 
des Treibens. Die Blumen fteben Iange frifc. ZZ J 
Dendrobium sanguinolentum. Dieſe ſchöne indiſche Species bläht 
som Juni bis September, und liebt im Wachsthum reiſhlich Wärme 
and Feuchtigkeit. . oo VB 
Dendrobium Pierardii (latifolium) aus Indien blüht im April und 
Mai mit weißen Blumen. Am beſten fagt ihm der am Gladdach auf: 
gehängte, mit Moos und Topficherben angefüllte Korb zu, bei reichlicher 
Wärme und Feuchtigfeit im Treiben; nachher hält man es wentger feudt. 
Etwa 14 Tage ftehen die Blumen friſch. Ä 
Dendrobium fimbriatum blüht im März und April. Die Blumen 
find prachtvoll gelb und deren Lippen find fchön gefranzt. Im Kotbe 


mit Moos und ZTopficherben in reichlicher Wärme und Feuchtigkeit wi 


rend des Treibens iſt es am beften zu ziehen: Selten ſteht es länger 
als vier Tage in Blüthe. Zn = 

Dendrobium Dalhousieanum, eine:-fhöne indiſche Species, vie im 
April und Mat: blüht, deren Blumen aber nur von kurzer Dauer find 
Die Blumen find groß, von blaffer- Olivenfarbe mit. hellrthlichem Rand⸗ 
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und zwei tiefen, blutrothen Flecken im Centrum. Ste gedeiht am beſten 
im Korbe mit Moos und Topfſcherben. 

Dendrobium formosum blüht im Anguſt und September. Die 
Blumen find fchön weiß mit glänzend gelbem Ceutrum und. dauern ſechs 
Wochen, wenn man fie troden halt. Ein Holzkorb mit Sphagnum⸗ 
Moos und Topfſcherben, herabhängend vom Glasdache, fagt ihm am 
beften zu. Im Treiben liebt es reihlih Wärme und Feuchtigleit; fpäter 
muß es an's kühle Ende des Haufes gebracht und weniger feucht ge- 
halten werben; dieſe Behandlungsweiſe maß man auch. bei allen folgen: 
din Denbrobien anwenden. Ä 

Deadrobium nobile. Diefe gefihäßte Species blüht vom Februgr 
bis zum Dat. Ihre Blumen bleiben drei bis vier Wochen fihön, wenn 
man fie trocken hält. (Ein anderer Züchter, M. Statham, bemerkt in 
ber G. O. über dieſes Denbrobium Folgendes: Eine fchöne Pflanze in 
Blüthe von dieſer feinen und eleganten Orchidee iſt für Blumenfreunde 
m allen. Zeiten ein wünfchenswerthes- Object; aber noch weit meht, 
wenn fie ihre Hunderte von Blumen um biefe Jahreszeit (December), 
wo fie wenige. Rivalinnen hat, bringt. Manche glauben, daß viefes 
Dendrobium bald fehr allgemöhntich werben wird; aber wenn fie erfahren, 
daß es drei Jahre erfordert, um eine Heine Pflanze nur in einen etwas 
erträglichen Blüthenftand zu bringen, daun werben fie ſchon ihre Auſicht 
ändern. Meine Cultur⸗Methode ift folgende: Wir beginnen mit einem 
Pflängchen, welches wir in ‚einem Handelo⸗Garten oder fonft wo erhalten, 
im Januar. Ich bringe es gleich in den wärmften Theil des Orchideen⸗ 
oder Warmhauſes und gebe ihm alle mögliche Anregung durch veichliches 
Bewäffern und Tiberales Umpflanzen. Wenn die jungen Wurzeln über 
ven Topfrand wachfen, made ich einen andern Topf zurecht, wogu ich 
aur Moorerdeklumpen für die Wurzeln. verwende, indem ich vor bem 
Gebrauch den größeren Theil der Erbmaterie herausklopfe. Hierin. be⸗ 
laſſe ich nun vie Pflanze etwa 20 Monate in flets wachſendem Zuſtande, 
‚nach. weicher Friſt fie wohl 12 bis 20 Schüſſe ober Pſeude-Knollen von 
etwa zwei Fuß Länge gemacht haben muß. Hat fie nun diefe Größe 
erlangt, dann nehme ich fie aus dem Orchideenhauſe und bringe fie in 
einen fühlen, trodenen Weinkaſten. Soll fie zu. Weihnacht in Bläthe 
ſtehen, dann halte ich fie dort zwei Monate lang faſt ganz trocken, nach 
welcher Zeit die Bläthenfnospen gm Vorſchein kommen. Run, im 
Rovember, wandert fie wieder ins Orchideenhaus zurück, erhält aber ja 
wicht cher Feuchtigkeit, als bis ihre Knospen fihtbar zum Borfihein ge- 
fIommen find. Hernach erhält fie reichlich Feuchtigkeit; in etwa - zwei 
Monaten nach biefen Zeitpunkt Iohnt fie alle Dfühe und Sorgfalt. dur 
Ne Entfaltung von fat 200 fehönen Blumen, nach deren Verblühen 
daſſelbe Verfahren wiederum eingefchlagen wird. Die Temperatar, in 
welcher ich dieſes Dendrobium ziehe, ift im Winter 55 bis 70.0 9. 
(9 dis 170 R.) und im Sommer 70 bis 80° F. (17 His 25° RY: 

Dendrobiam Wallichianum. Diefe prachtvolle indiſche Art Hat 
tiefere und daher ſchönere Blumen als jene von D. .nohile; : fie blüht 
von März bis Mai umd ihre Blumen bleiben vier bis. fünf Wochen 
friſch. Ste liebt während. des Wachsthums reichlich Wärme und Feuch⸗ 
tigkeit, aber: fpäterhin fagt ihr ein kühles trockenes Hans weft 7 NE 
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Dendrebium Paxtoni iſt eine reizende Species ans Indien, blüht 
im Mai. Die Blumen find prächtig orangefarbig mit tiefem Mittel: 
punkt. Sie ftehen 14 Tage in Blüthe, muß aber nah dem Wachsthum 
trockener gehalten werben. 
Dendrohium chrysanthum. Eine niedliche Species, welche zu ver: 
ſchiedenen Zeiten im Jahre blüht. Die Farbe der Blumen iſt tief gelb 
mit einem dunkelrothen Flecke auf der Lippe; etwa 14 Tage ſteht ſie 
friſch da. Während des Wachsthums muß fie reichlich Wärme haben, 
aber nach demfelben Fühler ftehen. 
Maxillaria tenuifolia aus Merico blüht im April und Mai. Gie 
gedeiht am beften in einem Korbe mit Moos, ver bort am Glasdache 
aufgehängt wird, wo während des Wachsthums reichlich Wärme und 
Zeuchtigfeit vorhanden. Ihre Blumen halten fi drei bie vier Wochen. 
Stanhopea insignis. Diefe fchöne brafilianifche Orchidee blüht ım 
Zuni und Juli. Im Korbe mit Moos und Heinen Scherben gebeift 
Dr Im Ruheſtand muß man fie fühl Halten. Sie blüht nur fune 
eit. | 
..  Stanhopea tigrina. : Diefe prächtige Species aus Merico blüht 
eom Juli bi8 September. Die Blumen find fehr groß, blaßgelb, ge- 
fleckt und geftrichelt mit tiefem Purpurbraun. Auch fie gedeiht am 
beften im Korbe mit Moos und Heinen Scherben. Ihre Blumen fehen 
nur furze Zeit friſch., Ä 
Stauhopea grandiflora fommt aus Trinivad und blüht zu ver 
fhiedenen Zeiten des Jahres. Die Blumen find weiß und fehr groß. 
Im Wacfen Tiebt fie reihlih Wärme und Feuchtigkeit, fpäter muß 
man fie an’s Tühlfte Ende des Hauſes bringen und fie etwas treien 
halten. Ä 
Stanhopea Devoniana blüht vom Juli bis September, aber bie 
Blumen ſtehen nur drei Tage frifh. Sie verlangt, wie die vorher 
gehende, im Korbe mit Moos gezogen und eben fo behandelt zu werben. 
-Stanhopea oculata aus Mexico blüht vom Juli bis September. 
Nur drei Tage bleiben vie Blumen fchön und frifch. 
. Stanhopea Wardii aus Laguayra blüht vom Juni bis Auguſt und 
deren Blumen dauern auch nur zwei bis drei Tage. 
Stanhopea ligrina Iutescens. Dieſe ift eine ſchöne Varietaͤt ans 
‚Guatemala, deren Binmen brillant gelb, dem Orange ſich zuneigend, 
and größer und ſchöner find, als diejenigen irgend einer anderen Art. 
Sie erheifcht viefelbe Behandlung. Ihre Blumen dauern nur drei 
age: - u 
:°  Saccolabiam gutiatum. Kine ver herrlichften Orchideen ans deu 
beißeren Gegenden Indiens, die vom Mai bis Auguft blüht. Die 
‚Blumen find weiß, tief rofigspurpurn gefledt. Sie liebt reichlich Wärme, 
Licht und Feuchtigkeit während des Wachſthums. In der Ruhezeit 
muß fie nur wenig Waſſer haben. Sie bleibt drei bis vier Wochen in 
Blüthe fliehen. 
Seccoläbium Blumei, eine reizende Species aus Java, bie vom 
Mai dis zum Auguft blüht. Die Blumen, welche faft von verfelben 
Zarbe, wie bie der obigen, find, bleiben lange ſchön und friſch.Auch 
fie erheiſcht, beſouders beim Treiben, viel Wärme, Licht und Feuchtig⸗ 
feit. Sie braucht aber Feine lange Ruhezeit. 
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Avrides crispa ift eine ſchöne indiſche Species, die im Mai, Juni 
und Juli blüht. Die Blume iſt weiß, gefprenfelt mit Nelkenroth. 
Reichlich Wärme und Feuchtigkeit iſt ihr im Wachstum vonnöthen. 
Drei Wochen ftehen die Föftlich riechenden Blumen frifch, wenn fie troden 
gehalten werden. 

Acrides odorata aus Indien, blüht vom Mai bis Augufl. : Die 
ſehr wohlriechenden Blumen find ebenfalls weiß, geflecht mit Nelkenroth 
und dasern drei Wochen. Im Treiben muß auch fie tüchtig Wärme 
und Feuchtigkeit haben. 

Aerides affinis blüht vom Mai bis Juli. Die 3 bis 4 Wochen 
frifeh bleibenden Blumen haben eine Farbe von Nelfenroth mit Parpur. 
Sie bedarf nur furzer Ruhe 

Aerides maculosa fommt von Bombay, iſt fehr fchön und blüht 
im Juni und Juli, Reichlich Wärme, Licht und Weuchtigfeit muß fie 
währenn ihres Wachsthums haben, doch erheifcht fie nur Furze Ruhe. 
Trocken gehalten, dauern eie Blumen lange. 

Aerides rosea blüht auch im Juni und Juli und verlangt, wie 
alle indifchen Arten, reichlich Wärme und Keuchtigleit zum Bachfen, 
Drei Wochen lang dauern ihre ſchönen Blüthen. 

Aerides virens blüht ebenfalls im Juni und Juli und zwar lange 


Vanda ceristata ans Indien blüht vom März bis Juni. Reichlich 
Wärme und Feuchtigkeit ift ihr beim Wachfen erforberlich; ſpäterhin 
u man fie teodener. Sie fteht wohl fehs Wochen Yang frifh in’ 

füthe. | 
Vanda suavis fommt aus Java. Sie kommt am Klobe fort, aber 
befier im Korbe, bei tüchtiger Wärme und Weuchtigfeit während des 
Wachsſsthums. In Blüthe ift fie eine der ſchönſten Arten der Gattung. 

Vanda tricolor, von eben daher, ift auch ſchön. Sie blüht vom 
Mai bis Zuli und verlangt ebenfalls viel Wärme und Feuchtigkeit. 

Alle die oben erwähnten Species werben zwar an Klößen treiben, 
aber ich bin der Anficht, daß fie am beften in Körben, gefüllt mit Moos 
und Topffcherben und am Glasdache aufgehängt, geveihen. 


Klima heiß und keucht. Pflanzen gezogen in Körben mit Mosrerde 
und Skloss und Gopffcherben. 


Coryanıhes macrautha. Diefe merfwürbige Pflanze ftammt aus 
Caracas ber und blüht in Mai und Juni. Die Lippe iſt roth, der 
übrige Theil der Blume vrangegelb, gefledt mit tiefem Purpur. Nur 
drei bis vier Tage bleibt fie in voller Friſche. Ste wächſt zwar au 
am Holzklotze, aber am beften treibt fie in einem Korbe mit Moos und 
Moorerde und fehr Flein gefchlagenen Scherben. Sie muß dort am 
Glasdache aufgehängt werben, wo fie reichlih Licht und Zeuchtigfeit 
empfängt während des Wachsthums. - 

Coryanthes speciosa. Auch eine fonderbare Orchidee, die aus 
Demerara kommt. Sie blüht ebenfalls im Mai und Juni, aber auch 
hehe drei bis vier Tage. Sie erheifcht viefelbe Behandlung wie vor; 

nude, 
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Camarotis purpurea ſtammt aus Silhet ber. Sie blüht vom Mär; 
bis zum Mai und fleht wohl zwei bis drei Wochen friſch. Sie wächſt 
am befien in einem Korbe mit Sphagnum, WMoorerbe und Topfſcherben. 
In der Wachsthumsſaiſon muß fie reichlich Wärme uud Fenchtigkeit 
haben; nachher muß man fie troden halten. 

.. Houlletia Brocklekurstiana flammt aus Brafilien, blüht im Detober 
und zwar Yange vollkommen frifh. Sie gedeiht ebenfalls im Korbe mit 
Sphagnum, Moorerbe und Scherben, und aufgehängt dort am Glas 
dache, wo fie reichlih Wärme und Feuchtigkeit währenn des Zreibens 
genießt; fpäter wird fie trockener gehalten. 

Oncidium Lanceanum. Diefe feine Species aus Surinem wir 
zwar auch am Klotze wachen, aber beffer im Korbe mit Sphagaum, 
Moorerde und XTopffcherben, dort herabhängend vom Glasdache, wo 
während des Wachsthums reichlih Wärme und Feuchtigkeit vorhanden, 
Bier bis fünf Wochen bleiben die Blumen frisch. 

Oncidium flexuosum, Eine fehr niedliche und hübſche Species aus 
Brafilien, deren Blüthen gelb, leicht geſprenkelt mit braun find. Ihre 
Blumen halten fich vier bis fünf Wochen. 

»  Oncıdium flexuosum majus. Diefe Species. ift jedoch noch viel 
ſchöner als jene. Sie blüht im Juli und ſteht lange frifch. 

Oncidium bifolium. ine intereffante Species aus WMontevizen. 
Die Lippe ift groß, von reihem Gelb, Sepalen und. Petalen find klein 
und bräunlich. Die Blumen halten fi Iange. Sie gebeiht zwar acch 
am Kloße, aber beffer im Korbe mit Sphagnum, Moorerde uud Scherben, 
im fchattigen Theile des Hauſes am —E aufgehängt, wo ſie 
während bes Treibens reichlich Wärme und Feuchtigkeit bat; ſpäter muß 
fie trocken gehalten werden. 

Oneidigm Iongifolium aus Mexico. Die Blumen find gelb, gefledt 
mit braun und die Lippe iſt ganz gelb. Diefe Species ſteht wohl zwei 
bis drei Wochen in Blüthe. Sie gedeiht zwar auf einem. Kloge, doch 
befier in einem Korbe mit Moos, Moorerde und Scherben. | 

Brassia maculala major aus Jamaica blüht im Mai und um, 
und zwar lange; fie verlangt eine gleiche Behandlung wie obige. 

- Acineta Humboldtii fommt aus Laguayra und blüht im Mai und 
Juni. Sie gedeiht wohl in Moos und Moorerde im Korbe, der vom 
Dache herabhängt. —— 

Acineta Barkeri aus Mexico blüht im Juni und Juli. Sie kommt 
am Kloge fort, doch auch in einem Korbe mit Moos und Moorerde, 
oufgehängt dort am. Glasdache, wo fie veihlih Wärme und Feuchtigkeit 
empfängt, fpäter Halt man fie trockener. 

. „Angraeeum caudatym ſtammt aus Sierra Leone her und blüht 
im Juli und Augnſt. Die Blumen. find grünlich gelb, gemifht mit 
braun; die Kippe iſt rein weiß, aus der ein blafgrüner, etwa neun 30 
langer Schweif hervorgeht, Lange fteht die Blume friſch. Am beiten 
gedeiht Diefe Pflanze im Korbe mit Moos, Moorerde und Scherben, 
dort wo ihr im Treiben reihlih Wärme und Feuchtigkeit gewährt wird. 


"Klima kühl. Pflanzen, gezogen in @öpfen mit Moorerde. 


.- Oyrtochilum maculaium, aus Brafilien, .bläpt, om Februar bis 
zum März, und zwar drei bis vier Wochen in voller Friſche. Die Planze 
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gedeiht um beften im Topfe mit Moorerde und Scherben. Während 
des Wachsthums muß ihr reichlich Wafler gewährt, fpäter muß fie 
trodener gehalten werden. . 

Cyrtochilum filipes aus Guatemala blüht vom März bie Juli und 
ſteht fehr lange friſch. Es gedeiht am beften im Topfe mit Moorerbe 
und guter Scherbenunterlage. 

Cyrtochilam hastatum fommt aus Daraca. Es verlangt diefelbe 
Behandlung, wie die vorangegangene Species und blüht Tange. 

Epidendrum verrucosum, Kine ſchöne Speries aus Mexico, die 
im Juni und Juli blüht mit reich carmoiſinrothen Blumen, die vier bie 
fünf Wochen fih halten. Sie gedeiht am beſten im Topfe mit fihröfer 
Moorerde und ‚guter Scherbenunterlage unt verlangt während bes Trei> 
bens reihlih Waffer. 

Epidendrum vitellinuns majus aus Roſecco blüht im Juni und 
Juli und zwar lange. | _ 

Epidendsum aurantiacum kommt aus Guatemala und blüht vom 
Februar bis zum März. Die Blumen find reich orangefarbig mit einigen 
wenigen zarten reich carmoifinfarbigen Streifen. Am beſten gedeiht 
diefe Pflanze im Topfe mit fibröfer Moorerde und guter Scherbeuuater: 
lage, am Fühlften Ende des Haufes, wo fie nur wenig Wärme, wohl 
aber reichlich Waſſer während des Wachſens erhält. | 

Lycaste Skinneri. Eine prächtige Pflanze aus Guatemala, bie 
fhöne Blumen: som November bis April bringt. Die Karbe der Blumen 
iR zart vofapurpur und deren Mittelpunkt tief carmoifinfarbig. Sie ges 
deiht am beften im Topfe, angefüllt mit fibröfer Moorerde, und in einen 
fühlen Theile bes Hauſes, wo fie reichlich Licht, jedoch wenig Feuchtig- 
feit, ausgenommen, während des Wachsthums, hat. Die Blumen ftehen 
brei bis nier Wochen in voller Frische. Ein anderer befannter Orchiven- 
— J. Ruſt, Pashley, Ticehurst, ſagt a. a. O. über dieſe ſchöne 
pcaſte: Dieſe wohlbekannte Orchidee darf in keinem Warmhauſe fehlen, 
denn ſie iſt in vielem Betracht eine überaus ſchöne Pflanze. Während 
der letzten zwei Jahre hat eine junge Pflanze im Januar bei mir ge⸗ 
blüht, und ſechs Wochen lang ihre herrlichen Blumen friſch erhalten; 
jetzt (in der letzten Woche Februars) paradirt ſie mit ſieben offenen 
Blumen, die vier Zoll im Durchmeſſer halten. Sie wächſt gut in Moor⸗ 
bröckeln, von denen die erdige Materie ahgefchüttelt worden; aber fie 
muß reichliche Scherhenunterlage, eine feuchte Atmofphäre und Beſchat⸗ 
tung bei fehr heißem Sonnenmwetter haben. Die Temperatur, in ver ih 
fie ziehe, ft im Winter von 55 bis 70° F. (10 His 170 R.) und im 
Sommer von 65 bis 90° F. (14 His 26! R.). 

Odontoglossum bictoniense aus Guatemala blüht im Februar und 
März und zwar Iange friſch. Sepalen und Petalen find grün, gefpren- 
felt mit roth; die Labelle ift tiefer rotd Im Topfe mit fibröfer Moor: 
erde und guter Scherbenunterlage, bei tüchtiger Waflergabe an den Wur⸗ 
zeln während des Wachfens gedeiht fie. Diefe Spezies muß nie zu 
troden gehalten werben. - | | 

Odontoglossum cordatum kommt aus Mexico. Sepalen und Pes 
talen der Blumen find mit braun gefleckt auf gelblih grünem Grunde; 
vie Lippe iſt weiß, gefleckt mit reihem Braun. Blüht vom Januar big 

ärz. | on 
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Odontoglossum maculatum aus Merico blüht vom März bis zum 
Mai. Es kommt am beften im Topfe mit Moorerde und guter Scherben 
unterlage bei reichlicher Mafferfpende während des Treibens fort. Später 
muß es trodener gehalten werden. Lange flieht es in friſcher Blüthe. 

Odontoglossum pulchellum tft eine ſchöne Orchidee ans Ouatemala. 
Die Blumen find weiß, mit Ausnahme des Kammes der Lippe, welcher 
mit carmoifin gefledt iſt. Sie ſteht vier bis fünf Wochen friſch und 
ift überaus wohlriechend. Die Pflanze kommt am beften fort in einem 
wohl mit Scherbenunterlage verfehenen Topf mit fibröfer Moorerde, ge: 
Halten am kühlen Enve des Hanfes und trockener im Ruheſtande. 

Odontoglossum Rossii. Eine prächtige Pflanze aus Merico, die 
im November und Januar blüht und fih Iange frifch erhält: “Diefelbe 
Behandlung wie der vorgehenden werde ihr zu Theil. 

Odontoglosaum Insleayli aus Daraca, gedeiht gut im Topfe bei 
der Behandlung des O. pulchellum. | 

Qdontoglossum Egertonianum. Diefe hübſche Species flammt 
aus Guatemala, bat weiße Blumen und fteht Iange in Blüthe. Sie 
fommt am beften im Torf mit Moorerde und guter Scherbenunterlage, 
bei -reichlicher Wafferfpende während des Wachsthums, fort; fpäter muß 
fie etwas trockner gehalten werden. | 

Laelia cinnabarina, eine prachtvolle Pflanze ans Braftlien, vie im 
Juni und Juli blüht; die Farbe der Blume ift tief roth orange, die 
ſich Tange frifch erhalt. Im Topfe mit fibröfer Moorerde und Topffcherben 
ben veichlicher Waflerbarreihung während des Treibens,: kommt fle am 

eften. 

 Laelia flava. Diefe feine Species ift ebenfall® aus Braſilien. 
Die Blumen find reich gelb, zum Drange fi hinneigend, und ſtehen 
lange frifh. Sie erheifcht diefelbe Behandlung wie die Iehtere. 

Hantleya cochleata blüht im Auguft und September und zwar 
lange friſch. Ein wohl mit Scherben verjehener Topf mit fibröfer Moor 
erde und reichlich Wafler im Wachfen fagen ihr zu; fpäter Hält man 
fie trodner. | 

Huntleya violacea fommt aus Demerara, blüht im Juli und Auguſt 
und zwar lange frifh. Im Topfe mit Moorerde und guter Scherben 
unterlage muß fie am wärmftan Ende des Hanfes ihren Platz haben. 

Oncidium unguiculentum aus Guatemala blüht vom October bis 
Januar. Die Üppe ver Blume ift von tief gelber Farbe. Im Topfe 
am fühlften Ende des Haufes gedeiht fie am beiten, 


Alima kühl. Pflanzen an Holzklötzen mit Moos. 


Laelia anceps. ine elegante Pflanze aus Merico, welche im 
December und Yanuar blüht. Die Blumen find roſa⸗lilafarbig, die 
Lippe wechfelt zwifchen carmoifin und geld. Drei bis vier Wochen hält 
ſich die Blume. Am beften gedeiht fie an einem Klotze mit Sphagnum, 
aufgehängt am Glasdache. Ihr Platz ift in einem Fühlen Haufe ımd 
während des Treibens eine reichlihe Waffergabe erforberlich; ſpaͤterhin 
muß fie trockener gehalten werben. 
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Laelia autummalis, 'eine fchöne Species aus Mexico, die im Januar 
und Februar bfüht und drei Wochen ſich ſchön Halt. Am beften gebeiht 
fie am Kloge mit: Sphagnum, vom Glasdache herabhängenn. m 
Treiben muß fie reichtih Waffer Haben, fpäter trodener gehalten werden. 

Laelia majalis. Auch diefe  fchönblühende Pflanze ſtammt aus 
Merico und blüht vom Mat bis Juni. Die Blumen find fehr groß 
und von Fanger Dauer, wenn fie troden gehalten werben. Sie geveiht 
ont im Korbe oder am Klotze, aufgehängt am Glaédache in einem 
fühlen und Inftigen Theile des Haufes. Im Treiben muß auch fie 
reichlich Waller haben, fpäter aber fühl und troden gehalten werben. 

Laelia acunıinata ftammt von Daraca her und bringt weiße Blumen 
im Jannar und Pebrnar, welche drei Wochen andauern. Am Klotze mit 
Moos befefligt geveiht fie am beften. Sie muß im Wachsthum eben⸗ 
falls wie jene viel Wafler Haben, ſpäterhin aber troden gehalten 
werden. — 
Laelia superbiens. Dieſe herrliche, aus Guatemala herſtammende 
Species blüht vom November bis Februar. Die rofigpurpurnen Blumen 
find von langer Dauer. Aufgehängt an einem Klotze im Fühlen Theile 
des Haufes gebeiht fie am beften. 

Laelia albida flammt aus Mexico und blüht vom November bis 
Jannar und zwar lange frifh; fie erbeifcht viefelbe Behandlung wie 
obige. . 

 Ddontoglossum leueochttum, eine ſchöne Species, die zu verfchies 
denen Zeiten des Jahres blüht. Am Klotze mit Sphagnum befeftigt, 
gedeiht fie am beiten. Während des Wachstums muß fie an den 
Wurzeln reichlich Waſſer haben. 

Odontoglossum Cervantesi. Diefe fihöne Species blüht vom 
Januar bis April. Mit Moos am Klote befefligt, und reichlicher 
Waffergabe in der Treibſaiſon, gedeiht fie wohl. Die Blumen dauern 
fünf bis ſechs Wochen. 

Odontoglossum membranaceum, eine kleine hübſche Orchidee aus 
Mexico. Die Blumen find weiß, gezeichnet mit braun auf der inneren 
Seite und halten fih fünf bis fechs Wochen lang. An einem Holz 
Moge mit Moos befeftigt und bei guter Waflergabe im wachſenden Zus 
fiande gedeiht fie beftens; doch muß man fie nie zu troden werben laſſen. 


Klima kühl. Pflanzen, gesogen in Körben mit Moos und Mosterde 


Odontoglossum grande. Diefe prachtvolle Orchidee ſtammt ans 
Guatemala. Die Blumen find groß, gefleckt und geftreift mit braun 
und gelb; die Lippe iſt weiß, gerandet mit Tichtem Purpur. Sie ftehen 
fehr lange friſch. Sie wird zwar auch am Klotze und im Topfe geveihen, 
aber am beften doch in einem Korbe mit Moos, Moorerde und Topf: 
fcherben. Im freieften Theile des Haufes iſt ihr Platz, wo man ihr 
etwas Luft gewähren kann. 

Odontoglossum citrosmum. Diefe herrliche mexicaniſche Orchidee 
blüht im Mai, Juni und Juli. Die Blumen find weiß, gefledt mit 
xöfascarmoifin; vier bis fünf Wochen halten fie ſich. Ste kommt auch 
fort am Klotze mit Moos, aber fie zieht ven Korb vor, mit Sphagnum: 
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Moss, Moorerde und Topfſcherben, aufgehängt am Glasdache. Ju 
viel Feuchtigkeit, felbft in der Wachsthumefaifon, fagt ihr nicht zu, und 
nach der Iegteren muß fie trodener ‚gehalten werben. 

Lycaste eruenia ift eine gute Species aus Guatemala, welche vom 
Februax bis April blüht, Die Blumen find tief gelb oder grange, 
mit einem tief carmoifinfarbigen Makel in der Mitte, Sie fliehen lange 
frifh und find fehr wohlriehenn. Huch ihr fagt per Korb mit Moos, 
Mosrerde und Xopflcherben zu. Im Treiben. erheifcht fie eine gute 
Portion Waflers, fpäter muß man fie aber etwas trocken halten. 

Lacaena bicolor fommt aus Guatemala und blüht m Mai und 
Zuni. Die Blumen find tief grimlichgelb, deren Petalen haben drei 
viplettfarbige Streifen, die Lippe ift weiß mit einem tief purpurnen 
Fleck in der Mitte; fie halten ſich layge. Auch dieſe gedeiht am befien 
im. Korbe mit Sphagnum: Mons, Moorerde und Topfſcherben. Im 
Treiben muß fie eine gute Waffergabe haben, fpäter aber trockener ge- 
halten werden. 0 


Klima kühl. Ptlanzen un Klötsen ohne Moos. 


Barkeria spectabilis. Eine ſchoͤne Orchidee aus Guatemala, welche 
im Juni und Juli bi: ht. Die Blumen find tief rofafarbig oder blänlich⸗ 
roth, gefleckt mit tief earmoiſin; fie halten ſich lange. Am beften ge: 
veibt fie am Klotze befeftigt, .ver nahe am. Glaſe aufgehängt ift, wo fe 
im; Treiben reichlich. Licht genift. . Späterhin. muß fie trockener ‚und kühl 
gehalten werben. 

. Barkeria Skimneri major.- Die fhöne Varietät ſtammt aus Gun: 
temala und blüht: som October bis März. Diefe Pflanze ift ſchwierig 
in ber Kultur: Am beſten ift es, fie am nadten Klotze zu ziehen, auf 
gehängt nahe am Glafe, wo fie reichlich Licht, aber nicht zu viel Wärme 
bat. Im Wachſen erheifcht fie eine ‚gute Waflergahe, aber fpäter muß 
man fie trockener halten, Sie blüht drei bis vier Monate Tang..: 

Barkeria Skinneri, Auch diefe liebliche Species kommt aus Our 
temala. Sie blüht auch drei bis vier Monate lang und muß eben fe 
behandelt werben, wie die. vörhergehenve. 2: I 

Cattleya citrina. Dieſe ſchöne Orchidee aus Daraca blüht im 
Mai, Juni und Inli und zwar lange friſch. Die Blumen ſind von 
brillanter, tiefgelber Farbe. Da die Blaͤtter abwärts wachſen, ſo iR 
es am beſten, fie am Klotze zu ziehen, und zwar in dem kühleren und 
Inftigeren- Theile des: Haufes, Im Wachfen. liebt fig ſchon eine tüchtige 
Waſſerſpende, aber fpäter muß fie trockener gehalten werben. 


Orünhans - Klima. 


Dendrobium speciosum aus Heu-Holland, blüht vom Februar. bie 
zum. März. Am beflen zieht man dieſe Pflanze im Topfe mit fibröfer 
Moorerde und guter Scherbenunterlage. Während des Warhfens auf 
Be reichlich Wafler Haben, fpäter aber troden gehalten werben. Hält 
man: dieſe Pflanze an eimem warmen Orie, wird fie nicht blühen, 


UF: 


... _Oypnipediem insigme ſtammt aus Silhet und. blüht vom Janner 
bis März... Am been gebeiht es im Topfe wit Rafen⸗ und Lauherde 
und guter Scherbenunterlage. : Im Wachſen muß es reichlich Waſſes 
haben. Faſt ſechs Wochen lang ſteht es in Blüthe. 
-  ‚ Oslanihe hioolor, eine niedliche japaniſche Orchidee, welche im April. 
und Mai blüht. Am beiten kommt fie fort im Topfe mit Rafens und. 
Lauberde und guter: Scherbenunterlage. Im Ruheſtand muß man fie 
kühler und trockener halten; Die Blumen halten fich Lange und find. 
ſehr wohlriechend. 

‚Bletia;palula blüht im Jani und Jul. Diefe treibt am beiten, 
im, Topfe mit Rafen- und Lauberve und guter Scherbenunterlage, bei 
reichlicher Waſſerſpende im Wahsthum. In ver Ruhefaifon giebt man 
ihr nur wendig Waſſer. Die Blumen halten ſich Tauge frifc. 


N 


Blumen-, -Pflanzen-, Obſt und Gemüfe- Ansftekung 
der k. k. Gartenbau Gefellfgaft zu Wien. 


Die B. Aufteilung ven k. GartenbanGefell c haft in Wien fand 
am:24,; 25. und 26, April ſtatt und iſt nach ben uns gewordenen Mits 
— ci eine äußerſt brillante. geweſen, das Arraugement war unüber⸗ 

trefflich. Das dazu benupte Local iſt ein fehr großes Glashaus, welches 
früher dem Kaifer Franz gehörte und an die Gartenbau» Gefelifchaft 
abgetreten worden if. Die zur Aufſtellung der Pflanzen. benutzten Tiſche 
haben meiftens alle die Form eines Kreuzes und waren fämmtlich trefflich 
beftellt. Eine Xauthorrboea san 15 Schub Umfang war gadtoo. 
Die Pflanzen nes. Herrn Rudolph Eplen von Arthaber zu. öbling 
(Dbergärtuer Herr Vetter) gehörten unftreitig. zu den vorzüglichſten, 
Ma, ode deſſen Eremplare. firogten von Blumen in ſchönſter Farben⸗ 
pracht. 
Von ſeltenen und ſchönen Pflanzen zeichneten ſich aus: Xanihor rhooa 
hastilis des Herrn J. Mayer (Gärtner Herr Gattexer). Rhadodondrou 
javamieum des Herrn R. Edlen van Arthaber. Metrodorea atro- 
purpurea, Rhapela oprenvedengis, Calodracen. mebilis, Sciadephyllum 
guutemalense, Paphas Fortwmei, Aquebia quinata, Fernandea superba, 
Ladenbergia Moritsiana, Ceroxylon Andicole, Siphoosmpyles Karstepi, 
Escalonia macrantha, Lasiandra Coburgi, Miconia speciosa, Medi- 
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mtia "peciosa, magnfica und -Sieboldii u. a. von Herrn Haudelsgaͤrtner 
Abel. Nematanthus ionema, Tillandsia vittata, Bertolonia macalata 
u. a. von Herrn J. G. Beer, (Bärtner Herr Steidemann). Herr D. 
Hooibrenk, Handelsgärtner zu Hietzing hatte unftreitig die feltenfen 
Pflanzen aufgeftellt, die ſich noch nicht im europäifchen Handel befinden 
und erft im Herbfle 1851 überfeeifch eingeführt würden. Es waren: 
T'heophrasta imperializ, Simaruba excelsa, Brownea excolsa, Biadi- 
mannla astronifelia, glabrata und undulata, Athalisia grandis, Spatalla 
grandis, Lycopodium arboreum Blumei, Lycopodium taxifolium, Metre- 
dorea macrophylia, grandiflora, Galipea graudiflora, wmaerophyils, 
Rhopala Calefi, silaifolia, Xylomelon pyriforme und Anadenia Caleyi. ' 

Bon den zu diefer Ausftelung eingefandten Pflanzen wurden nad: 
folgende nad vorher befannt gemachten Greisaufgaben Siehe Seite 10 
des vorigen Heftes) gekrönt: | 

1. Preis. Die Heine goldene Medaille: ver feltenften und 
fhönften, zu einem gefleigerten Grade der Entwidelung gebiehenen 
Pflanze, deren Baterland außer Europa, und deren Einführung fehr 
neu iſt; eine blühende Pflanze würde den Borzug erhalten, fiel 

der Simaruba excelsa von Herm Daniel Hooibrenk, Handeld 
gärtner zu Hieging mit dem Bemerken zu, daß die Antiaris toxicaris 
von demfelben Einfender befonvders in Berüdfihtigung gezogen wurde, 
jedoch feheine dieſe Pflanze nicht die echte Species von Antiaris toxicaris 
(Upas) Giftbaum, zu fein. 

Das Arcceffit erhielt Metrodorea atropurpurea und Rhopala 
coreovadensis des Herrn Ludwig Abel, bürgl. Hanvelsgärter. 

2. Preis. Die große filberne Medaille: für blühende Ordis 
been, deren Vaterland außer Europa iſt. Die größere Anzahl blühender 
Pflanzen hat den Borzug: wurbe wegen Mangel an Concurrenz zurüd: 

elegt. u 

' 3. Preis. Zwei große filberne Medaillen: für die fehönfe 
Sammlung von blühenden Pflanzen aus der Familie der Hhodoraceae 
(Rhododendron, Azalea, Kalmia), von wenigftens 24 Eremplaren in 
12 Arten, Ab> und Spielarten, erhielt die Sammlung No. 308-391 
aus dem Garten des Herrn R. Edlen von Arthaber, Obergärtuer 
Better, und die Sammlung No. 768 — 319 ves Herrn L. Abel. 
Erſtere enthielt 69 Azaleen und 13 Rhododendron, unter biefen R. 
javanicum blühend. Die Sammlung des Herrn Abel enthielt 17 Rhe⸗ 
dodendron, 4 Ralmien und 36 Azaleen. 

4. Preis. Die große filberne Medaille: für vie fhönfe 
im Inlande erzeugte Hybrivität, deren Hervorbringung mit Schwierig: 
feit verbunden iſt, oder für die f&hönfle Sammlung von ſechs neuen 
Blendlingen aus irgend einer Gattung von Zierpflanzen, wurde ber 
Primula acaulis var. No. 181— 220, der Herrn Adam’s Söhne 
ertheitt. ZZ Ä 
5 Preis. Eine große und eine Fleine filberne Medaille: 
für die: fchönften Tifche mit blühenden Rofen befegt, ohne Berückſichtigung 
der Arten. Diefen Preis erhielten die Rofen ans: dem Garten Sr. 
Durchlaucht des Herrn Fürften Adolph zu Schwarzenberg, 21 
Töpfe, Durch veffen Gärtner Herm Imerling eingefandt, | 
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6. Preis. Die große ſilberne Medaille: für eine oder 
mehere Pflanzen aus der Familie der Melastemaceen, welde bisher in 
den Wiener Gärten noch nicht zur Blüthe gelangt find, der Bertolonia 
maculata bes Herrn J. ©. Beer. | Er 

7. Breis: Die große filberne Medaille für 10 verfchiedene 


. im beften Kultur⸗Blüthenſtand fich befindliche Pflanzen aus der Familie 
der Amaryliidene und -Iridene. 


8. Preis. Die große filberne Medaille: für eine neue o 
ſchwierige Veredlungoweiſe irgend einer Pflanzenart auf eine “andere, 
welche für die Gartenkultur ein Gewinn iſt. Jene Methode, welde 
die Beredlung auf weiter im Syſteme von der Zierpflanzge entfernte 
Unterlagen bezwedt, würbe den Vorzug erhalten; doc müßte Die Vers 
edlung einen dentlihen Kortfchritt im Wachen bei- vollkommener Befe⸗ 
fligung bemerfen laflen. 

9. Preis. Zwei große filberne Medaillen: für bie beft- 
kultivirten Exemplare von 6 Pflanzen, verſchiedenen Gefchlechtern ‚ange 
hörend, welche durch Zuthun des Cultivateurs eine fehr gefällige Form 
erlangen und wodurch deren Blüthenreichthum gemehrt, bie Größe ber 
Blüthen gefteigert erfcheint oder felbe mehr augenfällig werben. Würbe 
der letztere Zweck durch Pfropfen oder Occulation anf eine andere dazu 
geeignete Pflanze erreicht worden fein, und das Verfahren Priorität für 
fih haben, fo wirb es befonvere Bedachtnahme finden, und 

0. Preis. Die große filberne Medaille: für 6 ein ober 
mehrjährige Dauer befigende Pflanzen, die einen Werth ſowohl als Zier⸗ 
pflanzen als auch als Nubpflangen beſitzen, felbe können in⸗ ober aus⸗ 
ländifchen Urfprungs fein. 3. 3. Oxalis esculenta 

wurden wegen Mangel an Concurrenz zurückgelegt. 

11. Preis. Die große filberne Medaille: für die fchönfle 
Sammlung von Ericeen, erhielt die Sammlung von Eriden des Herrn 
Rudolh Edlen von Arthaber aus 100 Töpfen beſtehend. 

12. Breis. Die große filberne Medaille: für 12 Stüd ver 
ſchönſten Epacris, von neuer Färbung, wurde - 

wegen Mangel an Epncurrenz nicht vartheilt. 

138. Preis. Die große filberne Medaille: für 6 Stüd ver 
ſchönſten Rutscese, (Boronis, Eriestenion etc.) erhielt. die Sammlung 
des Herrn R. Edlen von Arthaber. Diefelbe beftand aus 4 Arten 
Adenandra, Boronia alata, denticulata, pinnata, serrulata und viminea, 
ferner aus.Eriostemon myoporoides, intermedium, scabrum und Zierig 
lanceolate. on 4 

14. Preis. Die große filberne Medaille: für bie fhönfte 
Sammlung von Pelgrgonien, inländifihes Erzeugniß. 
Degen Mangel an Concurrenz zurädgelegt. *) 

15. Preis. Die große filberne Medaille: für Proteaceen, 
minbeftens 6 verſchiedene Arten; befonders berückſichtigt wird eine blühende 


*) Eigenihümlich daß gerade dieſe wie die 12. Preisaufgabe nicht elößt wurde, 
da bekanntlich Wien in Erziehung neuer Epacris und Pelargonien noch vor einigen 
Sahren treffliches Tieferte. D. R. 
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Telopen speciosissima, wurde vet Sammlung des Herren D. Hooi: 
"Brent zuerkannt. Ste beftand aus den feltenen Arten: Rhopala Caleyi, 
wfiaifolla, montana, elegans und corcovadensis. Xylomelon pyriforme, 
‚Anadenia Caleyi und Hügeli. 

16: Preis. Die große filderne Medaille: für eine Samm: 


_ Fang blühender Pflanzen; mögen felbe Arten over Spielarten fein, welche 


ſich für den Blumengarten verwenden laffen. Diefen Preis erhielt die 
Sammbkung von 54 Arten des Herrn L. Abel. 

17. Preis. Die kleine ſilberne Medaille: für Gardenien 
mit beſonderer Berückſichtigung der G. florida und radicans, in reich⸗ 
grüjenden. Erempfacen, wurde wie ber 

I18B. Preis. Die Efeine filberne Mevaille: für eine gutbe⸗ 
fanbte Bejaria 

. wegen Mangel an Concurrenz zurädgelegt. 

“19, Preis. Die kkeine filberne —B für eine oder 
mehere neuieingeführte Bromeliaceae, erhielt die Sammlung des Herm 
J. G. Beer. Sie beftand aus Tillandsia stricta, vittata, Acchmea 
"miniata: discolor, Billbergia roseo-alba, Vriesea spiendens und zwei 
unbeftiminten Arten: 

X: Preis. Die große filberne Medaille: für abgefchnittene 
m fi in: Glaͤſern befindliche blühende Roſen, nach ‚Farben georbuet, 

50 verfihiedene Varietäten, wurde wegen Mangel an Councurrenz nicht 
vertheilt. 

21. Preis. Die große ſilberne Medaille: für einen Tiſch 
mit fogehannten Winterfeigel (Stangen over einftängige Bouquet⸗ Lod⸗ 
foyen, und Stangenlad, der fogenannte gefüllte‘ gelbe Winter-Feigel.) 
‚Diefer Preis, obgleich er noch 1 Fahr zu beftehen hat, wurbe von 
Herrn Anton Rittenberger, Handelsgärtuer, ‚gelößt. " 
“22: Preis. Preiswuͤrdige Pflanzen, welche aus irgend :einer Ir: 
fache feinen der hier aufgeführten Preiſe erhalten konnten,” werben om 
Yen Preisrichtern beſonders berädfichtigt und mit DMevaillenober „Ehren: 
voller Erwähnung“ betheilt weruen. — 

Die große ſilberne Medaille erhielt Herr 4. Say: zani für eine 
herrliche Sammlung Cacteen, aus 180 verſchiedenen Arten beſtehend, 
‚unter denen wir bie ſeltenſten und ſchönſten Formen notivt fanden. 
. Preis. Eine große filberne Medaille: fürndie beſte 
and billigſte Sammlung von zum Gartenbau dienlichen Werkzeugen; 
wenn ſich ein oder das andere bisher nicht ausgeſtellte Inſtrument ober 
Werkzeug darunter befindet, deſſen Anwendbarkeit von entſprechenden 
Vortheil ſein dürfte. | 

24. Preis. Eine große filberne Mevailte: für eine: bei der 
Ausftellung am ſchönſten arrangirte Oruppirung, welche auf einem Tiſche 
oder an einer Wand befindlih, ohne Berüdfichtigung ber Dazu verwandten 


Pflanzen, und welche durch ihre finnige Anordnung dem guten Gefchmac 


am meiſten entfpricht, fo daß fie die Aufmerkſamkeit der Beſchauenden 
ganz befonvers auf fich zieht. 
Diefer Preis wurde Herrn 2. Abel für die geſchmackvolle Auf 


ſtellung ‚per Pflanzen. au Theil, 3 welcher Gruppiruns 225 Pflanzen 


werwenbet worben find. 
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>: Preis. Wier Preife in Hier fleinen ſilbern en Mevail⸗ 
len beſtehend, ven ‚Herren bürgl. Zler⸗und⸗ Küchengärtnern, welchenauch 
nur unter ſich eoncurriren. — Für blüpende Pflanzen dee Blumen⸗ 
‚marttes, und. 

. A, Breit. Cine große fitperne Mevatlie: für denjenigen 
Gartenbefitzer oder Gärtner, welcher Früchte von der Vanilla aromatich 
oder planifona erzeugt, geeignet, jene in den Handel vorkommenden zu 
erſetzen. Beide Preife Wurden‘ wegen Mangel an: Eonrurveng Auüch⸗ 

legt. 
u ie: große flib erne Mivaiite echien Her drang. Kolt für 
gebundene —* und Kränze. 

Herr F. Auſterer für Sämlinge ber Calceolaria pendala bie 
große ſilberne Medaille. Diefer Preis hat noch drei Jahre fort: 
zubefehen. 

Außer den im: Programme - vbeſinimiten Mevdallen wurden wan zu 
erfannt:- 

Die große filberne Medaille dem’ Herru A. Better, Ober 
görtnes des Herrn Edlen von Arthaber, für ausgegeidmete Rultur 
der Pflangen. 

Die größe filderne Medaille Herrn Daniel Hooibrent für 
die Theophrästa -imperialis, Brownea exoelra, : Stadtmannia axtrenf- 
Sohle; glabrata, undulata, Eihalisia grandis, Spatalla grandis, Lycopo- 
diem‘ laxifoldm, arboreum Blümei, -Myristiea moschuta, Fraticiscea 
eximin,.Maränfa eximia und glumaven, für mehere ſelbſt erzogene Formen 
son Erifen,. für den ächten Galactodendron utile, von aus Yuerto- 
Cabello erhaltenen Samen, erzogen, Amtiaris toxicaria und für-Gnetum 
guema aus Java, eine der feltenften. Soniferen — wegen ber neuen 
Einführung, ihrer Seltenheit und wegen ihrer guten‘ Rultur. 
Die Heine filberne Medaille ver Zrau Sophie Paner für 
zwei Bilder aus getrodneten Blumen zufammengefeht, und die mit 
Blumen verzierten Briefpapiere. 

Ehrenvoll erwähnt. wurden Posoqueria platyphylla, Pincenectia 
&lauca, Calodracon nobilis, Ladenbergia Moritziana, Cyatea arborea, 
Ceroxylon Andicola des Herrn 2. Abel. 

Die Viola grandiflora des Herrn J.Mayer, Gärtner Herr Gatterer. 

Nematanthus ionema, -Adhadste:aenea und Heufreya scandens 
des Herrn 3. ©. Beer. 

Die Cinerarien- Sämlinge des Herrn %. Abel und bie aus dem 
Garten Sr. Erlaudht des Herrn Grafen von Schönborn. 

Rhododendron javanicum aus dem Garten des Herrn R. Edlen 
son Arthaber. 

Die Azalea indica optima und Goodia lotifolia aus dem Fürftl. 
Schwarzenberg’fohen Garten und envlich 

Die Epacris-Sämlinge aus dem Bereins Garten, Herr Vereins. 
Gärtner Heller. 


Gekröntes Obſt und Gemüſe. 


1. Preis. Eine große filberne Medaille: für 9 ober mehere 
Stüde getriebene reife Trauben, wegen Mangel an Concurrenz zurück⸗ 


gelegt. Die große filberne Medaille für eine gut getriebene und 
ausgereifte Ananas erhielt die Ananas aus dem Garten Sr. Durchlaucht 
des Herrn Fürften zu Schwarzenberg. 

2. Preis. Für vorzüglich aufbewahrtes Obſt aller Art im friſchen 
Zuſtande. Die große filberne Medaille für eine Partie gut über 
winterten Obſtes des Herrn Auton Einibull, Gärtner der k. k. 
MilitairsAcapemie, beſtehend aus 16 Aepfel und einer Birnen-Sorte. 

Die Leine filberne Medaille für eine Partie aufbewahrtes 
Kernobft des Herrn Nicolaus Hadt, RealitätensBefiger in Marburg. 

3. Preis. Für eine getriebene efbare Melone und der 

Io. Preis. Für 6 Stüf gefchloffenen Blumenkohl wurbe nicht 
gelöpt. 0 
5. Preis. Eine große filberne Medaille: für ein Körbchen 
Auslös⸗Erbſen in Hülfen, hinlänglich ausgebildet, erhielt Herr Cinibult. 

6. Preis. Eine große filberne Medaille: für 6 Stück Kopf⸗ 
oder Endivien-Salat, von preiswürbiger Oualität, erhielt der Endivien⸗ 
Salat aus dem Garten des Heren Breuner. 

7. Breis. Die große filberne Medaille: für getricbene aus 
gezeichnete Gemüfegattungen ohne befondere Benennung derfelben, welde 
jedoch unter den vorſtehenden Preisaufgaben nicht begriffen find, erhielt 
Sinapis pekinensis aus dem: gräfl. von Breuner’fchen Garten. 

Ehrenvoll erwähnt wurde noch das aufbewahrte Obſt des Herrn 
J. Satek, Gartendirector zu Brünn, das aus dem Vereins⸗Garten, 
6 Stüd feine weiße Gurken des Herrn Cinibulk, eine Partei geirie 
bener Kartoffeln aus dem Garten des Herrn Grafen von Breuner zu 
Grafenepp, eingefandt durch den Schloßgärtner Herrn Anfterer und ber 
sene feine Krausfalat aus vemfelben Garten. 
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Die große Genter Pflanzen- Ansftellung. : 
(Schluß) | 


Im Hintergrunde diefes Saales zieht das blendende Weiß einer 
wahren Blüthenfontaine ſchon in weiter Entfernung die Aufmerkſamkeit 
an. Ein darüber angebrachtes großes Schild trägt in grünen Buchflaben 
folgende Inſchrift: „Deutzia gracilis, expose en l’honneur de 
8, M. le Roi des Belges, par J. Baumann, hortieulteur“, und 
belehrt uns alfo, daß wir vor der durch Herrn Dr. Siebold einge 
führten und von Herrn % Baumann in den Handel. gebrachten 
Deuizia gracilis fliehen. Wenn je eine Pflanze den erfien Preis für 
ausgezeichnete Kultur mit Recht verbiente, fo war es Hier rer Fall. — 
Herr Baumann hatte an diefem Eremplar bewiefen, was man aus einer 
Pflanze machen kann, wenn man fie mit Sorgfalt und Liebe pflegt, und 
bie treffenden Worte Göthe's gerechtfertigt, „die Pflanze gleicht dem 
eigenfinnigen Menfchen, von dem man Alles erhalten kann, went man 
ihn nach feiner Art und Weife behandelt.“ Gewiß, daß Mancher, der 
bisher dieſen Strauch den älteren Deutzia-Arten gleichſtellte, besm 
Aublicke dieſer impofanten Blüthenmaffe eine ganz andere Meinung 
von dem Werthe diefer neuen Einführung befam! — Ihre größten 
Vorzüge über die älteren Arten beſtehen außer dem niedrigen, gefälligen 
Wuchſe, dem graziöfen Herabhängen der Zweige und größerer Blüthen⸗ 
fülle, noch ganz befonders in der Willigkeit mit. ber ſich Deutzia graeilis 
zum Srühtreiben leiht. Herr Baumann hatt die Erfahrung gemarkt, 
daß man Fe ſchon in den erfien Wintermonaten in Blüthe haben Ian, 
wenn man. nur bie Borficht gebracht, ſie nicht zu plöglich und zu warn 
zu treiben, — Sp wie bie Knospen fich. zeigen, muß fie in ein tempes 
rirtes Haus gebracht werden, damit bie Blumen fich. volllommen ent⸗ 
wideln, im andern Kalle bleiben die Knospen gerne ſtecken. Zwei 
Rronenbäume von Deutzia gracilis, hochſtaͤmmig verevelt auf D. eremata, 
fanden zu beiden Seiten des großen Exemplars, und gewährten: mit 
ihren überhängenben, blumenbefchneiten Zweigen einen nicht. minder ans; 
ziehenden Anblid. — Das vorhin genannte Schild verdient. ebenfalls: 
noch. ganz befondere Erwähnung, ba es eine. wahre lebende Pflanzen; 
fhrift trug. Here Baumann Hatie bie übrigens ſchon ‘alte Erfahrung,: 
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daß die gewöhnliche Kreffe Feiner Erbe bedarf, um zu keimen und wachfen, 
bier in finniger Weife zur Anwendung gebracht, indem er ein hölzernes 
Schild mit Flanell überziehen Tief, die Buchflaben darauf vorzeichnete, 
und dann mit dem vorher eingeweichten Samen ber Kreſſe die Schrift: 
züge gleihmäßig dicht befirih. Die Kreffe hat befanntlich im einge- 
weichten, aufgequollenen Zuflande eine eigene Klebrigkeit, die als Binde 
mittel vollkommen hinreicht, und hat man das fo präparirte Schild nur 
ſtets gleichmäßig feucht zu erhalten, um in kurzer Zeit ein Tebenbiges 
aus taufend Einzelweſen beftehendes Pflanzenetifett zu erhalten. — 
Blicken wir jetzt zur Seite, fo finden wir rechts ein riefiges Exemplar 
oon Andromeda floribunda, einen 4 Fuß hohen und 6 Fuß im Durd- 
meffer; henden Blüthenhigel üldend, dann eine Gruppe Mähkuder 
Epattis und eine aüsgewählte Collection von 82 neuen Hder feltenen 
Pflanzen, die vom Etabliffement van Houtte zwar außer Eoncurs auf 
geftellt, dennoch unfere ganze Aufmerkſamkeit beanſprucht. Unter ben 
DBlattpflanzen diefer Sammlung ift vor Allem das prächtige Calodracon 
nobilis, (Dracaena nobilis) der Stolz feiner Gattung, hervor zu heben; 
ferirer die interefiimte Oordynue Bieboldit, (Dracaena maculwia) die 
ſchnen Murußta-Arten; als M. vittata, albo- und ruSeo-lineata, efi- 
nid %. w., Dichorkandra cuprea, Üentrosolenia picta, wine alferlichke 
kröechende Gesnerucee, durch Blatt und Wachs an Achimenes cupreata 
erinnernd, mit gekblich⸗ rofa, iin Schlunde punktirten Blüthen und vor 
züglich für Ampeln geeignet; Adhatoda aenea, der elegante Pandanes 
juvancus ſol. vir. u. a. m. — Ms directe Einführungen verdienen 
Bimerkung: eine allerliebſte Synanthera mit brennend zinnober⸗farbenen 
Blüthenköpfen, Comecimium atrantiacum Scheldw., wahrſcheinlich zum 
Anopftanzen ‚zn Gruppen geeignet, und in dem Falle eine herrliche Aqui⸗ 
ſition; dann eine weue Malvaceue, Sphaeralcea nautants Scheldw., Mil 
eh roͤßa⸗farbeilen Blumen und Habitus der Abufilon, eine fehr 
imtereffante Oycädeae bon den antilliſchen Inſeln, Zumin calocoms 
Miyuel; : wäß Bor Allem kine Yanz neue Species von Lapageria mit 
großen, Weißen Blume, infers Wiſſens nad dis Sept das einzige 
Vebente. Exemplar in Guropa. — Als Nutzpflanzen waren außer Keiner 
wagen Saͤgopaline, Cycas revohuta, bie Isonandra gutia, deren 
Geniinlantiger Soft das neuerdings To vielfältig angewandte Gunk 
perdhia Yiofent, und ’Garointa Mamgostana, als der: Witlichſte aller wy 
fehlen Fruchtbaͤume herichmt, vvn höchſtem ntereffe Beide Pflanzen, 
lögtere ein herrliches Exemplar von 8 Fuß Höhe und von unten Auf 
beſccubt, Mind beildufig geſagt met noch mehreren amberh werthvollen 
Planzgen Teiver ats Opfer ber Ausſtellung bald walhher geſtorben. — 
Der Farrenliebhaber Fand in deeſer Sammlung ſchöne Exemplare don 
pPIiycerium Stemarin und igrunde, das herrliche Polypodium morhilostn, 
(Drfnariu.-Kotomams), Oleamdra hirtella, Angiopteris 'erseta, Acrösti- 
‚ china auréehin, Alyftentum Nidus 9: a:, der Botaniker Son Wach Hätte 
Bag: fehtend. Priomfem Pahhttn, Oresdentia inherophyHa, die höchſt Mtes 
te: Vuroa Mntegnifolti, (Atacoa cristatad), Dıymis Winterii, die 
ſfrüchtige Stammform̃ der allgemein bekannten Ardisin crenuld 
für. eirk Ltuchtil, wahrend ber Freund verner Schliagpflanzen In TE- 
fahrka: Iptita onſda Afirime), Parkiiibıa Winatk amd Dictyhrlkus 
Pavoni (Tymphnanthe suberosa). vielverſprechende Aequiſttiouen erblickte, 
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und fo war in biefer Weife dafür geforgt, die Sammlung für mögtichft 
Biele reichhaltig und intereffant zu machen und ein Gefchäft würdig zu 
repräfentiren, das heute als eines der ausgebehnteften befannt if. — 
Wenden wir uns febt zur linken Seite, fo fioßen wir auf Sammlungen 
von Mammillarien und Billbergien; eine Collection Holländifcher Hyacin- 
then in befannter Güte, eine reiche Answahl von Bouquets und ge⸗ 
ſchmackvoll geordneter Blumenkörbchen, eine Gruppe getriebener Stauden, 
worunter bie fehönen Epimedieu-Arten die Hauptrolle fpielen, ſchließen fich 
thnen an, und bleibt nun nur noch die höchſt intereffante Sammlung baums 
artiger Päonien zu erwähnen, die Herr Dr. von Sie bold unter feinen an» 
dern Einführungen mit mıs China bradite. Diefe Päonien Jud zwar meikteiks 
einfach oder doch nur fehr leicht gefüllt, aber die große Mannigfaltig- 
feit ihrer Farben vom reinften Wer zum bunfelften Roth Derleigen ihnen 
einen großen Werth ald Starımformen, denn wie bie erſten Bamellien 
und Dahlien auch nur einfach waren, werben auch fie ohne Zweifel be: 
flimmt fein, in unferen Gärten Mütter einer vollkommneren, gefüllt 
bluhenden Generation zu werben. — 

Ermüdet von der vielleicht ſchun au langen Wanderung, wenden 
wir unfere Schritte jetzt zurück, und eilen nur flüchtig den Gruppen 
vorbei, die die linke Seite des Hauptſaales bededen. Sie beftehen 
größtentheils aus Camellien, Rhododendren, indiſchen und poutiſchen 
Azaleen, von deren Blütheunreichthum wir ſchon vorhin geſprochen haben, 
wie wir auch das Verſprechen gaben, dabei nicht in eine detaillitte Be⸗ 
ſchreibung eazugehen, die ſich Rbrigens auch in jenem größeren Pflanzen⸗ 
cataloge zur Genůge findet. Es bleibt uns daher nur noch ubrig, von 
dem freundlichen Lefer, der Geduld genug hatte uns bis hierher zu 
folgen, uns zu verabſchieden, indem wir das Bebanern ausſprechen, DaB 
derſelbe nicht Die angenehme NRüderinnerung am biefes Blumenfeft mit 
as Alltugsieden binaustragen könne, bie In ung, wie in jenem andern 
Befucher, durch eigne Anſchauung und nicht durch todte Worte gewecrkt, 
gewiß wurd lange nachklingen wird. — u 


Gent, im April 1852. eh 
“on E. Ortgieð. X 
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Bierte Pflanzen- und Blumen - Ausftellung 
in Potddam vom 2, bid 12, Mai 1852, 


Die vierte von der Potsdamer » Eifenbahn - Direetion veranfaltel 
Pflanzen⸗Ausſtellung in den dazu trefflich geeigneten Räumen des Bahn: 
bofes zu Potsdam war in jeder Beziehung eine ver fchönften. Sie 
zeichnete ſich durch Fülle, Arrangement und durch die Schönheit de 
Pflanzen vor den ihr vorhergegangenen um vieles aus. ' 

. Das ganze Arrangement war unter der Leitung dreier Dlänne, 
deren Kunftfinn fih in Oruppirungen und Arrangements hinlänglic be 
währt hat, gefhehen, nämlich des K. Hofgärtners Herrn Mori, md 
der Herren Runftgärtner Reinecke und Gireoud. 


Gleich beim Eintritt fiel das Auge auf zwei ſchöne Eremplare der 


Jambose australis aus dem K. Garten zu Charlottenburg, Her 9 
gästner Fintelmann, ebenfo zierte den Eingang ein ſchönes Exemplar 
son Laurus nobilis vom Handelsgärtner Hechel in Brandenburg md 
einige Magnolien aus dem K. Garten zu Charlottenburg. ' 
Iſt man die Treppe hinaufgeftiegen, fo zeigte fich eine Gruppe von 
Pflanzen vom Hofgärtner Sello, unter denen ein prächtiger Lorbeer: 
baum ſich hervorthat. Nächſtdem fland ein fehönes Exemplar von 
Phoenix dactylifera, umgeben von Yucca recurvifolia und Phormium 
tenax. Bor der Thür zum großen Saale flanden auf beiden Seiten 
zwei Eypreffen von Herrn Hechel aus Brandenburg eingefandt, fo wie 
mehere Salvia gesneriaeflera aus dem R. Garten zu Monbijon in 
Berlin, Hofgärtner Herr Mayer. In den großen Saal eingetreten, 
fo fa man auf beiven Seiten zwei fehöne Gunnera scabra von Herr 
Handelsgärtner Deppe in Wigleben bei Charlottenburg und von Herm 
Tabrifbefiger Nauen (Gärtner Herr Gireoud) eingefandt. Im Hinter 
grund des Saales befand ſich eine Pflanzengruppe, wie wir fie hier 
wohl noch nie gefehen hatten. Eie enthielt die ausgefuchteften Exemplare 
der felteften Palmenarten, theils von der Pfaueninfel durch Herrn Hof 
gärtner Fintelmann aufgeftellt, theils aus dem botanifchen Garten zu 
Berlin durch Heren Infpector Bouché eingeliefert, wie auch mit meheren 
aus dem neuen Öarten, Hofgärtner Herr Krausnik, dem Herrn Nauen, 
Herrn Allardt u. A. untermifht. Durch ihre Größe und Schönpeit 
zeichneten fich unter den vielen befonvers aus: Geonoma Spixiana aus 
dem neuen Gärten, Ceroxylon andicola (Pfaneninfel), Sabal Black- 
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burniana, Cocos lapidea, Bactris Maraja, setosa, Loudonia excelsa, 
Cocos australis, Chamaedorea geonomaefolia, Weallichia caryotoides, 
Phoenix reclinata und paludosa, Chamaerops Biro, Corypha Hystrix, 
Diplothemium caudescens (12 Fuß hoch) u.a.m. Bor diefen Palmen 
fanden die Büſten des Königs und der Königin, umgeben von ver lieb⸗ 
lichen Weigelia rosea, roth und weiß blühenden indiſchen Azaleen, welche 
Prachteremplare Herr Oberlandsgerichtsrath Auguftin u. Herr Girenud 
geliefert Hatten. Bor den Tönigl. Büften, aber mehr auf den Seiten 
fanden 4 prädtige Azaleen von Herrn Rittmeifter Hermann im 
Magbeburg und Herrn Rauen in Berlin eingefandt, dann folgten 
‚weiter nach vorne 2 fchöne Eremplare von Tropaeolum tricolor ans’ 
dem R. neuen Garten. Betrachten wir nun die an den Seiten aufge: 
ftellten Gegenſtände, fo finden wir an den Seiten. der Thür zwei 
Gruppen, die ſich weniger durch Blumenfülle, fondert mehr durch herr: 
liche: Blattformen auszeichneten; es traten unter andern namentlich hervor 
die Pintinectia glauca, Cordyline Rumphii, Anthurium crassinervium, 
grandifolium, Dieffenbachia seguina, Philodendron crinipes, querei- 
fohum, cannaefeliam, asperatum, Scindapsus pinnatus, Monstera Lennea 
(Philodendron pertusum) u. a, welde aus ven K. Gärten in Sans: 
fouei, Hofgärtner Herr Sello, aus dem neuen Garten, Hofgärtner 
Herr Krausnik und aus dem botanifchen Garten in Schöneberg bei 
Berlin eingefandt waren. | 

Menden wir uns num auf der rechten Seite des Saales weiter, 
fo flog ein ſchönes Clerodendron fragrans mit bläulichsröthlichen 
Blumen die Gruppe der Aroideae. Es folgte dann eine Blumens und 
Blattpflanzengruppe des Herrn Hofgärtners Crawack aus dem K. Garten 
in Bellevue, die manches Hübfche enthielt. — Weiter nach ver Imfen 
Hand gehend, fahen wir eime Gruppe prachtvoll blühender pontifcher 
Azaleen, herrlichen NRemontantes- Rofen u. vergl. vom Hanvelsgärtner 
Herr Deppe in Wipleben. — Die nächſte Gruppe befand hanptfächlich 
ans Pflanzen der großen Familie der Broteaceen angehörend, und waren 
aus dem Garten des Herrn Nauen (Gärtner Herr Gireoud) und ans 
dem K. neuen Garten. Wir bemerften darunter Hakea Victoria, Bank- 
sia latifolia, Lomatia ilicifolia, Grevillea Manglesii, Agnostis sinuata, 
Knightia excelsa, Isopogon formosus, Dryandra nervosa u. a., ferner 
verfchiedene neuholländiſche Leguminofen, eine Aralia crassifolia und A, 
trifoliata von Herrn Kunze ans Altenburg eingefandt. Im Borbergrunde 
der Gruppe fand eine Theophrasta Jussieui, die eben ihre Blüthen 
— eine Seltenheit bei ung — entfalten wollte und ein Dacrydium 
cupressinum von Herrn Nauen. 

Die lebte Gruppe auf biefer Seite war gebilvet von Pflanzen aus 
der K. Gärtner: Lehranftalt zu Schöneberg, Inſtitutsgärtner Herr 
Bouché, und enthielt manch Hübfches Pflänzchen. Auch fahen wir bier 
ein Rhododendron des Herrn Kraatz in vielleicht noch nie gefehener: 
Pracht und Blüthenfülle. Herr 5. A. Hange jun. in Erfurt hatte eine 
fhöne Sammlung Cacteen, in großen zum Theil blühenden Exemplaren, 
eingefandt, von denen wir als beſonders hervorheben: Echinocactus 
xiphacanthus, undulatus, ingens, lamellosus, Pfeifferi, myriostigma, 
Mammillaria Daedalia viridis, eine höchſt merkwürdige Art, mit ver: 
fihiedenen, fehlangenartig in einander gewickelten übereinander liegenden 
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Auowüchſen. Auch Herr Hofrath Schneider hatte eine Sammlung 
von: Cactus-Arten anfgefiellt. 

Menden wir ung nun wieder auf die andere Seite nach der Mitte 
bin, fa zeigte fih uns eine nienliche Gruppe, Die des Herrn L. Matihien 
in Berlin, in der Primula denticulaia, Epacris, Berberis empetrifolia, 
Azaleen hervorleuchteten. Diefer Gruppe folgte ein Sortiment Amaryliis 
von Herrn Hoffmann in Berlin, in ausgezeichneten Sorten. An den 
Fenſterbrüſtungen befand fich eine Auswahl von Hyageinthen in vorzüg⸗ 
licher Schönheit. Im erſten Fenſter waren die Hyacinthen des Herm 
&. Chriſtoph, Sämlinge von 1842, dann die des Heryn Fauſt, han 
das eigentlihe Sortiment, des Herrn Ehriftopp und endlich das glag 
fhöne Sortiment von Hern $ W. Schulge Hear W. Ritter 
hatte Stiefmütterchen und Verbenen, Herr Mewes Tulpen und ‚Hp: 
cinshen geliefert, wie Herr Hofgärtuer Schenker aus dem Garten der 
Keau Fürftin Liegnitz befonders fchöne Theerpfen und Sparkium mul 
florym. .. Die Rhodoßendren und Giycine sinensis des Herrn Prim 
zeichneten fich aus, nicht minber die Azaleen des Deren Richter un, 
Daudeldgärtner in Potspam, welcher Yeßtere quch noch zwei Tiſche mit | 
ſchönen Erifen und Azaleen beftelt hatte. Herr Ober⸗Landgerichtrath 
Auguftin (Gärtner Mohs) und Herr Hofgärtuer Mayer. hatten ang 
vprgügliche Azaleen geliefert, erſterer auch noch hübſche Zephyranibes, 
Acacien und Divsmen. 

. Den mittigren Raum diefes Saales nahmen 6 Tifche ein, von benen 
zwei Herr Richter jun. wie oben bemerkt, mit Erifen 2c. heftelft halte 

Herr 9. Boeckmann aus Hamburg hatte drei Tiſche mit Pflanzen 
befegt, die fih durch Schönheit oder Seltenheit auszeichneten: 
meiften traten hervor Epacris miniata, Dillwynia tenujfolia und leti- 
folia, Pulienaea spbumbellata, Erica sparsa und Willmoreana, Plaly- 
lobium Murrayanum, Helipterum sesampiden, 16 ganz ausgezeiänglt 
neue Cinerarien, herrliche Aurikeln und gefüllt blühende Prrmeln; 
von Orchideen Lyoaste aramalica mit vielen Blumen und L. Depmi 
Oneidium ampliatym, pictum multiflorum, Odontoglossym Ipeye wi 
Megaclinium falcatum. — Der éte Tiſch enthielt zahlreiche Spielarden 
von Gloxinien von Herrn Auguſtin. 

Auf der anderen Seite der Rotunde machte Die unvergleichlich ſchoͤne 

Sammlung von Rhododendren und Azaleen des Handelsgärtners Herm 
Richter jun. in Potsdam den Anfang. Diefe Gruppe gewährte einen 
herrlichen Anblick und enthielt mindeftens 700 Töpfe, als Ajzaleen 
Bhododendron arboreum Vervaeanum, Erifen, Callistemen semper- 
florens, Puya Altensteinii etc. Am Schluffe dieſer Gruppe fleht auf 
dem Borfprunge ein Kranz ber im fehönften Blau prangenden Genlian 
acaulis, Daun Epimedium chrysanthum, Orchis pallens, blühend, Fre 
tillaria nigra, latifolia, Aubrietia Columnae und erubescens vom go 
gärtner Herrn Morſch auf Charlottenhof geliefert. 
Fünf Tiſche prangten mit ven Crzeugniffen der Magpeburgef 
Gärten... Ganz unten befand ſich eine Gruppe bes Fabrifanten Hexrer 
Krückedorf, bemerfenswerth war Acacia Neillii und pulchelle, gbenf? 
Pulienaea, subumbellata, gine Magnolia Spulapgeana von Her Dr 
testor Kenne. | J 
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Am sutgsgpngefehten Ende bes her apan erreähntan. Arsideen- 
Brgppe ba * Seren Erich, Magiſtzatsgärtügr. um Möhring, 
5 — er in Magdeburg sine gemginſchaftliche Gruppe gehifnet, 
worunfer ſich hijbffhe Florblumen befanhen. 
y.erfle ben fünf Tiſche par mit, ihäskfügenven Phonzen des 
Ihe Rittmeiſter Dermayn worunter Griten, Gipnirivern, 
— * — Pinelgen An hg veten. 
giten. Tiſch had in und Handelsgattvar Maal 
—&* j —XRX gehn mogunten ſich herrlich lalti⸗ 
* Hanzen befanden alß Tatxaihenn: yerkgillafe, ropacobum tri- 
— dann Samagenia purnurtean u. g. Ach der dritte Tiſch mit den 
anzen des Herrn Spengler (Gariner Herr Michatiish zog die 
Aufmerffamtert sr Beſuchenden anf fi, wazxunter. Daviesia Wraseri 
— augzeishugte. Nicht minder ſchön war der vierde 
geziert mit. Pflanzen auf dem Gaͤrten deß Her Wrede cMärkuer 
Her — in. —ã Vorzüglich wparen hier Anqtanoa 


—D— Rhododengron axhpreu Ienn mehere Bring: ete. 
er fünfte rd endlich bot viele höndeiten har, ex snihieht nie 
Pilonzen ber Hexen Pfeiffer zud Schmidt in Magdeburs Camangirt 
duch, Deren ärtper. Seren Behrmann. 

Di Gruppen des K. batanifchen iers (Herr Zufpestgr Bender, 
Se f auf der Iinfen Seite zwifchen Denen der. Herren Krückedorf 
(Bürger Spesking) und Erich, befonpen, enthiekten. niet Swore 
un. Seltene, dag alles anzuführen hier Raum ſucht geftgkk 

Fig hexrliches Exemplar des Ficug Roxburghii ang be arten 
bes Herrn Mangn, ragte zwiſchen den heiden Fhiren, welche. zu. den 
Zimmern führten, berppy. Jinten an feinem Stamm hatte Herr Haukale- 
görtper Allgrbt in Berlin. einige hübſcht Phlanzen aufgeſteilt als: 
— eruenf ) Dendrpbiun, nobile, Lepiotes hicplar, dqun Die eins 
heimi hen Orchideen: Oxchis jatiſolig, Listera ovafa, Blafanthera 
bifglia, — myodes, ferner Pimelea niven u. a — In das Zimmer 
einfetend, fo fanden mir eine Reihe Hpn Tanzen, vie fh durch Schzn⸗ 
beit ihrer Formen und Blätter, wie durſch ihre Blüthey unnd Buch Sel⸗ 
tenheit anszeichneien. Spy ſahen wir. die herrliche Yienacarpun Kan- 
ninghami, eine prahtanffe Prpteacee, pgy Dem Herzn Nittgeiften Her; 
wann, gu Prappteremplar. der Piwelea speclabilis vpn Hexrn Handelg⸗ 
ATINFE wopf * ar - Ein Sortiment Kgrın fand pny der Fener⸗ 
rültung mad male einen imppfanten Einprud. Beſonders ſchon waren 
die Baumfarru ne ern Wayen, als: Ajsophila Deckesiene, A, 
— und gen nd das —5— und eg — laty- 

* botaniſchen G jgnten. Pr 
a - * Et ps 


or 


—R ſch oß nes eine Heinere an bie 
Herr Sn. und — N Runze in Altenburg eingefanbt hatte. 
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‚Here Infpector Bouche Hatte aus dem botaniſchen Garten zu 
Berlin einen Wafferfübel mit einigen Wafferpflanzen aufgeftell. Das 
Gefäß enthielt Nymphaea gracilis, Lotus und scautifolia blühend, Pon- 
tederia ovata und Pistia Strafiotes. Weber dem Waflergefäß fand von 
Herrn. Kraatz eln Kaffeebaum mit Früchten, daneben ein Kirſchbaum 
mit Früchten und eine einlavende Sammlung Erdbeeren aus den 
Treibereien des Herrn Oberlandes⸗-Gerichtsrathes Augnfliin. Eine 
im vollſten Blüthenſchmuck prangende Rosa Banksia von Herrn Spengler 
in Magdeburg gefiel allgemem. Herr Hanvelsgärtner Nicolas in 
Berlin Hatte ein Tiſch mit frühen Gemüfen belegt, ebenfo Herr Hof: 
gärtner Nietner in Schönhaufen einen andern und Herr Hofgärtner 
Nietner in Sansfonci einen dritten. 

- Herr Referftein hat durch feinen Gärtner Herm Böttcher neben 

einigen anderen Pflanzen eine Menge hübſcher Orchideen eingefanbt, 
als: Laelia aurantiaca, Oattleya Mossiae, Lycaste aromatica, Acan- 
thophippium bicolor un. a. Ein hübſches Clematis azurea flammte 
von Herrn Handelsgärtner Jänicke, ebenfo die fehöne Acacia spinosa, 
von feltener Schöndet. 
» Eine Stellage, auf der obenauf ein wunderſchönes Eremplar von 
Acacia celastrifolia aus der Sammlung des Herrn Keferftein prangte, 
enthielt Pflanzen von Herren Hofgärtner Krausnik, wie um biefelbe 
Cinerarien von Herrn Haage in Erfurt flanven. 

Zwei andere Tiſche enthielten feltene Pflanzen aus der berühmten 
Sammlung des Herrn Nauen, die Herr Gireoud im trefflichften Kultur: 
zuftande geliefert hatte, als: Aotus gracilis, Gompholobium splendens, 
Cyrtoeeras reflexum, Franciscea hydrangeaeformis, Ropala corcova- 
densis, Alloplectus Schlimmii und bann Cephalotes follicularis. — 
Dictyanthus Pavoni, eine fchöne Asclepiadee wurde vom Hofgärtner 
Herrn Nietner und ein Tropaeolum azureum von Herm Schumann 
Gärtner Herr Behrens) in Moabit eingefandt. 

Das Zimmer Tinker Hand enthielt eine Sammlung der fchönften 
und feltenften Pflanzen ‚ver Herren James Booth & Söhne zu Flott⸗ 
beif bei Hamburg. Wenn auch faft jede Pflanze angeführt zu werben 
verdient, fo können wir hier Doch nur die fchönften hervorheben, ale: 
Cytisus Attleanus, C. multiflorus, Phrynium pumilum und zebrinum, 
- Aphelexis sesamoides und spendens, Daviesia latifolia, Epacris mi- 
niata und limbata, Kriostemon neriifolium, mehere herrliche Orchideen, 
als: Cattleya Mossiae, Oncidiam divaricatum, pictum und sphacelatum, 
Oyrtochilum stellatum, Anoectochilus Lowii, Dendrobium Devonianum, 
herrlich, D. Maclenii, Epidendrum armeniacum, E. macrochilum n. a. 
Auch ein Verkaufs-Local war eingerichtet, wo ganz alferlichfte 
Pflanzen, um fie gleich mitzunehmen, enthalten waren. In dieſem Local 
befand fih and eine Sammlung Obſt aus Papiermache, welche von 
Herrn Dietrich in Gotha verfertigt und der Bartenbauverein zu Magde⸗ 
burg eingefandt hatte. 

- "Schließlich fei noch erwähnt, daß Herr Topf aus Erfurt die neue, 
feltene und ſchöne Magnolia Lennea ausgeftellt hatte, A 
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Bon dem Preiseomittee, beſtehend aus, ben Herren Hagufin als 
Vorſitzender, G. Fintelmann, Deppe, C. Fintelmann, Schultz, 
Gireond, neinede; Riöter und Morſch wurden folgenve eifungen 
diefer Ausfieilung prämt rt: 


1. Herren James Booth & Söhne in * bei 
Hamburg für Orchideen, beſte Kulturpflanzen und neue Einführungen 35 .P 

2. Herrn Gireond, Gärtner bei Herrn Habriebefiger 
Rauen in Berlin für Ralturpflanzen, befte Erifen, neue Einfüh: 


rungen und Gefammtleiftungen . . .30 
. Herr Bvedmann zu Hamburg für Einerarien, Kultur: 
pflanzen und Ordiveen . . DD 


. Herm Mops, Gärtner "auf der Wildyarfflation für 
getriebenes Obſt, für eine Gruppe blühender Gloxinien, Weigelia 
rosea und Gejammtleiftungen . . dr 

5. Herr C. Bouché, Infpector des bet. Gartens zu Berlin 
für neue Einführungen, Wafferpflanzen und Gruppirungen . . 20 » 
6. Herr Hofgärtner ©. Fintelmann auf ber Pfaueninfel 


für auftelung von Palmen, Farrnkräuter ıc. . . 15». 
7. Herr Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner Deppe zu charloiten⸗ 

burg für ein Sortiment Roſen, pontiſche Azaleen... . 20 » 

9 Herr Hofgärtner Selle, Sansfond, für Blattpflanzen 15 » 
Herr Handelsgärtner Richter fen. m Potsdam j# 

fe Azaleen, Samellien, Rhopodendren . . 15 » 
Herr Handelsgärtner Chriſtopf in Berlin fir 

Gpaeintien .. . .10. 


1l. Herr Handelsgärtner Schultze desgi. .. ..10» 
: 12. Die Herren Möhring zu Erfurt und Eric. ‚zu 
Magveburg für hönblühende Aalen, Rhododendren ıc. . 6" 
13. Herr NRittmeiftler Hermann zu Schönebeck für 


Rulturpflanzen . (0 „ 
14. Herr Fabrikbeſitzer deferſtein zu ardawit bei 
Magdeburg für Orchideen . . 5" 
Herr Hofgärtner Krausnit im. neuen Garten bei 

Potsdam für Rulburp fans en. . 5 
16. Herr Kunſt⸗ und Handelsgartner Bauf zu Berlin "für 

Aufſtenung von Hyacintben . . 5 
Herr Handelsgärtner Hoffmann zu Berlin für Auf- 

Belang ſchoͤner Amaryllis⸗Sämlinge. O7 
18. Herr Danbelögärtner Richter jun. in Potsdam für 


Eriken. + 5 " 
| 19. Herren Pfeiffer "und Schmidt zu Magdeburg desgl. dm 
20. Herr Hofgärtner Nietner zu Saneſauei für Gemüſe 
und Obſt. 5 
21. Herr Handelegärtner Nieolae zu Berlin für Gemüfe 5 
22. Herr Spenglerzu Magdeburg für Gruppen bläpenber 
Pflanzen. - Im 
23. Herr Hofgärtner' May er in Menbijon in Berlin für ge: Ze 
triebene Schmudflräuder w.. . . 05. 


⸗⸗ 


24. Here Kröochelndorf zu Magdeburg für Gruppen 

Höpender Pflanien. © © > 2200 

25. Herr Hofgärtner 3. Kintelmann zu Charlotiguburg 

für Geſammtleiſtungenn. nenn 

26. Berr Handelsgärtner Allardt zu Berlin für. blühende 

langen, namentlih DOrhiven. - > 2 2 0 2 ee. 

. Herr Handelsgärtner Magk zu Schönebe bei Magde⸗ 

burg für Sultuepflangen . > 0 0 oo one 

28. Kunfigärtnerei von Kragtz in Berlin für ein riefiges 
Exemplar non Rhododendron arboreum . - - « ° . . 





du 
u. 
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Blumen- und Pflomen-Ausftellung in Hamburg 


"Die biesjährige große Bilymen-. und Pflanzen⸗Augſtellung, 


veran⸗ 


ſtaltet von dem Garten-und Blumsenbau:Berein hierſelbſt, few 
am 13. und 14. Mai ſtatt. Dieſelbe machte in Bezug auf Reichhal⸗ 
tigkeit und Schönheit der eingefandten Gegenftände den allergünfiigre 
Eindruck. Wegen Mangel an Raum müflen wie jedoch . eine nähere 
Beſprechung der zinzelnen Leiftungen bis anf das nächſte Daft echhiehen 


| 


Blide in die Garten 


Hamburg's, Altona’s und deren Umgegenten. 


Vom Nedacteur. 


In dem freundlichen und ſchönen Orchideenhauſe des Herrn 
Schiller, zu Opelgönne an der Elbe zogen am 3. Mai eine 
Menge fehr ſchöner Arten unfere Aufmerkfamkeis anf Re, ie: 


Conſul 
große 
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Asanthephipplam ‚higelor wit einer grafen 0 von Blumen. 
Brassin ziamagpe von Guatemala, eine A u empfehlenbe 
Art, dann bie prächtige Burlingionig candida mit 2 Blüthenflengel, das 
kühle Cynripedium harbatum und das nicht fehr Häufig blüßenbe 
Oyrfopadinm Willmorei. Epidendron Stamfordianum mit meheren 


hübſch biühende Axt put die weniger Höne aber veihblühende Maxillarig 
sa oh ee noch feltene Art aus Central: 





Literatur 


Die Bönigliche Wafferlilie Vietorla regla, ihre Geſchichte, 
ihr Wefen und ihre Kultur, nebft einem Anhange über 
Wafferpflanzen der wärmeren Zonen. Bearbeitet von 
Eduard Loeſcher. Mit zwei colorirten Abbildungen und einem 
Steindrude. Hamburg. Perthes-Beſſer & Maufe. 1852. 
8, vo und 97 Seiten. 

m vorigen ‚Hefte (Seite 234 ten wir erſt Gelegenheit bie 

— —X Leſer * Rai Pe Prien) Berl, 
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betitelt: „The Royal Waterlily of South America ete., :their history 
and Cultivation by George Lawson“ zu lenken; es gereicht uns nm 
zur großen Freude die Lefer und befonvers vie Verehrer und Freunde 
der Victoria regia und ber Wafferpflanzen überhaupt auf ein ähnliches, 
unter obigem Titel fo eben erfchienenes Werk in deutſcher Sprache, auf: 
merkfam zu machen. 

Der Berfafler, dem die Kultur und Pflege ber Vietoria im ver 
gangenen Jahre im’ hiefigen botanifchen Garten fpeciel übertragen war, 
hat alles, .was zu einem guten Gedeihen biefer Pflanze erforderlich iſt, 
genau gefammelt und theilt diefe feine auf Praris und Erfahrung ge 
gründeten Beobachtungen im obigen Werke mit, pas gewiß als ein guter 

eitfaden in’ Bezug auf die Kultur sc. der Pflanze dienen Tann, da be: 

kanntlich der erfte Verſuch, die Victoria hierſelbſt zu kultiviren, ein im 
jeder Hinficht gelungener gewefen if. Aber nicht allein, was der Ber 
faffer durch eigne Beobachtungen gelernt hat, finden wir in dem Buche 
aufgeführt, fondern auch, wie fchon der Titel zeigt, das Geſchichtliche, 
das Wefen der Victoria, woräber bisher nur Bruchflüde in verfchienenen 
deutſchen Zeitfchriften fich befinden, ift mit Benugung des darüber früher 
in englifehen, franzöfifchen und beutfchen Werfen und Zeitfehriften er- 
fhienenen Materials zufammengeftellt und Viefert ung dieſes Wert fo 
ein trefflihes Ganze 

Nach einem kurzen Vorworte und einer Furzen Einleitung zerfällt 
das Buch in 3 Abſchnitte. Der 1. Abfchnitt giebt uns die Gefchichte 
oder Entdeckung und Einführung ver Pflanze und die Befchreibung derfelben 
nad Dr. Pöppig. Der 2. Abſchnitt fpricht über das Erfcheinen und 
Weſen der Pflanze mit den Befchreibungen von Lindley, Hooker und 
Planchon beginnend. Der 3. Abfchnitt endlich behandelt bie Kultur 
der Pflanze. Diefe Angaben dürften Bielen, die etwas Genaues über 
bie Kultur zu haben wünfchen fehr willfommen fein. In demfelben Ab 
fchnitt finden wir auch Notizen über das fortfchreitende Wachsthum ver 
Victoria unter beigefügten Temperatur-Berhältniffen, bei der im hiefigen 
bot. Garten kultivirten Pflanze genommen und als Anhang eine Auf: 
zählung der in Kultur befindlichen Wafferpflanzen, vorzugsweife ver 
wärmeren Zonen, bie fi zur Ausfchmüdung eines Aquariums eignen 
mit Angabe der Behandlung. . | 

Zwei fauber eolorirte Kupfertaſeln, 1) eine vollſtaͤndig aufgeblüßte 
Blume nebft der Anficht eines Blattſtückes der Oberflähe, Ys natürlicher 
Größe, 2) ein Durchſchnitt des Fruchtknotens, die Rippenconftruction 
der Unterfläche mit den Zellengefäßen des Blattſtiels, Us natürlicher 
Größe, darftellend, zieren nebft einem Steindrucke, welcher uns bie An- 
lage eines Victoria-Haufes verdeutlicht, diefes zu empfehlende Bud. 

Der Berfaffer hat es feinem Landesherrn, Sr. hochfürſtlichen Durch⸗ 
laucht Heinrich LXIL, vegierenden Fürften von Neuß jüngerer Linie, 
dedieirt. E. O—o. 


Die V. Lieferung der „bildenden Gartenfunft ı n ihren moder⸗ 
nen Formen, auf 20 coflorirten Tafeln ıc. von Rudolph Siebed 
(Siehe 5.237, 379 und F19 des vorigen und Seite 140 diefes Jahrg. 





235 


ber Zeitg.) iſt erfhienen und Tiegt zur Einſicht vor une. Sie enthält 
wie die früßeren. Lieferungen wieder zwei fauber ausgeführte Tafeln. 
Taf. IX zeigt uns eine Gartenanlage im Geſchmacke des ländlichen 
Charakters, und Taf. X eine Anlage, wo der Charakter des Edlen in 
einfachen, großartigen Formen dargeftellt if, in fo weit der Raum es 
geftattete. Kür die nähere DBefchreibung und Erflärung ber Pläne 
müffen wir die werthen Lefer auf das Werk felbſt verweifen. Berner 
befinden fich noch in dieſem Hefte Abhandlungen über ben Baferfurz, 
über Hügel, Berge und Felfen, wie folche anzulegen oder bei Anlagen 
zu verwenden find. ' 

Mit diefer fünften Lieferung ift bereits die Hälfte des Werkes er⸗ 
ſchienen und da ber jeßige SubferiptinePreis ein im Verhältniß zu 
Biefem Prachtwerle ungemein billiger iR, fo fer es hier nochmals allen 
Freunden der bilvenden Gartenkunſt, felbfi ven weniger Bemittelten 
enipfohlen, denn fpäter dürfte ein bedeutend höherer Preis eintreten. 


} 2. 


Menue Bücher über Botanik und Sertenbon 2). 


Grundriß der angewandten Votanik. Zum Gebrauche bei 
Borlefungen und zur Selbftbelehrung für Aerzte, Paemagenten und 
Kameraliften bearbeitet von Dr. M. A. Hölfle. 2te Ausg. Erlangen. 

852, groß 8. VIII und 268 Seiten. j 


‘ ” J 
.. 


Botanifche Tabellen zur leichteren Beftimmung ber Gewächſe 
bei Excurſionen mit den oberen Klafien höherer Unterrichts - Anftalten 
son W. D. Helmert, Lehrer der Naturmiffenfchaften zu Drespen. 
Klein 8. 108 ©. (Preis 1 2) Dresden 1852. 


Der Taback und fein Huban von A.v. Babo, F. Hoffader 
und Th. Schwab, 1. Lief. mit 4 lith. Tafeln. (Preis einer Lief. 24 gCr.) 
Rarleruhe 1852. 

Scheint uns ein fehr praftifhes und nützliches Werk zu fein. 


Praktiſche Anleitung zur Trodenlegung ber Felder, 
Wieſen rꝛe. durch offene Gräben und Nöhren- Drame von einem 
praftifhen Defonomen. Mit vielen Abbildungen. 2te verbefferte 
und vermehrte Auflage. Herzberg. 1852. 8, VIII und 179 Seiten. 1.$. 





*) Anmerk. Um den Wunſch meberer geehrten Abonnenten zu erfüllen, werben 
wir von nun an alle und im Laufe eines Monats zur Anficht eingefandten botani- 
ſchen und gärtneriſchen neuen Bücher mit ihrem Titel, Preife ꝛe. im nächften Hefte 
anfführen,. jedoch nur auf vieienigen fperiel eingeben ober biefelben befprechen, wenn 
ed der. Berfaffer oder Verleger befonberd wunſcht. Sämmtliche von uns namhaft 
gemachten Bücher And von dem Berleger diefer Zeitſchrift zu beziehen Keb 

.Red. 
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Flora Weſtfalens Son EB. Fang: Zweite gan) u 
arbeitete Anflage der Flora von Bielefeld rc. von bemfelben Hedafr 
Bielefeld. A. Helmich. 1852, Mein B XxVn und 4388. 1.9 10 GEN. 


"Sie Farbepflauzen ober Ausführliche und ldichtfaßliche Berk 
zung über den Sndan uud Die, a  eltnie des Krapp, Math, 
War, Saflor und Safran. Für beuiſche Sahdwirthe aller Gauen. Ve 
Leopold Einsle, königl. bayer. Bezirkz-Geometer. Weimar 185%, 
B. Boigt. 8. 32.6. 5861. 


.M. Neumann Grumdſätze und Erfahrungen über die Aulegunz 
Erhaltäng und Pflege von Glaſshäuſern aller Urt, Aus dem Arten 
zöflfchen yon Ferd. Frhru. von Bie venfeld. te ſehr vermehrte und ver 
befferte Auflage, mit 495 Ih. Abbildungen auf 4] Quarttafeln, für 
Kunft: und Hanbelsgärtner, Gartenfreunde und Architecten. gr. 8. In 
eleganten Umfchlag cartonirt. 1852. 2 P. 


. Die Kartoffellrantheit und ihre vollfländige Deilung. Nach viel 
füch gepräften Erfahrungen. Weimar, Rauſchke u. Schmidt. 8. 16 S. Agðt 


Synopsis pläantarfum seu Enumeratio systematita plan- 
terum plerumque adhuc cognitarum cum dUifferentiis specilichs et 
sybonymis selectis ad modum, Persoonii elabörata auetore Dr. David 
Dietrich, socc. plur. litt. sodali. Sect, V. Class. XX—XXuI. 1852. 
36 Bogen gr. 8. 29 10 96r.*). — 
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BR ° | 
u Leſettůchte. 5 She Bonik Ha ble. m Wobert 


Fortune, with a map and Ilu- 
@elbe :Gamellie,  Jm’6.|strations;  Byvo Murray.“ giebt 
Yahıg. S. 140 unſrer Zeitg. ers| Herr Fortune: folgende ans 
wühnten wir. mit kurzen Worten vie | Tichere Notiz über dieſe Cameſlie: 
oda Herrn R. Körtnne -nmerwartete |» Diejenigen, welche meine „Wan 
Entdeckung einer gelben Camellie. |verungen in China“ gelefen haben, 
In dem fo eben erfihienenen Werke: | werben ſich der Gefchichte entfinnen, 
„A Journey to the "Tea Countries | welche ih in Bezug auf meine Be 
of China; including Sunglo and|mähungen um eine gelbe Eamellie 





“ Anmerk. Mit dem ſoeben erſchienenen 3. Bando wird endlich dies wiſſen⸗ 
—** Wert vollſtaͤndig deendet, wovon dereits 1880 ber 1. Ba ehem re 
ganze Werk koſtet im Subſcriptivns⸗VYreis 20 «PD. LBabenpreis 30 P.. 

" - D. Red. 
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Beſchneiden DEU vom 


eine — wie ein Chineſe bald zweii Pulge Gidiubit beſallenen 
ffatt einer fand — und wie er das Weinſtocks im Werbite. 3 


Geld erhalten Hatte und 


werbien jedoch ſah ich eine gelbe 
Cattellie, die ſich in Blüthe befand, 
als ich ſie kaufte. Es iſt ohne 
Zweifel eine ſehr ſonderbare Pflanze, 
obgleich eben nicht ſehr ſchoöͤn. Die 
Blame Gehört zur Vamollin anuemo- 
naeflora oder Warratah; die äußeren 
Blumenblätter find franzöſiſch⸗weiß 
md die Inneren primelgelb. Es 
fheint eine fehr beftimmte Art zu 
fein, beſonders Hinfichtlich der Blätter 
und iſt härter als jebe Andere Art, 


Sn einer dieſer — Ya genannten 





Schwefelblüthe gegen den 
Pilz der Weinſtöcke. Allerlei 
Mittel wurden von Herrn Prof. 
Duchartre im Gemüſegarten SER 
Verſailles gegen dieſes Uebel ver⸗ 
ſucht. Waſchungen zeigten ſich unzu⸗ 
reichend; von pulverigen Körpern 
zeigte ſich endlich die Schwefelbluͤthe 
als das beſte Mittel. Man wandte 
fie auf zweierlei Weiſe an. 1) Man 
vertheilte ſie ſchwebend in Waſſer, 
mit welhem, daun mittelft. einer 
Gießkanne mit etwas großen Löchern 
bie kranken Weinſtöcke begoffen 
würben. 2) Dean wuſch vie Trauben 
Mit gewoͤhnlichem Waffer, um fie 


fi borgenöintnen 
zu befenchten, worauf bie Schwefel⸗ t 


ich Hinein’Yatn.| Gerbfte 1850; 136 der. Wehifto 


mten Pilze Heltingefucht 
war, befihnitt Herr Peppa die ih 
mit ihren Blaͤktern und Fragt 
verſehenen, aber feht eldoenveu: Werts 
RB, indem er: ihre Rauken auf 
uhkan- fiehtbaren Auge, meifterthchte 
aber am Rebenbe, dein witerh Vheil 
der Rank, deſſen Augen zJewöhnk 
verborgeit, oder boch dem bl 
Ange kaum fichibar Find, abſchnkit 
Er nahm diefe Dperatich, "werde 
fonft erft im kommenden Fratjahre 
geſchieht, im September and Detobes 
vor. Bet ihm ſo wie bei keinem 
Gärtner, welcher mit einem Theile 
feiner Reben ebenfo verfucht, Hatte 
dies Verfahren den beften Erfolg, 
fo daß im Mai die im Herbfte ge- 
Arttenen Neben noch etwas kräfti⸗ 
ger in ihrem Wachsthume waren, 
als die im Februar und März ge- 
ſchnittenen. Es ift zu hoffen, daß 
biefe Krankheit, welche im Sabre 
1850 die Weinbauer fo beunruhigte, 
wieder verſchwinden wird. Herr 
von Gasparin und mehere andere 
gelehrfe Agronomen beftätigen, daß 
das Befchneiden des Weinſtocks im 
Herbfte. in meheren anzöffgen 
Departements mit guten Wrfölge 
1) Pe 
(Zeitfch. d. landwirthſch. Ver. 
1851. 


büthe aus einem Blaſebalg daranf|f. Rheinpr. Mont. indusir. 1851. 


fen wird Det 
volſtändiger erreicht, dfE von dem 
im Tüuckeri durch Schwefel 
beheften Trauben behaftin zwar 
elnem noch zieinlich ſichtbaren braunen 


I en wurbe, durch letzteres Ver: 


cken, welcher aber nar die Tafel: | bodendron. 
tranben unverfäuflih macht. Ohne|derfon zu Marpfield, 


weit beffer und] 





16 Mioscelle. 
Sikkim-Himalaya Nho- 


Herrn Iſaac An; 
Epin- 


Anwendung dieſes Mitteld würde burgh, iſt es gelungen das erfte 


die gange „Ernte verloren 


GZeitfch. d. 
Rheinpr. a industr. 1851.) 


— — 





Exemplar eines Rhododendron vom 


gehen. 
—— Ber. f. Sikkim⸗Himalaya in Blüthe gebracht 


zu haben. Die Pflanze iſt nur noch 
ſehr klein, man glaubte aber doch 


aus ben (Charalteren das Ro. ! - : 
elaeagnoides Hook. zu erfennen und Werfonal - Hotiz 
wurde der Same davon von Dr. Am 19. April verſtarb zu 
Sofepp Hooker eingefandt. 6. O. Copenhagen ber als Naturforſcher 
Auch im k. Garten zu Kew und Botaniker weithin bekannte 
blühte vieſes Rhododendron und | Prof. J. 5. Schoum im 64. Lebens: 
nden wir hierüber folgende Notiz jahre. H. R. 
m -Gard. Chron.: Rh. lepidatum 
Wall. blühte im k. Barten zu Kew: 
es if die Form mit purpurnen 
Blumen von BR. elaeagneiden tah.| Motisen an enten. 
23 der Siklim⸗Rhododendron von 9 * "9 —— 
Hooler. Die Blumen gleichen ganz | Sol nad Wanſch und beiten Kräften te 
denen in der Abbildung, nur daß die |forgt werben. Das Gefandte kam zu 
dunklen Flecke auf den oberen Lippen | ſpät als daß es noch für dieſes Heft 
der Corolla laͤnger und mehr laͤugs |fonnte benupt werben. 
der Nerven fich befinden. Die Nees von Efenbed. In Folge 


r der Aufforderung (S. 193 es vorigen 
Pflanze wurde im Kalthaufe mit ven Heftes) find bei ber Revaction eingegangen: 





gewöhnlichen Azaleen kultivirt. Bon Herin Peter Smith u 
Bergedert- -. - - 2 222.2... 2J. 
4 


Anzeige. 
Die neue Camellie 
Jachſon's Connteſſ of Ellesmere 


wird in der erſten Woche des Juni zu 428 Sterling ausgegeben nnd 
bei Beftellungen von brei Pflanzen wird eine vierte gratis gegeben. Am 
8. April d. J. erhielt Diefe Camellie von der National Floricultural Society 
zu London das Certificat erſter Elaffe und wurde als die fihönfte Camellie 
empfohlen. Die Blume befigt die fehönfte Form mit breiten abgerundeten 
Blumenblättern von mattröthlichem weiß, fanft geftreift mit rofa. (Siehe 
die Berichte der Gefellfhaft in Gardener’s Chronicle und Gardener's 
Journal vom 17. April). Abgebilvet ift diefe Blume im Florist, Mai 
Heft 1851 und wurde fie nochmals erwähnt im MaisHeft diefes Jahres 
bes Flerist, wobei zugleich bemerkt if, daß fie ausgeftellt war und einen 
Platz in jeder Sammlung verdient. Sie hat die herrliche Form ber 
berühmten Rofe Coup d’Hebe. 
Thomas Jackſon u. Sohn, 
Handelsgärtner zu Ringfton hei London, 
(on the South Western Railway, Mai 1851.) 


zur 
/Euryale ferox Salish. 


Durch die Guüte des Deren Beilmann, Obergärtuer bes Herrn 
E Steer in Ham, erhielt ich im Januar d. 3. 9 Körner dieſer ein: 
jährigen oſtindiſchen Waſſerpflanze, die ſogleich ausgefäet bereits am 
14. Februar aufgingen. Die Euryale eine ber intereffanteflen Nym- 
phaeacae wurbe 1809 durch den Marguis von Blandford in England 
eingeführt und blühte ua, dafelbft bei James Bere Esq. zu Ken: 
ſington⸗Gore im Auguft 1812. Im Garten des genannten Herrn wurbe 
fie mit anderen tro den Waſſerpflanzen damals in einem Heinen Waffers 
| gefäbe in einem Warmbeete Tultivirt und man glaubte, da die Pflanze 

ei Belkin in Seen und Teichen wächſt, obgleich nicht fo üppig als ın 
den fünlichen Provinzen Ehina’s, daß fie fih auch ohne künftlihe Wärme 
werde kultiviren Taflen, eine Muthmaßung, die fich jedoch nicht beſtätigt 
hat. Der Name Euryale wurde zuerft von R. Salisbury in den 
Annals of Botany II. p. 74, Hort. Kew. ed. alt. 3 anfgefleflt und 
fünf Jahre ſpäter unachtfamermweife in dem Botanist’s Repository ihr 

Rame Anneslea spinosa beigelegt. 

Obgleich ſich diefe intereffante Pflanze ziemlich Leicht kultiviren laͤßt 
und ſich reichlich durch Samen vermehrt, fo fehlen fie in den letzten 
zwanzig Jahren dennoch zu den Seltenheiten in den europäifchen Pflanzen: 
Sammlungen gehört zu haben. Erſt als mit ber Victoria regia auch 
der Sinn für andere fehöne Waflerpflanzen neu erwadhte und man- feit 
den Iesten Baar Jahren überall bemüht iſt Aquarien einzurichten, ſcheint 
au die Euryale durch Samen wieder neu eingeführt worben zu fein. 
Rah den Mittheilungen chinefifher Schrififieller wurde die Euryale 
ſchon mehr als taufend Jahre vor Beginn ber chriſtlichen Zeitrechnung 
in China kultivirt. Die Samen welche in einem unſchmackhaften Fleifche 
gehüllt Tiegen, follen von kühlender Eigenfchaft fein, auch find fie mehlig 
und halt man fie in China für eine gefunde Speiſie. 

Im Jahre 1832 und einige Jahre fpäter wurde ie Euryale im 
boianiſchen Garten zu Berlin kaltioist und zur Blüthe gebracht. - Wir 
finden über die Kultur dieſer Pflanze eine fehr vollſtaͤndige Abhandlung 
von dem verfiorbenen Plaſchnick, damaligen Gehülfen im botanifchen 
Garten zu Berlin und fpäteren botaniſchen Gaͤriner um \niverfitäte: 


Hamburger Garten, und Blumenzeitung. VII. Band. 


Garten zu Leipzig *) in der allgemeinen Gartenzeitung von Dits und 
Dietrig, I. p. 3. — Die in diefer Abhandlung gegebenen Kultur-Be: 
merkungen flimmen im Wefentlihen ganz mit den von mir gemachten 
Erfahrungen bei der Kultur diefer Pflanze vom Entfichen aus bem 
Samen bis zur Blumenentwidlung, überein. Die Entwidelung ber 
Earyale hat mit der von der Victoria ungemein viel Aehnlichkeit. Die 
Erzeugung der Blätter und das Wachfen derſelben gefchieht faſt in dew 
felben Maße ebenfo ſchnell. | 
Das Gefäß worin Die Samen der Euryale gelegt worben waren ſtaud 
in einem Waffergefäße über dem Heizkanal des Bermehrungspaufes, in 
dem auch die Samen der Victoria ſich befanden. Das Waſſer | 
fortwährend eine durchſchnittliche Temperatur von 20—22°. Sobald 
die Samen gefeimt hatten, wurden fie einzeln in 6“ weite Töpfe ge⸗ 
pflanzt und in. ein — Gefäß mit Balfer gefe ir worin ſich bald 
die Wurzeln über bie Oberfläche der Erde Mm den dyfen geigte. Nach 
einigen Wochen wurden die Pflanzen nochmals verpflanzt, einige . 12 Zoll 
breite Gefäße. Da ſich die Wurzeln mehr ausbreiten als in die Tiefe 
wachen, ſo ik 06 jehr zwecimäßig, wenn Tas Geſchier, ie walches man 
die Pſtarze fest, nur Fach if wozu man em beſten indene Gefchirn 
yon Mia 1 a‘ —— und * — mist, und dieſe daun i⸗ 
Ehen Kite) mit Waller ſtellt 
Die am 18. Februar —* Rarysle pasta oma kb. März berein 
daſs 5, Bart gebildet, welches 21: Iang nun 1’ia”‘ hraik mar. As 
Sn. März hatie wie aͤlteſte Pflange 6 Dlähter von 4 Durchweſſer um 
om. DR Ark hatto Die älteße Pflaze S8 role Waͤtten und ziel 
bereita die erſte Blüthenknospe, einen Zoll had. ans der Scheine, ſichen 
und von der Größe eier Haſelnuß, die ſich am 20. Dies Morzen 
anarıs 9: Uhr öffnete. Das Jutereſſanteſte an ver Pflanze: ſuan die übte 
einen. Fuß guoßen Blaͤtter. Die erſte Blame, verau. Kelchblätter brame 
voth we deren Dlumenblätter durlelvioſett ſiad, ‚hatte Aber 1’ ’ in 
Darchmeſſer und verbreitete einen angenehenen Geruch. Sie äffnele g 
zurrſt um 9 Uhr Margens und ſchloß ſich gegen D Uhr Necmittagh 
ebenſo am 2. Tage, nach welchem fie ſich nicht wiedar äffyete min We 
Bhathauſteugal fich ‚dann allmählig unters Waller neighe. 
Waͤhrend der Entwidelung ber Pflouge muß mas bazauf ih 
daß das Waßer im Gefäße nicht faulend wire, was man Leicht « 
mm as trüb und ſchlaimig erſcheint und thut man wohl a6 alle Ir 
age. zu erneuern oder täglich frifches Wafler zulaufen zu laſſen, welch⸗s 
Ben a a meilen augarathan iſt, yamit hie, Pflanzen yuydı vie Guuen- 
fſers nicht geſtoͤxt warden, auch tut naen. wahl einige ſchaell 
ne Waſſerpflanzen in das Waffer zu: fegen, old. Vallisneria spirejis, 
Limpecharis Hymheldii w. vergl, dieſa halten das Waffen klarer un 
die. jungen Buryale wachfen un fo Inäftiger. Sirünch hieſaades Vaſa 
iſt Dei der Fr yale nicht unbedingt 59 
Nah den Mittheilungen im —* in ſollen die Bhitier 
einen Durchmeffer von faß. 30 erreichen. Die Blaͤttor uafees — 
eigen. we * ht, Enke e Mai, innad. nur einrn Darm von. mh 


. eat. Hieiänie Rorkram 7. Juni: . 


ra 
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über 1%‘ and find unterhalb an ben °a  erhabenen Hauptrippen 
und an den Nerven wie anf der Oberfläche an einzelnen Stellen mit 
Stachein beſetzt. Die Oberfläche der Blätter ift fchön dunkelgrün und 
durch die braunroth Kefürbten Rippen und Nerven bübfch gezeichnet. 
Die Unterfläche iß vunleloiwlett und an ben Rippen und Nerven mit 
Stacheln bewaffnet. Die von Plaſchnick im Jahre 1832 erzogene 
lange erreichte im Laufe des Sommers 1 ’ große Blätter und fo 
zweifte ich auch Hamm, daß unfere Pflanzen ebenfalls noch bedeutend 
. geößere Blätter machen werben. Da die Huryale leicht und reichlich 
Samen giebt, fo fleht zu erwarten, daß fie au bei uns Samen geben 
wird au fo fürs Erfis in den Sammlungen erhalten een dürfte. 
Rus . . —D 


Blumen- und Pflanzen-Ansftellung in Hamburg. 


Die vetsiähtige Blüamen- und Pflanzen-Ausfiellung fand 
hierfelbſt m 13: und 14. Mai flatt uns Diesmal in der fogenannten 
Wall⸗Halle, einem ſehr sortheilhaften Local, das aber Ieiver faum groß 
gta war, um alle die eingefandten Gegenkände genügend aufnehmen 
zu Sönnen, venn eben aus Mangel an Raum fahen wir manche herrlich 
lultivirte Pflanzen fo. ineinander gefercht, daß deren Schönheit dadurch 
bebentenn Abbruch gethan wurde. | 
Was⸗ das Arrangement des Sanles ım Allgemeinen anbelangt, fo 
bleibt hier woch manches zu wünſchen übrig, Jeder arrangirt feine Pflanzen 
nach ſeinem Geſchmacks auf dem von ihm gewählten Tifche oder Stellage, 
ohne beſondere Rückſicht, ob fein Tisch‘ mit dem correspondirenpen har⸗ 
momdir Go’ fanden wir auch die Stellage mit. den Farın ver. Herren 
Inmes Booth & Söhne, fo ſchön dieſelben an ſich auch waren, höchſt 
unvortheilhaft für den Geſammtuberblick des Locals aufgeſtellt. Unftreitig 
Bitte ſich am dieſer Stelle (vie a vis der Eingangsthär) ein niedriger 
Tiſch mit blühecden Gewächſen viel ſchöner gemacht, anftatt der 12 Fuß 
hohen grünen Stellage, welche den Ueberblick über das. Ganze fperrte. 
Die größte Bewunderung erregten biesmal bie Orchideen und 
mehere neue Pflanzen aus der Sammlung des Herrn Senator Jeniſch 
Dbergärtuer Here Kramer), die Sinerarien aub Aurikeln des Herrn 
9. Baͤdmann, die Erifen und Tropansien des Danvelsgärtners Herr 
Yılyer,, Denen: ſich nie Einſendungen ber übrigen diesmal zahlreicher 
als fonft betheiligten Gärtner würdig anflchoffen. 
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Die Schäge aus dem Garten des Heren Senator Merk warn 
von deſſen Gärtner Herrn Dietzel geſchmackvoll, aber zu gedrängt gleich 
rechts am Eingange aufgeftellt. Es zeichneten fi unter biefen Pflanzen 
viele ſchoͤne indiſche und pontifche Azaleen wie Rhododendren aus, als: 
Aralea pont. triumphalis, carmoisin flamboyan, Imperatrice, A, ind. 
formosa auranliaca, BRhododendron Catab. Reine Victorfe, Rh. post. 
Vervaeanum fl. pl., pont. fastuosum fl. pl., Rhod. arb. agaloides, vie 
fänmtlih zu empfehlende Sorten find. Ferner fielen noch befonders 
anf: ein fchönes Eremplar von Clematis azurea grandiflora, Abronia 
umbellata, bier zum erften Male blühend, Calodracon nobilis, von der 
Orchideen: Calanthe flavescens, Phajus Wallichii, zwei noch unbeflimmte 
Cyrtopodium und ein gleiches Odontoglossum, Epidendrum macrochilum 
roseum und phoeniceum u. a. 

Diefer eben erwähnten Pflanzengruppe fchloffen ſich die im beflen 
Kulturzuftande befindlichen Pflanzen des Herrn Senator Jeniſch an, 
die ebenfalls viel weitläuftiger hatten flehen müflen, um die eigentliche 
Schönheit eines jeden Eremplars genau betrachten zu können. Her 
Kramer feine Kulturen haben bereits einen fo großen Ruf erlangt, 
daß es überflüffig iſt die VBollfommenheit einer jeden von ihm aufge 
ftellten Pflanze hier zu erwähnen. Die berühmte Orchideen⸗Sammlung 
des Herrn Senator Ienif ch war durch 39 verfchiedene Arten repraͤſen⸗ 
tirt, davon zeichneten fich befonvers ans: Aspasia lunata, Brassia cau- 
data, maculata, odontoglossoides Karst., neu, die herrliche Cattleya 
Aclandiae, Loddigesii, Cheirostylos marmorata oder Anoectochlis 
Lowii nicht blühend, Eulophia gracilis, Epidendrum macrochilaın, or- 
natum ſchön, pyriforme, selligerum, squalidum, variegatum, die 
prächtigen Gongora Ruckeri, hystrix, maculata var. fulgens, Jenischii, 
atropurpurea, bie hübſche und reichblühende Huntleya fimbriata, Lycaste 
Skinneri, Leptotes bicolor, Lycaste aromatica mit 120 Bfumen und 
rufescens, die zarte Notylia punctata, Odontoglossum bictoniense und 
laeve, Oncidium divaricatum, luridum-guttatum, sanguineum, papilio- 
limbatum, die prachtoolle Phalaenopsis amabilis, Phajus bicolor, Mil- 
tonia odorala, die neue Trichopilia coccinea zum erflen Male her 
blühend, Epidendum Jenischii u. m. a. — Campylobotrys discolor ei 
fehr üppiges, faft 2° im Durchmeffer Haltendes Exemplar, Onlodrocon 
nobilis, neu, Dracaena mauritiana, Eriocnema aenea neu, bie prächtige 
buntblättrige neue Dichorisandra cuprea vittata, Klacodendron venosum, 
neu, Eranthemum leuconeurum mit ſehr hübſchen bunten Blättern, 
Lycopodiam Willdenowii, neu, Mitraria coccinea eine ſchöne Pflanze, 
zum erften Male blühend, mehere Azaleen, Farın u. vergl. m. 

Den übrigen Raum diefer Seite des Saales nahmen die Pflanzen 
der Herren Wobbe ans Altona, H. C. Corps, Lüders um J. €. 
Rölting bei Hamburg ein. Vorherrſchend waren hier Rofen, getriebene 
Thee und remontantes, fehr fehöne Violen des Herrn Wobbe, Aurifeln, 
Eriten, Azaleen, Rhododendren und dergleichen Zierpflanzen in fchönen 
und ‚gut kultivirten Eremplaren. Ä 

Die Rückwand des fehr freundlichen Locals war von zwei großen 
halbrunden Stellagen eingenommen, die erfte enthielt die Pflanzen aus 
der Gärtnerei des Herrn C. H. Harmfen, beſtehend aus mächtigen 
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Rhedodendren in allen Farbennuancen, indiſchen Azaleen, Camellien, 
Diosmen, Cytiſus, Eriken, eine ſehr gute Pflanze von Rriostemon 
seabram, Lachnaea purpurea u. dergl. m., aber leider ſtanden ſämmt—⸗ 
liche Pflanzen furchtbar zuſammengedrängt. 

Die zweite Stellage enthielt einen Theil der zur Ausſtellung ges 
gebenen Pflanzen aus dem Bartenetabliffement des Herrn 9. Bödmann, 
bie ſehr geſchmachvoll durch den Obergärtner Herrn Nagel aufgeftellt 
Waren. Mäctige Baumrhododendren bildeten den Kopf der Stellage, 
umgeben von ſchönen Cytisus, Pultenaca tenuifolia, Bossiaea cordata 
ſehr hübſch, Gesneria Cooperi, Begonia Hamiltoniana, meheren invifchen 
Azaleen, Rhod. pont. Vervaeanum fl. pl., fastuosum fl. pl., Boronia 
viminea, Cattleya Mossiae, Brassia tuberculata mit fünf ftarfen Blüthen; 
rispen u. bergl. m. Getrennt waren beive Stellagen von einander durch 
einen 10 Fuß hoben, fehr reichblühenden Cylisus racemosus var. 

Beginnen wir nun unfern Gang an der Iinfen Seite des Saales, 
fo finden wir nächſt dem Tingange die Pflanzen der Herren James 
Booth n. Söhne in Flottbeck, aufgeftellt durch den Gärtner Herrn 
Boyfen. Erica vestita, E. Beaumentii, perspicua nana, ein fchönes 
Eriostemon scabrum, Zichya inophylia floribunda, Aphelexis macrantha, 
Epacris miniata, onosmaeflora,. microphylla, Creygii, ferner die Orchis 
deen: Sobralia macrantba, Epidendrum falcatum, Gongora mac. spien- 
dens, Catileya Mossiae mit 18 Blumen, Cyrtopodium cupreum, Acantho- 
phippium bicolor, Oncidium crispum, Cirrhaea, fusco-lutea, die herr⸗ 
liche Chysis bractescens, Maxillaria gutiata, Lycasie Baringtoniae, 
Brassia verrucosa und einige andere zogen vie meifte Aufmerkſamkeit 
ver Befucher auf fi. | 

Die nächfte Gruppe enthielt Pflanzen aus dem Garten des Herrn 
E. Steer in Ham, Gärtner Herr Berfmann, darunter eine ſchöne 
Azalea variegata, Kennedya prostrata, Cytisus filipes, fhön, Calanthe 
veratrifolia, Tropaeolum bicolor, fehr hübſch und reichblühend, Eulaxia 
myriifolia, Oncidium papilio und einige andere. Ferner eine gute Ananas 
Montferat und einen Teller mit treffliden Früchten der Princess Alice 
Maude Erdbeere und einen folhen mit Wilmot's uene frühe Bohne. 

Der botanifhe arten hatte außer meheren hübſchen Blatt: 
pflanzen und einigen blühenden Gewächfen cine nette Sammlung. 
Baflerpflanzen eingefanot, die von Herrn Löfcher fehr geſchmackvoll 
und hübſch zu einer Gruppe vereint waren. Den Vordergrund bildete 
ein Waflferbaffin von 4’ Durchm., enthaltend eine junge Victoria regia, 
eine Euryale ferox mit zwei Knospen, Nymphaea odorata, Aponogeton 
junceum unb distachion und Vallisueria spiralis blühend, Ceratopteris 
tkalictroides und Oriza sativa, welches oberhalb begränzt war von Cordy- 
ine cannaefolia, Chamaeropa, Calodracon nobilis, Dracaena terminalis, 
Chamaedorea elegans, diverfen Farın, Uryptomeria japonica, Dacry- 
diam elatum und cupressinum, Aralia crassifolia ete., aus deren Mitte 
ein reich blühender Cytisus albiflorus hervorragte, während das Bafftn 
vorn und .an ben Seiten noch umgeben war von Bossiaea Hendersoni, 
Pimelea Preissii, Eriea propendens, graveolens, Piddingtonia Palliardi, 
Mimulus rubinus, Eulaxia myriifolia, Grevillea acanthifolia, Hymeno- 
callis repanda, Tetranema mexicanum, Angelonia minor, Tillandsia 
pyramidalis var. und mebere Amaryllis. 
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Den Schluß auf dieſer Seite des Saales machte no eine lleice 
Sammlang Florbiumen von Herm Wobbe. 

Wie die Plätze an den Wänden ſaͤmmtlich acht beſtellt waren, fe 
war der mittlere Raum des Locals auch wach non meheren Tiſchen zur 
Stelfagen in Anſpruch genommen, auf denen wir noch einige ollectionen 
Pflanzen fanden. So erhob ſich gleich dicht am Eingange eine ungefäh 
12 Fuß Hohe Stellage, die mit gegen 200 Arten Farın aus ber Sam 
lung der Herren James Booth u. Söhne befegt wer und nur bes 
Nachtheilige Hatte, daß fie beim Betreten des Locals ben allgemeinen 
Ueberblick verhinderte. Die Farrn an fi waren äußerſt kräftig usb 
gefund und boten für den Kenner manches Intereffanse das. Die Somm: 
fung war burd) den Gärtner Heren Medoſch gefällig aufgeſtellt. 

Rechts von dieſer Stelage fland ein runder Tifch, der einen Kram; 
der herrlichften Aurikeln aus dem Garten des Herrn DH. Boedlmansı 
zeigte, In der Mitte prangten mehere feltene und nene Pflanzen aus 
bemfelben Garten, ald die prachtonlle und fehr feltene Aechmea zebeins, 
auf bie wir bereits im vorigen Hefte Seite 226 unfrer Zeitſch. auf 
merffam machten, wir jedoch noch fefl ver Meinung find, daß dieſt 
Pflanze feine Aechmea ift, jebenfalls aber eine ver ſchönſten Brome 
liaceen. Ebenſo intereffant war Vriesia speciosa blühend, die noch neye 
Anadenia pulchella, eine Proteacee. Der ächte Aeschynantkus speciosus 
oder Lysionotus longiflorus, Dienaea muscipula blühend, Viola bißers, 
gelbblühend u. a. 

Seitwärts rechts vonder großen Farrnftellage fand eine runde @tellnge 
mit den Pflanzen des Handelsgärtner Heren Putzke in Altona. Diele 
Pflanzen, meiftens aus Rhododendren⸗Sämlingen des Herrn Putzke, indiſchen 
Azaleen, Fabiana imbricata, Deutzia scabra, Dicentra speectabilis, 
Cylisus und Rofen beftehend, zeichneten fich durch Blüthenfülle und gute 
Kultur aus, was um fo mehr zu bewundern war, ba fie im Verhaͤlmiß 
za ihrer Größe in fehr Kleinen Gefäßen flanden. Unter wen Rofen 
zeichnete fich die R. Thea Adam und George IV. ans. 

Der nächfte große Tiſch Hinter diefer Stellage enthielt zur einen 
Hälfte Erica Willmoreana, persoluia, grandinosa, Fabiana imbricatz, 
begränzt von einer Reihe Aurikeln. Die andere Hälfte war befegt mit 
Pelargenien Unique, einigen Azaleen, Ealceolarien ıc., während ip ber 
Mitte vier Spaliere von 3 bis 5° Höhe und 2 bis 4’ Breite mit 
Tropaeolum trieolor prangten, die fo dicht belaubt und fo dicht mit 
Blüthen bedeckt waren, daß auch nicht die Heinfte Durchſicht zu bemerken 
war. Die Eriken wie die übrigen Pflanzen waren fo üppig und fo 
veihblühenn, daß viefelben vie größte Bewunderung fämmtlicher Bes 
fuchenden erregten und unftreitig mit pie Hauptzierde der Ausſtellung waren. 
Der geſchickte Rultivatenr diefer Pflanzen iſt der thätige Hanvelägärtuer 
Hers Fifcher Hinterm Burgfelde bei Hamburg. 

Herr Peter Smith in Bergedorf hatte eine runde Stellage links 
der großen Farrnflellage mit Einerarien, Penfees, Fanch⸗Pelargonien 
und Calcevlarien-Sämlingen eigner Züchtung beftellt. Letztere waren ſehr 
zahlreich vertreten und enthielten viele Blumen der fchönften Form 
und Zeishnung, nur war zu bedauern, daß fie noch nicht genügend in 
&lor waren. Eine Benterfung dürfte hier nicht am unrechten Orte fe, 
nämlih: „daß es unferm Blumen: und Gartenbau: Berein ge: 
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falten abge vurch Siaſetzung Eine aus Praktikern Bebifäbeten 
Eommiffion die eignen Zühtigungen unfrer Blumiſtes 
peüfen zu taffen und, wenn deren Erzengniſſe für tauglich 
und werthvoll erachtet werben, Tie zu kaufen, damit fie 
mit dem Namen des Züchters von ihm in ven Handel gebracht 
werben können.“ Durch dieſes Verfahren würde der Verein nicht 
sur die Blumenzucht Hier Orts ungemein fördern helfen, fondern auch 
die Blumiſten in den Stand Fi ihre gewonnenen Varietäten vor- 
theilhaft zu verkaufen, denn die Erfahrung hat Hinfänglich bewiefen, daß 
unfere Blumiſten ebenfo gut neue Varietäten erziehen Fönnen, als man 
es in Englaub, Belgten zu thun verſteht. Die dreatſchen Produkte 
finden aber nur deshalb weniger und ſchwieriger Abgang, weil ſie ohne 
jebe Peufnug irgend einer tompetenten Behörde, wenn wir es fo nennen 
dürfen, von ven Züchtern ſelbſt in den Handel gebracht werden müffen, 
wären ds Ki Eugland eine Menge folder Bereine giebt, welche bie 
beften Erzeugniffe nicht nur pramiren, fondern au darch ein von ihr 
gefallies Urtheil für deren Verbreitung wützlich find. Unter Herrn Beter 
Smith's alcevlarien-Sämlinge befanden ſich viele ſehr ſchöne und 
wme Zerchnungen, die mit jeder engliſchen Barietät concurriten können 
und wären fie in England erzogen worden, man nicht anſtehen wuͤrde 
fie Für vie aflerkhönften zu Halten. Far vie Erziching ueıter Barletäten, 
beſoubers für vie Verbeſſerung Der Blumenformen ver beiichteften Pflan⸗ 
zengattungen, ließe fi bei uns noch Vieles thun und man würde +8 
Wera ebenſo weit bringen, wie in England, es Fehlt jedoch wur an eine 
gehörige a und, welche von den Garten mb Blumen-Vereinen 
ngehen urn. i 

Der letzte Tiſch der uns noch im Saale übrig bleibt, ift ebenfalls 
ein großer, gie beſtellt mit Pflanzen aus dem Handelsetabliſſement 
we Herrn 5. Byedmann. Hier waren es namentlich die Herrlichen 
Einerarien, welche die allgemeine Bewunderung fanden, für deren Namen 
wer die Freunde auf das neueſte Verzeichniß von Herrn Boeckmann ver: 
weiſen. Ferner enthielt der Tiſch eine ſchöne Pflanze von Daviesia 
Iatifolfe,- Olematis azurea grandiflora, mehere fchöne Azaleen, Rhododen- 
dron Gibsoni fehr ſchön, Pultenaea tenuifolia u. m. a.’ 

In ver zum Saale gehörenden Vorhalle hatten ebenfalls noch manche 
Heine Pflanzenfammlungen einiger Handelsgärtner und Blumiften Plag 
finden müflen. So hatte 

Herr C. Trobitius in Ham ein Kaſten mit Penfees, 

Herr F. Müller in Eppendorf ein Sortiment getriebener Remon- 
tantes- und andere Roſen aufgeftellt. 

Herr C. W. Pabſt eine große Parthie Cytisus Attleanus, Kronen⸗ 
väumgen von 1— 1"/' Stammhöhe, fehr niedlich, Calceolarien und 

ofen. | 

Herr H. Boeckmann zwei Tiſche mit Tulpenfortimenten in Gläſern 


. aufgeftellt, aus 50 Sorten beftehend. 


Herr Apotheker Müller aus Bergedorf Aurifeln und fehr ſchöne 
Amaryllis Varietäten. 

Herr D. v. Spredelfen 2 Thuja aures, Cryptomeria japopica 
und eine fehr Fräftige Amaryllis Johnsoni. 


Herr Riechers einen Tiſch mit Zierpflanzen, als Rofen, Yılz: 
gonien, Metrofiveros zc. 

Herr Maafs, DObergärtuer ver Herren James Booth u. Söhne 
ein Sortimenf fehr fhöner Cinerarien. 


PBreisvertbeilumng. 


Bon der Preisrichters Commiſſion wurben praämirt: 


Herrn Kramer, Obergärtner des Herrn Senater Jeniſch, für 
feine Gefammtleiftungen 5 Ducaten. 
. Here Diesel, Obergärtner des Herrn Senator Merd für fein 
Gefammtleiftunges 3 Dur. 
‚ Herm Maafs, Obergärtner der Herren James Booth u. Söhne 
für die Einerarien 3 Die. 
Fe Boyfen, Gärtner bei ebenbenfelben, für die Orchideen 
uc. 
Herrn Medoſch, Gärtner bei ebenvenfelben, für die Farrn 3 Dur. 
Herrn Nagel, Obergärtner bei Heren Boeckmann für Einerarim 
und. Kulturpflanzen 5 Dur. | 
Heren Löſcher, Obergehülfe im bot. Garten, für Arrangement die 
filberne Vereinsmedaille. 
ü gerrn Putzke für feine Samen⸗Rhododendron die ſilberne Vereins⸗ 
medaille. 
Herrn Peter Smith für feine Samen-Ealceolarten 3 Dur. 
D Heren Fiſcher für feine trefflich kultivirten Erilen, Tropäolen *. 
uc 


Heren Apotheker Müller in Bergevorf für feine Amaryllis bie 
filberne Vereinsmedaille. eo 
j U — O. 





Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländiſchen Gartenfchriften. 


(Paxt. Flow. Gard. tab. 69.) 
Grammatophylium speciosum Bi. 
p Orchideae.. 


. Endlich gelang es Heren Loddiges dieſe herrliche Art in Bluͤthe 
zu bringen. Im vergangenen Sommer öffneten fih an feiner Pflanze 
einige Blumen, die jedoch, bis auf eine, ſämmtlich verfrüppelt waren. 
Nah Blume bewohnt, diefe noble Pflanze Java und die benach⸗ 
barten Infeln, wie auch Cochinchina, wofelbft fie von Herrn Finlayfon 
bei Pulo Dinding auf Bäumen wachfenn gefunden wurbe. 
.. Der Träftige Wachsthum und die großen Blumen diefer Art flem> 
peln viefelbe zur „Königin der Orchideen.“ Die Bergbewohner ; anf 
Java nennen fie Kadakaſouſourou. Herr Griffith fand fie auf 
Malacca mit einem 6° hohen Blüthenfchafte, der unten über 1 vi 
war. Die Blumen find 3—4 im Durchmeffer und flehen in großer 
Menge an ver oberen Hälfte des Blüthenfchaftes, find auswendig 
Iimonenfarbig, inwendig ‚lebhaft gelb, gezeichnet mit einer Menge runder, 
brauner Flede, vie ziemlich unregelmäßig gruppirt find. | 





(Paxt. Flow. Gard. tab. 70.) 


Azalea indica calytina. 
Kriaceae. - 


Eine von Herrn Kortune aus. Ehina importirte Barietät, welche 
im Garten der Hort. Society blühte. Diefelbe zeichnet fich durch ihre 
enorm "großen Blumen ons, die, wenn völlig entfaltet, faſt 4” im 
Durchmeſſer haben, wie auch durch ihre dunkle roſa Färbung, ſtark mit 


earminrothen Flecken gezeichnet. Die Kelcheinſchnitte dieſer Pflanze find 
bier auch fo lang und blattartig, wis bei keiner bekannten Art ober 
Barietät, fo daß unter dieſen Umfländen viefelbe vielleicht auch eine 
eigne Art fein dürfte. 

In mancher Beziehung bat unfere Pflanze 8 viel Aehnlichleit 
mit dem Rhodedendron Championae (Bot. Mag. t. ), der, obgleich 
fehr Häufig zwifchen Felſen bei Port Victoria, Hong Kong, auch in 
den Gärten unbekannt iſt. 


(Paxt. Flow. Gard. t. 71.) 
Pentstemon ssentianoides Bih. 
(Chelone gentianoides Humb. Bonpl. Kth.) 

| Scerophularineae. 


Diefe Abbildung zeigt uns ba ächte P. gentianoides, welches 
Prof. Kunth mit diefem Namen belegt hat, und welches nicht mit ber 
langblumigen, hochrothen Art zu verwechſeln iſt, die fälſchſich im Bet. 
Megazine & Bot. Reg. mit dieſem Namen benankt und unter biefem 
Namen in allen Gärten verbreitet if. Diefe Art, weile Hartweg 
der Real vel Monte fand, iſt P. Hartwegi, und unterſcheidet ſich durch 
lange, ſchmale Blumen, die in einer Yofen, nackten Risye, nicht in 
einer beblätterten, wie hei: obiger Art ftehen. j 

Diefe Art if eben fo Hart als P. Hartwegi. Humboldt und 
Bonpland fanden fie in Diefico auf dem Gebirge Tolnco in eintt 
Höhe vom 10,500 über dem Meere. | 





Das in ven Gärten befindliche Pentstemon gentiauchles, von dem 
es bereits eine Menge Varietäten giebt, wurde fihon im vorigen Jahre 
von Herrn Profeffor Dr. Lehmann als das ächte P. Hartwegi Bih. 
erfannt und als folhes von hier abgegeben. Siehe auch Seite 12 des 
„Index Seminum des botanischen Gartens zu Hamburg, 11 

O—o. 


art. Flow. Gard. t. 72) 
Phalaenopsis rosea Lindl, 
(Phalaenopsis eguesiris Weich. fil.; Staurogkottis equestrin Schauer.) 


Dieſe reigende Art fiheint wenige Liebhaber gefunden zu Haben und 
nur ans dem Grande,’ weil man fie nicht zu kulliviren verflanid. Man 





fab fie meiſtens als ame ugfhtiauhare Pflamza, due hie und ba einen 
kümmerlichen Blüthenſchaft mit einigen mattgefärbten Blumen trieb. 
Ein blühendes Exemplar in Herrn Räüder’s Sammlong beweift jedoch, 
daß diefe Pflanze jene Beachtung bedarf. Das Herrlich kultivirte 
Exemplar trieb aus der Blattachfel sinen 18 bis 2’ Iangen Blüthen- 
fehaft, von intenfiver und fcheinenver rothen Färbung, an deflen Spigen 
feit Monaten ‚sine folge von rafigen, Sterne äpulchen Blumen erſchie⸗ 
nen, mit einer rubfurpihen Lippe, vie an ber Baſis gelb ſchatlirt, am 
phern Ende dur inteufines Violet gehoben wird. | 

In Gardener’s Chronicle vom 7. October 1848 wurde dieſe Art 
beſchrieben und dabei erwähnt, daß fle durch Herrn Lob b von Manilla 
eingeführt worden if. — Im Sabre 1 veröffentlichte Profeſſor 
Reichenbach fil. in der Linnaea diefe Pflanze als Ph. equertris, 
da er gefunden, daß eine Staureglottis equestris, von Herrn Schauer 
in feinem Bericht über die getrodneten, von Profeffor Meyer gefam: 
melten Orchideen befchrieben, fi nicht von Phalaenopsis üunterfcheibe. 
Herr Dr. Lindley glaubt demnach keinen Geund zu haben, den von 
ihm zuerſt gegebenen Namen umzuändern, obgleih fchon der Name 
equesiris ber Pflanze früher beigelegt worden fi 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 208.) 
Abelia cuniflora R. Br. 
Caprifotiaceae. 
Ein einer immergrünge Strauch aus dem Norden von China. 


Die weißlihen Blumen erfcheinen. im Juli. Er murde durch Herren 
Stanpifh und Noble eingeführt. 





(Paxt. Flow. Gard. fg. 215.) 
Epidendrom volutum Lindl. 


Ein Epiphpt von Mittel-Amerifa, von wo es durch G. O. Stin⸗ 
ner 57 eingeführt wurde. Blumen grüulich, von unbedentender 
nheit. | 
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(Paxt. Flow. Gard. fg. 216.) 


Brassavola acaulis Lindl. 
Orchideae. 


Ein eigenthämliher Epiphyt von Mittel⸗Amerika. Blumen mild: 
weiß, einzeln an ſehr kurzen, grünlich-weißen nr hervor: 
Iommend. Blätter eigenthämlich kurz uub ſteif. Diefe Art wurde 
ebenfalls durch Herm Skinner eingeführt und befindet fih nur im 
Garten der Hort. Society zu: London. 


| 
| 
| 
| 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 217.) 
Salvia Candelabrum Boiss. 
Labiatae. 


Stammt aus dem Süden Spaniens und hat violett und gelblich 
gezeichnete Blumen an blattlofen Rispen. Ste wurde durch Herrn 
Boiffier entvedt und iſt mehr eine botanifche Seltenheit als daß fie 
auf große Schönheit Anfprüche machen Fönnte. 


. Impatiens platypetala Lindl. 
(Balsamina latifolia Hort. Imp. pulcherrima Dalz.) 
Balsamineae. 


Als wir Seite 77 dieſes Jahrg. unfrer Zeitung die Impatiens 
pulcherrima Dalzell (abgebilvet im Bot. Mag. tab. 4615) erwähnten, 
glaubten wir gleich, daß dieſe Art mit der in allen Gärten Hinlänglih 
befannten Imp. platypetala Lindl. oder Balsamina latifolia Hort. iben: 
tifch fei, was Dr. Lindley im Paxton Flower Garden XXI unter 
No. 430 ebenfalld berichtigt und der von Dalzell gegebene Name 
feine Gültigkeit haben fan. Imp. platypetala wurbe bereits 1946 im 
Bot. Reg. abgebildet, während Imp. pulcherrima erft 1850. aus Samen 
erzogen und 1851 unter diefem Namen befchrieben und abgebildet wer- 
den iſt. 
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(Paxt. Flow. Gard, fig. 220.) 
Gaultheria nummulariae DC. 
(6. nammäülarioides Don, G. zopene Bl.) 
Krieacene. 


Ein kriechender immergrüner. Strauch ober Staude mit weißen 
Blumen und röthlichen Beeren. Er iſt ein-Bewohner der Alpengegenden 
Indiens, von Hoſſain Thanund Nepal bis Java, denn Gaultheria 
repens Bl. ſcheint nicht nerfchieden zu fein. Herr Ingram, Gärtner 
zu Frogmore erzog dieſe wiedliche Art. aus Samen, Derr Lopb fammelte 
Samen davon auf den Khaſigabergen und ſandte dieſen an die Herren 
Veitch, Griffith will dieſe Art auf den Bhotan⸗Gebirgen bei Taſſpafſy 
gefehen haben. Es iſt eine Pflanze fürs Kalthans. 





| (Paxt. Flow. Gard. fig. 224.) 
Epidendrum replicatum Lindl. 
. Orchideae. 


Ein Epiphyt mit gelblichen, braun geftrichelten Blumen, deren Lippe 
weiß und rofa if. Er flammt aus Neu⸗Granada und wurde durch 
Herrn Rüder eingeführt. Es iſt eine fehr niedliche Art und erhielt 
im Juli v. J. auf der Monats: Berfammlung ber Hort. Society bie 
| Silberne Medaille. Ze 


(Paxt. Flow. Gard. Ne. 444.) | 
Oneidiam Schlimii Linden. » — 

J J | Orchideae. nn 

“  Stammt aus Central: Amerika und erzeugt gefb-Braune-Bhtmen, 

die im November erfcheinen. Diefe Art wurde von Funk nd Schlim 


am 7: Detober 1846 in: ber Provinz Merida 7000° über: bem Meere 
gefunden. . ' ' zu | 00 





(Paxt. Flow. Card No. 445 us fig. 225.) 


Catasetum saugenienum Ländl, 

(Miyaınlads satigwineun Limien.) 
Orchidens. 
Diefe Ark HE in ven Samniungen unter dem. Name Myünihes 
nancwftieus tichE ſelten, unter welchem Namen fie von Lund en verbreittt 
worden iſt. Die Blamen erfcheiwen in ohme gebrängten Riöye, ßud jedoch 
burchaus wicht fehön, denn vie blatrorhen Biete: af: veufelben werden 
darch vie ſchmutzig grüne Grundfarbe vorvrurgi 


* 


(Paxt. Flow. Gard. No. 446 und fig. 226.) 
Dendrobium album Wight. 
_ Orchidene. U 
Eine niedliche Art von Indien mit rein weißen Blumen, die durch 


die Herren Veitch eingeführt wide: Die Blumen find groß und treten 
gegen die bunfelgrünen Blätter flark hervor. 





Bignonia Reveili Hamon, 
Bignoniaceae. 


Bon diefer fehr Hübfchen Bignonie befindet fi) ım „Bulletin de la 
Socitt& d’Horticulture! pfaotigue: du Döpastement du Rhone (Septembre 
et Octobre 1851) eine Abbildung und Befchreibung. Herr Damon, 
Jardinier en chef: am botauiſchen Barlen zu: Lyvn, theilt Folgendes dar⸗ 

er mit. 

„Im Jahre 1827 erhielt der botaniſche Garten zu Lyon mehere 
Samen von der Inſel de France und Madagascar, von denen ein 
aquet die- Bezeichnung »Bignonia von Rio ‘Janeivo« führte, Nachdem 
der Same aufgegangen, wurbe bie Pflange viele Jahre hindurch in einem 
Topf kultivirt ohne Blumen zw machen. Sch pflanzte fie daher in dad 
Erpbeet eines Warmhauſes und nachdem die Zweige die Dachfenfter bed 
Haufes erreicht Hatten, zeigten fih die erfien Blumen. Die Pflanze 
blühte faft über vier Wochen Tang, von Mitte Juni bis Mitte Juli. 
Diefe Art vermehrt fich fehr Leicht vurch Pfropfen und Stedlinge und 
dürfte man durch vie Bermehrung des Pfropfens leicht blühbare Pflanzen 


erzielen. Zu einem — — Gedeihen nerlaugi dieſe Sk Wa Warm⸗ 
haus und gr —* aub⸗ und: Heideeride 

Dieſe ſehr zu empfehlende Ark wurde zu Ehren des Herrn Reve it; 
—* vr — —— ſich um: bie Bertenbun- Befchigaft 
zu yon ſehr ver gemacht 

Die Bflange iA Hetteunn, bie Biemen finb grof,. 4“ Bang, vie 
Rihr⸗ außerhalb duubelgelbe bis zu den —— vie von beiden 
Seiten watch verperrolf ana Ka. ausgebrridel 





. Grewia Seringiana Hamon.. 


a viele Pkange iM im oben ciririen Wällstin beſchrieben en 
abgebildei ne iſt em. Herrn Ha mon zu Etren ves Herru Profeſſoe 
Geringe, Director des botariſchen Gartens. zu Syon, benunnt worden. 

Herr Hamon fagt, daß keine Diaguofe ber belannten Arten zu 


biefer Plonge yaßte und diefe ohne Zweifel: neu fei. Es iſt ein Strauch 
von 6—8’ Höhe mit 8—5 verfammenfepenben großen weißen geruch⸗ 
Iofen Blumen und eine fehr zu empfehleude Art. Im Winter verlangt 
fie das Ralthaus, während fie im Sommer f ehr gut im Freien gebeiht. 


| | (Bot. Mag, tab. 4634.) 
Echinocactus rhodophthalmus var. ellipticus. 
Sme- Varistäh.er anf tab, 4486 des Bas Mag. abgehißbeten Wa 


(Bat. May: tab. 463) 
Arzuearia. columaarie Mosst. 
(Araucaria Cookii Be.Ma, Ar. excelsa Lamb.) 
Cenifarae. 
NY} Englond- iſt * Art feit Herbſt 1851 befuner; 2* wva * 
JZeit den R.. Garten zu Rem juuge Pia vom. ver Önvientun 


ſellſchaft zu London und von Sie W. Deniſon, Oanyermen vom 
Ban Diemens Land, erbielt, Eapitain Erskine vom a. Schiffe Havanna, 


der kürzlich Neu: Ealebonien und die angrenzenden Juſeln befuchte, fur 
Herrn Moore vom bot. Garten zu Sybney ein, ihn zu begleiten un 
fo. verdanken wir auch Herrn Moore die Wiederauffindung diefes Baumes, 
nach beffen eingefandten Exemplaren vie Abbildung im Bot. Mag. gt: 
macht worden if. Herrn Cook, dem großen Weltumfegler, gebührt 
jedoch die Ehre dieſen Baum zuerfi entdeckt zu Haben und zwar anf den 
Heinen Inſeln Hei Neu⸗Taledonien. Da die dicht bei einander ſtehenden 
Stämme den Bafaltfänlen nicht mähnlich find, fo hat Forſter dieſe 
Art vermuthlich deshalb columnaris genannt, obgleich er ſich fehr int, 
wenn er glaubt, daß dieſe Art mit der Araucaria excelsa (Norfoll- 
Inſel⸗Fichte) ein und biefelbe Art fei. A. excelsa ift eine Art zwifchen 
der, welche in Nenfeeland und ber, welche in Neu⸗Caledonien heimiſch 
iſt. Sonverbar genug, wie Dr. Lindley aus Herrn Moore's Brief 
mittheilt, befinvet fich das Exemplar biefer Neu⸗Caledoniſchen Art, welches 
Eapitain Cook im Jahre 1774 gleich einer Gaben Säule erwähnt, noch 
jest (1850) im Arpiafen Zuſtande. Die jungen, kaum 1’ hohen Exemplare 
in den Gärten Englands unterfcheiden ſich kaum von. ven. Ar. Cum- 
Binghami und excelaa. . 

ı „Die Kultur ganz fo wie bei ben beiden verwandten Arten. 


3 


(Bot. Mag. tab. 4636.) 
Oxyanthus tubiflorus DC. 
Gardenia tubiflora Andr., Oxyanthus speciosus Ait. 

Rubiaceae. 2 


Eine ſchöne Pflanze aus Sierra Leone, die ihre hübſchen wohl; 
riechenden Blumen im Juli bervorbringt. Die Blumen find mit der 
Röhre über 6” lang, weiß ober grünlid. Die Pflanze gedeiht ohne 
Mübe in jenem Warmhauſe in guter, Teichter fandiger Laub» u. Heiveerbe. 


(Bot. Mag. tab. 4637.) 
Euealyptus coccilera Hook:: fil. 
Myrtäacege. 


Ein Bewohner von Ban Diemens Rand, wo ihn der verftorbene 
Lawrence entvedte und zugleich bemerkte, daß vie Blätter mit einer 
Art Coccus bedeckt find. - Diefe Art iſt in unfern Sammlungen eben 
nicht ſelten und erreicht, wenn ihr reichlich Raum gegeben werden kam, 
eine beträchtliche HHhe. a — 


(Bot. Mag. tab. 4638.) 
Olearia Gunniana Hook. fül. Ms. 


Compositae. 


Eine intereffante Pflanze von Ban Diemens Land, bie in England, 
felbR bei London im Freien aushält. Sie blüht ſpät im Herbfte, jedoch 
befigt fie zu wenig Schönheit um empfohlen werben zu fönnen. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 73.) 
Echeveria retusa ZLindl. 


Bereits 1846 wurde diefe Hübfche, im Winter blühende Art ang 
Samen, den Herr Hartweg auf Felfen bei Anganguco in Mejico ges 
fammelt Hatte, erzogen. Es iſt eine gebrungen wachfende Art, nicht 
unähnlich der Ech. Scheerii, und erreicht eine Höhe von 1—2 Fuß. 
Die Bermehrung gefchieht Teicht durch Blätter. 

Keine Pflanzen eignen ſich beffer zur Zimmerkultur als die Eches 
verien, alle Arten, die faft den ganzen Winter hindurch blühen, wachlen 
in jeder Erdart, auch find fie nicht empfindlich gegen Kühle, Trocken⸗ 
heit oder Feuchtigkeit. 


_ (Paxt. Flow. Gard. pl. 74.) ee 
Billbergia thyrsoidea Mart. 


Bromelisceae. 


Die Blätter diefer fchönen Art fliehen locker beifammen, find völlig 
mit Heinen Stacheln am Rande verfehen und find licht grun. Die 
Bracteen find carmoifinfarben, fehr regelmäßig in einem. Täßglichen, 
abgeftumpften Zapfen arrangirt. Diefe Art wurde urfprünglih von 
Martins auf Felſen bei Rio Janeiro gefunden und neurer Zeit von 
ve Jonghe zu Brüffel importirt. . Sie fleht im allgemeinen der Bill. 
pyramidalis ziemlich nahe, . 


,,. 
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(Paxt. Flow. Gard. pl. 75.) 
Cyenoches aureum Ländl. 
Orchideae. 


Herrn Stinner verbanfen wir biefe neue Art dieſer ſchönen 
Orchideen⸗ Gaitung. der fie von Eentral-Amerifa eingeführt hat. Sie 
Reyt dem O. maculatum ziemlich nahe, von dem fie ſich vurch bie kürzere 
und gedrängtere Blüthenrispe, durch die rein gefben Plumen und durch 
die furzen und eiförmigen Endlappen ver Lippe unterfcheidet. 

Iſt diefe Pflanze eine Art? oder ift fie eine Korm von C. maca- 
latum® Hierauf antwortet Dr. Lindley nur, was er vor 6 Jahren in 
dem Bot. Register gefagt hat über die erflaunlichen Uebergangsformen 
denen die Cycnoches-Arten unterworfen find, fo daß er heute uod 
nicht Flüger ift als 1846. Die Pflanze bei welcher er dieſe Bemer: 
fung machte, war eine grünblumige Sorm von Oycnoches Egertonianum. 

Es iſt fiherlih nur eine Form von ©. Egertonianum, die ſich durch 
ihre blaffen waffergrünen Blumen unterfcheidet, anftatt daß dieſe purpurn 
find. . Aber was ift C. Egertonianum felbft? An Herrn Bateman’s 
Prachtwerke Yefen wir daß das C. Egertonianum mit Fleinen purpurnes 
Blumen in Fangen Rispen nur das ©. ventricosum mit "grünen Blumen 
in kurzen Rispen iſt, daß dieſelbe Pflanze einmal dieſe, ein anders mal 
jene Blumen trägt und wir haben früher ſelbſt gezeigt wie an einer 
Rispe felbft beide Bfüthenformen fich gebilvet hatten. O. Egertonianum 
iſt ein „Spiels wie bie Gärtner fagen. 0 

Aber was iſt wieder C. ventricosum? Wer weiß ob es nicht ein 
anderes „Spiel» von ©. Loddigesii iſt, welches uns gleichfalls ſchyn 
verfchiedenartige Blumen gezeigt hat. 

Folgende befannte fo genannte Arten biefer fonderbaren Gattung 
find befannt. 


Sippe ungetheilt, fleifhig, ohne Anhängfel. 


1. C. Loddigesii Lindl. Gen. et Sp. Orch. p. 154; Bot. Cab. 
t. 2000; Bot Reg. t. 1742. Surinam. Blumen ſehr groß, duftend, 
grün und purpurn mit einer weiß gefleckten Lippe. Erzeugt öfters Fleinere 
breitlippige Blumen ohne Geruch, mit einer fehr kurzen becherförmigen 
Säule. Dies iſt der originale Zuſtand der Gattung. 

2. CO. ventricosum Batem. Osch. mex. t.5. Guatemala. Blumen 
groß, grün mit einer weißen Lippe. Barlirt in Egertonianum und felbft 
in Loddigesii, wie es vom Sir P. Egerton 1849 beobachtet worden iſt. 

: 3. ©. chlorochiion Killz.; Sert, Orch. 't. 16. Venezuela.Milumen 
fehr: groß, grun vurchweg. Bendndert ſich nie, if jedoch wohl mm eine 


. 


Barieiäb-yon Li; -ventrisosum. ' 
et “ rd . va un ' j . . 
. AFinne mid: gebrochenen: Bändern. .. 
4. O. pentadactylon Lindl. in Bot. Reg. 1843, mise. 26, 1.22. | 


Brafilien. Blumen groß, gelblich grün, gebändert mit braun. In dem 
Garten von Herrn Kenrid zu Weſt-Bromwich erzeugte biefe Art am 
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12. Septbr. 1851 zwei Blumen von 8 Egertonianum zwifihen den 
gewöhnlichen. L 

9. O. aureum Lind. in Paxt. Fl. Gard. t. 75. Central-Amerila. 
Siehe oben. 

6. ©. macalatum Lindl. in Bot. Reg. 1840, misc. 8., Sert. 
Oreh. t. 33: Meiico? La Guayıa. Blumen klein, sch, gehledt mit 
hraun,, Artete nie aus. 

7. O. Egertenignum Batem. Orch. mea. t. 40. Bot; Reg. 1846 
t. 16, Öuatemala uud Meilen. Blumen Hein, purpurn oder grünlic, 
angefleit Bariirt in CO. ventricosum und pentadactylon. 

O. Pescatorei Lindl. in Paxt. Fl, Gard. No. 174 auch Acineta 
glauca Linden. Neu Granada. Blumen gelb und braun in langen 
hängenden Rispen. Bariirte bis jet nie. 

9. C. barbatum Iändl. in Jaur. of.Hert. Soc. vol IV; Bot. 
Mag. t. 4479, Neu Granada und Cofla Rica. Blumen von "zarter 
Sleifchfärbung, gefleckt mit roth. Variirte ebenfalls. no nicht. 





(Paxt. Flow. Garqd. fig. 233.) 
Chaenostoma linifolium Bih. — 


Linariene. 


8 ’, . th, 


Ein hübſcher Heiner Strang mit fangen weißen Blumen mit gelbem 
Schlunde. Dieſe Art ſtammt vom Cap der guten Hoffnung. Sie ge⸗ 
deiht am beſten in einer Miſchung von Heideerde, Sand und Lehm und 
läßt ſich leicht durch Stedlinge vermehren. 


(Flore des serres pl. Pr 
A ‚„ Bhodgdendron triflorum. Hook. al. 


xRrieaoeae. FE ne Fe 
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Eine ‚meniger brillante Art, Die mit Bi. yirgakam nivele Hosk; 

und setosum D. Don. ging natürliche Gruppe: ‚bilbek, «Die ſich ve ou 

weniger großen Segmente der Blumenkrone auszeichnet. Es iſt ein 

mittel hoher Strauch, ſtark veräftelt, Blumen mäßig groß, ſehr blaßgelb, 
die flet zu dreien beifammen ftehen. 


(Flore des sertes pl. 674) 
Cattleya Acklandiae Lindl. 


Bisher war noch Feine Abbildung diefer ſchönen Catileya gegeben 
und ift e8 um fo erfreulicher eine fehr getrene Abbildung davon in oben 
erwähnten Werke zu finden. Es if eine ver ſchönſten Arten bie ſich 
durch eine violette, mit carmin geaberte Lippe auszeichnet. 


Ed 


(Flore des serres pl. 677.) 
Acantholimon glumaceum Boiss, 
(Statice glumacea Jamb. et Spach., St. Ararati Hort. Angl.) 
Staticeae. 


Bon Herrn Boiffier wurbe neuefler Zeit diefe Art von der Gat- 
tung Statice getrennt und bildet mit einigen anberen eine Gruppe, be 
fonders charakleriſirt durch den Habitus. Herr Brant, englifcher Conſul 
zu Erzeroum in America fand biefe Art in der Provinz Mont:Ararat 
wieder auf, wofelbft fie Tournefort zuerft entbedte. 


(Flore des serres pl. 678.) 
Huntleya violacea Lindl. * 
Orchideae. 


Obige Tafel zeigt und eine getrene Abbildung diefer in den Ordi- 
deenſammlungen nicht mehr ganz feltene aber ausgezeichnete Art. Sie 
wurde von Schomburgk in Guyana entdeckt, wofelbft fie als Epiphyt 
auf Bäumen wähft und zwar ftets in der Nähe von Wafferfällen und 
son beißen Quellen, daher fie in ven Gewächshänfern au nur in einer 
feuchten und warmen Atwoſphäre am beiten gedeiht. - 





*) Anmert. Die mit einem * bezeichneten Pflanzen werden im biefinen 
botanischen Garten kultivirt. zeich Manz E. Folie 


— 


(Flore des | serres pl. 679.) 
Camellia Camille Brozzoni. Er 


Diefe neue Varietät wurde zu Brescia (Lombartei) ı von Seren 
Camille Brozzoni gewonnen. Blumen find von mittler Größe, regel⸗ 
mäßig badhziegelförmig, von roſig carminer Färbung nad bem äußern 
Rande zu, während das Centrum faft weiß if. ..- 1 





(Flore des serres pl. 682—683.) “ 
Calodracon nobilis Planch. * | 


(Dracaena nobilis Van Houtte; Calodracon Sieboldii Van Houtte 
olim 1. c. non Cordyline Sieboldii Van Houtte.) 


Lillaceae $ Asparageae. 


Diefe Prachtpflanze wurde durch Herrn Dr. Siebold von Japan 
eingeführt, und hat Herr Ban Hontte die ganze Vermehrung an fid 
ebracht. Sie hat bis jet nod nicht geblüht. Die Blumen können 
jedoch nur eine geringe Schönheit zu der "Shönfeit ihrer Blätter fein, 
Es iſt unflreitig eine ber afferfchönften Blaitpfianzen, welche die Ges 
wähshäufer jetzt aufzumweifen haben, und übertrifft durch den mehr ges 
brungenen Habitus und durch die hübſchen gefärbten Blätter bei weitem 
bie befannte und ebenfalls fchöne Calodracon Jacquinii (Dracaena ferrea 
und terminalis). 

Die C. nobilis wird zu SO Frs. bei Heren Ban Houtte abgegeben. 


(Gartenflora Taf VII) 
Isolöma rubricaulis Rgl. * 
(Gesneria rubricaulis Kunth et Bche.) 


"Gesneriaceae. 

Diefe Art wurde von uns mehrfach als eine hübſch blühende Art 
unter dem Namen Gesneria rubricaulis empfohlen und finden wir nun 
unter obigem Ramen in der „Gartenflora« von Herrn E. Regel eine 
Pflanze abgebildet, die yon der vom bat. Garten zu Berlin als G. rnhricaulis 
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erhaltenen fehr abweicht und uns eher die G. Linkiana Kıh. & Behe. 
zu fein fcheint. a 

Zu der Gattung Isoloma, welche von Bentham von der Gattung 
Gesneria abgetrennt wurbe, gehären much folgende Arten, die größten: 
theils in Kultur find: 


1.1. longifoiä Dane. (Gesnerta longifolid Lind.) j 


2, 'L hondensisDre. C » hondensis Dne.) nn 
3.5 trilord Due: ( .»  trifloraHook., Kohleria triflora Bel) 
4. Lmollis Dre. ( „» milsH.B.Kk) :° 7* 
5. I. vestita Bih. 
6. I. spieata Dre. ( Aapicata Kih.) 
7. I longipes Dne. 
8. I. petiolaris Bth. 
9. I. erianiha Bih. 
10. I. lasiantha Due. ( » lasiantha Zucc.) 
11. I. tubiflora Dan. C '» . tubillora Oav.):' 
12. I. rhynchocarpa Bth. 
13. X elatior Dne. | A 
14. I. veriiciliafgDue. (._ u  verlieillata.Cav.)  .. 
15. I. hirsuta Reg. ( »  hirsuta H.B. K.) 
I. 


rubricaulis Rgl,(. ._» - rubricaulis.Hth. & Bche. 





" (Gortenflora Taf, VIR) . .:: 200. 
0... Passiflora alba-nigra Parp, 
Passifloreae., 


Eine fhöne, neue hybride Form, die zwifchen der P. Colvillii und 
coerulea fteht und vermuthlih ein Baſtard zwifchen beiden Arten 1, 
aber Teinesweges eine Form, die durch Befruchtung der P. alata mit 
Kermesina gewonnen worden ifl, woran auch Herr Regel felbft zwei; 
felt. Sie blüht fehr Teicht und verdient ſchon vieferhalb einen Plaß 
in jeder Sammlung. | | 


Gartenflora Taf. IX. 
Passiflora TLiowei Heer. 


Rom ann. Pümiflorene. 
N BE Rue > BR Bol a VE EEE Er BE DE EEE En Ze 

Dieſe ſehr häbſche Art gehört in die Gräppe ber'Pashif. yundran- 
qularis- und ſicht vffenbat der Passiflora Iigularts Jaue, u. P/Intfolla WR. 
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am nachſten. Sie hat ganz. hiefeibe: Blattform, dieſelbe Baht sinn York 
ben: Blaitſtieldrüſen wie wie P. quadrangularis,. ebenſo ſtimmt Wie Farbe 
Deu: Blumen uch vie Größe: und Wohlgeſchmack ver Früchte hurfoftien) 
fie weit jedoch in nıcheren Punkten von Der P. yuadtangwmlaria: Ab, fo 
baß fie Herr Profeſſor Heer als eine. arne Art aufgeſtellt, und fie nach 
dem englifchen Prediger Lowe, in deſſen Garten, auf einer Anhöhe ob 
Funchel in Madeira er biefe Pflanze fand, genannt hat. Der botanifche 
Oarten zu Zürich befist eine Menge junge Alanzen diefer intereffanten 
und hübſchen neuen Art. 


(Bot. Mag. tab. 4639.) 
Sarcanthus Aliformis Lindl. 


Orchideae. 
Wurde von Dr. Wallich von Indien eingeführt. Obgleich, Bis 
Blumen Feiner find als bei Sarcanthns Leretifoliug, g erſcheinen 
deſto zahlreicher und ‚find brillanter gefaͤrbt. Dieſe Art Hat in —* 


der langen, ſchlanken binſenarti iger Blaͤtter und ber hängenden Blumen: 
rispe ein zierliches Anſehen. Blüthezeit im September. 


(Bot. Mag. tab. 4640.) 
Demdrobium aqueum Ländl, 
Orchidese. | 
- Eine hübſche Ark von Bombay, von we fir nemeflen Zeit durch 
Herrn Low eingeführt worden if. Die Blätter find groß und bleiben 


währenn ber Blüthezeit an ber Pflanze. Die Blumen ſtehen ein * 
oder zu zweien in den Achſeln der Blätter, find milchweiß und gr 


(Bat, Mag. tat. 4641.) 
Benthamia. fragifera Ländl. * 


(Cornus, spieata Wall.) 
Corneae. a 2 


Seite 232 unfrer Zeitg. gaben wir durch gütige Mitpeitung, ” 
Herrn Hofgärtnee Morfh zu Charlottenhof bei Potsdam eine kurze 
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Notiz Aber die Fruchtgewinnung biefer Pflanze. Im Aprilbefte des 
Botan. Magazine auf oben citirter Tafel finden wir eine ‚Abbildung 
diefer Pflanze mit Früchten, welche die Pflanze in England gereift hai. 
Der Text zu diefer Tafel enthält jedoch nichts, als was nicht ſchon von 
der faſt in. allen Gärten anzutreffenden Pflanze befaunt wäre. 


(Bot. Mag. tab. 4642.) 
ü Beschorneria tubiflora Ach. 
‚(Foureroya tubiflora Kih. & Bche.) 
Amaryllideae. 
Diefe Art, aus Mejico in Kew eingeführt, blühte daſelbſt im Fe⸗ 
bruar d. J. im Kalthauſe. Prof. Kunth ſtellt viefe Gattung zwiſchen 
Littaea und Furcroya, ſich von letzterer durch den Habitus, von erfterer 


Sattung durch die eingefchloffenen Staubgefäße und von beiden burg 
die röhrenförmige Blume unterfiheidend. nr 


7 


(Bot. Mag. tab. 4643.) 
Hakea myrtoides Meisn. 
Proteaceae. 
. Eine hübſche Art vom Schwanenflaffe mit hellrothen in ven Achfeln 
der Blätter figenden Blumen; dieſe Art fleht ver H. ruscifolia Labill. 


am nächſten, fie bildet einen Straub von 1—2 Fuß Höhe, ver ſich 
ſtark veräftelt. | 


(Bot. Mag. | tab. 4644.) 
Hakea Scoparia Meisn. 
Proteaceae. 
Eine nicht minder hübſche Art, ausgezeichnet durch bie 8—10 Zol 


langen binfenähnlichen Blätter. Blumen blaßgelb in Köpfen in ven 
Achſeln der Blätter beiſammen ſitzend. 
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(Paxt. Flow. Gard. pl: 76.) 
Gesneria parpurea Hort. 


Gesneriareae.. 


Diefe fehr hübſche Art gehört zur Abtheilung der Gesneria Dou- 
glasii, der allein nur Herr Decaisne den alten Gattungsnamen Yäßt, 
während er G. striata, Sceptrum, ignea, Marchii und andere zur Gat⸗ 
fung Corythroloma, die Gesn. vestita, spicata, mollis, longifolia etc. 
zur Gattung Isoloma (die Kohleria Rgl.), Ges. bulbosa, faucialis, 
lateritia ete. zur Gattung Dircaea bringt; Ges. pardina und Gardneri 
bilden die Gattung Houttea; Ges. picta die Gattung Tydaea, Ges. 
allagophylla und zwei andere Arten die Gattung Rechsteineria. Diefe 
und noch einige andere Tleinere Verbefferungen machen es jegt ſchon 
ziemlich möglich, Ordnung unter der verwirrten Mafle der Gesneraceen 
wieberherzuftellen. Zur Gattung Gesneria gefellen fi noch G. tuberosa, 
cochlearis, monostachya und discolor oder polyantha. 

Die G. purpurea fleht der G. Douglasii fehr nahe, ift jedoch um 
vieles fchöner, felbft als die beften Barietäten? dieſer Art. Sie ift nicht 
nur in allen ihren Theilen größer, fondern die Blumen find aud von 
dunkler roſa Färbung, gezeichnet mit dunkleren Flecken. Die Blätter 
find tief herzförmig. 

Ihre Einführung if gänzlich unbelannt, ver Name purpurea fcheint 
nur in den Gärten zu exifliren, venn in feinem wiffenfchaftlichen Werke 
ift ex verzeichnet und daher glauben wir faft, daß es eine hybride Form 
if, vielleicht zwifchen G. Douglasii und discolor. Sei dem nun, wie 
ihm wolle, es ift eine ver ſchönſten Pflanzen diefer Familie. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 79.) 


Billbergia Moreliana A. Brong. 
Bromeliaceae. 


Eine der reizenpften und am leichteften zu Eultivirende Art, Die 
hellroſa Brarteen contraftiren hübſch mit den dunkel violetten Blumen⸗ 
blättern. Die Blüthenrispe iſt hängend und über einen Buß Tang und 
gewährt einen ungewöhnlichen und brilfanten Anblid. 

Diefe Art ſtammt vermuthlih aus Brafilien und wurde zuerſt von 
A. Brongniart im Portefeuille des Horticulteurs befchrieben. Später 
wurde fie im Revue Horlicole erwähnt und darin bemerkt, daß fie bei 
Herren Morel, einem eifrigen Rultivatenr von Epiphyten zu Paris 
kultiviet wurde, dem zu Ehren fie auch genannt worben if. 


8l4 


(Paxt. Flow, Gard. pl. 78,) 
Cymbidium Mastersi Grif. 
Orchideae. 
.. Eine noch immer in der Sammlungen feltene Art von. Dfkindien 
mit großen weißen Blumen, deren Lippe roſa gefleckt if. 
Obgleih die Arten der Gattung Cymbidium zur auf Baum⸗ 


ſtämmen wachſen, fo gedeihen fie jedoch in unſern Orchideenhäuſern am 
beften in Töpfen mit poröfer Heideerde in einer feuchten Atmoſphäre. 


‚(Bot. Mag. tab. 4645.) 
Coelogyne Cumingii Lindl. 
| Orchideae. 
| Stammt aus Singapore, von wo fie durch Herrn Cuming einge 
führt wurde. Diefe Art läßt fi Teicht Tultiviren. Die Blumentheile 


find weiß, nur iſt Die Lippe mis gelb gezeichnet. Jede Blume iſt von 
einer gelbbraunen Scheide vor dem Aufblüben umgeben. 


— — — — 


(Bot. Mag. tab. 4646.) 
Phrynium sanguineum Hook. 
(Maranta sanguinea Hortul.) 


Cannaceae. 


Dieſe befannte Zierpflanze wurde 1849 im V. Bande Geite 225 
unfrer Zeitung von Heren Dr. Sonder als Stromanthe sanguinea bes 
fchrieben. Dr. Hoofer ſagt im Bot. Magazine es „ift eher eine Phry- 
nium als eine Maranta und nicht fehr verfchieden von Ph. capitatum 
bes Bot. Mag., obgleich fie ſich hinlänglich vom dieſer unterfcheideh" 
Hooker erhielt diefe Pflanze vom Continant unter dem Namen Marapia 
sangwinea, fonnte jedoch nicht erfahren von wen und wo fie beſchrieben ik 
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(Bot. Mag. tah., 4647.) 
Nymphaea gigantea Hook. 
Nymphaeacese. 


Im Frühjahre diefes Jahres hatten mehere Kultivateure in Eng- 
land Samen einer Nymphaeaceae von Auftralien mit großen purpurs 
Hläulihen Blumen erhalten und hatten ihr den Namen Vicloria Fitzroyana 
beigelegt. Denjenigen Samen, welde Sir W. Hoofer als Victoria 
Fitzroyana von Herrn Carter und Herrn Stokes erhalten Hatte, 
waren fheinbar jedoch Feine Samen einer Vic 
Nyamphaca, leider waren in einem Vriefe ſo get 
vB fe. fwer Zeimen bärften. . Im Dergmm 
guke getrocknete Eremplare einer prächtige 

Sidwill aus dem Wide⸗Bay Diſtrilt ii 
deren Blumen allervings viel Aehnlichleit mit 
regia haben, fe find 1’ im Durcm. und m 
blaulich, fo jedoch blan wie die Blumen di 
oeerulea und if diefe Pflanze ohne Zweifel d 
der Sinmen: unter der Benennung Victoria Fitz 
We So gut als es nach den getrasfneten Ex 
die Abbildung im .Bot. Mag. dieſer Prachtpfle 
opne Zweifel bald lebend in den @ärten fig 

jenrremt. ber Victoria. regia auftyeten Tann. 

Die Pflanze iſt ſtaudig und trägt Knollen, vie Blätter Hatten im 
getrockneten Zuftande 1”/o’ im Durchm. find faſt kreisrund, jedoch 
länger als breit, fehr dick fleifchig, faft Tederartig, bie Oberfläche grün, 
bie Unterfläche purpur, die Hauptnerden dick und hervortretend. Blumen 
12° im Durchm. Kelch vierblättrig, eben fo lang als bie Blumen- 
blätter, purpurngrün. Blumenblätter blau, fehr zahlreih. Dies mag 
enug fein zu beweifen,. daß wir es mit einer neuen, fehr beftimmten 

rt zu than haben. 


(Bot. Mag. tab. 4648.) 
Rhododendron ciliatum g rosea-album Hook. ., 
Eriaceae. 


Bor kaum zwei Jahren wurde der Same biefes Rhododendron von 
Dr. Hooker vom Siffim:Himalaya eingeführt und bereits am 7. März 
d. 9. brüßten fihon-6 Pflanzen davon, obgleich biefeiben erſt 77 Hoc) 
Rh Die -botanifchen. Charaktere diefer Pflanze flimmen mit den von 
Dr. Hooker in dem Prachtwerle „the Rhodod. of Blkkim.Himalaya 
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p. 26—27° ganz über ein, und find bie Blumen fchöner und brillaner 
gezeichnet, . dog unfere Pflanze ohne Zweifel eine Barietät des Bi. 
ciliatum if. | 


(Bot. Mag. tab. 4049.) 
Jasminum nudiflorum ZLindl. * 


Jasmineae. 


Herrn Fortune verdanfen wir die Entvedung und Einführmg 
biefer intereffanten Art. Obgleich keine neue Entdeckung, benn nad Dr. 
Lindley wurde diefe Pflanze ſchon in getrockneten Exemplaren von den 
Kaiſerlichen Ruffifh-EHinefifchen Herbarium unter dem falfchen Namen 
von J. angulare, eine Art vom Vorgebirge der guten Hoffnung, ve: 
theilt, deren Blumen weiß find und zu dreien beifammen flehen. 

Es iſt ein fehr zierender Strauch, im Norden Ehina’s bei Shanghae, 
Loo⸗chou und Nanfing wachfend; vderfelbe verliert zum Winter fen 
Blätter und ehe viefelben wieder erfcheinen, entwickeln ſich eme Menge 
fhöner goldgelber Blumen. Obgleich diefe Art in England im freiem 
aushält, fo bedarf fie bei uns doch des Kalthauſes oder eines frofifreim 
Kaſtens. Vermehrung geſchieht leicht durch Stedflinge. 

Vor drei Jahren erhielten wir dieſes hübſche Jasminum viret 
von Ehina und ziert alljährlich die Hänfer durch feine Blumen. 


Ueber den 
Eamphberbaum von Sumatra. 


(Schluß von Seite 223.) 


Den Campherbaum findet man von Ajer Bangis bis Singfel 
oder faft vom 10 10° bis 20 20° N. B, Mehr fünlicher als Aer 
Bangis findet man ihn nicht, ob er nördlicher als Singkel wächh, iR 
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nah Dr. Junghuhn unbelannt. Innerhalb diefer Parallelen wäh ex 
anf der fünmeftlichen Seite von Sumatra, von der Küſte ab bis ziemlich 
weit ind Innere und bis zu 1000—1200° hinauf. Sehe zahlreich 
findet er fih im beflen Zuftande auf den außerhalb liegenden Hügeln 
ber Gebirgsfette und auf den fanften Abhängen des Gebirges felbfl, in 
einer Höhe von 3—-500°, und hier iſt e8 wo der Campher in größter 
Duantität aefammelt wird. 

Dr. Zunghuhn fah den Sampherbaum auf dem Borgebirge von 
Caracara, bei Telo; in der angefchwenmten Ebene von Loemont, 
anf den Gebirgen von Goeraba, hinter Sibopha ꝛc. in fehr verfchies 
denen Bodenarten wachfend. 

Die durchſchnittliche Temperatur in der Negion des Campherbaumes 
iſt nur 20° N. (auf ver Inſel Java 22° R.) und fat 18° ın einer 
Höhe von 1000°, die größte Höhe in der der Baum gefunden, obfchon 
viel niedriger als auf Java. 

Am dÖftlihen Fuße ver Gebirgskette auf Sumatra, befinden fich 
ausgedehnte duͤrre und unfruchtbare Ebenen, nur wenig bewachfen. 
Ueber diefem erhisten Boden dieſer Ebenen wird die Luft ungemein ver: 
dünnt, die fühlere Seeluft ftreicht hinein, vom Dream von ver Weſtſeite 
Sumatra’8 kommend, wofelbft die See tief und in großer Entfernung 
fein Land eriftirt. Ein Weftwind erhebt fi, der theilweiſe durch die 
fhief gelegene Gebirgskette zurüdgehalten wird und ſich in Nord⸗Weſt 
Wind verändert. Diefer Wind führt die Feuchtigkeit der See gegen 
bie Gebirge, durch deren Höhe dieſe Feuchtigkeit bald condenfirt und fi 
a Wolfen bildet. Diefe Wollen fchütten während des ganzen Jahres, 
FR täglich zu gleicher Zeit, hauptſächlich am Nachmittage, beftige Regen: 
güffe Herab, während der Donner im Gebirge rollt. Die Feuchtigkeit 
ber Luft ift dann fo groß, daß dicke Wolken unbeweglih für mehere 
Tage ſelbſt über die Gehölze ver niedrigen Küftenländer hängen. 

Auf diefe Weife wächft ver Campherbaum in einem fehr veränber: 
lichen und allgemeinen feuchtem Elima. In Folge des unbeftändigen 
Charakters des Klimas, in Folge der geringen Höhe der Wollen und 
der im Allgemeinen fühleren Temperatur findet man vereint mit dem 
Campherbaum einige Bäume und Pflanzen in der Nähe ber Seeküſte 
wachſend, welde man auf Java nur in einer höheren Region antrifft. 
Sp umgeben den Campherbaum Arten von Acacia, Anona, Michelia 
and Dipterocarpeae, von Eichen und Casuarina, von der Nipong- Palme 
(Oncosperma filamentosum. Als Unterholz im Walde ſieht man Mela- 
stoma-, Blettaria-Arten und Scitamineae, Vitex trifoliata und mehere 
Arten von Rubus. Diefe Pflanzen trifft man auf Java felten als in 
einer Höhe von 3000’. 

Nah Dr. Junghuhn enthalten junge Bäume feinen Eampher. 
Die Eingebornen des Battalands fällen nur die älteften und fehwerften 
Biume, obgleich deren Alter unbekannt if, und in Bezug anf einen 
großen Campherbaum, den er bei Tapanuli ſah, fagte ihm ver Rajah 
Raabing, dag feine Vorfahren, fo weit die Befchichte feiner Familie 
reicht, dieſen Baum ſchon von berfelben Größe kannten. Er war wenig- 
ſtens 200 Jahre alt. 
Campheröðl d.h. fläffiger Camper, befindet ſich in allen Stämmen, 
feibft in ven jungen und zwar in allen Theilen des Baumes, am meiften 
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in den jüngeren Feigen und Blättern. Der fehle Campher beſindet 
fich dagegen nur in ven holzigen Faſern, mithin nur im Stamm. 

ein Stamm viel oder wenig enthält, wiflen die Eingeborenen vorher 
nicht anzugeben. 
: Das Cinfammeln des Deles und Gamphers von Dryebalangps 
Camphora ſah Dr. Juughuhn bei Leemont in Sumatra in einer Häk 
von 300°. Die größte Ouantität Campher, Sowohl im feſtem als 
flüffigem Zuſtande in eimer Höhe von 1000‘ gefammelt. Den feſten 
Campher erhält man, indem bie Bäume gefällt werden. In den inneren 
Theilen des Stammes findet man zwifchen den holzigen Zafern Spal 
tungen, die fi der Länge nach ausbehnen, und die mit Eammpher: ges 
füllt find. Die flärkften und älteſten Stäume enthalten jedoch kaum 
zwei Unzen. Die Eingebornen, welche wit dem Einſammeindieſes 
fefibaren Prodults ſich befchäftigen, ziehen zu 20 His 30 Mann in nie 
jenigen Theile der Waldungen, wo fich der Campherbaum am hänfigfen 
findet und ſchlagen dort ihre Hütten auf, indem zam Fällen eines ſtarken 
Baumes oft ein ganzer Tag erforderlich iſt. F 


Mittheitungen 
über 
Treiberei 
| vom 
Hofgärtner Tovenhagen in »Yutbus. 
ESchluß.) 


4. Wein : Zreiberet. 


. Der Weinſtock läßt fih vom Nonember, wenn der Saft durch he 
Zunft zurückgutreten ift, im verſchiedenen Perioden autreiben. Die iu: 
Treiben beflimmien Stöcke werden an der 3 Fuß hohen —& 
anßerhalb des Hauſes angepflanzt nad abwechſelnd in die angebrachten 
Oeffnungen gezogen und angeheftet. Die Vorbereitung ver Stscke be⸗ 

einen kurzen Schnitt auf Schenkel⸗ und Fruchtrebben, weiche. degteren 
auf 10 20 Augen gefchnitten werden, auf Zapfen — 3 Augen — win 


— 


319 


iemals geſchnitten, weil hierbei alleın nur der Fruchtertrag, nicht aber 
we Anzucht von Holz in Betracht kommt. Alle ſchwachen Reben werten 
entfernt und nur Die flärferen beibehalten. Nach dem Beſchneiden wird 
der Wein fo Lange gedeckt, Dis das Treiben beginnen fol. Die Zeit 
ver Ruhe, welche getriebene Stöcke zu ihrer Erholung bebünfen, iſt nad 
den Serben und ber Zeil des Antreibens verſchieden. Im allgemeinen 
fünnen die Gtöde ein Jahr um das anders getrieben werben; fehr früh 
angetriezene Stöde verlangen aber eine. jweilährige Rube and fliehen 
dieſelben in Haufe nuf ber unterhaih. des Fenſter oder auf bar. an der 
Hinterwand des Haufes fortlanfennen. Rabatte angepflanzt, fu gehören 
wenigftens 3 Abtbeilungen Dazu, von welchen ſtets eine getrieben wird. 
Die Erde muß fehr nahrhaft fein und aus kräftigem Gartenboden 
mit einem Zufag von Kalkfehutt uud Miſterde beſtehen. Das häufige 
Lockern und Bearbeiten der Wurzelſtöcke, fo wie das jährliche Auffüllen 
berfelben, trägt zur vollkommenen Ausbildung der Trauben fehr viel bei. 

Die Spiten, welche ſich zum Frühtreiben eignen, find folgende: 
Weißer Schönevel; Früher Leipziger; Franfenthaler; Elbinger; Mus—⸗ 
cateller; Blauer Malsafter; Blauer Ungar und Peterfilientraube. 

Die zum Treiben beftimmten Reben werben hier Ende Februar, 
nachdem fie vorher mit einer ſcharfen Dürfte gereinigt. fing, bereiugegugen 
und in 6 Zoll Entfernung von den Fenften au leichten Spakeren:. bar 
Laͤrge nach in gleichen Zwifchenräumen ausgebunden. . Bor dem Anz 
treiben wird der außerhalb gepflanzte Wurzelſtock mis einem erſten 
hröftigen Guß verſehen und mis Laub und friſchem Pferdedung einge- 
dedt, Damit der Zuzug der Säfte durch die änßere Kälte Feine Unter 
brechung erleinet, Geſpritzt wird der Wein fo Lange täglich. bie. fü 
Blätter entwickeln, ven unteren wicht belaubten Neben. ift indeſſen biefe 
Feuchtigkeit bis zur Fruchtreife fehr zuträglich, Rückſichtlich des Heizen 
ift zu bemerken, daß eingefrorne Häufer beim Beginn Des Treibens erſt 
gelinde geheizt werden müſſen. Im Anfang beträgt die Temperatur 
+7—8°; nah 5 Tagen + 10° und fleigt nach und nach bis + 14°; 
nah Verlauf von 3 Wochen fehwellen die Knospen und wenn dies regel: 
mäßig gefchieht, fo fleigt die Temperatur alsdann auf + 16°. Die 
Bläthenfuospen zeigen fih 4 Wochen nah dem Antreiben; jede Feucht: 
rebe bringt deren 2 big 3 zur Entwidelung. 

Das Auskneipen der Reben erfolgt 2 Augen über ver Feten 
Traube; Seitenaugen und ſchwache Reben, welche Feine Früchte anſeßen, 
werben fortgefihnitten, Häufig kann man auch die Reben der ſchwächlich 
ansgetriebenen Angen noch emmal fingen, fie entwideln alsvann eben⸗ 
fglls noch Blüthen. Ich habe am einem fo behandelten Stod, welcher 
am 25, December angetrieben wurde, nach Verlauf von 5 Monaten und” 
Al Tagen volllonmen ſchöne veife Trauben geerntet. oo 
WBauährend ver Blüthe. und bis zum Iruchtanfag wirb Die Temperater 
am. 4 2° niedriger ‚gehalten, ſobald jedoch der Fruchtanſatz gefichert 
| a feiet die Temperatur bis. auf + 18° welde Wärme bis zur 

eile unterhakten wird. Den. zweiten Guß erhält der Stor kurz 
ve der Blüthenentwickelang nad den dritten beim Schwellen. der 


e. 
Das Ausbeeren geſchieht vermittelſt einer ſcharfen ſpitzen Scheexe 
ſobald die einzelnen Beeren die Größe einer Erbſe erreicht haben, ſie 
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verlieren alsdann Y/s der ſchwächſten Früchte, großbeerige Sorten werben 
His zur Hälfte verbünnt, weil dieſe fonft Teicht faulen. Befprigt wir 
mit lauem Waſſer vor der Blüthe häufig, weniger in der Blüthe un 
beim Ausbeeren. Gelüftet wird wenig, ſelbſt in der Däthegeit, welde 
ihren ruhigen ungeflörten Berlauf nehmen muß und von er Arbeit 
unterbrochen werben darf; beim Reifen ter Früchte wird ber Luftzuträt 
vermehrt. Schatten wird beim Abblühen, Gnipen und Ausbeeren ge 
geben, and wird die Befchleunigung oder Berlängerung der Trauben 
reife durch Entfernen oder Stehenlaffen ver Blätter am beften regalirt, 
Der Wein braucht vom NAntreiben bis zur vollen Reife feiner Früchte 
5 und fpäter 4 Monate. Die Frübtreiberei des Weines im ſtaſten if 
aur durch Kanalwärme möglich, entbehrt man dagegen viefe, fo darf 
das Treiben nicht vor dem Monat Aprit beginnen. *) 


5. Champignons: Treiberei. 


Champignons laffen fih in Käften von 1 Fuß Höhe und beliebiger 
Länge treiben. Diefe Käften Fönnen entweder an ber Hinterwand des 
Ananashaufes übereinander over unter Stelagen, bie nicht tropfen, 
angebracht werden, wenn nur ber Treibraum bie Qemperatur ver 
+ 10 bis 139 Wärme bat. Man bedient fih zur Anlage frifcen 
furzen Pferdedüngers und flampft damit das Kaftenbeet ans. Nachden 
fih die Hite etwas abgekühlt, wird die Brut 4.300 Hoch darüber anf 

ebreitet, feftgeftampft und mit Brettern bedeckt. Nach 3 bis 4 Tagen 
Bringt man eine leichte Erde in 1'/. bis 2 Zoll Höhe darüber, dieſelbe 
wird geebnet, angebrüdt und wieder mit Brettern in Fleinen Zwifcen 
räumen bevedt. Wenn vie Erde ausgetrodnet if, fo wird fie nah 


— — 





7 Hierin mag ſich eine Bemerkung unſers Ehren⸗Mitgliedes, des Herm 
Dantel Müller, paſſend anſchließen. Derſelbe äußert Sch in feinem intereſſantes 
Bericht über die Zuſtände des Gartenweſens in Perers vg auch über Treibereien 
und fagt: „daß man dort nie vor dem kürzeſten Tag, ſondern bald nach demſelben 
mit dem Antreiben beginne“, und fährt dann fort: „diefelben Pfirſiſch- und Aprifofen 
baͤume und diefeiben Weinftöde werven alfährlich getrieben, ohne daß fie, wie man 
noch auf vielen Stellen glaubt, inzwifchen cin Zahr ruhen müflen, um ihren der 
Iornen Amplon:Gehalt zu erfeßen. Sch verfichere, daß die Bäume bei biefer Ber 
Behandlung dort nicht bloß ein hohes Alter erreichen, fondern auch ein befferes und. 
efunderes Ausfchen haben, als man fle in ven Treibereien zu fehen gewohnt M. 
8 glaube behaupten zu Tonnen, daß die Haupturfache, weshalb unfere getrieben 
Bäume. und Sträucder der Ruhe bevürfen, darin begründet if, daß wir Tag und 
Nacht die Temperatur gleih hoch unterhalten, welches eine Erfchlaffung und Ab 
mattung des ganzen Organismus der Bäume, und fomit einen übermäßigen Ber 
luſt von Raprungsftoffen zur Folge hat. Wir find hier dem Wirken der Natur nick 
gefolgt, fondern davon abgewichen, denn während der Periode des Wachsthums im 
Frühling verleiht die Natur bei oft warmen Tagen kühlere Nächte. Noch In einem 
höheren Grade follten wir diefes beim Treiben zu bewirken fuchen, wo Licht und 
Sonne fparfamer find, und deshalb die Stoffmetamorphofen langſam ‚und oft mil 
nicht geringen Schwierigkeiten erfolgen." &. Neue allgem. Deutfche Garten: und 
Blumenzeuung I. Band ©. 349 u. a. O. 
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ungeführ 8 Tagen mit Ianem Waſſer fein bebrauft; welche alle 3 bis 5 
Tage wienerholt wird. Nah 7 Wochen erfcheinen Die. jungen Pilze; 
fie werben mit warmer Erde beftreut, bis fie zum Verbraud groß ge« 
nug find, zu welchem Zwecke fie alsdaun ausgedreht werben. Mittelſt 
dieſer Einrichtung kann man 3 Monate Champignons liefern, nur darf 
* Wärme wicht über. + 16° Reigen, weit fie ſonſt leicht zu Grunde 
geben. 

Die Braut findet fih fehr Häufig in abgeiragenen Miftbeeten und 
it an ihren nebartig. weißen Fäden leicht erkennbar. Sie wird an 
einem trockenen Orte aufbewahrt und vor dem Erfrieren geſchützt. Künft- 
lich Tann die Brut auf manderlei Weife erzeugt werben. Folgende 
Methode tft die einfachſte. Kurzer Pferdedünger wird im Frühling im 
offenen Schuppen 1 Fuß Hoch ausgebreitet und alle 14 Tage umge: 
ſchaufelt, damit derſelbe nicht in Gährung kommt. Wenn der Dünger 
nach 3 Wochen getrocknet ift, fo wirb berfelbe auf Haufen gebracht und 
mit firofigem Miſt bebedit; in welgem Haufen fih alsdann im Laufe 
des Sommers hinreichende Brut erzeugt. 


6. Erdbeer: Treiberei. 


Die Dauer der Kultur umfaßt vom Beginn des Treibens bis zur 
Fruchtreife 3 Monat. Zum Treiben fehr geeignete Sorten find bie 
Roseberry und die gewöhnliche Scharlach-Erpbeere; die Monats⸗Erdbeere 
wird nur ausnahmeweife hierzu benußt. 

Die jungen Erpbeerpflangen werden im Mai ans der Erde ges 
aommen und in 6 Zoll im Durchmeffer haltende Töpfe, die mit einer 


träftigen Laub⸗ und Düngererde gefüllt find, gepflanzt. Bei einer reichen 


Erpbeer-Ernte kommt es befonvers darauf an, daß die Pflanzen fo früh 
ats möglich in Töpfe gepflanzt werben, damit fie ſich beflauden. Das: 


Berfahren, welches ich feit einigen Jahren mit Erfolg: anwende, ift fol- 


gendes: Im April nehme ich junge Ausläufer von getriebenen Pflanzen 
und verfeße fie in 3 Zoll im Durchmefler haltende Töpfe. Sobald die 
Witterung es erlaubt, werben fie ins Freie gebracht und an einer fonnis 
gen Stelle im Garten aufgeftellt. Die Erdbeeren füllen nun die Töpfe 
mit ihren Wurzeln fehr ſchnell aus und ſobald man bies bemerkt, 
werben fie in größere Töpfe von 6 Zoll Durchmefler gepflanzt. Die 
Freihaltung der Töpfe von Unkraut, Blüthen.und Ausläufern, fo wie 


die gehörige Bewäſſerung bilden nicht zu vernachläffigende Arbeiten im 


Lanfe des Sommers. Bei eintretenven NRachtfröften flellt man die Erd— 
beertöpfe in einen Miftbeetfaften, oder ſchützt fle auch im Freien mit 


einer ſtarken Laubvede vor dem Froſt. Bon dieſem Borrath werden 
sun zum Auntreiben periodiſch fo viel ins Haus gennmmen, als 
man braucht. Beim Beginn des Treibens — Anfangs Januar — 
werden die Töpfe fo nah als möglih an das Fenfter geftellt. Die 
Temperatur wird in ben erfien 14 Tagen auf — 8°, bis zur Blüthe 


. anf 4 10—12°, während derfelben auf + 12° und Kr zur Frucht⸗ 
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reife auf + 14--16° .Schatten wir ‚ner. im 
Blüte und Luft ſoviel als möglih gegeben. Die Blätkenfisk 
werben locker an Stäbe aufgebunden und werben wie Pflanzen vom 
ven überfläffigen Blättern, Wuslänfern und Biattläufes ſorgfälug 
befreit, zur tilgung der letzteren Teiftet aber das Händen: mit 
Zebait Schlechte Dienfte, weil die Früchte davon einen len Geſchmad 
befommen. 

Beabſichtigt mau Erdbeeren im Miſtbeetkaſten zu treiben, fo nimmt 





man bazu entweder die oben bezeichneten zweimal ungepfiomgten Stöde | 


in Töpfe und gräbt fie in Lohe und Sägeſpäne sin, oder nuns:pflant 
fie ohne Töpfe in 1 Fuß ntfernung im Kaſten in Erde aus und be: 
dient ſich vazu der Pflanzen im freien Lande, weiche daunn für dieſen 
Zweck durch danfge Gießen, Lockern des Bodens and Entfernung der 
Anslaͤufer umd Bluthen beſonders gekräftigt und zum Treiben vorbereitet 
werben ntäffen. Bor ver Blüthe werben fie gefprigt. und uch derſelben 
mit dem Rohr gegoſſen; gefüftet wird zu Anfang nur fo hoch, vamik 
der Dunft abziehen kann; in der Blüthe wirb Hoch gelüftet uw Schatten 
gegeben. 

Will man zu Weihnachten reife Erbbeeren haben, fo muß man 
dazu die Monats-Erdbeeren in Töpfe pflanzen, die Blüthen werben in 
der erften Hälfte des Sommers abgefchnitien und bleiben erſt in ber 
legten Hälfte ſtehen. Sie gelangen dann fpät zum Sruchtanfag un 
werben bei eintretendem Nachtfroft ins kalte und kurz vor Weihnacht 
ins warme Haus geftellt. Die Früchte reifen alsdann fehr bald. 





7. &imbeer : Zreiberei. 


Die gelbe Antwerpner unb rothe Chili- Himbeere eignen ſich .von- 
trefflich zum Treiben. Man pflanzt davon kräftige Stöde: nut. ſtarken 
Wurzelkronen in 10-12 Zoll im Durchmeſſer Haltende und mit nahe 
hafter Erde gefüllte Töpfe und läßt ihnen nur vie ſtärkſten Lohan, 
been die Spigen ein wenig geſtutzt werbens. alsdann Tegt man fie ie: 
Länge mach und ſtchützt fie durch eine Laubdecke vor dem Froſten In 
Derember, Jatuar und Februar werden ſie aagetriebenn. 


Die Himbeeren können auch im freien Grunde Des Hauſes. ausge⸗ 
pflanzt werben, over als Topfpflanzen entfernt vom Lichte ſtehen ‚um: 


nehmen mit jedem Pas im Haufe vorlieb; im einem. hoben Erdiefle 
geveihen fie wegen ber bier herrfchenven feuchten Wärme ſehr gut. Die 
Temperatur beträgt Anfungs -+- 10%, bis zur Blüthe + 14°, währen 
verfelben 4- 32° and bis zur Sruchtreffe -+ 16°, Luft wird oft mb 


reichlich und Schatten ia der Blüthe gegeben. Die rote Spinne ſucht 


man durch häufiges Spriben entfernt: zu hallen; gegoffen. werben fe 
reichlich, befonvers fügt ihnen nach dem Fruchtanſatz ein Guß von Jane 


fehr zu: | Ä en 
Vabſichtigi man Himbeeren im Miſtbeet zu tueiben, fo werben 
bie Wurzelkronen außerhalb des Kaſtens auf den Umſchlag gelegt und 
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mit Expe:beichliitet, Die Lohden werben alsdaun durch ie Wanve ves 
Laſtens gezogen und wagerecht ausgebunden; werben ihnen Hier dieſelden 
Bedingungen. bey. Temperatun, Fenchtigkeit, Luft und Schatten wie im 
Haufe gewährt, fo iſt der Erfolg ebenfalls ſiche. 


Erfte diesjährige Ausftellung 
der Gartenbau - Gefellfhaft zu London, 


Am 8. Mai wurde die erfte diesjährige Ausflellung ber Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft zu Chiswick bei London abgehalten. Nach den uns vors 
liegenden Berichten war biefe die impoſanteſte die bis jetzt ſtattgefunden 
hat: Da man wußte, daß aus ber ehemaligen berühmten Orchideen⸗ 
fammlung des Herrn Rüder keine Pflanzen aufgeſtelli werben würden, 
fo zweifelte mau fehr, ob unter den Orchideen nennenswertbe Exemplare 
eingehen würden. Biber zur Ehre der übrigen Orchideen⸗Kultivateure 
fi es gefagt, daß das Ausbleiben ber berüßmteflch Exemplare ver 
Rücker'ſchen Sammlung gar nicht bemerkt worden iſt, ebenfo waren bie 
 Pelargonien, trotz der frühen Jahreszeit fehr reich vertreten. Um 7 Uhr 
Morgens waren die Zugänge zum Garten mit einigen: BO ober 40 wit 

beladenen Fuhrwerken belagert und ſelbſt um halb acht Uhr, 
um welche Zeit die Pforten — worden, war die Reihe ſolcher 
Geſpanne noch unabſehbar. Eine Lady, berühmt durch ihren Pflanzen⸗ 
enthuſlasmus ſandte allein 19 Wagen vol Pflanzen, 16 Pferde waren 
erforberlich die Schätze eines andern Ausſtellers heranzuſchaffen. Rice 
nur bie zu dem Aufſtellen ver Pflanzen beſtimmte Zelte wurden gefüllt, 
ſondern auch auch alle anderen im Garten befindlihen. — | 

Die Luft a dieſem erfien Ausftellungstage war warm, aber bie 
Bäume waren faft noch biätterlos, wie die Rafen und Geſträuche durch 
die anhaltende Dürre and Kühle ein bräunliches Ausfehen hatten, fo daß 
das Ausbleiben mancher Blumenſreunde von biefer erſten Ausftellung 
hierdurch wohl entſchluldigt werben kann, dennoch Hatten fd 2755 Bes 
ſucher eingefunden, welche fich ohne Ausnahme an ven Heizen der bie 

jetzt briffanteften Ausſtellung ergäßten. 
Da es mumdglih ift bier den betaiflirten Bericht viefer berühmten 
Ausftellung wieberzugeben, fo wollen wir bem geehrten Lefer nur die 
bebeutenpften Pflanzen barans hersorheben, 

Für eine Sammlung von 20 Warm: over Kalthauspflanzen erhielt 
Herr May, Gärtner bei Mrs. Lawrence zu Eng Bot die große 
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goldene Mebaille. Umnübertrefflih waren in dieſer Sammlung eine 
prächtige rothe gefüllte Azalee, eine ungewöhnlich große Epacris grand- 
flora, die rothe Barietät von Rriostemon euspidalum, Asalea Gled- 
stanesii, eine Mafle eleganter Blumen bildend. Ein vorzügliches Exem: 
pfar von Chorozema Henchmanni, Erica ventricosa Coceinea minor 
in Form eines Strauches, mindeftens 4’ hoch und eben fo breit. Gompho- 
lobium polymorphum fehr gefällig an einigen Stäben gezogen, Polygala 
acuminata 5° hoch und ebenfo breit, Hovea Celsli, beinafe 5° hoch 
und 4° breit, Mediuilla magnifica eine Prachtpflanze. Die nächſte 
Sammlung von 20 Pflanzen war die des Herrn Eole, Gärtner bei 
G. Colyer Esq. zu Dartford. Sie enthielt ein Epacris grandiflers, 
mindeftens 7° hoch und ebenfo breit, eine reichblübenne Allamandı 
catharlica, Eriostemon nerüfolium eine Pyramide mit weißen ſtern⸗ 
förmigen Blumen bildend. — Die Herren Frafer und Pamplie hatten 
ebenfalls eine Sammlung von 20 Pflanzen aufgeftellt. 

Sammlungen von 15 Warm: und Ralthauspflanzen waren allein 
6 aufgefteflt, nämlich von Herrn Speed zu Epmonton, darin herr 
liche Clerodendron splendens und fallax, mehere prachtvolle Eriken, 
Ixora coccinea, Aeschynanthus pulcher eie. — Erica aristata major 
herrlich, Gompholohium barbigerum, Aphelexis macrantha, purpurea 
und andere aus der Sammlung des Sir E. Antrobus, Gärtner Hen 
Breen: — Herr Dods, Gärtner bei Sir T. Eatheart hatte ziemlich 
diefelben . Pflanzen, während fich in der 4. Sammlung von Herr Lay: 
bank, Gärtner bei T. Mundslay Esq. zu Norwood, eine prachtvolle 
Chorezema .Lawreuceana 6° hoch und 6‘ breit befonders auszeichnete. 
Auch die beiden letzten Sammlungen die des Herr Taylor, Gärtner 
bei 3. Eofter Esq. zu Strantbam und des Heren Chitty, Gärtur 
bei J. Baſſet Esq. enthielten ausgezeichnete Pflanzen, jedoch meiſtens 
dieſelben Arten, wie die ſchon erwähnten. . j 

Sammlungen aus 6 Pflanzen in 20° weiten Zöpfen beſtehend, 
waren drei vorhanden. Herr May, Gärtner bei Mrs. Lawrente 
hatte prächtig gezogene Polygala ncuminata, Pultenaea stipularie, 
Eriostemon buxifolium, Ohorozema varium nanum und Pimelia sper- 
tabilie, letztere 6’ Hoch und bedeckt mit Blumen. Herr Carſon, 
Gärtuer bei F. ©. Farmer Esq. hatte Gardenia Stanleyana, Polygala 
oppositifolia, Oxylobium Pulktenaea ete.; Herr Knighorn eine Erica 
vasiflora, Diesma capitata ete. 

In der Rlaffe von 6 Warm: oder Kalthauspflanzen in 13 Zoll 
weiten Töpfen waren acht Sanmlungen eingegangen, die ſämmtlich von 
großer Kunft der Rultivateure zeugten. Die befte Sammlung hiervon 
war die des Herrn Over, Gärtner bei W. Me. Mullen Esq. zu 
Clapham. Sie befand aus Epacris miniata, Rhynchospernum jas- 
minoides, Tremandra verticillata, Azalea Murrayana, Sphenotema 
gracile und Hovea Celsi.- 

Orchideen waren äußerft zahlreich und ſchön. Die große goldene 
Medaille erhielt für 20 Pflanzen Herr Franklin, Gärtner bei Mrs. 
Lawrence. Darunter befand fi) ein Phajus grandifolius mit 11 Blüthen⸗ 
fhaften, ein Ph. Wallichii mit 7 Blüthenfchaften, Aerides crispam 
mit drei Blüthenrispen, Catilera Mossiae mit 15 Blumen. 
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Die ſchönſte Sammlung von 15 Arten hatten die Herren Beitch 
und Rokliffon geliefert... Exftere Hatten ein Dendrobiun Pierardi, 
weldhes eine förmliche Blumen-Fontaine bifvete, die Blütbenrispen hingen 
d°.Jang vom ſorbe in dem die Pflanze fland, herab. Es war unftreitig 
eine der. fchönften Pflanzen der ganzen Ausftellung. Dendrebium densi- 
forum haite · 6 Blüthenrispen. In Herrn Rolliſſons Sammlung ſah 
man das ſeltene Dendrobium cretaceum und transparens etc. ete. 

Azaleen waren ebeufalls fehr zahlreich und ſchön und brachten 
ven herrlichften Effekt hervor, auch an Rhododendren fehlte es nicht. 
Herr Jviſon Hatte Hiervon eine berrliche Sammlung mit weißen, ge _ 
fleckten und röthlichen Blumen, die meiſtens zu Sion⸗Houſe erzogen 
waren. 
Roſen in Töpfen waren in ſolcher Menge eingegangen, daß ſie 
laum ein Unterkommen finden konnten. Herr Francis hatte eine Roſe 
Coupe d’Hebe, 5° Hoch mit SO offenen Blumen, eine Charles Duval 
mit 25 Blumen, Salfaterre eine fihöne 5’ hohe Pflanze, bebedit mit 
herrlichen blaßgelben Blumen, Souvenir de Malmaison mit 25, Baroune 
Prevost 5° hoch mit 35 Blumen, La Reine, welche fi etwas ſchwierig 
treiben laßt mit 45 Blumen, Anbernon mit 30 Blumen ꝛc. 

Eriken waren auch zahlreich vertreten und noch ſchön in Blüthe 
in Folge der flattgehabten Fühlen Witterung. 

Einzelne Eremplare waren Medinilla magnifica bes Herrn 
Beith, eine herrlich Fultivirte Erica Hartnelli von Heren Stanley, 
ein enormes Exemplar der E. Sindryana von Herrn Smith, Gärtner 
bei W. Quilter Esq., Eriostemon intermedium von Herren May, 
Zichya longipedunculaia und Statice Holfordii von Herrn Henderſon, 
Z. longipedunculata von Herrn Stunt zu Worwood und Vriesia 
speeiosa von Herrn Jackſon. 

Neuheiten hatten eingefanbt, vie Herren Veitch ald: Hexacentris 
mysorensis, eine neue Aerides, ähnlich vem A. affıne von Moulmein. 
Dendrobium clavatum und albosanguineum; Sireptocarpus biflorus, 
eine fehr viel verfprechende Pflanze. 

Die Herren Standiſh und Noble hatten die neue Azalea viltata 
von Heren Fortune eingeführt, geliefert. Die Herren Henderfon eine 


“ Teiratheca ericifolia eine hübſche Pflanze. Herr Jviſon Oncidium 


sessile mit gelben Blumen von beträchtlicher Schönheit. Herrn Rol⸗ 
liffon eine Ataccia cristata mit faft ſchwarzen Blumen, Herr Hally 
eine blaublühende Bibertia, bie eine-gute Acauifition fein dürfte, 

Sammlungen von verfchievenen Pflanzen waren aufgeſtellt von 
Heren Rolliſon, Herin Williams, Gärtner bei C. B. Warner Esq. 
und Herrn Hamp, Gärtner bei 3. Thore Esq. die folgende find bie 
Ramen von 20 der am meiften auffallenden buntblättrigen Arten von 
Java, Pandanus javanicus, Maranta roseo-lineata, albo-lineata, glu- 
macen, vitiata, Pharus vittatus, Hoya pieta-aurea, Vriesea speciosa, 
Mikania apeciosa, Calodracon nobilis, Pavetta borbonica, Musa zebrina, 
Caladium haemotostigma, Anoeciochilus setareus, xanihophyHus und 
maculatus, Physurus. argenteus, Cheirosiylis mwarmorata und Cypri- 
pedium javanicum. 

Herren Beitch Hatten ein ſchönes Exemplar Saxe-Gothaca con- 
spiega und ein Hhod. blanc. superb, eine Harte Barietät, aufgeſtellt. 
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—— Ealceolarien x. waren in großer Meng 
und Pracht vom meheren Züchtern eingeſandt. Das Zelt mit den Sän. 
lingen enthielt nur wenig Bemerkenswerthes. | 
Früchte waren zahlreicher vertreten ala ſonſt im Mai es ver Fall 
iſt, fa zeichnete fh aus: Ananas, Weintrauben, Pfirſich, Mailirſchen 
Erbbeeren, Zeigen und Melonen. Bon confervirten Früchten ſah men 
gute Aepfel und Birnen. . 
Harr Zoifou zu Sion. hatte ein Eremplar ber Hriobotrya japonica 
mit Frucht aufgeftellt. | 
\ Prämirt wurden auf biefee Ausſtellung zwei Gärtner mit ber 
großen. goldenen Medaille, 4 mit ver goldenen Knight⸗Medaille, 12 mi | 
der goldenen Banfs-Medaille, 24 mit der großen filbersvergofoeten Me⸗ 
daille, 26 Gärtner erhielten das Certifirat in Bezug auf. die Vortreff⸗ 
lichkeit ihrer Erzeugniſſe, 19 die große filberne Medaille, 24. die fllberue 
Knight⸗Medaille, 14 die ſilberne Banko⸗Medaille und 11 das Certißtal 
ihrer Verdienſte. Mithin wurden im Ganzen 150 Medaillen und Cer⸗ 
tificate vertheilt. 





Blicke in die Gärten 
Hamburg's, Altona's und deren Umgegenden. 


Kaum find drei Wochen verfloſſen wo die meiſten hieſigen Gaͤrten 
ihre Schätze auf der ſtattgehabten Pflanzenausſtellung vereint den Blu⸗ 
menfreunden zur Anfiht und Bewunderung aufgeftellt hatten, und ſchon 
finden wir in denfelben Gärten wieder eine fo große Mannigfaltigkeit 
von herrlich blühenden Gewächſen, daß wir nicht anflehen dürfen viele 
den geehrten Leſern nambaft zu machen, indem biefelben zur guößten 
Jierde eines jenen Gewächshauſes dienen. 

Ber Herrn 9. Boeckmann fanden am 6. Juni die indiſchen 
Azaleen:Barietäten im Kalthauſe, wie bie prachtvollſten pontifchen Azaleen 
im freien, noch im herrlichſten Blüthenfchmnde. Eine ver fchönfter 
indiſchen Azaleen mit brillant rofafarbenen Blumen, ift Die Marte Kowise, 
wie, auch A. ind. cxiwia (Smith), Exiranii (Kmight) lateritia carnes, 
coccinea major, Emperor (Smila) zu ven brilianteften gehören. 

Unvergleichlih ſchön iſt die Milraria coceine. Das Eremplar 
bildete ‚einen, Dichten Buſch von 2a‘ Höhe und von Faß: gleicher Breite, 
ftarf veräſtelt ung. befegt mit hunderten feiner gegen 2 Sangem, (gwrig 
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ſcharlachrothen Blumen. Diefe Prachtpflanze ſcheint erſt ein gewifles 
Alter oder gewiffe Größe erreichen zu müflen, ehe fie ihre Blumen her⸗ 
vorbringt. Bisher Hatte fie in ben hiefigen Gärten noch nicht, ober nur 
mit einigen wenigen Blumen geblüht, aber in diefem Jahre faben wir 
fie bei Herrn Senator Jeniſch, bei Herrn Boeckmann und im biefigen 
bot. Garten in Blüthe. 

Sehr fihön ‘gezogene und im vollſten Blüthenſchmuck prangende 
Exemplare von Erica propendens, Epaeris mehere Arten, Boronia 
serrulata, Teiratheca galioides, Adenaudıa hirsula und fragrans, 
Lechenauliia grandiflora uud Andere beliebte ältere Zierpflanzen zeich- 
neten ſich ganz beſonders bei unſerm Beſuche in Herrn Boedmann's 

duſern auß 

Die Pelargonien ſianden ungemein üppig und verſprachen in turzer 
Zeit einen unbeſchreiblich reichen Blüthenflor, viele ſtanden bereits in 
ſchönſter Blüthenentwicclung, ganz befonders lieblich agb zart waren 
die Fancy⸗ Sorten, auch erfreute uns das neue weißblühende Pet. zonale 
may-queen, eine Sorte die ſich zum Auspflanzen ins Freie trefflich 
eignet umb mit ihren weißen Blüthendolden gegen bie rothblühenden 


Sorten einen fehönen Contraſt Hervorbringt. 


Bouvardia teiauiha ift ebenfalls eine noch wenig verbreitete, aber 
fehr m empfehlende Pflanze. 

Mehere Eiemplare ‚ver Dicenira spectabilis, die ſchon im März 
geblüht hatten und nachher verpflanzt worden find, blühen jetzt zum 
zweiten Dale und find die Blumen, da fle jest der freien af ganz 
ausgefegt find, um vieles dunkler und briflanter. 

Im Waruhauf⸗ blühten eine Menge Orchideen, unter denen doch 
feine von beſonderer Seltenheit, ebenſo blühte Agalınylla staminea, 
eine Gesneriacee von Java, mit kriechenden Stengeln und hübſchen 
dunkelrothen Blumen. Sehr zu empfehlen iſt noch Posoqueria longi- 
flora, eine Warmhauspflanze, mit langröhrigen, weißen, ſehr angenehm 
duftenden Blumen 

Weigela roses, ein nicht genug anzupflanzenber Strauch, bluhte 


im Freien ganz ausgezeichnet. 
E. O—o. 


| Bemerkungen 
über ſchön oder nur felten blühende Pflanzen, 


welche im 
botanifchen Garten zu Samburg 
Mitte Juni blühten. 


Abelia floribunda blüht fehr dankbar und ift eine fehe zu empfeh 
Iende Pflanze, es ift aber unbedingt nothwendig, wenn fie reichlich bii- | 
hen fol, daß das Holz gehörig reif wird, daher ein fonniger ums freier 
Standort diefer Pflanze am zuträglichften iſt. 

Mitraria coccinea. Auf diefe Zierpflange machten wir ſchon vor: 
ber (Seite 326) aufmerffan. 

Lychnis dioica L. fl. rubro pl. Unter diefem Namen erhielten 
wir dieſe Hübfche gefüllt blühende Lychnis, welche eine ſehr ſchaͤtzbare 
Arquifition für die Blumengärten iſt. Die roſarothen Blumen erreichen 
die Größe von 1—2 und haben eine große Achnlichleit mit einer 
Nelkenblume. | 

Silene vespertina Ritz. fl. pl. Iſt ebenfalls eine hübſche Form 
biefer Art mit großen rothen gefüllten Blumen. Leptere beiden Pflanzen 
eignen ſich am beiten zur Topffultur, erfordern aber eine nahrhafte gult 
Erde und viel Topfraum, wenn fie angemeffene Größe erreichen follen. 


Im Warmhauſe blübten: 

Alpiuia calrata, eine ſehr hübſche Art, Die bereits im vergangenen 
Jahre blühte und bier erwähnt wurde. 

Batatas bonariensis iſt unflreitig eine der fchönften Winden-Arten 
fürs Warmhaus, mit großen rofafarbenen Blumen. 

Dyckia remotiflora, eine alte befannte, aber durch ihre briffant hell⸗ 
fiharlachfarbenen Blumen, die an einem 2—3° langen Blüthenftengel 
fißen, ungemein zierende Pflanze. 

Begonia ignea, eine neue Art mit rofarothen Blumen, deren Bin: 
menblätter befonders am Rande fehr ſtark mit feinen Härchen bekleidet 
find. Die Blumen find groß, und die ſtark bebaarten, wolligen Blät 
ter hübſch geformt. Sie ift unter den vielen befannten Begonia-Arten 

eine der hübdfcheften. 








Cerbera lactaria Hamilt., Kopsia vincaeflora Bl., Clerodendron 
fallax suberbum find ſchon öfters als fehr zu empfehlende Pflanzen auf: 
geführt worden. 

Centrostema Lindleyana Decsn. (Cystoreras reflexa ober Hoya 
coriacea Lindl.) ift ebenfalls als eine fehr fhöne Warmbanspflanze 
binlänglich belfannt. Eine biefer Art fehr nahe flehende Pflanze ift die 
in den Gärten verbreitete Cystoceras multiflora oder floribunda Hort. 
Obgleich beine Pflanzen neben einander betrachtet verſchieden zu fein 
feinen, fo find jedoch Feine botanifche Reunzeichen zu finden, um fie 
von einander zu trennen, und feheint die C. ımultiflora oder floribunda 
ver belgiſchen Gärten (nicht O. multiflora DO., welche. Art Tange 
ſchmale Blätter Hat) nur eine Form der COentrostema Lindleyana 
oder Cystoreras reflexa zu fein. 





Im Baffin des Victoria-Hanfes blühen täglich: 

Euryale ferox Salisb., deren Blätter fett einen Durchmeſſer von 
2 haben. Aponogeton junceam Lehm., Hydrochlaeis Humboldtii Rich., 
Limnecharis Piumieri Rich., Nymphaea cverulea Savign., neglecta 
Hausl., pygmaea Ait., odorata Alt. und eine noch unbeflimmte Art, 
von der wir fpäter ausführlicher berichten werden. Auch einige unferer 
einheimischen Waflerpflanzen befinden fih in demſelben Baffin ganz bes 
haglich, blühen üppig und tragen durch ihre Verſchiedenheit nicht wenig 
zur Ausfchmüdung des Aquariums bei, fo 3.3. Nuphar pumila Smith, 
Limnanthemum Nymphoides SK. (Menyanthes Nymphoides EL. ober 
Vilarsia Nymphoides Vent.) beide Arten mit gelben Blumen. 


Das Orxchideenhaus Hatte in den letzten drei Wochen eine Menge 
hübſcher Orchideen aufzuweifen, als: 

‘. Anoectochilus argenteus Bl., Batemania Colleyi Lindl., Bifrena- 
ria alropurpurea Lindl., Cattleya labiata var. suberispa Lindl., Cirrhaea 
picta Lodd., Coryanthes maculata Hook. mit drei Blumen, Dierypta 
Baueri Lindl., Epidendron selligerum Hook. ungemein flarf vuftend, Fer- 
nandezia longifolia Lindl. mit fehr niedlichen Hellgelben Blumen, Isochilus 


linearis R. Br., Lacaena bicolor Lindl. mit 12 flarfen Blüthenftengeln, 


iever 30— 60 Blumen tragend, die Pflanze gewährt einen herrlichen 
Anblif, Lycaste aroınatica Lindl. und Deppei Lindl., Maxillaria 
Heechmanni Lindl. und variabilis var. unipunctata R. Br., Oncidium 
criepum und papilio Lindl., Pachyphylium procumbus Lindl, mit Heinen 
Bau und braum gezeichneten Blumen, Phyrosiphon Loddigesii Lindl., 
mebere Pleurothallis, Stanhopeen und Warrea cyanea Lindl. 


\ 
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Ber chineſiſche Hanf Yhing- Ma 


Der chineſiſche Hanf Tſching⸗Ma wurde unferes Wiſſen⸗ bisher in 
ropa nur in Belgien zum Verſuche aus China verſchrieben und an 
gepflanzt, ohne daß uns von dort aus weitere Refuftate-im Vetref det 
Gedeihens oder induſtrieller Verarbeitung deſſelben zugekommen wären. 
Im Fahre 1849 erhielt Erzherzog Ludwig aus Belgien einigen Samen 
diefer Pflanze und übergab davon etwa ein Loth dem küchtigen Hof: 
gärtner des K. Refidenzfchloffes Mirabell in Salzburg, Herrn Schmidt, 
der fofort im Jahre 1850 bier den Anbau des Tſching-Ma im freien 
verfuchte und zwar mit dem günftigften: Erfolge. , Aus ven von Her 
Schmidt erhaltenen Anbaergebuiffen: ſtellt fich Heraus, daß es in De 
g auf -Anpflanzung bes shinefifchen Danfes. am zweckmäßigſten if, den 
Samen Anfangs Mai in gutgevüngter Erde in Linien, mie etwa rothe 
Rüben gelegt werben, beiläufig. zwei. Samenförner in Entfernung vor 
einem. Schuhe, zu ſtupfen, Beſonders an. der Mittagsfeite- geveiht. m 
ig ‚unferem Klima. vortrefflich. Ende Detober gelangt..er. zur Reif. 
Der Habitus der Pflanze iſt ſo präshtig, daß fir fich felbft zur Zur 
pflanze eignen würde; gerade aufftrebender Hauptflamm zit. zahlzeihen 
Seitenäßen,. von ‚welchen dunkelgrüne, tiefgezadte und gelerbte, etwa 
acht ZN lange und, eben fa „breite Blätter herabhängen, ſo daß JM 
Pflanze sinen fihönen pyramidalen Strauch bübel. Da. jeder Zeig 
Samenkolben anfegt, fo Täßt fi) aus einer Staude, Samenforn für ein 
ganzes mittelgroßes Feld zur Vervielfältigung gewinnen; anpereriets 
läßt fih aus dieſem Hanf ergiebiges und gutes Del erzielen, wie bied 
Die Pa a ‚aus. China in. vollem Maaße beflätigen, In Beziehung 
auf das Fortkommen diefer Hanfgattung. hat. fih herausgeſtellt, daß Fr 
mit beftem Erfolge in unferen Gegenden gedeiht, befonders wenn Die 
junge Pflanze vor den allfälligen Spätfröften, welche etina im Mi ein 
treten könnten, durch Deckung mit Reifig u. f’ w. geſchützt wird. Hert 
Höfgärtner Schmidt wird im Taufenden Jahre noch weitere ah 
mit diefer Induſtriepflanze anfteflen: In Bezug auf” die induftrielle 
Bearbeitung bietet der hinefifhe Hanf feine Schwierigfeiten dar, indem 
diefelbe nicht von ber des bei ung einheimiſchen Hanfes abweicht. Dit 
Tfching⸗Ma ift einigermaßen dem italienifchen Hanfe ähnlich, befigt aber 
nö mehr Elaftieität und Stärke, und feine Fafern find von größere 
Ange, indem ver zu bearbeitende Hauptflamm Aber 10 Schuh hoch und 
1%. Zoll dick, die Seitenäfte 5 bis SSchäh Yang wurden und fo fein 
Kaferh Tieferten,, wie : Die edelſten befannten Hanfgattungen. Zudem 
giebt der chineſiſche Hanf in der Bearbeitung nicht ſo viel Werg und 
- Abfälle wie der einheimifche. Die Manipulatizn im Betreff des Gäh— 
vungsprozeffes, des Röftens, des Brechelns, Schwingens und Hedelnd 
ift diefelbe wie bei dem gewöhnlichen Hanf; nur Täßt fi) das Reſultat 
noch Yeicher erzielen. Auch iſt er Teichler zu fpinnen, da bie Faſern 
zart und zäh find. Diefe Erfahrungen verbanfen wir dem Salzburger 
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Seilermeiſter Ralian, welcher von dem vom Hofgärtner Schmidit 
1850 ia kleiner Quantitat zum Verſuche —— chiurſiſchen Danfe 
im vorigen Jahre zur Eeprobung der induſtriellen Verwendibarkeit dieſes 
nenen Rohſtoffes einen Theil zu Garngeſpinnſt verarbeitete. — — 
. Bovotaniſche Zeitung 1852. 
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tRiteratium.. 


M. Neumann’d Grundfäge und Erfahrungen über die An; 
legung, Erbaftung und: Pfirge von’ Gladhäufern 
aller Art, mebft einent ausfihrfihen Anhange über bie Kunſt 
ber Bermeßrung dur Stedlinge, der Berpadung 
und des Transports lebender Pflanzen in die fern: 
fen Gegenden, To wie über das Thermofypbon und 
die Lüftung. In Verbindung mit mehreren Kımflgärtnern 
md Gartenfrennden aus dem Franzoͤſiſchen überfeßt amd mit 
vielen deutſchen and englifchen Erfahrungen und Zuſätzen ver: 
mehrt von Ferd. Sehen. von Biedenifeld. Mit 195 tithegr. 
-  Abbilvungen auf 41 Onarttafehr. Zweite serbeferie und fehr 
vermehrte Auflage. 4. VN u. 132 Seiten. eimar 1852 
"Bei Friedr. Voigt. Preis ap. | Bu 
Herr Neumann, Director ver Gewächshäuſer des Muſeums ber 
Naturgefhichte zu Paris, iſt wohl ohne Zweifel einer der vorzüglichſten 
fett Febenden Gärtner, und Tann man Herrn von Biedenfeld nicht 
‚genug Dank miffen, eine der beften Arbeiten des Herrn Neumann tibers 
Be zu haben, fo daß andy den deutſchen Gärtnern und Gartenfreunden 
dieſes Buch mehr zugänglich gemacht‘ worden iſt. 
| Im Jahre 1845 erfchien von dieſem Werke die erfte Auflage, die, 
‚ wie fih erwarten Tieß, eine fo allgemeine Abnahme fand, daß jet 
bereitö eine zweite Auflage nothwendig geworben ift, die fich von ber 
erſten durch viele Zufäge aller neuen Erfahrungen und Lehren in biefen 
wichtigen Gebieten der Gärtnezei unterſcheidet. 
Wie wichtig ein Werk für jeden gebildeten Gärtner iſt, weldes 
ihn Pſlanzenhäuſfer unch ˖verſchiedenem Muſter conftruiren lohrt, dedarf 
wohl famn her Erwähnnug, zumal ein Werk, welches nicht einſeitig am 
ein Spyſtem ſich anfchließt, fondern, wie es hier der Tall iſt, auch bio 
beachtet, was voun andern erfahrenen Gaͤrfnern erprobt und für practiſ 
befunden worden iſt. Der geringe Raum geſtattet umd nicht auf: jede 
Einzelheit genau einzugehen, um jedoch zu zeigen, welche mannigfaltigen 
Gegenftänve an diefem Werfe ausführlich befprochen find, fo brauchen 
Wir ner auf die Reichhaltigkeit des. Inhalts . neffelden aufmerkſam zu 
machen. Mach einer Anleitung zum Bau der Gewächshäuſer im All⸗ 
gemeinen, find ech genaue Beſchreihungen ver. zu Ruktaren beſtimmten 
Häufer gegeben, als: Falter, lauer und warmer Beetfäften, Wraugerien, 
einfacher und geſchmückter Aufbewahrungshäufer, kalter und holländiſcher 


r 
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Glashauſer, der unten Wintergärten, gemäßigter Glas⸗ ede 
Caphäufer, warme: Glatpäafer ‚ — wie warmer —— 
häufer, Orchiveenhaͤnſer, Anftalten für Waſſerpflanzen, für dickblätterig⸗ 


—*— für Pelargenien, für Zwiebelgewädfe, Zreibhäufer, Treib 


‚ Wnanashäufer ıc. Es wird aber nicht nur angegeben, wie bie 


hier fo eben aufgeführten Häufer- Arten zu bauen find, fonbern wir 


finden auch noch die Angaben, wie die Pflanzen in verfelben kultivirt 
werben müflen, wie auch auf das Begießen, Beiprigen, Schatten⸗, Licht 
und Luftgeben ꝛc. beſondere Rüdfiht genommen worden if, fo daß 
diefes Werk auch eine vollfländige Anleitung zur Gewächshauspflane: 


Kultur giebt, fo daß wir es nochmals als ein für jeden Gärtner un: 


entbehrlihes Buch empfehlen können. €. O—o. 


F- Ichrn. von Biedenfeld neuekes Barten-Japrbug. Fur 
gefegt von Joh. ud. Frieder. Schmid, Diaconns uud U: | 


junctus zu Ilmenau; Berfaffer des angehenden Botanikers, dei 

Heinen Dausgärtners, des Treib⸗ uud Frühgärtners ıc. Fünf 

ted Ergänzungsheft. Weimar 1852. Bernd. Erb. 
Boigt. 27% Sgr. 

Das fünfte Ergänzungsheft zu dem Neueften Gartens Zahrbude 

des Freiherrn von Biedenfeld, fchließt fi dem vorhergegangenen, 


Aten, welches im vorigen Jahrg. S. 282 unferer Zeitfchrift ausfuͤhrlih 
befprochen worden if, würdig an. Es umfaßt in der erflen Abtheilung 


die ‚neuen Entdeckungen, Fortſchritte und Erweiterungen des Garten: 
wefens von Michaelis 1850 bis dahin 1851, und enthält in der zweiten 
Abtheilung die Befchreibung von beinahe 600 Pflanzen, welche im Laufe 
des angegebenen Zeitraums in Zeitfchriften befannt gemacht worder 
find. Wer die nenen Entvedungen gelammelt haben will, dem können 
wir diefes Buch beftens empfehlen; als fehr nüglich dürfte es fich aber 
für die Herren Handelsgärtner beweilen, denen daſſelbe als ein ſehr 
gutes Buch zum Nachſchlagen dienen Tann. E O—o. 


Menue Bücher, botanifchen, gartucrifchen ꝛc. 
Inhaltes. 


Doſch, Dr. Joh. Leicht faßliche Anleitung zum Ta 
badsban. Nach den neueſten und erprobteſten Regeln und Erfahrun⸗ 
ii dargeftellt. Mit einem Borworte von Dr. Mifchler. Dritte 





art vermehrte Auflage. Freiburg im Breisgau, Friedr. Wagner 


Buchhandlung, 1852. 8. 66 ©. broch. 6 Ser. 


Spengel, Deconomierath Dr. Carl. Neue Erfapruns | 


gen im Gebiete der allgemeinen und fpeciellen Pflanzen | 


Tultur. 3. Band. Leipzig, Baumgärtners Buchhandlung, 1852. 8, 
ZU S. broch. 14V: “P. s 


Wolf, Dr. Emil, die naturgeſetzlichen Grundlagen des 
Ackerbaues, nebft deren Bedeutung für die Praris. 2. Band. Die 
Bedeutung der Raturwiflenfchaft für pie Praxis des Ackerbaues. Erſte 
Hälfte: Practifche Düngerlehre. Leipzig, Berlag son Dito Wie⸗ 
gand. ge. 8. broch. 3 . 


Engeffer, Earl. Flora des ſüädöſtlichen Schwarzwaldes, 
mit Einfchluß der Baar, Wutacdhgebietes und der anfloßenden Grenze 
des Hochgaues. Nebft einem Linne’fhen Schküffel zur leichten Auffin 
dung der Pflanzen. 1852. 12. broch. 1. 


Unger, Dr. %. Botanifhe Briefe. 8 X u 156 S. br. 
Bien 1852. 2 .P 10 Ser. 


Neichenbach, Dr. 4. B. Eraminatorium der Botanik, 
ein neuer Katechismus der allgemeinen Botanik zum Gebrauge auf Uni⸗ 
verfitäten und anderen höheren Lehranftalten, fo wie zum Selbftunter- 
richte. Mit vielen Abbildungen auf 8 Tafeln. 8 VII n. 339 ©. 
br, Leipzig 1852. 1 PB 25 Ser. Ä 


Kurze Beichreibung der 1851 vom k. k. Minifterium für Lan⸗ 
besfultur und Bergweſen in England angelauften Acker⸗Geräthe, 
fammt den Berichten des Herrn Miniſterialrathes Karl Ritter von 
Kleyle über: a) engliſche Adergerätbe und b) Drainage. Mit 


einer lithographirten Beilage. gr.8. 586. br. Wien 1852. 15 Ser. 


arz, k. k. Bergrath und Prof. 8. J. Die Forſtwiſſenſchaft 


in kurzen Umriſſen. gr. 8. IVu. 


3228. dr. Wien 1852, 1.P 20 Ser. 





Feuilleton. 


Feſetrüchte. 


Gegen das Erfrieren der 
VBäume, beſonders der zarteren 
Obſtbäume, z. B. der Aprikoſen und 
Pfirfiche, fchüst das Behängen dieſer 

Anne mit QTannenreifig, weldye der 
nft Zutritt verfchaffen, ohne den 
ſchädlichen Inſekten ein Obdach zu 
gewähren. Die Tannen⸗ ober Fichten⸗ 


zweige halten auch den größten Theil 
des Schnees ab, daß diefer nicht als 
Glatteis auffriert und Schaden ver- 
urſacht. Tritt fräßzeitig Froſt ein, 
ebe das Laub abgefallen iſt und der 
Baumfaft ſich verdickt Hat, oder wer: 
den jüngere zartere Bäume noch waͤh⸗ 
rend ihres Treibens, das fich verfpätet 
hat oder durch günſtige Berhältniffe 
nes Spätiahres zu lange ſich fortfegt, 
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von ven Wenter Äberrafcht, fo ent- | über Rohlenfärte ne zum Strupdide 


ferne man Ja nicht auf Einmal, fon; 
dern nur nach umb nad) vie Blätter 
derſelben, indem man bie älteſten im⸗ 
mer zuerſt wegnimmt. Dies einfache 
Verfahren ſetzt der verſpäteten Vege⸗ 
tation ein unſchädliches Ziel, beſchleu⸗ 
nigt die Halbveiſe, und (dä ohne 
weitere Vorkehrung gegen manchen 
Berluſt durch Fröſte in Obſt⸗ nud es 
müſegarten. 

(Zeitſchr. d. landwirthſch. Ber. 
f. Rheinpr.) | 


Gegen deu Froftnachöfchmets 
terling (geometra brumata) und 
andere den künftigen Bluͤthenknospen 
gefährliche kriechende Feinde iſt es 
febr zu empfehlen, die Obſtbäume 
im Detober und November mit einem 
breiten Ringe aus einer Flebrigen 
Materie zu umgeben, den die friechen- 
ven Inſekten nicht überfchreiten kön⸗ 
nen, woran fie vielmehr feſtkle⸗ 
ben bleiben und ihren Tod finden. 


Es würde dem Baume ſchädlich fein, 


ihn unmittelbar mit der Klebmaſſe, 
die zum Fangen der Inſekten dienen 
ſoll, zu beſtreichen. Man fülle des⸗ 
halb zuerſt die Unebenheiten der Rinde 
des Baumes mittelſt Teig ſaus Lehm 
und Kuhmiſt aus, 
rund um den Stamm, binde über 
dieſen Ring ein eben ſo breites Stück 


feftes Papier, Leinen, Wachſstuch und 


überziehe dieſes mit dem Theer⸗ over 
Pechgürtel (1 Pfd. Pech, Ve Pfd. 
Terpentin, Del fo viel wie nöthig). 
Am wenigften trocknet nie Salbe aus 
1 Pſd. Colophonium, 12 Loth Ter- 
yentin, 24 Loth Brenn: oder Leinöl, 
zufammengefchinolgen. Sie wird et 
was thenrer als andere Klebſalben, 
bebarf aber auch nicht fo oft der 
Erneuerung. Ausreichend iſt au 
die Salbe aus 1 Pfp, fein zerfioßenes 
weißes Pech mit In Maaß Rübol 


unter ſtetem Umrühren eingelohk) 
(eitſch. d. landwirthſch. Ber. 


f. Rheinpr. 1851. 


Miocellen. 
Linaria retienbata, ab⸗ 
gebildet in dem Aprilhefte des „Gar- 
deu Companion‘, iſt eine änferft 
niedlich Art mit ſchoͤnen purparfar⸗ 
benen Blumen, und eignet Ah gan 
befonders zur Ausſchmückung von 
Steinparthien, fie blüht Leicht und 
lange währenn des Sommers. Bon 
Herrn Robert Start, Belike 
der Edgehill Nurſery zu Edingburg 
wird dieſe für die Gärten new 
Arguifiton ſeit Maimonat zu 95 
das Stück verlauftl. Sobald unfer 
Pflanze geblüht Haben wird, werben 
wir Näheres darüber referiren. 


— — — 


Blexäccntras ınyso 
reusis fol nad den Berichten 
in den engl. Gartenfihriften eine 
ganz eigenihümliche und Fchöne neue 
Schlingpflanze fein, die ſich durch 
ihre Charaktere von allen bekannten 


bis 10 Zoll breit! Schlingpflanzen auszeichnet. 


der erften viesjährigen Ausftellung 
der Gartend. Geſellſch. zu London 
am 8. Mat erhielt viefe Pflanze ven 
erfteit Preis und wurde von Jeder⸗ 
mann bewundert. 

Die Blumen, groß, goldgelb 
und carmoıfin fißen in fangen her: 
abhängenden Kiuftern and erfcheinen 
ſehr reichlich, dabei ift der Hahitus 
der Pflanze fehr niedlich und bietet 
der. Kultur durchaus feine Schwie⸗ 
rigfeit, mit einem Wort es ift eine 
„ürst rate“ Pflanze, wie fich der 
Engländer ausdrückt. Die erften 
jungen. Sremplare werben von ben 


Herren Beith u. Sohn zu Exeter 
im Monat Auguft zu 1 Guinee das 
Stück abgegeben. 





Aquarien. Wr zu erwarten 
vermehren fich Die Gewächshäufer zur 
Kultur der Victoria und fonftiger 
Vaflerpflanzen immer mehr. N) 
find nach uns geworbenen Mitthei- 
lungen in dieſem Jahre mehere ſolchey 
Aquarien entflanden oder ihrer Bol- 
Iendung nahe. Sr. Majeſtät der 
König von Schweden Iieseln Visloria- 
Haus im K. Garten zu Roſenthal 
bei Stockholm erbauen, ein anderes 
wurde anf Veranlaffinig des Herrn 
Liege, Vorfteher ves Gartens der 
Gartend. Geſellſchaft zu Gothen⸗ 
hurg in Schweden auf Aktien er: 
baut, ein drittes Tick Herr Eckom— 
mer, Handeldgärtner in Bremen 
erbauen, Teßtere beiden nach dem 
Muſter des tm Hiefigen botaniſchen 
Garten erbauten. Beer ammer⸗ 
rath F. in Leipzig, hat cin Aqua— 
rium anf feinem Landbdſitze bei Lei 
einrichten laſſen, und endlich 
ein ſolches im 
Berlin’ gebaut. 

Mittheilungen Aber das © 
ven Vietorla im dieſen verſchiede 
„arten würde ung fehr willfommen 
ein. 
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Waſſer gehörig durcheinander und 
füge dann 40 Unzen kochendes Waſſer 
hinzu. Sobald die Stärke fih zu 
einem Brei gebildet hat, ſetze man 
1’/; Unze Phosphor hinzu und be- 
decke "das Sat einige Minuten 
lang, dann rühre man die Maſſe 
mit einem Spatel tüchtig burchein- 
ander und fobald fie ganz abgekühlt 
wird noch etwas pulverifirte Valeri⸗ 
anewurzel nver Anisfamen Hinzu: 
gefügt. Um die Salbe anfzube- 
wahren thue man fie, in weitmündige 
Kruͤge, He luftdicht geſchloſſen werden 
müſſen. Dr. Hanle empfieht dieſe 
Salbe als ſehr gut, ſie wird auf 
Brotfchnikte geſchmiert, die ſtets er⸗ 
gänzt werden müſſen, fo balß ſie 
von den Ratten gefreſſen worden find. 
(Ans. of Phariu. and practChemir.), 


I — 22ma 
3 


Perſonal-Natizen. — 
| ob. Dieffeubach, 


Herr J 
königl Ober-Gaͤrtner im 


kaiſerl. 


zig botaniſchen Garten am Rennwege 
id in Wien Hat vor Sr. Majeſtät dem 
‚botan. Garten zu Raster das filberne Verdienſt— 
2. et. hp reuz 
edeihen langjährigen treuen Dienſte erhalten. 
nen} 


mit der Krone für feine 





Herrn Dr. Sanguinetti in 


Herr Dr. Heife zu Grevenhof| Rom ift die Direktion des botanifchen 
auf Steinwärber bei Hamburg hat Gartens dafelbft übertragen worben. 


eine Victoria in einem ‚Durch einen 
Nebenarm der Elbe daſe 
beten Baffin gepflanzt, um zu fehen, 
ob diefe Pflanz 
Freien | wı | 
ung nähere Mittheiluügen vorbe— 
halten. 


Nattengift. 


ehe rt: 


Bi» 


Herrn Runftgärtner Mönne⸗ 


Pflanze. ih mit Erfolg im) kamp in Berlin wurde von, dem 
fultioiren laͤßt, worüber wir | Verein der Gartenfreuude daſelbſt. 


durch deſſen Vorſitzenden por Kurzem 
ein werthvoller filberner Pokal in 
Form einer Blume überreicht, als 


Man mifche| Anerfennung feiner vielen dem Verein 


12 Unzen Stärfe mit 8 Ungen kalt geleiſteten Dienfte. 
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Anzeigen. 


| Die neue Bamellie 
Jackſon's Counteſſ of Ellesmere 


ur m Der erfien Woche des Juni zu 425 Sterling ausgegeben und 
bei Beflellungen von drei Pflanzen wird eine vierte gratis beigelegt. 
Am 8, April d. J. erhielt diefe Camellie von der National Florieultaral 
Society zu London das Certificat erfier Elaffe und wurde fie als bie 
ſchönſte Camellie empfohlen. Die Blume befigt die ſchönſte Form mi 
breiten abgerundeten Blumenblättern von mattröthlihem weiß, fanft 
geflreift mit rofa. (Siehe die Berichte ver Gefellfchaft in Gardener's 
Chronicle und Gardener’s Journal vom 17. April). Abgebilvet iſt dieſe 
Blume im Florist, Mai-Heft 1851 nnd abermals erwähnt im Mai⸗Heft 
diefes Jahres des Florist, wobei zugleich bemerkt worden iſt, daß fe 
ausgeftellt war und einen Platz in jeder Sammlung verbient. Sie hal 
die herrliche Borm der berühmten Rofe Coup d’Hebe. 


Thomas Jackſon u. Sohn, 


Hanvelsgärtuer zu Kingfion bei London, 
Con the South Western Railway, Mai 1851.) 


Oncidium papilio. 


Eine große Anzahl dieſer herrlichen Orchidee find der Redaction 
gum Berlanfe eingefandt worden und werben gefunde Exemplare zu 
HAPRbE zu 2 H SL (Ve bis 1 «P) pro Stüd geliefert. 





Pflanzenarten, 


welhe auf ven Cap Berbifchen‘ Infeln den Einwohnern als 
Nahrungsmittel dienen. *) 


Es ift Teicht denkbar, daß nach den Produeten, welche auf den ver: 
fhiedenen neun bewohnten Inſeln des grünen Borgebirges **) in ihrer 
Dnalität und Duantität nicht gleih find, auch die Nahrungsmittel 
einigermaßen wechfeln werden. Für die Anthropologie nicht unintereffant 
ift Die Thatfache, daß auf den größeren und fruchtbareren Infeln, wo 
bie Nahrung eine mannigfaltigere, reichlichere und gefündere iſt, auch 
dir Menfchen etwas intelligenter, offenbar geiftig entwickelter find. Was 
bie Bewohner der unfruchtbaren Infeln ihrem eigenen Boden abgewinnen 
fönnen, ift fp wenig, daß nur in Rückſicht auf das geringere Nahrungs: 
bedürfniß in heißen Climaten es fich einigermaßen erklärt, wie bei einer 
folhen Koft die Eriftenz überhaupt möglih. Zu träge, um die frucht⸗ 
baren Theile ihrer Inſeln mehr zu Tultiviren, als es bisher gefchehen, 
ernähren fi die Menſchen daſelbſt hauptſächlich von den auf ihren 
Bergen glücklicherweiſe reichlich wachlende Bohnen, (Lablab vulgaris) 
und von Kürbiffen. Die wenigen Früchte (Bananen, Orangen), welche 
außerdem dort etwa gewonnen werben, find in ſo geringer Menge vor: 
handen, daß fie nur von einzelnen benußt werben können. Nicht beffer 
fieht es mit der animalifchen Koft aus. Magere Ziegen, Heine Schweine, 
elende Hühner, dazu einige Seeprobucte iſt Alles was biefe Infeln dar- 

bieten. Die fruchtbareren Infeln St. Antonio, St. Jago, Brava und 





*) Wir entnehmen diefe Zufammenftellung aus den fehr intereffanten „Beis 
hie en zur Flora der Cap Verdiſchen Infeln" Dit Berüdfihtigung aller 
dis jet daſelbſt bekannten wildwachſenden und kultivirten Pflanzen. Nach eigenen 
Unterfuchungen und mit Benutzung der gewonnenen Refultate anderer Reifenden dar: 

gefelt von Dr. Johann Anton Schmidt. Heivdelberg 1852. 


**) Die neun Infeln find:_&t. Jago von 360 Duadrat Meilen, und nad 
der willfürlichen Schäßung von Lop e4 be zima im Jahre 1844 mit 25000 Einw., 
dueg9 von 141 D. M. und 7000 E, Brava von 38 DO. M. und 4600 E., 
Majo von 50 O. M. und 2200 E. Boa Bista von 140 Q. M. und 3300 €., 
St. Ricolas von 115 DO. M. und 3300 E., St. Antonio von 240 DO. M. 
und 10000 &., St. Bincent von 70 Q. M. und 40 E. und Set mit 600 €, 


Hamburger arten, und Blumenseliung. VII. Band. 


38% 


Zuego liefern allerdings von ihrem Ueberfluß ab; da aber einzelne ver: 
felben, wie 3. B. St. Bincent eben feinen Erfag dafür liefern konnten, 
fo fiel gerade dieſer Inſel bisher ber geringfte Theil davon zu. Durch 
die Verbindung, welche nun aber St. Bincent einerfeits mit Brafikien, 
anderfeits mit England unterhält, wird das Anfehen daſelbſt bald ein 
ganz anderes werben. - - 

Indem Herr Dr. Schmidt Alles zufammenfaßt, was ihm währen 
feines Aufenthaltes auf den Cap-Verdiſchen Infeln als Nahrungsmittel 
bekannt geworben ift, fo wird Teicht aus dem Folgenden zu erfeben fein, 
daß der bei Weitem größte Theil des Materials, befonders der Pflanzen 
oft, ſich vornehmlich eignet, roh aber doch nr wenig geröftet und ge 
focht verfpeift zu werben. ‘ 


Begetabilifehe Nahrungsmittel. 


a) Wurzeln und Wurzelknollen durch Stärkemehlgehalt aut 
gezeichnet liefern: 


| Batatas edulis. - J 


Die Bataten, eine der beliebteſten Speifen, vloß in Waſſer gekoqt 
oder auch als Brei zubereitet. a 


Jatropha Manihot. 


Die geröfteten Wurzelfmollen erfegen, beſonders anf St. Antoni, 
das fehlende Brot. | 


9 Solanum "tuberosum. . 


unſere Kartoffeln, die zuerſt auf. St. Antonio wor- nicht gar langer 
Beit gebauet worden, find wenig ſchmackhaft. Sie ‚werben meiſtens ge 
praten genoffen, find übrigens von ven Negern nud Mulatten Durhaut 
gering: geſchätzt. J | 


Arxrom eseulenipm. 


Keil die Bedingungen filr deffen Fortkommen anf ben Kap Ber: 
diſchen Infeln überhaupt nur wenig, geboten, und durch die genannten 
Speifen ziemlich erfegt wird, fommt diefe Pflanze feltener als Nahrung 
mittel in Betracht. 

b) Wurzelfnollen, die außer Stärfemehl auch Bett enthalten, 
liefert daſelbſt, als eine auf den ‚größeren Inſeln beliebte Speile: 
Arachis hypogaea. - oo 

0) Die Zwiebeln von Alliem Porrum und Allium aativum, fel 
tener kultivirt, meiſtens yon Portugal eingeführt; werben mitunter Fleiſch⸗ 
ſpeiſen zugefttzt. EEE . 

9 Blätter. — Auf St. Antonio, wo Nasturtium offieimale fo 
häufig vorkommt, tiefert dieſes einen, wie jn Kuropa auch dort fehr ge 
fMästen Salst. Die ganzen, ‚nicht zerſtoßenen, in Waſſer gelechten 
Blätter von Portulacca bleracen ubb.Braasica, olerncea find vas ge 
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wöhnlige Gemäfe-zum-Blifh. Weniger allgewmein und mepr ben Roger: 
familien bekaunt, find die Blätter einiger Malver LM: parviflera, velntina); 

'e) Früchte — De. Die” fengtbereren Inſehn hinlänglich mit wohl, 
Shimedenden, faftigen Früchten verfepen ſind, fa —eauiht uunr weniges 
in dirſer · Veziehung eingeführt zu wexben.. Die Früchte, welche auf Den 
Inſeln genoſſen werden, gehören den folgenden Familien an: 


Anacardiaceae. 


ya 


Die Bteinfrüchte pon .Mangifera indie ſtehen, ihrer Selteugeit 
wegen, nur Wenigen zu Gebote. j J 


Anonaothe. 


: Anne quamosa, mArioata,. Cherimolia liefern wohlſchmeckende 
Berrenfrüdte, u EEE a 


Aurantiaceae. 


Weniger Citroneg (Citrus Limonum) als fogenannte Drangen 
(Citrus aurantium) werden auf den Infeln St. Jago und St. Antonio 
in-geoßer Menge angetroffen. Diele Früchte find glücklicher Weiſe fo 
reichlich vorhanden, daß fie, man darf fagen, einen Hauptbeſtandtheil 
der käglichen Nahrung während eints großen Theiles Des Jahres aus⸗ 
machen. Die Orangen (Apfelfinen) ver Cap Verdiſchen Anfeln, nameut- 
lich auf St: Antonio befigen eine fehr dünze Schale und einen be 
fonders reichlichen Saft. Der Geſchmack Abertrifft die Früchte von 
Liſſabon, Madeira und Teneriffa bei Wetten. - 

- Triphasia trifeliate lisfert angenehm: ſäuerliche Früchte, die aber 
wegen ihrer Seltenheit eine mehr ungewöhnliche Speife geben. 

Boewibarene. 

Dio Früchte von Adansoma digitata ſind Iwmar’anf den Gap Ber- 
diſchen Infeln, wo. die Schalen das unbedeutende Hausgeräth der Neger 
vervollſtändigen, wicht unbelannt, allein fe haben als Nahrungsmittel 
nicht vie Wichtigkeit, welche fie vach Angabe der.;Meifenven auf dem 
afrikaniſchen Fuflawve beſthen. Ueberdies iſt nach eingezogenen Erkun⸗ 
digungen nur noch ein größerer Baum auf St. Jago anzutreffen, ſo daß 
auch die Fruchtſchalen, welche man auf den Inſeln ſieht, größtentheils 
eingeführt ſind. 


Bromeliaceae. 


Die Krädte von Bromelia Ananas find anf den größeren Inſeln 
zu manchen Jahreszeiten eine ſehr geſchätzte Speiſe. 


a; 
% 


Cucurbitaceae. 
Als Früchte von mehreren Arten fpielen als Nahrungsmittel auf 


ven Cap Verviſchen Infeln eine Hauptrolle. Kürbiffe müflen zuweilen 
fogar die ausfihließliche Nahrung Der -ärmeren Einwohne ‚abgeben. Es 
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fommen dabei vornehmlich im Betracht: Oucumis sativun, Cucurbitn 
Lagenaria, weniger. C. Citrullas, deren Früchte gu Mein find. Auch bei 
ven Vornehmeren find die gefochten Kürbiſſe beinahe ein tägliches Zuge: 
müfe, welches die Stelle unferer Rüben vertritt. Bon geringer Rräftig- 
keit find die füßlich ſchmeckenden Zrüchte der. Momordica Charantia. 


Guttiferae. | 


Mammea americana, aus Brafilien eingeführt, wird feiner wohl 
ſchmeckenden Früchte wegen, die roh und eingemacht genoffen werden, 
fehr gepflegt. 


Moresae, 


Ficus Sycomoraus liefert, wo er fich findet, eine erträgliche Rah 
rung. Die Früchte von Ficus Carica, die auf dieſen Infeln ziemlih 
Hein und unſchmackhaft find, geben dennoch eine fehr beliebte Speife 
für den Nachtiſch. 


Musaceae. 


Musa paradisiaca. Die Bananen find auf den Cap Berbifchen 
Inſeln in folher Menge anzutreffen, daß fie gegenwärtig eine ver une! 
behrlichſten Nahrungsmittel geworben fein ‚mögen. Roh oder gebraten 
‚genoffen find fie wie kaum eine andere dort gewonnene Frucht in hohem 
Grade fättigend. Eine Mißernte dieſer Früchte pflegt daher häufig 
Hungersnoth und andere Leiden zur Folge zu haben. Der heftige Orkan, 
welcher im September 1850 den Musa-Plantagen fo bedeutenden Schaden 
zugefügt, hat namentlich auf der Infel St. Nicolas beinahe Die ganjt 
Ernte zerftört. " 


‚Myrtaceae. 


Die Früchte von Peidium pomiferum, die durch die angenehm rötf- 
liche Farbe ihres Wleifches ebenfo fehr das Auge, wie durch ihren 
ſäuerlich aromatifchen Gefchmad den Gaumen befriedigen, werben fowohl 
roh, als auch gekocht häufig genug gegeffen. Als rohe Speife find fr 
übrigens weniger bei vornehmeren als bei dem ärmeren Volke beliebt, 
welches die Früchte mit der fehr herbe ſchmeckenden (für die Europäer 
völlig ungenießbaren) Schanle verzehren, 


Palmae. 


Phoenix dactylifera wird viel zu felten angetroffen, als daß bie 
Früchte eine bedeutende Rolle unter den Nahrungsmitteln fpielen könnten. 


Papayaceae. 


Carica Papaya. Im unreifen Zuftande als Zugemüfe zum Fleiſch 
beliebt, werben bie reifen Früchte ihres kühlenden Saftes wegen von ben 
Kingebornen ungemein gern genoffen. Der Gefchmack hat aber für ben 
Norteuropäer etwas fehr Widerliches, fo daß es wohl darin fein 
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Grand Haben maß, wenn dieſe ſich nicht -Teicht mit dem Genuß der 
Früchte von C. Papaya einverſtanden erklären. 


PapHlionacese. .. 


Der Frucdtbrei (pulpa) wird von ‚Cassia bicoprularis ebenfo gern 
genoffen, wie von der auch auf den Cap Berbifchen Infeln zuweilen - 
vorkommenden C. Fistula. Die Früchte von Tamarindus indica werden 
eingefocht, auch wird aus dem Mark verfelben ein erfrifchenver Brei 
bereitet. 


Pomaceae. 


Cydonia vulgaris liefert für den Rachtifch der civilifirten Bewohner 
Boa Bista’s, Majo und Gt. Jago eine fehr angenehm fehmedende 
Marmelade. Auch trifft man auf der Infel Brava einige Reinett⸗Aepfel 
von inbifferentem Geſchmack an, 


Rhamneae. 
Die Früchte von Zizyphus erthacantha werben felten angetroffen. 


Rubiaceae. 


Auf St. Antonio und St. Jago werben bie Früchte von Coffea 
arabica häufig eingemacht; fie liefern eine fehr kühlende und, wie ver- 
fihert wird, ſehr geſunde Speife. | 


Sapindacene. 


- Sapindus senegalensis und S. Sapenaria bringen genießbare 
Früchte, Die aber nur ben Einwohnern von St. Jago bekannt bleiben. 


Sapotaceae. 


Die bienförmigen Früchte von Sapota Achras werben von St. Jago 
ans verbreitet. 


-Terebinthaceae. 


- Anacardium oceidentale. giebt in dem fleifchigen, fehr verbickten 
Fruchtſtiel ein eßbares Produckt. 


Viniferae. 


Wie es hauptſächlich die Inſel St. Antonio iſt, welche die übrigen 
oder doch die unfruchtbaren Infeln mit Orangen und Kaffee verforgt, 
fo gehen von Hier auch Schiffsladungen mit Weintrauben befonders nach 
den Salzinfeln und St. Vincent. 

f) Saamen. — Eine der wichtigften Nahrungsmittel, das Brod, 
gehört zu ven Produkten, welche auf den Cap Verdiſchen Inſeln ent: 
weder gar nicht oder doch nur ziemlich felten vargeboten werden. Theils 
die Unmöglichkeit, das Getreide im Großen anzubauen, theild die nur 
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ſehr ‚geringe Einführung veſſelben, iſt die Urſache dieſes Mangels. Dis 
Brod welches auf den Cap Verdiſchen Inſeingenofſets wird, wens et 
nicht, was in neueſter Zeit allerdings häufiger geſchieht, als Schiffs: 
brod eingeführt war, iſt entweier- ans Möeflenmehl, welches von England 
oder Portugal gebracht (St. Vincent, Boa Bista), oder aus den Körner 


‚von Zea Mays gebaden, einer Pflanze, die auf einigen Juſeln und an 


ber‘ denachbarten Küfte in größerer Menge gebaut wird. Aus Milk 
bereiten die Neger Ihren beliebten Kuskus⸗Kuchen.“) "Häufig werven 
auch noch fest Die Körner von Sorghum vulgare, weniger die von B. 
halepense, Gräfer, die auf ven Inſeln wild wachen, zum Behuf des 
Brobbadens eingefammelt. Da das Brod niemals in fo reichlicer 
Menge vorhanden ift, wie e8 für, das Nahrungsbedürfniß der Menfchen 
anereiht ſo Tiefert Senegambien Für bie Juſeln ben Reis !üryza satlvh)*), 
ver In den Haushaltängen der Wohlhabenderen bei Feiner Mahlzeit 
fehlen pflegt. Nicht felfeh, beſonders in Ermangelung reichlicher Rat: 
rung werben auch bie flark mehlhaltigen Samen von Eleusina indica 
und Polygonum serrulatum genofjen. Die ührigen Samen von Amyg- 
dalus communis find von Portugal kingeführt, als Nahrungsmittel aber 
von einer eben ſo geringen Bebeutung, wie die zuweilen vorkommenden 
Samen der Terminalia Catappa und die ölhaltigen Kerne des Anacar- 
dium occidentale. Wichtiger dagegen, befonders für die tägliche Nah: 
rung find die Samen von Lablab vulgaris, einer Pflanze, weiche ber 
Schöpfer ‚auch ſelbſt ven unfruchtbarſten Infeln verliehen hat... Zu hroßer 
Menges eingefammelt, haben diefe wohlſchmeckenden und nahränften Bohın 
in allen Neger-Haushaltungen einen außerorbentlichen Werth, wenn anft 
bloß eine Nahrung für die Menfchen, find fie auch ein wefentliches Futter 
für die Hausthiere, Die eiweisreichen Ferne der Cocos nueifera werben 
allerdings mit befonderer Vorliebe verzehrt. Die Cocospalmen . find 
aber leider auf ben meiften Infeln bite ziemlich ſeltene Erſcheimung. 
Auf St. Jago wich das ſogenannte Cocodbrod beteitet, eine fehr feſte 
klebrige, ſchwer verdauliche Maſſe. 


— vBesetabilifche Würze. 


Saccharum officinarum, ‚dag Zuckerrohr iſt auf den Inſeln St. 
Antoniv und St. Jago fehr häufig anzutreffen. Es wird alljährlid 
ein. ziemlich ‚bedeutendes. Quanium Saft produgidt, ver; "wenninee and 
ſchließlich zur Zuderfabrication verwendet: windk, ſich wohl zut Ausfuhr 
eignen dürfte, allein die Hauptmaſſe des Productes iſt für die Rum: 
bereitung beftimmt. — 

Olea europaea, wenn auch einzelne Bäume auf den Infeln eriftiren 
mögen; wird. Wh angebanet. Das Del, von Portugal eiñgefuͤhrt, iſt 
ner ſelten den Speiſen zugeſetzt. Noch weniger kommi das Cocbsnaßdl 
und: das DER OR: lieh uineonais in Betracht 
au sch Das geſtampfte Korn wird in Waffen gekocht und der Sorte zum Trodnen 
Das Elima der Cap Verdiſchen Infeln iſt für die Neiskultur zu Troren. 
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Im Ganzen figb die Speifen anf den Enpi Verdiſchen Fufeln: nichs 
flasf gewürzt, Van dem. :vegmtabtlifchen Würzen, welche die Kochkunſt 
in Euxopa binzuzufegen pflegt, iſt wohl nur der Pfeffer zu nennen, für 
welchen außerdem: auf ben Iuſeln das einheimiſche Capsicum. frutescenr 
ein recht gutes Surrogat liefert. Um den’ Geſchmack mancher Speiſen 
zu erhöhen, vielleicht. auch um bie älltäglichen Nahrungsmittel etwas 
maunigfaltiger zu machen, werden nicht felten. die trocknen vder frifchen 
Kräuter von Oeimum Basilivum, Micromefia Horbesit, Lavandula den- 
cl macrophylig, Arleminia Gargonum, Odontospermum-Arten 
zugeſetzt. W Br Fur 


Ue b et | 
Nepenthes- oder Kannenträger - Arten. 
Nach den Veobachtangen des Neiarforfgere Breon. 


Die Nepenthes destilintoria iſt zwar eine bekannte Pflanze, allein 
aeniger befannt dürften nuchfolgehde Vepbachtangen und Angaben eines 
feanzöfifchen Naturforſchers, des Herm Breon, feln, die verſelbe in ver 
Heimath dieſer merfiwärbigen Pflanzengattung aͤngeſtellt und -gefchöpft 
hat:*) Die Nepenthes destulatoria, ſagt ar, iſt Im Innern von Maga⸗ 
gescar zu Hauſe, in einer Oertlichkeit, die eftba drei Stunden von 
Jathan in einem Thale gelegen iſt, zwiſchen einem kleinen Arme des 
Flaſſes Hivulin und verſchiedenen Teichen, deren Gewäſſer ſich in ven 
Fluß Tomatave ergießen. Dieſes Thal iſt mit Heinen Hügeln umgeben, 
die etwa 200 Fuß hoch und mit Urwaldungen bedeckt ſind, und deſſen 
Boden aus ſchwärzlichem Sande beſteht, ungefähr der ſchlechteſten Haide⸗ 
erde ähnlich. Um 10 Uhr Morgens entdeckte Breon dieſes Thal und 
fand daſſelbe mit Nepenthespflanzen von der größten Schönheit und dem 





„IN Die Herren J. Booth m. Söhne zu Flottber befigen fotgende Arten 
diefer intereflanten Yilanzengaktung: Nepenthes phylismphora mit Beinen, grünen 
kurzſtieligen Schläuchen; N, Jaevis langſtielig, Nleinfchlaschig nun grün; M. albo- 
marginata, kurzſtielig und kleinſchlauchig, roſh gefpreufelt und weiß gerandet; N. 
ampullaeen furzftisiig, Hein: aber dickſchläuchig und grün; N. Rafflesiana mit großen 
braungrünen und langſtieligen Schläurben, wohl die ſchönſte Art und N, dessillstorin. 
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üppigften Wachsſthum gewiſſermaaßen bedeckt; die größten waren 20-22 
Fuß hoch, mit Blüthen überſäet und an jeder Blattfpige eine Kanne 
tragend. Alle Stannen waren geöffnet und Halb mit einer Alüffigfeit 
gefüllt; gegen 3 Uhr Nachmittags fenkten ſich aber allmählich vie Dedel 
und um 5 Uhr waren alle Kannen gefchloffen! Breon verſuchte, einige 
Dedel zu öffnen, allein fie ſchloſſen fo feſt, daß ihm dies nur durd 
Zerftörung derſelben gelang. Begierig, diefe miraculdfe Pflanze genauer 
zu beobachten, entfchloß ſich Breon, am andern. Morgen fehr frühzeitig 
in das Thal zurüdzufehren. Er brachte die Nacht in Ifathan zu. Am 
andern Morgen um 5 Uhr fand er fich wieder im Thale ein und fand 
alle Kannen gefhloffen und auf den Boden herabhängenn, vermuthlih 
wegen des Gewichtes der enthaltenden Flüffigfeit. Vergeblich verfucte 
er abermals die Dedel zu öffnen; dieß gelang ihm nur durch Zerreißen 
derfelben und alle Kannen, bei welchen er dieſe Prozedur vornahm, waren 
bis an den Rand gefüllt. Gegen 8 hr öffneten fich allmählich wieder 
die Dedel fämmtlicher unzähligen Rannen und um 9 Uhr waren Iehtere 
ſämmtlich geöffnet.*) Die Flüffigfeit, die fich in jeder derfelben befand, 
mochte wohl zwei Drittheile eines gewöhnlichen Weinglafes ausmachen. 
Diefe Flüſſigkeit, flüffig wie deftillirtes Waſſer, war friſch und von 
angenehmen Geſchmack und das einzige Getränf Breon’s während bei 
Tages, an dem er feine Beobachtungen in dieſem Thale anflellte. Gegen 
3 Uhr hatte die Verbunftung mehr als zwei Dritiheile des Waffers in 
jeder Kanne verzehrt, welche letztere ſich allmählich und je nachdem fe 
von ber Laſt erleichtert war, wieder empor hob. Die Dedel fingen van 
wieder an fich zu ſchließen und waren um präcife 5 Uhr gefchloffen, 
gerade wie e8 Brenn am Tage zuvor beobachtet hatte. Er nahm einige 
zwanzig Pflanzen der Nepenthes destillatoria mit fi, um fie in Bourbon 
einzuführen. Die Madecaſſen verehren viefe Pflanze und nennen fit 
Copoeque. — DBreon behauptet, daß dieſe Flüffigfeit in den Kannen 
nur ein, reines Waſſer von angenehmen. Geſchmack fei;. mit viefer Be 
hauptung, meint ein fehr ſachkundiger Berichterſtatter in per Inbepenbaur, 
werben Diejenigen nicht übereinftimmen, welche vie Flüffigkeit Toften, die 
fich in Rannen folder Pflanzen befinvet, vie in: unfern Gewächshänſern 
gezogen werben, Der Profeffor der Botanik in Edinburg, Dr. Balfour 
hat diefe Flüſſigkeit einer chemifchen Analyfe unterworfen. und dasjenige 
darin gefunden,. was man fonft nie im Waſſer antrifft, nämlich eine 
organische. Materie, Citromenfäure, Apfelſäure, Pottaſche-Chlorid, Sonn, 


— — — — 


2) Scheint uns einiges fabelhaft. Nie haben wir bei der Nepenthes destilla- 
toria bemerkt, daß ſich der Deckel ver Kannen je wieder geſchloſſen hätte. Der 
Dedel läßt nicht eher los und öffnet fir nicht eher, als: bis die Kanne ober Mt 
Schlauch völlig ausgewachfen ift, und wenn dies-der Fall, dann wächft der aufrecht 
fichende Dedel noch fo lange fort, big er bedeutend größer als die Deffnung bed 
Schlauches if. Zudem ift tie Rippe, mittelft deren der Dedel mit dem Kanne 
rande zufammenhängt, flark und ſteif. Die Schläude find an den Pflanzen in ben 
Gewächshäufern nur mit einer wäſſerigen Klüffigfeit bis üder die Hälfte gefüllt 
ehe fich der Dedel geöffnet hat, die dann fobald ſich der Dedel geöffnet hat allmählig 
verbumftet.. Die fpäter darin befindliche Flüſſigkeit entſteht an den Pflanzen in den 
Gewähspäufern wohl mehr durch das Befprigen der Pflanzen als aus ver Pflanze 
ſelbſt, leßteres bei und gewiß nur in fehr geringem Grade. 8 
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Magnefia und Kalk. Am mwunderbarften if, daß fein Zuder darin vor: 
handen, obgleich vie Flüſſigkeit dieſen Geſchmack darbietet. Die foliden 
Materien geben 30 pEt. von der Maffe der Flüffigfeit. — Andere 
Nepenthes⸗Species wachfen auf Java, von denen Prof. Reinwarbt eine 
N. maxima benannt hat. Eine der merkwürbigften ıfl Die N. Rafflesiana. 
Dr. Jack kam anf feiner Reife mit Sir T. Raffles im Jahre 1819 zu 
Sincapore an, in deſſen Nähe man gerade uralte Waldungen fällte. 
Bei der Richtung derfelben entdeckte er zwei neue Species, jene N. 
Rafllesiona und die N. ampullacea. Erſt im Jahre 1845 gelang es, 
jene merkwürdigen Pflanzen in verfchlofienen, mit Glasdeckeln verfehenen 
Käften lebend nach Europa zu bringen. Der bollänvifche Botaniker 
Korthals zu Sumatra hat feitvem auch jene N. Rafflesiana auf der Küfte 
ver Infel Bitan aufgefunden. Der oben erwähnte fachkundige Referent 
wirft bei der Befprehung dieſer äußerft merfwiürbigen Pflanzen die 
Frage auf, wozu denn bie höchſt fonderbare Structur derſelben mibe? 
Zwar gehe es noch einige Pflanzen, wie Sarracenien ıc, welche eben: 
falls Kelche bilden, um Klüffigfeiten aufzufangen, allen an feiner bis 
jegt befannten Pflanze gebe es fo vollfommen ausgebildete Urnen mit 
Dedeln, Lippen, Zähnen, Flügeln, Drüfen und genau eingehaltenen 
Stunden der Thätigfeit und Unthätigkeit; in diefem Betracht ſtänden 
die Nepenthes-Arten einzig da.*) Lange hätte man geglaubt, daß tiefe 
Pflanzen mit ihren Water tragenden Umen oder Kannen nur deshalb 
diefe Eigenfhaft befäßen, ‘weil fie in trocknen Ländern wüchfen, wo es 
niemals regnet und es keine Duellen giebt, und mithin die Aufgabe 
hätten, mittelft der Wurzeln und Zweige die Feuchtigfeit aus der Tiefe 
des Bodens hervorzuholen, um damit bie andern Theile der Pflanze 
oberhalb veffelben zu nähren. Das fei aber nicht der Fall, denn die 
Nepenthes wüchfen in feuchten Thälern, wo es Than, Flüffe und ferbft 
Ströme gebe, und übervies ſchlöſſen ſich die Dedel zur Nachtzeit, wo 
bie Kannen eigentlich den Thau auffangen müßten. Um die myfteriöfe 
Rolle zu erflären. welche biefe fonderbaren Kannen fpielen, kommt ver 
Referent zu der Schlußfoigerung, daß fie nichts als Inſecten⸗-Fallen 
feyen. Am Tage geöffnet, umfreifeten unzählige Schwärne von Infecten 
alle dieſe Schläuche vder Kannen, angezogen von dem Dufte und ber 
Süßigfeit der in denfelben enthaltenen Flüffigkeit, in welcher fie ihren 
Tod finden. Mit jevem Tage mehre fih die Zahl der Opfer, die all⸗ 
mählig in Verwefung übergeben und ſoviel animalifhe Materie abgeben, 
dag die Kanne fie nicht zu tragen vermag und fie dann am Fuße der 
viel Nahrung erheifchenden Pflanze als willtommenen Dung ausfchiüttet 
oder vielleicht zugleich mit abfällt, va fie ebenfalls in Fäulniß überge- 
gangen. So fri, nah den bisherigen Beobachtungen, dieſer wertxoͤrdige 


Prozeß einzig und allein zu erklaͤren. | ar 
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*) Sollte Cephalotus follicularis nicht auch hierher zu rechnen Inn 


Die Bouvardia-Arten 
als freie Beetpflanzen. 


Unter den vielen jest befannten Pflanzen eignen fi) die Bonvardia- 
Arten mit am. beften zum Auspflanzen auf ein Beet im Blumengarten. 
Diefelben gewähren unter richtiger und guter Behandlung einen herrlichen 
Anblick während des Sommers. ak alle Arten find hübſch, befonvers 
Bouvardia tripbylia, Jarquiniana, glabra, mollissima, splendens, angusii- 
folia, laevigala,. venusta, strigulosa, aurantiaca, bicolor, leiantha, 
longiflora und stricta. Ihre Blumen variren in fchönftes ſcharlach, 
carmoifin, roth, orange, gelb 2. Die lieblichen Blumen erfcheinen zu 
6—20 an den Spigen der Triebe. Um gute, bufchige Pflanzen im 
Freien zu erziehen muß man dreijährige Pflanzen nehmen, die dann für 
mehere Jahre. hindurch ihre guten Dienfte tun. 

. Das Beet zur Aufnahme diefer Pflanzen beftimmt, muß aus guter 
Wiefen-, gut veralteter Raub: und alter Miſtbeeterde beftehen, der man 
noch einen Theil Holzkohlenſtaub und Sand hinzufügt. Mean gräbt das 
Deet aus, bedeckt den Boden dann erſt 3” Hoch mit feingefchlagenen 
Steinen, worauf dann die Erdmiſchung ungefähr 18° hoch, zu Tiegen 
fommt. Mitte Mai werden die Pflanzen mit ihrem ganzen Ballen, 
indem man nur denfelben etwas auflodert, ausgepflanzt, zwar fo, daß 
der Ballen ungefähr einen Zoll tiefer als Die Oberfläche des Beetes 
zu ftehen kommt. Sind die Pflanzen fämmtlich eingefegt, fo werben fie 
tüchtig angegoffen, wie fie dann während des Sommers an trodnen 
Tagen reichlich Waſſer haben müffen, wenn nämlich die Pflanzen fi 

einiger Schönheit ausbilden und bis zum Eintritt des Froſtes blühen 
Tüten. Yu den Kalthäufern erreichen viefe Pflanzen oft eine Höhe von 
mehr ale 2 Fuß, während fie auf Beeten im Freien höchſtens eine Höhe 
von 12—18 Zoll erlangen und dabei ſich in, die Breite ausdehnen. 
Sobald Froſt eintriti nehme man bie Pflanzen auf und fege fie behutſam 
mit Ioderer Erde in Töpfe und laſſen dieſe ſich dann leicht in einem 
trocknen Falten Haufe oder Erpfaften überwintern. Nur bei hellem 
Wetter und wenn die Ballen ganz troden dürfen die Pflanzen begoffen 
werden. (Nach dem Flor. Cab.) 


+. 





Der Eedron- Baum von Panama, 
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ı ae Baum, welcher in Panama große Berühmtheit erlangt hat, ift 
der —— ober Simaba Cedron Plänch. Die ältefte Erwähnung viefes 
Baumes, welhe wir finden können, iſt in der „History of the Bucca- 
neers“, einem alten Werke im Jahre 1699 in London erfihienen. Seine 
Verwendung gegen Schlangen, fein Fundort ıc. werden daſelbſt genau 
beitätigt, „ob jedoch auf Autorität der Eingebornen oder ob zufällig ent- 
beckt von den Piraten, ſcheint nicht ‚gewiß. Iſt erfleres der Ball, fo 
müfjen fie ihn auf eineim ihrer Kreuzzůge auf dem Magpalenenftrom 
fennen gelernt haben, denn das Vorhandenfein dieſes Baunıes im 
ſihmus wurbe erft 1845 beftätigt, als Don Juan de Anfoatigui 
durch Vergleichung ſah, daß der Cedron von Panama und Darien iden⸗ 
tiſch ‚ei mit dem vvn Karthagena. Die Wirkungen feiner Samen find 
jedoch, ſchon feit vielen Jahren aus den vom MagdalenenStrom impor- 
tirten Samen her bekannt, woſelbſt dieſer Baum nah Herm William 
ürdie in größer Menge beim Dorfe San Pablo wächſt. Im Iſthmus 
abet man den Baum an ven Waldrändern in faſt jedem Theile ‘des 
Landes, jedoch. in "größerer Menge noch in Darien und Veraguas als 
in Panama. Die -Eingebörrien ſchätzen ihn fehr und tragen gewöhnlich 
iu. Stüd ves Holzes bei fi. Iſt Jemand von einer Schlange ges 
bien ſo aimmt man ein Stückchen, miſcht es mit Wafler und Iegt es 
auf dje Wunde und ungefähr 2 Grai davon werden mit Brändtwein, 
oder in Mangel deſſelben mit Waffer eingenommen. Nach Anwendung 
biefes Mittels hat man nie gefährliche Folgen nach erhaltenen Wunden 
DDR. ſelbſt den giftigſten Schlangen, Scorpionen, Tauſendfüßen und 
anderen ähnlichen Thieren bemerkt. Auch gegen Wechfelfieber ſoll dieſer 
Baum fih als ſehr heilſam bewiefen haben. Der Cedron ift ein Baum 
von 12— 16° Hoch, fein einfager Stamm hat ungefähr 6’ im Durchm., 
an ver Spige eine Menge dicht gebrängt flehender gefiederter Blätter 
tragend, die ihm das Anfehen einer Palme geben, Die Blumen find 
grünfih und die Frucht gleicht der einer unreifen Pfirfich fehr. Jeder 
Same, ober beffer Cotyledon, wird in den Apotheken in Panama mit 
2—3.Reälen (10 bis 15 Sgr.) verkauft, oft felbft noch zu höheren Preifen. 


Journ. öf Bot. 





Winter-Rhabarber und Seekohl. 


Das erfigenannte Wintergemüfe ift, wenn in gehöriger Bollfommen: 
heit erzielt, eine wahre Delicateffe. Inzwiſchen iſt jedoch ver für ven 
Gemüſemarkt (in London) getriebene nicht fo angenehm fchmedend, weil 
die Miftbeethige einen nachtheiligen Einfluß auf venfelben gehabt. Einen 
firengen Geſchmack erhält der Rhabarber unftreitig durch den jähen 
Gährungsprozeß des Dungs. Um einen feinen Geſchmack deffelben zu 
erzielen, muß mit großer Umficht und zwar wie folgt verfahren werben. 
Eine tiefe reihe Nafenerde iſt vor Allem dazu erforderlich. Der Born 
muß wohl und tief umgegraben und die Pflanze im März ausgenflant 
werden. Es wird in Reiben, 4 Fuß von einander und jede Pflanze 
drei Fuß von der andern gepflanzt. Eine frübzeitige Varietät if zum 
Treiben vorzuziehen; namentlich haben fi mir Wilmot's und Mitchells 
Royal Albert als die beften für den Winterbedarf gezeigt, und ıfl de 
Boden nur gehörig üppig, dann werben fie ſchon in einer Saiſon hin 
reichend ſtark zu bem beabfichtigten Zee werden. Die Wurzeln müfen 
dann fehr forgfam aufgenommen werden; je weniger man fie laͤdin, 
defto beffer, und daher ift es rathſam, eine Rinne erft rund um die 
Pflanze aufzugraben, die Wurzeln unterminiren und fie dann aufzunchmf 
Seit einigen Jahren habe ich einen reichlichen und regelmäßigen Vo 
aus wenigen Wurzeln erzielt, denen ich unter der Frontſtellage 
mittelmarmen Gewächshäuſes einen Platz anwies. Sie werden dit’ 
einander gefegt und nur mit etwas leichter trodener Erbe bedeckt; f 
andere Sorge habe ich dafür getragen. Das erfte Pflanzen gefchidht 
im November und das zweite im Februar. Diefe beiden Auspflanzungte 
liefern gewöhnlich Hinreichend für eine Heine Familie und zwar in bi 
größten Vollkommenheit mit der möglihft wenigen .Dlühe. 

Seekohl wird auf ganz gleiche Weife gezogen; aber dieſer erheifät 
eine tiefere Bedeckung, damit die Stengel gehörig blühen. Die Wichtigz⸗ 
feit der angegebenen Räumlichfeit unter den Frontftellagen oder Borken 
der Gewächshäuſer iſt faft allgemein nicht in Betracht gezogen; un 
doch, will man dieſen Mugen von derfelben ziehen, dann fann mas 
während der Winter- und Frühlingmonate ohne viele Mühe und Koflen 
einen regelmäßigen Vorrath von Salaten, Champignons ıc. erlangen. 
Der Raum unter einer Pflanzenftellage Tann nur von geringem andern. 
Nugen fein; benugt man ihn aber auf diefe Weife, dann ift er eben fo 
zufriedenftellend als gewinnbringend. Ich gude während. des Winters 
immer nad. dem Raum unter meinen Stellagen, der eben fo wichtig if, 
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als der auf dem obern Theil derſelben. Gewöhnlich wird dieſer Raum 
ganz unbenugt gelaffen oder zum Aufbewahren allerlei unmefentlicher 
Gegenftände gebraucht, während ich jeßt (Dechr.) hinter meinen Heiß 
waſſerröhren eine Menge von Seekohl und Rhabarber ziehe, welche ge⸗ 
wöhnlih fo lange andauern, bis fie im Freien kommen. Niemals treibe 
ih die genannten Gemüfe unter Dungdecken, denn nad meiner Anficht 
geſchieht dadurch dem Gefchmad verfelben Eintrag. Wenn Seekohl mit 
' trodenem Sand ein Fuß dick bedeckt wird und in ber natürlichen Saiſon 

wähft, dann wird er weit vorzüglicher fein, als wenn er dur den 


' flimulirenden Einfluß des Stalldungs erzeugt wird. - 
| | _ (Pharın &. C.) 


Die Alpenpflanzen. 
Bon Profeffor 3. F. Schouw. ) 


Wir kennen alle den mächtigen Einfluß, welchen die Wärme auf 
die Pflanzenwelt hat; wir wiflen, daß es der Mangel hinreichenver 
Börme ift, welcher bei uns, während des Winters, das Pflanzenleben 
hemmt, daß es die beginnende Frühlingswärme iſt, welche Stengel und 
Blätter hervorruft, die höhere Sommerwärme, welche die Blume hervor: 
lockt, die Frucht und den Samen reift; daß es das wärmere Klima ift, 
weiches Südeuropa einen größern Pflanzenreihthum als Nordeuropa 
ſchenkt, und daß das noch wärmere Klima innerhalb der Wendekreiſe 
ben höchſten Pflanzenreichthum und die höchſte Pflanzenfülle hervorruft. 
Die Wärme zeigt fih alfo als der große Weder des Pflanzenlebens. 
Aber die Pflanzen find von einer fehr verfchiedenen Natur; der 
Bärmegrad, welcher Lebensänßerungen bei Einer hervorruft, vermag 
nicht, fie bei einer andern zu weden. Wir wollen uns heute mit den- 
jenigen befchäftigen, welche durch den geringfien Wärmegrab ins Leben 
erufen werden, mit denen, welche fo zu fagen, ſich den Sieg über bie 
einde des Pflanzenlebens, über den Froft und den Schnee erfämpfen, 
und welche alfo, vom klimatiſchen Stanppunft aus, die Erfigebornen 
Flora's genannt zu werben verdienen, ebenfo wie jene Farrn, beren 
Neberrefte wir in den Steinfohlenfchiääten finden, e8 vom biftorifchen 
Gefihtspunft aus, find. | 





*) Aus deflen Verf „de Erde, die Pflanzen und der Menſch.“ 
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:  Diefe- Gewägge, welche der geringfte -Waärmegrgb ‚Kernorzurafen 
pormag, haben ein eigenes Gepräge, machen gine eigene Flora aus. 
Wir finden fie in den Polarländern bes Nordens (ſelbſt in der. Ebeße 
and au den Küften) im nördliſhen Sappland, in den nördlichen Thesen 
Sibiriens und Nord-⸗Amerikas, und auf den Inſeln, welde. ini nord⸗ 
lihen· Eigmeer Tiggen; wir finden dieſe Flora in Gegenden, wo der 
Schnee Die Erde bedeckt, mo die Seeen BIO Mopate des Jahres ji 
anfipen Anp, and. wo. mitten im Spmmer Eisberge auf Dem Mer 
treiben on . 
Aber wir finden dieſelbe Flora ſüdlicher wieder, wenn wir bie zu 
einer binresphenden «Höhe auf die Berge fleigen. Wenn wir von ben 
Küften des Mittelmeers im ſüdlichen Sranfreih, eine Wanderung in 
die Seealpen unternehmen, fo begegnen uns erſt Drangengärten, Oli⸗ 
venbaine und Gebüfhe von Myrrthen, Lorbeerbäumen und immergrünm 
Eichen, über welche Pinien und Hier und dort einzelne Dattelpalmen 
fih erheben; auf einer größern Höhe verlaffen wir viefe Vegetation, 
wir durchwandern Kaſtanien- und Eichenwälder mit abfallenvem Laub; 
noch höher treffen wir unfere alte nordifche Freundin, die Buche, um 
noch höher die vüftern Wälver der Kiefern, Tannen und Lerchenbäume;, 
endlich verlaffen uns auch dieſe Bäume, aller Baumwuchs hört auf, 
niedrige Büfche begleiten uns noch eine Strede, machen jedoch balı 
fleinen Kräutern Platz; endlich fest der beftändige Schnee, der felbf 
während der .wärmften Sounmernsngte: die Erde bedechtz allem Plan: 
zenwuchs eine Grenze. Auf diefe Weife können wir, wenn wir vom 
Mittelmeer bis zur Schneelints fleigen, und indem wir die verfchiedenen 
Höhegürtel deffelben Gebirges durchwandern, an einem einzigen Tage 
Zeuge ebenfo vieler verfchievener Floren fein, als wenn wir Monate 
Jang vom. Mittelmeer bis zum Eismeer reiſten. 
Den Gürtel. welcher zwifchen der obern Grenze des Baummpehfes 
(Baumgrenze) und der niedern Grenze des beftändigen Schnees liegt 
(Schneegrenze), nennen wir den Mlpengürtel und die Gewaͤchfe, 
welche bier gefunden ‚werben, Alpenpflanzen. Diefe Flora hat rise 
fo merkwürdige Uebereinfiimmung mit der Polarflora, daß fie mit ber: 
felben zufammengeftellt werden muß. Nicht nur find beinahe alle Plan 
zenfamplien und die alfermeiften Pflanzengeſchlechter diefelben, Tandem 
b ar ging ſehr bedeutende Anzahl von Arten ift gemeinſchaftlich; eine 
—*— e, welche um fo merkwürdiger iſt, weil zwiſchen ven Alpen as 
ben nächſten norwegiſchen Gebirgen, wo man dieſelbe Flora wiederfindet, 
ausgedehute Ebenen liegen, oder höchſtens nur. Bergmaſſen, welche niht 
ſo Dei, Tu, daß diefe Pflanzen auf ihnen gedeihen können. 
Aber die Pplarflora oder, wie wir fie auch nennen fönnen, 
die Alpenflora, findet. man nicht nur in den höhern Regionen der Alpen, 
den höchſten Gebirgen Europas; man findet fie überall in Europa und 
dem nörblihen Aſien und Amerifa wieder, mo Gebirgsmaffen auftreien, 
welche hoch genug find, um in ihren. höhern Theilen ein für biefe Ge 
wächſe paſſendes Klima zu bieten. ‚Wir finden deshalb viefe Flora in 
ben Pyrenäen, in der Sierra Nevada, den Rarpethen und auf bem 
Raufafus wieder, in den normwegifchen, fehottifchen und isländifchen Ber: 
gen, und wir finden Spuren berfelben auf den höchſten Berggipfeln ver 
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Apennien und per griechiſchen Gehiuge, mir fehen ſie auf dem Altai, 
Dauriens Bergen. und, den höheren Gebirgen des nörblihen. Amerikga 
Welche Züge charakteriſiren nun dieſe Flora? - en 
Der erfie Charalterzug if der Mangel an Bäumen; ſelbß 
Bäſche findet man. nur. in den niedrigen Theilen dea Alpengürtels 
and hier ſpielen in den Alpen die Alyenrofen (Rhodedendra) :eine 
Hauptrolle, indem fie. an den meiſten Stellen ein dichtes Gebüſch bil⸗ 
den. Der kurze Sommer, auf 2-3 Monate befchräuft, und der Nacht⸗ 
fraſt, der. ſelbſt während des wärmſten Dionats eintrifft, mathhen es 
leicht begreiflich, daß kein Gewaͤchs hier lange Zweige treiben fang; 
die große, laſtende Schneemaſſe, die heftigen Winde auf dieſen Höhen 
machen es einlenchtend, daß der junge Stamm oduer Zweig brechen muß; 
und daß alfo Stämme oder Zweige, wo fie guftreten, ſich nur wenige 
300 über die Erbe erheben können, „der daß fie allenfalls, wenn fie 
1 amat verlängern, gendthigt find, anf die Erde oder Klippe hinzu⸗ 
iechen. u 2. 
 Bänme find im Allgemeinen Die Gewächſe, deren Lehensdauer Die 
läugſte iſt. Das entgegengefepte Extrem bieten Die. in unferm tem: 
perirten Rlima fo häufigen Sommergewächſe (einjährige Gewärhfe), 
weiche in vemfelben “Jahre, in weldhem fie aus. dem Samen Teimen, 
wachfen, blühen, ihren Samen zur Reife bringen und flerben. Ebenſo 
wie nun Bäume in der Alpen: und Polar» Flera fehlen, fo sermißt 
man auch die. einjährigen Gewächſe. Auch dies ift Jeicht erklärlich, 
Der Sommer ift gar zu kurz, old daß der ganze Lebenscyelus einer 
Pflanze in- ihm’ foflte beendigt werden können; ber Same würde nicht 
Zeit haben zu zeifen; reifte er auch in einem günfligen Jahre, fo würbe 
e8 in einem weniger günftigen nisht gefchehen, und die Art würde als; 
dann Teicht für beſtändig ausfimben 

Es find alfo nur mehrjährige Kräuter und einzelne Heine Büſche, 
welche dieſe Flora bietet; die Stengel find oft unterirdiſch und zur 
biefe, over ein kurzer Stengel oberhalb ber Erde wird während bes 
Binters erhalten. Da das Wachsthum hinſichtlich der Höhe fo fehr 
eingeſchränkt ift, fo wird Die Entwirelung durch Seitenirhößfinge be 
fördert und auf diefe Weiſe bieten, -piele Mpenkräuter Büubel „per 
Büfhel von kurzen Stengeln, welche ſich .oft mit ihren Blättern und 
Blumen wie Heine Kiffen auf Ben Klippen geflalten. 

In dieſem Gürtel bildet fi fehr felten eigentliche Dammerde; her 
Boden iſt entweber ‚bie nadte Rlippe, wo. die Pflaugen in ven Riten 
wachen, in welchen ſich das Waſſer anfammelt und Monfe den Plag 
für die größern und mehr entwisfelten Pflangen bereiten ; ober-iu Stein- 
fies, fein anfgelöfte Bergmaſſen, welcher von ‚Dem niederſtrömenden, 
geſchmolzenen Schneewaffer durchſickert, und welcher beſtändig durch non 
oben neu hinzugeführten Kies vermehrt wird. Damit eine Pflanze 
unter folchen Berbältniffen wachſen faun, find lange Wurzeln erforder⸗ 
lich; wir ſehen auch, daß dies der Fall bei den meiften Alyenpflanzen 
if, und beſonders bei denen, weiche in Ries wachſen. 

Betrachten wir Die Stengel der Alpenpflonzen und. die Blätter 
verfefben, fo füllt uns .eine ‚andere Eigenfihaft aufs es iſt has Fehlen 
sou Haaren und Dornen. Die Alpenpflanzen find glatt, und wie man 
es ſehr umeigentlich nenut, waffenloe. Disraus ſieht man, wie unrichtig 
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die Meinung if, daß die Haarbedeckung ven Pflanzen zum Schuß gegen 
die Kälte gegeben ift; denn follte irgend eine Art Pflanzen —** 
bedürfen, ſo müßten es wohl die Alpenpflanzen ſein. Sehen wir die 
Sache von einem allgemeinen Standpunkt, ſo zeigt es ſich, daß feuchter 
Erdboden glatte, trockener Erdboden haarige und mit Dornen verſehene 
Gewächſe nährt; da num ver Erdboden der Alpenpflanzen, vermittelſt 
des niederfirömenden, gefchmolzeuen Schnees beftändig feucht if, fü 
fehen wir hierin den Grund jener Eigenfchaft bei den Afpenpflanzen. 

Während der Stengel über der Erbe fo Hein bei den Alpenpflau⸗ 
gen ift, fo find dagegen die Blumen, im Berhältniß zur ganzen Pflanze 
gewöhnlich fehr groß. Der Schnee ıft kaum gefchmolzew, er Liegt noeh 
in der Nähe, und doch hat die Alpenpflanze ſchon Blumen; es iſt, als 
ob fie in ihrer Entwickelung eile, um den außerordentlich furzen Sms 
mer zu benugen, als ob die ganze Kraft des Wachsthums angewandt 
würde, um fo ſchnell wie möglich vie Blumen zu entwideln, welde 
deshalb, mittel des kurzen, theils in dem Kies verſteckten Stengels, 
unmittelbar aus der Erde zu entfpringen feinen. Die beveutende Größe 
der Blumen im Verhältniß zum Stengel, iſt ein fehr auffalleuder Jug 
des Alpenwuchſes; es zeigt Jih nnter andern auch deutlich, wenn mar 
ihn mit den Pflanzen der Ebene vergleicht, welche zu denſelben Ge 
ſchlechtern gehören. 

Ein anderer Charakterzug bei ven Alpenpflanzen find die fchönen, 
reinen und ungemifchten Farben, welche die Blumen bieten; wie reinfe 
fhneeweiße Farbe (Dryas, verfchiedene Draba und Saxifraga-Arten), 
die fchönfte himmelblaue (Gentiana, Seldanella, Veronina, Campanula, 
Phyteuma, das Zwerg-Vergißmeinnicht Myosotis nama, welcdes m 
Schönheit feine berühmten Arts Verwandten der Ebene weit überteiffl), 
die fchönfte rofenrothe Farbe (Primula-Arten, Azalea, Silepe acaulir), 
eine rein gelbe Farbe (Ranıunculus, Potentilla, Viola biflora, Papa- 
ver). Vergleicht man die Blumen der Ebene, befonders- die der ſüſte, 
mit dieſen Bergpflanzen, fo iſt e8 auffallend, wie unrein, wie ſchmutzigz 
jene im Allgemeinen im Vergleich mit viefen find. Dabei find ge 
fprenfelte Blumen, oder eine Miſchung mehrerer Farben in derſelben 
Blume, feltener bei ven Alpenpflanzen. ' 

Während vie Alpenflora durch ihre großen Blumen, und Die reinen 
Farben und Tieblihen Formen berfelben folcherweife dem Auge einen 
reichen Genuß bietet, fo ift fie dagegen nicht im Stande einen andern 
Sinn des Menfchen zu befriedigen. Die Blumen ver Alpenpflanzen 
find alle, mit einigen wenigen Ausnahmen, die ohnehin nur die Pflan⸗ 
zen betreffen, welche in dem nievern Theil des -Gürtels wachſen — ohne 
Geruch. Da ein vermehrter Wärmegrad, im Allgemeinen auch die 
Trockenheit des Erdbodens und der Luft, die Entwidelung ſich abfon- 
dernder Stoffe. befördern, welche von ven Blumen ausbunften, weshalb 
auch das füblihe Europa z. B. weit mehr wohlriechende Pflanzen als 
das nörblihe hat, und die Anzahl der duftenden Pflanzen im Allge: 
meinen gegen den Aequator hin zunimmt; fo begreifen wir leicht, daß 
die Alpenpflanzen, welche bei dem möglichjt niedrigen Wärmegrad in 
einem beftändig feuchten Erdboden wachfen, nicht duftend fein können. 

Doch kann man nicht fagen, daß die Alpenpflanzen der ſich abfon- 
dernden Stoffe entbehren, denn bei vielen find dieſe reichlich in Wurzeln 
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und Stengeln vorhanden; befonders treten im Alpengürtel Beifpiele von 
bittern Pflanzen‘ auf, 3. V. die Gentianeen; auch geben bie meiften ein 
hräftiges Butter für das Vieh. Dagegen bietet bie Alpenſlora feine 


Giftpflange. 

In —* Welttheil hat der Menſch ſo die Natur wie in Europa 
umgebildet, wo die Kultur in einigen Gegenden in Jahrtauſenden, in 
andern in Jahrhunderten, fo große Veraͤnderungen hervorgerufen hat, 
daß es nur wenige Gegenden giebt, wo man bie Pflanzenwelt in feinen 
urfprünglichen Zuftande fehen Tann. Unter diefen wenigen Gegenden 
nehmen gerade die Polarländer und die Alpengürtel den wichtigften 
Pag ein. Kein Pflug furchte, kein Spaten warf die Erde um, feine 
Kornart, Feine Gartenpfasje ward gefäet, kein Baum gepflanzt; ver 
Menſch benupte dieſe Gegenden nur zur Graſung, und zwar auf eine 
Beife, welche nur wenig von berjenigen verfepieben if, wie fie benugt 
werben würde, wenn die Natur gänzlich fich ſelbſt überlaffen wäre. 

Die Alpenfloxa gewinnt ein erhöhtes Interefie durch nen flarken 
Begenfag zwiſchen ben Gewächſen und ihrer Umgebung. An die nads 
ten, fleilen Klippen, bie großen, weißen Schneefelder, vie bläulichen 
Gletſcher, ſchließen fi unmittelbar die Fleinen zierlihen Kränter mit 
Blumen von den reinſten Farben an. Das Liebliche iſt mit dem mas 
jeſtaͤtiſch Hohen gepaart. 

Wir haben hier im Norden eine Flora, welche in mehreren Hin⸗ 
ſichten Aehnlichkeit mit der Alpenflora Hat; es iſt unſere Frühlingsflora. 
Auch der Frühling begiunt mit Kräutern, welche ſchönfarbige Blumen 
tragen; einige, wie Viola, Primula, Anemone, Draba gehören ſogar zu 
den, ver Alpenflora charakteriſtiſchen Gefchlechtern. Aber die Alpenflora 
bietet einen Frühling, auf melden kein Sommer und Fein Herbſt folgt, 
einen Frühling, ver ſchnell und unmittelbar vom Winter abgelöft wird. 
Diefer kurze, aber liebliche Frühling macht bie Alpenflora noch intereffan- 
ter, es iſt ein herrlicher Schmetterling, ber einige Wochen lebt, nach⸗ 
* * als Puppe, während vieler Monate, verſteckt in der Erbe ger 

a bat. 
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Ueder Sortenbäume,. 


ale Mittel, mogluchft ſchnell eine größere Zabl von Ooftern 
kennen zw lernen, und. auf einen Heinen Baum zu vereinigen. 


Bon Ednard Lucas, 
x. Witw. Gurten-Imfpectot in Dohenhein. 







Die Powokogir erfrent fl gegenwaͤrtig vielen Freande, nnd cin 
neueres regeres Leben Mt feit einigen Jahren: wieber ft Bezug aufm 
Berlangen, Obſtforten zu’ ſammeln und genau’ Pennen: zw Kernen, zu be⸗ 
merlen. Für den Freund des Obſtbaues giebt es ſicher michts Aayie: 
henderes, ale eine reiche Anzahk vom Obſtſorten zit eultiviren, vie fee 
Tafel das ganze Jahr durch ſchmücken und bereichern. Nicht Jeder Mi 
aber Befiger eines: großen Gartens, oder ansgedehnter Lundflaͤchen 
worauf es möglih wäre, eine Menge verfifienener Obſtferten mu 
pflanzen; mancher warme Freurd der Nakır un beſonders bes Di 
baues, iſt auf ein Meines Gaͤrtchen und mit: aur weniger großen DW 
häumen, oder nur wohl mit einigen Pyramiden: oder Spalterkimn 
beſchräänkt. Diefer kann dadurch, daß er fogenannte Sortenbäume cal: 
tivirt, d. 9. Bäume, welche eine Menge von verfchiedenen Sorten tra 
gen, fich denſelben Genuß im Kleinen verfchaffen. Solche Bäume fan 
man nun freifich nicht in Baumfchulen faufen, aber man Tann fie ſich 
mit leichter Mühe ſelbſt fchaffen, over durch einen gefchickten Baum: 
gärtner in Stand feßen laffen. re 

Diefe Sortenbäume gewähren einen großen Genuß. Abgerechnet 
die jährlichen reichen Fruchternten, fo find die verfchiedenen Blüthen, 
die mannigfache Belaubung, der bald gedrungenere, bafd leichtere Wucht, 
die verfchiedene Zeit des Austriebs (Eigenſchaften, die jenes Edelreis 
eonftant beibehält), Dinge, die gar vieles Intereffe gewähren. Aber: 
bei dem bloßen Genuß der Früchte und der Freunde über die Mannig- 
faltgleit der Natur in ihren Formen, fol der Oftzüchter nicht ftehen 
bleiben, er fol diefe Früchte ihren foftematifchen richtigen Namen nad 
fennen lernen, er foll fie unter einander vergleichen, er foll ermitteln, 
welche Sorten unter beſtimmten Berhältniffen den Vorzug vor ander 
verdienen, fei es in Bezug auf Güte, reiche Tragbarkeit, Haltbarkeit 
der Frucht, Wuchs des Baumes oder andern Eigenfehaften, bei weltchen 
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Sorten fi alle viele Eigenfhaften am meiſten und im er; 
vünfchten Grade vereinigt zeigen. Ä 

Hätten wir aus verht vielen Lagen und Verhältniffen unfers bet 
fen Baterlandes hierüber genaue Notizen und Beobachtungen, fo würde 
gewiß fo manche fremde bei uns unr felten tragbare Obſtſorte ver- 
fhwinden, wir würden mit weit größerer Sicherheit gewiffe Sorten zu 
allgemeinfter Anpflanzung, andere zur Anpflanzung nur unter befondern 
tlimatifchen Berhältniffen empfehlen können. Der rothe Gtiettiner, 
welcher in vielen Gegenden des nörblihen Deutſchlands, fo wie and 
der Edelborsdorfer als fruchtbare, fehr verbreitungswärbige Obfls 
forten gelten, taugen in ber Gegend, in ver ich lebe, trotzdem daß wir 
hier wahre Obſtwaͤlder haben, und alle Straßen, alle Bergabhäuge und 
Anhöhen mit Obfibäumen beflanzi find, durchans nicht. Auch Liegel 
fagt in feiner neueften Schrift vom rothen Stettiner, er trage nie voll 
und ex ratbe, dieſen Baum micht häufig zu pflamen. Die Zahl der 
jeht in den Catalogen verzeichneten Obſtſorten mag fih über 4000 be; 
Iaufen, und jährlich kommen newe hinzu; neue and wirklich werthvolle 
Sorten zu verbreiten, iſt gewiß die Aufgabe ſeder Anftalt, bie 
bie Obſteultur zu ihrer Aufgabe hat, allein unter der Maffe 
Rovitäten dürfen wir jene Sorten nicht vergeffen, die wir bereits befigen, und 
beren Eigenſchaften wir größtenteils nur erſt beſchränkt leunen. Wer neue 
Obſtſorten verbreiten will, muß nothwendig erſt eine gewiffe Zahl der 
bereits eingeführten und verbreiteten Sorten genau kennen, und follte 
nur folche neue Sorten ins Publikum bringen, vie jene bereits bei uns 
enltisirten, in irgend einer Beziehung übentre fipn. Neue Sorten zu er; 
ziehen ift allerbings eine fehr angenehme Caltuk, und fo wie der Blu⸗ 
mil mit Spannung und Erwartung das erße Aufblähen feiner Säm⸗ 
linge erwartet, fo blidt der Pomolog mit Sehnfucht. auf jene Bäume, 
beren Samen er vor Jahren ſelbſt fäete, und bie er in Ausficht auf 
eine nene gute Sorte unveredelt aupflanzte. Die große — — 
keit der Formen, bie der immer weiter gehende Formenkreis, im dem 
unfere Obſtſorten ſich bewegen, bietet, erfreut Herz und Auge, und gern 
ift der Erzieher geneigt, feine neuen Sorten den früher bekannten weit 
vorzuziehen. Heer bie Bemerkung, daß Erfllingsfrüchte, wis dies ſchon 
Diel, Knight, Oberdieck, Donaner nnd audere Pomologen Tängft 
anführten, nie als vollkommner Maßſtab für vie wahre Beſchaffenheit 
der senen Sorte gelten können. Bor der dritten Fruchter ute fol man 
FR über den wahren Werth einer neuen Sorte ein beflianmtes Urtheil 
ällen. Ä 

Diel empfahl die Obſtorangerie ald Mittel neue, wie überhaupt 
noch nas unbekannte Obftforten, ſchnell zu Tragbarkeit zu bringen und 
ſomit kennen zu lernen, ODberdieck bat mit Recht in feiner inhaltsreichen 
Heinen Schrift, „Die Probe: und Sortenbäume « bie Obſtorangerie als 
ein zu Foftfpieliges und nicht ausreichendes Mittel hiezubezeichnet, und 
auf ein anderes, zwar nicht gerade neues, aber unfreitg wohl das 
ſchnellſte und geeignetſte Mittel Yingezeigt, um viele Sorten bald kennen 
zu lernen und vergleichen zu können. Es empfiehlt nämlich gefande 
Hochſtämme mit gutgebilvpeter, wo möglich etwas ausgebreite⸗ 
ter, nicht zuho HerKrone, aufihre Aeſte je mit den verſchiedenen 
Sorten, deren Früchte man kennen lernen will, au pfeopfen. 
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Ich fand Hier in Hohenheim eine Anzahl Sortenbänme, vie ‚nun 

vor ungefähr 40 Jahren gepropft worden waren, und worauf nod 
viele Sorten direkt von Diel, fo wie andere aus England abflammenve 
Sorten fih befinden, ‚allein die Bezeichnungen der Sorten fehlten faſt 
ganz, indem Tateinifche No. in die Zweige eingefägt worben, und biele 
ganz verwachfen und durch Wulfte undeutlich geworben waren. Auch 
ftehen diefe Bäume in einer ohnehin dicht gepflanzten Baumreihe zwiſchen 
andern, und waren wohl daher nicht gut gewählt. Dennoch bieten fie 
mir noch jebt einen großen Schag von Früchten bar. Sowohl durch 
Oberdiecke ermähnte Schrift, die keinem Pomolog fehlen follte, als 
durch eigene Erfahrungen befehrt, Habe ich vie Ueberzeugung erlangt, 
daß es. keinbeſſeres und mwohlfeileres, zugleich nugbringenpes 
Mittel giebt, viele Dbfkforten bald. fennen zü Ternen, als 
Solche Sortenbäume zu bilden. : 
Man Tann da den natürlichen Wuchs, die Blätterbildung, Die Tray 
barkeit, Reifzeit fo genau ald möglich beobachten, und iſt es nicht eine 
große Freude, von einigen Bäumen mehrere 100 edler Obftforten at 
pflüden zu können? 

Die erwähnte Schrift des hochverehrten Pomologen, Herrn Super: 
intendent Oberdieck in Nienburg an ver Wefer, giebt eine äußerſt voll 
tommene Anleitung, wie ſolche Sortenbäume mit Erfolg einzurichten 
find, und es könnte anmaßend feinen, wenn ich dieſen Gegenftand 
nochmal erörtern wollte; allein mein Berfahren beruft auf Erfahrungen, 
die unter weitaus anderen DVerhältniffen, in einem ganz verfchiedenen 
Klima gemacht find, und fomit glaube ich viefen Beitrag als Anhang 
zu jener Onleitung Aberbieds betrachten zu können. 

Zu Sortenbäumen dienen mir ſowohl Hochflimme als Pyramiden 
and Spalierbäume, welche nicht zu jung mehr, aber gefund und in 
gutem Zuſtand find, und fih m einer Lage und einem Boben befinden, 
welche der Fruchterzeugung überhanpt günflig find. Ob die Sorte, bie 
die Bäume trugen, eine fruchtbare oder weniger fruchtbare, ob fie eine 
frühere oder fpätere reifende war, darauf habe ich nie. Werth gelegt. 

Wir befiten hier an 20 Sortenbäume, von denen. jeder von 
15—100 Sorten tragen, je nach der Geftalt und Anzahl ver Aeſte. 
200 Sorten, wie Oberbied, habe ich noch nicht auf. einen Baum brin- 
gen koͤnnen. Da es bier nit am Bäumen zu dieſem Zweck fehlt, fo 
nehme ich, der beffern Ueberficht wegen, in ver Regel nur 40— 50 Sorten 
auf einen Baum, 

Das Wichtigſte bleibt die fihere und dauerhaſte Bezeichnung 
und die Führung eines furgfältig anzulegenden Buches über 
diefe Sortenbäume. Ich habe ein folches mit folgender Einrichtung: 


Sortenbaum VII, ver 21ſte Baum am Baumfchulzaun, 


. Stamm. een Beobachtungen. 
Aſt 4. 1830 aus 
Hoary |. England 
Morning. ; .. erhalten. 
Catal. N. | 
.275. 








Dittrich IN 27. Rofenapfel; Klaffe IH IC. 
meines Syflems, ſehr tragbar, herrlich von An: 
fehen, I Rang, doch nicht La, dauert von Weih⸗ 
nachten bis Oſtern, bier zeigt er nur felten bie 
Rippen die Dittrich angiebt. Als gute und fhöne 
Marftfrucht verbreitungswerth. 
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Mit der Bezeichnung auf dem Baum felbft, verfahre ich in fol 
gender Weife: Feder Aſt erhält zweiNummern, die einevon J am 
fangend, die laufende Nummer der Aeſte (im obigen Beifpiel No. 4) 
wird in eine runde ober vieredige Bleiplatte eingefchlagen, und mittelft 
eines breitföpfigen runden Nagels (der vorher in Theer gelegt wird) 
feitlich an den Aft eingenagelt, doch fo, daß der Nagel nach einigen 
Jahren, je nach der Verbidung des Aftes, etwas wieder herausgezogen 
werden kann. Diefe Fleinen Wunden find. ganz ohne Nachtheil. 

Die zweite Nummer, die auf ein Tängliches Bleiplättchen einge 
ſchlagen wird, bezieht ſich auf ven Catalog der Obſtſorten, und giebt 
bie Rummer der Sorte an; fie wird an einen zeimlich flarfen, geglühs 
ten und in Del abgelöſchten Eiſendraht um ven Aft angehängt. Geht 
auch wirflich einmal eine von beiden Nummern verloren, fo iſt bie ats 
bere doch no genügend, ‚ven Namen ber Sorte in dem Hauptbuch 
fiber aufzufinden. 

Jeder Baumfhulbefiger follte es fih zur erfien Pflicht 
machen, auf Sortenbäumen mit folhen oder andern dauernd 
fihern Bezeichnungen, feine Sortimente zufammen zu flellen. 
Oberdieck verwirft bie Nummern, und will nur Namenbezeichnungen an den 
Aeſten feiner Sortenbäume, indem Nummern leicht Verwechslungen geben. 
Aber auch die mit weißer Delfarbe angeftrichenen, und mit ſchwarzer Delfarbe, 
bie durch Terpentinöl verdünnt wurde, befehriebenen Hölzer, werben nad 
einigen Jahren im Schatten des Taubes grau und fledig, und find dann 
ſchwer zn leſen; Bleinummertafeln find unverwüſtlich und bei dieſer 
boppelten Bezeichnung ift eine Sortenverwechslung Doch nicht fo Leicht möglich. 

Als beſte Beredlungsmethode empfiehlt Oberdieck das Copuliren 
in junges Holz. Ich wende dagegen größtentheils das Pfropfen unter 
bie Rinde auf Aeſte von 1-2’ Durchmeſſer, wobei die Rinde nicht 
anfgefchligt wird, fondern das an feinem untern Theil der Epidermis 
beraubte Reis zwifchen Baſt und Splint eingefhoben wird. Wird biefe 
Bereblung, die fich bei Acpfel- und Birnbäumen als fehr erfolgreig 
gezeigt hat, erſt dann vorgenommen, wenn bie Bäume ſchon ziemlich 
belanbt find Cheuer 3. B. 20. Mai bis 6. Juni), fo darf man mit aller 
‚Sicherheit rechnen, daß beinahe ein jedes Neis angeht. Bei Birnen 
babe ich auch etwas früher (doch ſtets nach dem Austreiben der Knos⸗ 
pen) das Pfropfen in der Spalt mit fehr gutem vollfommenen Erfolg 
angewendet. In manden Fällen, befonders bei dem Steinobſt und 
namentlich bei dem Spalier- und Pyramidenbäumen die Sortenbäume 
werden follen, wende ich das Pfropfen in die Seite (Einfchilfen), vie: 
felbe Methode, mittelft welcher häufig Camellien verebelt werben, an, 
und fege dann gewöhnlich in 2jähriges Holz, von jeder Sorte 3-6 
Reiſer über einander feitlich ein, fo daß ich bier weit mehr Zweige der 
neuen Sorte erhalte, und deren Befig um fo mehr gefichert if. Mit 
telſt dieſes Pfropfens in die Seite veredle ih auch Mitte Auguft, und 
wähle dann oft Fruchtholz, wodurch ich häufig im folgenden Jahr fos 
wohl von Kernobſt wie Steinobft fihon Früchte lange. ' 
Von 60 neuen Pflaumenforten die ich dieſes Frühjahr von Dr. Liegel 
und Braunau erhielt, find mir beim Seitenpfropfen auf 2 Pyramiden 
nur 2 Sorten deren Reifer unreif ausfahen, ausgeblieben. Bei folchen 
ſchwachen Aeſten (Zjährigem Holz) wie bie oben erwähnten. werhen 
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beide Nummern angehängt, fie unterſcheiden fich jedoch ſchon von Weiten 
busch ihre verſchiedene Form. 

Hlle Regeln Die bei dem Umpfropfen überhaupt gelten,) gelten 
auch hier. Ich erlaube mir daher den $ YO aus der Zien Auflage 
meiner Schrift „Ber Dbkbau auf dem Lande» der vom Umpfropfen 
handelt, Hier einzuſchalten. Genügt bie Obſtſorte die ein Baum keigt 
den Wünfchen nicht, taugt fie nicht in das Klima, trägt fie zu ſparſam, 
trägt fie eine Fracht von geringer Güte, over an einem freien Stans 
ort ¶z. B. an einer Straße) Sommerobft, welches meiſtens geſtohlen 
wird, fo wird der Baum, wenn er noch im zunehmenden Alter 
und Ichensträftig if, amgepfropft. Dan verſteht darunter das 
Einfügen und Auffegen von Reifern, einer gewillen Obftforte mittel 
—*8 in den ganzen und halben Spalt ober in die Rinde 

Öierbei find folgende Regeln zu beobachten: 

I) Man fucht die Aeſte und Zweige fo zurücdzufegneiven, daß ver 
Baum fpäter eine pyramidenförmige over hochgewölbte Kronenform er: 
hält, zugleich beachtend, daß die faft ſenkrecht in die Höhe wadgfenden 
Zriebe der Edelreiſer genügend Platz zu der Ausbildung der Fünfligen 
—— und fein Aſt ſenkrecht fiber dem nächſt darüber beſind⸗ 

en 


2) Es iſt ſehr vortheilhaft umzupfropfende Bäume ſchon im Winter 
oder mindeſtens mehere Wochen vor ber Pfropfzeit abzuwerfen, um bie 
Säftemaſſe von den Pfropfſtollen nach andern Zweigen hin abzuleiten 
und auch den Saft etwas zurückzuhalten. Bei dem Pfropfen werben 
dann die. früheren Wunden aufgefrifcht und nachgefchnitten. 

3) Es gelingt das Hfropfen ſtarker Hefte bei dem Birnbaum befer 
unb iſt fiherer als bei andern Obfigattungen, namentlich heilen Wunden 
em Apfelbaum, die 3’ und mehr im Durchmefier Haben, felten gam 
wieber zu, und es leidet Bann der Aft durch Holsfäule. Wenn immer 
möglich, follen die Pfropfſtellen nicht über 2° im Durchmeſſer halten, 
und es iſt daher beſſer, ven ſtarken Aft am Abſchnitt gut zu verſtreicher 


uud zwei ſchwächere Seltenäfte zu pfropfen. 


4) In dieſem Fall kann die Wunde mit Theer überfirichen am 
dadarch vor dem Zutritt der Luft geſchützt und fomit das Holz um 
Faͤulniß geichligt werden. An den Pfropfwunden wo Evelreifer einge 
feßt werben, gebt dies aber nicht an, indem ber Theer eine bins 
23 Holz ſofort ſchnell tödtet, es würden die Edelreiſer dann and 

deu. 


‚.„ 9) Me oder wenigftens die meiften unter den Pfropfftellen beſun⸗ 
lichen Zweige bleiben unverfehrt, 446 die neue Krone gebildet if, und 
werben allmählig in 2—3 Jahren gänzlich weggenommen, 

6) Zum Schus der aufgeſetzten Edelreiſer bildet man von ein 
Weide der Haſelruthe einen Bogen über venfelben, indem beide Enden 
ver Muthe an den AR, umterbatb ver Pfropfſtelle feſtgebunden werden; 
dies pflegt aglich in Stürmen ſtark ausgefegten Lagen zu geſchehen. 

Pfropfſtellen von I 11a Durihmefler erhalten 2 gegenüber 
ſtehende Reiſer, 1Va—2" und etwas flärlere 3-4 Reiſer. Bei dem 
Pfeopfen in bie Rinde werben bie Meifer under bie Rinde geſchoben, 
ohne dieſe aufgufchligen. | 

8) Zum Vevecken ver Pfropfwunden ‚wird entweder Pfropflehn 
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oder Pfropfharz genommen. Letzteres iſt /s Harz und "Ye Fett, und 
muß erwärmt aufgetragen werben. 

9) Das Umpfropfen gelingt am fiherften, wenn die Bäume ſchon 
angetrieben haben, namentlih burd das Pfropfen unter die Rinde, 
wobei felten ein Reis ausbleibt. Birnen, Kirſchen, Pflaumen und 
Zwetſchen müffen noch etwas zeitig im Arühjahr umgepfropft werden, 

| während das Umpfropfen des Apfelbaums beffer gelingt, wenn es erft 

: dann gefchieht, wenn die fungen Triebe am umzupfropfenden Baum 

ſchon ſiark hervorgebrochen find. 

10) Die Edelreiſer müſſen ſchon im Winter, Februar oder fpätefteng 

- Anfangs März gefchnitten und in feuchten Boder au einen fühlen fchats 
tigen Ort bis zur Haffte ihrer Saage vingefchtagen, aufbewahrt werben. 

Daß die Baumfronen an Regelmäßigfeit und Schönheit einbüßen 
folten, wenn 'onele Sorten anf einen Baum gepfropft find, wie ber 
bauptet wird, kann wenigſtens ich hier nicht finden, im Gegentheil gleicht fich 
die Unregelmäßigkeit in der Kronenbildung, welche erzengt wird, wenn 
nur 2 oder 3 Sorten von verfchiedenartigen Trieb auf einem Baum 
edle dur die Vielzahl der auf den Sortenbäumen befindlichen 


orten qus. nn BR on 
:. Mer nach dem Pfropfen muß in den folgenden Jahren eine dau⸗ 
exnde Pflege dieſer Sortenhäumen zu Theil werden. Alte Waſſerſchoße 
müffen forgfältig, fowie aud die anfangs ftehen gebliebenen Zweige ver 
Stawnforte nad und nah entfernt werben, alle Wunden glatt gefchnitten 
and mit Theer beftrichen werben, die Bäume von Moofen, Flechten und 
alter Rinde gefäubert ſeyn. Alle aus ber Veredlung hervorgegangenen 
Zweige werben, wenn fie 1 Jahr alt find, auf die bike rer ange 
zurüdgeſchnitten, und auch Da jährlich das Beſchneiden fortgefent, 
am bei eintretender reicher Fruchtbarkeit, den zur fortvausrden Gewin⸗ 
nung von Eelreiſern nöthigen Holztrieb nicht ausgehen zu laſſen. 
Soden die 3 Jahre nah dem Pfropfen noch unfruchtbar bleiben, 
werben purch Schroͤpfen und Ringeln zur baldigen Fruchterzeugung gendthigt. 
Daß der Kraftzuſtand folcher äußerſt wertfoollen Bäume, bie bei⸗ 
laͤußg bemerkt, die darauf verwendete Mühe mehr als reichlich 
darh ihre Fruchterträge m Edelreiſer lohnen, ſtets möglihft er⸗ 
halten werden müflen, daß, ſofern einige Aeſte aufhören follten Leitzweige 
öi treiben, biefe bis auf I—2 Fuß über der Pfropfſtelle verjüngt und 
dadurch zu neuem Trieb belebt werben müflen,. Daß eine geeignete Art 
der Düngung nicht Tehlen darf, verſteht von ſelbſt. 

3 erkaube ſchließlich nohmals alle Freunde und Beförverer ber 
Pemologie auf die erwähnte Schrift Oberdiecks „pie Probe: und Sorten 
baynnge dig 844 in der Hahn'ſchen Buchhaudlung su Hannover erfchien, 
befonders aufmerkſam machen zu müflen; Niemand wird das Büchleig 
anbefriebigt ‚ans ber Hand legen. = u 
.. Möshten dieſe Zeilen einen ober ben andern Warteubefiger auf- 
muntern, zunaͤchſt einmal einen Obſtbaum einem Sortenbaum zu 

achen, gewiß wirb die Freude über bie Refnktate Beranlaffung geben, 
Wlshe. iebende Obſtſammlungen au verſchiedenen Orten anzulegen und. 
Rei zu vervoilſtaͤndigen und fomit wirb einer beffern Reuntuif 
ex Dbſtſorten der beſte Weg gebahut werben, 
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Pflanzen - Ausftellung 
ded Vereins zur Beförderung des Gartenbant 
| in Berlin am 20. und 21. Juni 1852, 


Das Refultat der diesjährigen Pflangen-Ausftellung, welche wie bie 
früheren. in den Sälen der K. Akademie der Wiffenfchaften und Künſte 
abgehalten wurde, war im Allgemeinen betrachtet ein ziemlich befriedi⸗ 

endes, obgleich nicht geleugnet werben Tann, daß dieſe Ausſtellung den 
Füßeren bedeutend —2 Zeichneten ſich auch mehere Neuheiten uf 
dieſer letzten Ausſtellung aus, fo fah man in einzelnen Gruppen wich 
Pflanzen die durchaus nicht auf folhe Ausſtellung hingehören, da mar 
diefe täglich in ven Ölumenfellern Berlin’s zu Hunderten fehen Tann, alt 
Reſedatöpfe, Myosotis azorica in erbärmlicden Exemplaren, M. alpesiris, 
Centrauthus macrosiphon, Hahnenfämme n. dergl., welche Pflanzen ſchon 
vor Fahren, als dieſe alljährliche Ausflelung nur eine bloße Dem 
ration des Lokals war, verbannt worden find und diesmal ſcheinbar zu 
Ausfüllung des Locals gennmmen werben mußten, ba viele fonflige Aut 
ftefler feine Pflanzen eingeliefert hatten. Die einzelnen Gruppen wars 
größtenteils geſchmackvoll und faſt durchgängig mit Hülfe von ſchoöͤren 

Iattpflanzen aufgeftellt, aber leider war die Mehrzahl verfelben zu ſehr 
zufammengepreßt zum großen Nachtheil der einzelnen Pflanzen. Ban 
wirflihen Kulturpflanzen fah Referent nur wenige, wenigftens fee 
folche, wie er fie auf anderen Ausftellungen 5 fehen gewohnt iſt. 

Die Liebhaberei für Blattpflanzen in Berlin und Umgegend iß 
wahrhaft großartig und fo konnte es auch nicht fehlen, daB vie Aut 
flelung eine Auswahl der felteften und fchönften Blattpflanzen-Arten, 
befonders aus den Familien ber Aroideae, Scitamineae, Liliaceae eie. 
barbot, die geſchmackvoll zufammengeftellt, impofante Gruppen bilden. 

Das oben genannte Local befteht aus einem großen Beftibül, zwei 
großen Sälen und einigen ſchmalen Seitenzimmern.. Das Arrangement 
des Beftibäls war diesmal namentlich mangelhaft und enthielt aufer 
ben Früchten, wenig Nennenswerthes. Im Saale Iinler Hand fland m 
Hintergrunde die Büſte Sr. Majeftät des Röuigs, umgeben von bläfen 
den Pflanzen und hinter derfelben eine bis faſt zur Dede des Saalet 
reichende Öruppe, die aus Palmen, Cycadeen, Aroideen ic. geſchmadvel 
arrangirt war. Die erfie Gruppe rechts vom Eingange in biefem Saslı | 
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war vom Univerfitätsgärtner Heren Sauer, fie enthielt befonbers 
Galmen, Arvideen, mehere officinelle Pflanzen als: Cinnamomum albi- 
fierum und zeylanicam, Pogostomon Patschuly, Areca Catechu, Cha- 
maedorea nitida und bie herrliche Ch. concolor, Ilex paraguariensis, 
Aralia quingquefolia u. a. Die folgende Gruppe enthielt Pflanzen aus 
bem K. Schloßgarten zu DBelleoue, Herr Hofgärtner Crawack, beſtehend 
ans blühenden Ziers und Blatipflanzgen. Diefer Gruppe ſchloß fich die 
ans dem Garten Monbijon, Herr Hofgärtuer Mayer an, meiftens 
Monocotycedonen enthaltend, als Heliconia, Arum, Caladium, Draczaena 
und eine .berrliche neue Canna, C. macrophylia. Die beiden nädhft- 
folgenden Gruppen enthielten blühende Pflanzen als: Levkoyen u. Rofen ıc., 
vom Herrn Hofgärtner Hempel und von Fräulein Kroll. Die lebte 
Gruppe auf diefer Seite enthielt eine Sammlung fehr werthvoller 
Manzen von Herrn Dandelögärtuer Mathieu, war aber leider fo dicht 
arzangirt, daß man vieles nur mit Mühe herausfinden fonnte. Die 
beroorragenbften Pflanzen waren Cattleya Forbesi und Mossiae letztere 
in meheren Varietäten, O. lablata, Maxillaria brevispatha, Vrieren 
spociosa, Aechmea miniata, Cyrtoceras Gibsoni, welche Pflanze unges 
mein viel Aehnlichleit mit Hoya bella hat und ohne Zweifel auch eine 
ächte Hoya iſt 
Auf der entgegengefehten Seite des Saales erblidten wir zuerſt 
eine Gruppe von der K. Pfaueninfel, Hofgärtner Herr ©. Fintelmann, 
bie faſt nur Blatipflanzen enthielt ; dieſer folgte eine gemifchte Gruppe 
vom Hofgärtner Herr C. Fintelmann und Herrn Hofnärtner Kraus; 
nie, beſtehend aus Fuchſten, Calceolarien, Berbenen, Azaleen, Andro- 
meda mariana etc. ine noch andere enthiell Pflanzen ans ver R. 
Landesbaumfchule und vom Charlottenhof, Hofgärtner Herr Morſch. 
Inter ven erfleren bemerkten wir Kalmia latifolia, norbamerifanifche 
Azaleen, Rhododendron, Spiraea expansa; unter ben Pflanzen vom 
Hofgärtuer Herra Morſch waren bemerfenswerth ſchöne Gladiolus-Arten, 
ale G. variegatus, Ludovicae, segetum, pallidus, dann Hotteia japonica 
und remontirende ſchottiſche Nellen. Herr Handelsgärtner Limprecht 
Yatte ein Sortiment Pelargomen aufgftellt, wie .Herr Mathieu auf 
diefer Seite des Saales noch eine Blattpflanzengruppe. 
MWenven wir uns nun ua dem Saale rechter Hand, fo gelangen 
wir erſt in ein Zimmerchen, welches eine Farrn⸗ und eine Orchideen⸗ 
Gruppe, untermifcht mit einigen anderen Pflanzen, aus dem K. botani⸗ 
fen Garten enthielt. Beide Gruppen enthielten viel Schönes und 
Seltenes, ſo bemerken wir unter ven Farrn Alsophila pruinosu, 
Gymnogramma javanica, Pteris pyrophila, Allosorus rotundifolias, 
Mesochlaena javanica, Acrortichum erytrostichum, Cheilauthesbrachypes 
u.m.a. Unter den Orchideen Maxtllaria viridis, squalens und guttata, 
Cirrhaea dependens und fasco-lutea, Cypripedium barbatum in meheren 
Eremplaren, Brassia caudata, Sobralia macrantha mit 13 Blumen, 
Lacaena bicolor, Calanihe veratrifolia, mehere Plearothalleae u. m. a. 
Im Saale feldft Hefanden fih noch zwei große Gruppen, welde 
Heide recht hübſch vom Inſpeetor Bouché aufgeftellt waren und mehere 
feltene und fhöne Sachen, theils blähend, theils nicht blühen enthielten, 
fo 3. B. Melhania Erythroxylon ehr hübſch, Clavija ormata, Begonia 
ramentacea, laetovirens, carplinnefolia und tomentosa, Homiandra 


pongens, Helicenia discelon, die Serrlihen Wiens mubpandsranformin 
unb imperislis, Monetera (Philedendsen) Adspsenü, Urmtrosiomma 
Lindieyasem und multilerme (deribundum), Braven geminillera, sine 
fdöne Aralia irifellats and Schnefferi, einige Ulerodendren, 
chespermum jaaminwider, Beneeio Chiesbreghiü häbſch, Vimizarie 
Preissii, Caladium smaragdinum, Gesnerie candisalis, Cerdyine cannae- 
Kola ſehr flarf und ſchöss, Adamia vereinoler, das interefisnte Wipphy- 
tum sonsitivum (Oxalis), Piegwioula erchieiden, sine wunderföne Axt, 
Maecrozania latifelia u. m. a- 

Herr Hendelsgärtser Allardt hate in biefem Saele sine Gruppe 
herrlicher Orchideen anfgeftelit, die unflreitig ber Blanzpunft ver Aus: 
Rellung war und daher andy die allgemeinfle Beachtung . Ed werss 
gegen 30 Arten von denen wir nur Stanhepea tizries und veuinta, 
Acineja lougiscapa (Barkerif) nur Hambokktä, Ontileya iabiata und 
Fosbesi, Oncidiam spharelstum, Oyrtochilum parviflorem, Gengers 
maculata alba und bufemia, Acropora pallida, Lycaste Doppei, Maxil- 
laria Kleei, Henchmannni und caslescens, Oneidiem ampliatum, Prome- 
naca zaltata, Epidendram Pastoris u. cochieatum, Huntloya fimkriata, 
Pholidota imbricata u. a. m. Servorheben. 

Außerdem bemerkten wir noch eine Eleine Gruppe Blatt: ne Zier⸗ 
pflanzen nom Herru Siebirath Frauke und eine vom Kaufmann Herru 
Danneel (Gärtner Herr Pafewalnt), in Ichterer befonbers Server 
$retend Pandsnus ulilis, Adamis veorsieoler, Jeanulloa parasilica, Dom- 
breium purpureum ete. 

Die Herren lorberg, Baumfhulenbefiger, und Deppe, —— 
Bärtuer zu Witzleben hatten jeder ein Sortiwent abgefchniktener Noſen 
anfgeftelt, vie nichts zu wünſchen übrig ließen. 

Im Beftibül, wohin wer zurückkehren, konnten es wer tie Früchte 
fein, vie unfere Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. So waren davon aus⸗ 
gelegt: vom Hofgärtner Herrn Sello im Sonsfouei Kerus Deedling-, 
Dawnton⸗ und Priuceß AliteErdbeeren in beſter Qualität und Wein 
trauben; vom Hofgaͤrmer Th. Nietuer zu Shönheufen: Weintrauben, 
herrliche Reine Claude; vom Hofgäriner Herrn Krausvick im News 
Garten: Pflaumen; vom Hofgärtser Herrn E. Nietner im Sausſouci: 

flaumen, Aprikoſen und Feigen von Iſchia; Kirſchen aus ber K. Landes: 

aumſchule bei Potsdam; vom Hofgärtner Heren Fintelmann zw 
Charlottenburg: Altenburger Riefenerdbeere; vom Deren Handelsgaͤrtner 
Deppe: eine neufte frang Monatserdbeere unter dem Namen Or&men, 
Die jedoch ‚Der Princeß Alice ſehr gleich zu ſein ſcheint; von Hera 
Lehrer Börner in Luckau: vier Körbe mit Erdbeeren; vom Hofgärtner 
Herrn Hempel: Ananas; vom Handelsgaärtuer Bone: Ananas; vom 
Herrn Bette in Freienwalde gut conſervirte Aepfel. An Gemüſen und 
dergleichen Fruchtſorten ſehlte es auch nicht, fo ſahen wir ſchoͤne Gurten 
und Bohnen vom Herrn Rentier Pascal (Gärtner Herr Burckhardt); 
som Handelsgaärtner Herr Späth: Gurken; vom Hofgärtner Herm 
E. Nietner im Sansſouci: fünf Körbe mit Kartoffeln, Blumenkohl und 
Gurten; vom Handelsgärtuer D. Bouché ywei große Kohlköpfe; genze 
—— som Danvelögärtner Herrn Nicolas und Herrn 
on 

Neuheiten und einzelne Rulimpfianen waren in ven Reben 


zimmern aufgeftellt und-felen befonders auf: vom Herrn Rentier Dannens 
berger (Runftgärtner Herr Gärdt) mehere hübſche Fancy: Pelargonien, 
ein großes Adiantum'tenerum, Mitraria coccitiea, Gesnerka bathosa, 
mehere Olorinien sc. Eine Fuchsia Perl of England vom Hofgärtner 
Herrn Mayer in Monbijon. Uns dem Garten des Herm -Bdbrifbe. 
fiter Nauen (Kunftgärtner Herr Gireond) zeichneten ſich viele nene 
und feltene Pflanzen aus: fo 5.3. Thibaudia ellytion, Bejaria densa, 
Mitraria coccinea, Begonla rhizocaulon, Girevilliea punieea, fehr hübſch, 
Hymenocallis guianensis, Bphenotoma graeite, fehr hübſches Exemplar, 
Campylobotrys discolor, Clerodendron squamatum, wmehere ſchoͤne 
Gloxinien wie Fancy Pelargonien, dann Theophranta Jussieui und eine 
Bröussonetia päpyrifera heterophyio-dissecta. Vom Herru Dandels- 
ärtner Hoffmann eine Aechmea fulgens. Aus ver Schumanm'ſchen 
Fabrid, vom Kunftgärtuer Herrn Behrens Lalceolarien » Sämlinge, 
dann Pelargowium elegans, ſchön; vom Herrn Stadtrath Linau in 
Frankfurt an der Oder eine Erica depressa, beſonders deshalb: werds 
würdig, da diefe Pflanze vor 18 Jahren aus einem Stecklinge von ihm 
ezogen worben iſt, jest einen %4 Zoll dicken Stamm bat unb wur 1’ 
sh FR. Aus bem Univerfitätsgarten in Berlin fahen wir eine ſchöne 
Aralia quniquefolia, Maranta variegata, fhön, Clerodendion »plendens 
var. superbum fehr hübfch, Eixostemma flaribumdem und Amorhophallus 
bufbifer. Der botaniſche Garten Hatte beſonders aufgeftellt: Hillia 
brasiliensis, f[$ön, Macleania insignis, fihön, Oandium smaragdinum 
ſchön und eine Clusia spec. Bon andelegarener Mathieu ſahen 
wir Hoya bella, Siphocampylus amoenus, Ananassa bracteata fel. 
var. und eme noch unbeſtimmte Maranta von Herrn v. Warszewiez 
eingeführt. Vom Hofgärtner Herrn Sells eine herrlige neue Gurcuma 
rubricaulis, dann die fhöne Maranta rotundifolia, Philodendron querei- 
foliam, Lilium pbiladelphicum, Phyllocactus angulosus, Jereus hybridus 
Selloi, Arundo Phragmitis fol. varieg. und Alra ouespitosa fol. varieg., 
zwei hübſche Ziergräferr. Vom Herrn Kaufmann Danneel (Kunft: 
gärtner Herr Paſewaldt Aralia ferruginea, vom Herrn Handelsgärtner 
Allardt eine neue blühende Bromeliaeea, jedoch wenig empfehlend. 
Eigenthümlich war eine Fuchsia mit bunten Blättern vom Thiergarten⸗ 
Snfpeetor Herrn Koeber. - 0 
Herr Hofgärtner Fintelmann auf der Pfaueninſel hatte eine 
Amnzahl äuferft räftige Cecropia-Arten und mehrere unbeflimmte Mes 
laſtomaceen ar die derſelbe von den Stämmen ker Baumfarrn 
genommen hatte. Ferner befanden ſich no im Zimmer ein Georginen⸗ 
Sortiment von Herm Kunſtgärtner P. Burhard, einige Chrysun- 
themum indicum mintmum ber Herren Handelsgärtner Mofhlowig und 
Siegling, eine Achimemes cupreata aus dem botaniſchen Garten, 
die, obgleich fie eine Prämie erhalten, dennoch wenig Beifall fand, da 
fie zu unförmig war, und wenn fie als Ampelpflanze einen Effeft gtte 


machen follen, Einen andern Plat hätte haben mäffen. WE. 





Un Prämien wurden vertheilt: 
Eu 1) Den Links⸗Preis erhielt: 
Die Orchideen⸗Gruppe des Herrn Allarbt. et 


2) Neue Einführungen: 
a, Reine Arten. 
Marants Warszewiczii des Herrn Mathien. 
Curcuma rubricaulis des Herrn Sello. 
Mitraria coceinea bes Herrn Dannenberger (Runfigärtuer Her 
Gaerdt). 
Hierbei ehrenvoll erwähnt: 
Thibaudia elliptica des Herrn Nauen ( Runftgärtuer Herr Gireoup). 
Solanum discolor? aus dem botanifchen Garten vom Herrn Ju 
fpeltor Bouché. 
b. Spielarten und Hybriben. 
Pelargonium elegaus der Madame Schumann (Kunftgärtuer 
Here Behrens). 
3) Eigene Rulturen. 
Pelargenium (Faney-) Queen Victoria de8 Herrn Dannen: 
berger. 
Adiantum cuneatum deffelben. 
Achimenes cupreata aus dem botaniſchen Garten. 
s Clerodendron splendens superbum vom Herrn Univerſitätsgaͤrtner 
auer. 
Sphenoioma gracile des Herrn Nauen. 
Erica depressa des Herrn Stadtrath Linau in Kranffurt a. d. O. 
Hierbei ehrenvoll erwähnt: 
j Celofien und Pelargonien des Herrn Kunfl- und Handelsgärtuer 
imprecht. 
"Amorphophallas bulbifer des Herrn Univerfitätsgärtuer Sauer. 
Fuchsia Earl of England vom Herrn Hofgärtuer Mayer. . 
4) Öruppirungen. 
‚Here Inſpektor Boudhe. | 
s Univerfitätsgärtuer Sauer. 
s Hofgärtner ©. Fintelmann (Pfaueninfel). 
» Runfts und Handelsgärtuer Mathieu. 
Ehrenvoll erwähnt: 
Herr Stabtrath Kranke. 
= Hofgärtner Crawad in Bellevue. 
5) Früchte eigener Rultur. 
Das Fruchtfortiment des Herrn Hofgärtner Nietner in Sansfonei. 
Die Ananas des Herrn Hofgärtuer Hempel. 
Pi Reine Claude des Herrn Hofgärtner Nietner in Schön- 
haufen. 


Die Erdbeeren des Herrn Hofgärtner C. Fintelmann im Neuen 


Palais. 
Chrenvoll erwaͤhnt: 
Der Wein des Herrn Hofgärtuer Sello in Sansfouci. 
. Die Pflaumen des Herrn Hofgärtner Krausnid im Neuen Garten. 
6) Gemüfe eigener Kultur. 
Das Gemüfe- Sortiment des Herrn Kunſt⸗ und Hanvelsgärtuer 


colas. 
Der Blumenkohl (früher Waldhorn) des Herrrn Hofgärtner Niet ner 


in Sausſouci. 


Ni 
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: Die frühe Treib⸗Kartoffel deffelben. 
Die Berliner Treib⸗Gurken des Herm Kunſt⸗ uud Handelsgärtner 


Späth. 
Ehrenvoll erwähnt: : 
Das Gemüfe- Sortiment des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtuer 


J. P. Bonché. 
7) Abgeſchnittene Blumen. 
Das Bouquet des Herrn Kunſt- und Handelsgärtner Deppe. 
Das Georginen-Sortiment des Herrn Rentier Pascal. 
Ehrenvoll erwähnt: 
Das Rofen-Sortiment des Heren BanmfchnlensBefiger Lorberg. 
Die Blumen-Garnitur für Kopfpub des Kunſt⸗ und Haudelsgäriner 


D. Bone. 
| 8) Ehrenprämien. 
‘ Lyeopodiem caesitum arkoreum des botanifhen Gartens. 
Die Farrngruppe deffelben. 
Clerodendron squamatam- des Herrn Nauen. 

& ai Oflorinien : Sortiment des Herrn Kunſt⸗ und Hanbelsgärtner 
raß. 
Blumen⸗Leichenſtein ver Herren Kunſtgärtner Kreutz und Stange 

9) Prämie eines Mitgliedes. 
Die Gruppe des Herrn Hofgärtner Mayer. 
Die Ceeropien des Herrn Hofgärtner Fintelmann von ber 


Pfaueninſel. 


Veberfidht 
der bekannten Sophronitis- Arten. 


(Aus Paxton Flower Garden.) 


Die Sophronites bilden eine fehr beflimmte Heine Gattung ver 
Orchidese, alle Arten niften fih fürmlih in Moos an den Stämmen 
alter Bäume in Brafilien ein. Mit Ausnahme der 8. cernua find fie 
nur wenig gefannt, daher eine kurze gefchichtliche Meittheilung ber ein- 
zelnen Arten fo wohl für den Botaniker als auch für den Gärtner nicht 
ohne Intereſſe fein dürfte. 

Die Gattung wurde zuerſt durch das Botanieal Register fol. 1129 
befannt gemacht und zwar unter bem Namen Sophronia, fpäter auf tab. 


1147 veffelben Werkes wurde dieſer Rame in Sophrenitis umgeändert. 
Die Art, auf welcher bie Gattung gegründet, ii 8. versus von Boto⸗ 
fogo, einem Orte in der Nähe von Rio Janeiro. Diefelbe war lange 
Zeit der einzige Ri Repräfentant in den Gärten und ſcheint zu meheren 
anbern Beranlaffung gegeben zu haben, naͤmlich S. isepetala, 
Hoffmannseggii und nutan«, die fi nach den von den verfchiebenen 
Autoren aufgeftellten Merkmalen durchaus nicht von einander unterfcheiven. 
Eine. zweite Art mit großen ſcharlachrothen Blumen, 8. gramdiflora 
wurbe im Sertum Orohiduceum belannt gemacht und im Jahre 1840 
fam eine dritte Art mit violetten Blumen, 8. .violacea sub eine vierte 
bepnbch ſich fest lauger Zeh ie den Herbarien, nämlich &. pierocarpa. 
iſcher Rame ift bisher: noch nirgends befannt gewo 
Baer mögte nachfolgender für alle vier Arten paffend, —— gem engen 
Perianthium explauatum, subasqusle. a et Petala 
imbricate, libers, 'Labellum. iniegrum, 
basi cum columna connatum, saepius erista eimplici (ransversa im modio 
lamellisgue 2 axialibas. Colemna libera, apies utrinque alata: alis 
integris cenniventibun maper cristam Ishelli. Stigma- oancavem, 
rostello obtuso. Anthera terminalis, opercularis; 8-locularis, cardise 
oranse iBerlieulato, Polinis 8, amtice et poste parallels, camdicula 
duplici pulverea — Heriae epiphytac (Brasilensis) monephyllae, 
pseudobulbosae, racemia azillarihus effusis paugiftoris, 
fleribus coocineis v. violaceis.. 


Die vier zu dieſer Gattung gehörenden Arten find: 


1) Sophronitis cernua Lindley in Botlanical Register, tab. 1129 
(8. isopetala Hoffsegg. in Botan. Zeitg. I. 834; 8. Hoffmannseggii 
Reichb. fil. in Linnaea Litt. Ber., XVI. 236, 8. nutans Id. Ibd. 

Diefe Art hat Heine brillant feharla othe Blumen mit einer sehen 
Lippe. Die Kelch⸗ und Blumenblätter find von gleicher Größe. 

Art ift in den Gärten eben nicht felten. 

2) Sophronitis grandiflora Lindl. Sert. Orchidac. 1. 5, fig. 2; 
Cattleya coccinea Bot. Reg., fol. 1919. 

Wurde von Descourtilz anf den Hohen Gebirgen, welde bie 
Provinzen Banneal und Ilſa Grande vom einander trennen, gefunden; 
son Gardner auf Bäumen bei Rio Janeiro in einer Höhe wo es des 
Morgens neißentheils reift. Es iſt die fehönfte Art. Bimen hell⸗ 
ſchariach ober zinnober, 3" A Durchmeſſer haltenv, cppe gelb 

3) Sophronitis violacea Lindl. in Bot. Reg. 1840, mise. no. 15; 

Eine auf den Drgan-Bebirgen in Brafilien ſehr gewöhnliche Plane. 
Die fehr fchmalen Blätter, die violetten Blumen und die vielen trocknen 
(Quppenartigen Bracteen unterfcheiden biefe Art fogleich. 

4). Sophronitis pteroearpa Lindl. in Herb. Martius. 

Diefe in ven Gärten noch fehr feltene Art Hat roſig purpurne 
Blumen, ein ſehr eigenthümliches Ovarium mit 6 breiten Flügeln und 
einem N langen. Holz; und rundlih oblonge Blätter, Nach v. Mars 
ine auf verrotteten Bäumen bei Mainarbe in der Provinz Nimas 

eraes. 


L' 


Ustiz über die netärlihe Soda. 


Die am: Meeresfirande, fo wie m der See ſelbſt, over die in ber 
Nähe von Salinen lebenden Pflanzen nehmen watlrkich mit: dem Waſſer 
bie Beftanbtheile deſſelben, alfo auch Kochſalz, Ehlornatrium auf. Indem 
le vaſſelbe zum Theil zw verſchiedenen Lebensverrichtungen affimiliren, 
bifven ſich in den Febenden Pflanzen durch Jerſetzung vefſelben Natron: 
ſalz. Werden folde Pflangen verbrannt; fo erhält die zurückbleibende 
Ace viefe Salze, und daruner Ioßlenfanures Natron, and die Aſche 
heißt dann „netärlige Soda⸗ u z 

Das kohlenſaure Natron war in ven Pflanzen zum kleinſten Theile 
ober gar nidit ferlig enthalten, vieſelben enthielten bafür Natron m 
Verbindung mit organifgen Säuren, beim Gluhen viefer Salze werben 
bie Säuren zerflört, fie verbrennen und hinterlaffen Tohlenfaures Ratron, 
oft mit Kohle noch gemengt. Ein dentliches Beifpiel liefert das Mesem- 
briauthemum crystaflinum, beffen ganze Oberfläche mit Meinen Drüfen 
von eisartigem Aufehen bedeckt iſt, die mit einem weißen, Bald durch⸗ 
fcheinenden, ſtark baſiſchen Safte gefüllt find, der kleeſaures Natron ge 
ft enthält; wird dieſes Salz oder ver daſſelbe enthaktenve eingetrodnete 
Saft geglähe, fe wire die Kleeſäure zerfeßt, und es Bleibt kohlenfaures 
Natron zurüd. 

. 3a ver Fuens⸗Arten Seetung) welche hauptfählih zu Soda be- 
nutzt werben, gehören beſonders die Gattungen Reaumuria, Nitraria, 
Teiragonia, Mesembrianthemum. Zu den Strandpflanzen gehören 
mehere Arten der Gattungen Chomopodiem, Atripler, Sallcornia, Sal- 
sola u. a. 

Gewinnung der Soda aus Strand: und Secpflanzen. 
Die Gewinnungsart ver rohen Soda hierans ift änferft einfah: man 
zieht vie Tange aufs Ufer und läßt fie in der Sonne trodnen, ebenfo 
behandelt man die Strandpflanzen, welche während des Fräftigen Wachs: 
thums abgemäßt werden. Sobald der Borrath groß genug und hin⸗ 
reichend troden iſt, beginns bie Gimäfchezung in runden Gruben von 
1 bis 1% Meter Durchmeffer und 1 Meter Tiefe; in diefen wird zuerft 
das trockenſte Kraut angezündet, und in dem Maße, als die Berbrennung 
fortfchreitet, von dem übrigen nachgeworfen, wobei durch Umrühren Sorge 
getragen wird, daß die einzelnen Theile vollkommen verbrennen; die 
zurückbleibende Afche backt bald in Folge der fleigenden Hitze zufammen. 
Sobald die Grube zur Hälfte oder bis zu 3 Viertel mit Afche gefüllt 
it, läßt man erfalten, zerfihlägt dann die Mafle, verpadt die Stücke in 
Fäffer und bringt die „rohe natürliche Soda” in den Handel, 
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Die aus Spanien unter dem Namen „»Barille« kommende robe 
Soda wird durch Einäfhern von Salsola soda erhalten, welche Pflanze 
man für dieſen Zwed durch Anſäen an den Küflen Spaniens bant. 
Die Barille fommt über Alikante, Karthagena und Mallaga in ven 
Handel, fie enthält 24 bis 30% Tohlenfaures Natron. 

Auf ähnliche Weife erhält man bei Narbonne rohe Soda aus Sall- 
cornia annua, Galicor genannt, und bei Aigues-Mortes aus Balsola 
tagus und S. Kali die „Blanquette«, beide Sorten find aber geringer 
als die Barille. 

Gewinnung der egyptifgen Soda, An manchen Orten findet 
fi) kohlenſaures Natron in Wafler gelöſt; verbampft ſolches Waffer, fo 
bleibt Fohlenfaures Natron mehr oder weniger rein zurück. Solche 
natürliche Soda findet fih in feflen Maffen in Egypten, port Trona 
genanni, und in Mejico, wo fie Urao heißt; fie findet fih auch in 

ngarn. 
In Egppten finden fich in der Wüfle von Thaiat auf einer Fläche 
von 16 Kilometer *) Länge und 1 Kilom. Breite neun foldher Natron 
— die Soda entſteht hier im Boden wohl durch Zerlegung bes Koch⸗ 
alzes, und wird durch einzelne Quellen den Natronfeen zugeführt; in 
der heißen Jahreszeit verdampft das Waffer, wobei ſich kryſtalliniſche 
Maſſen abſcheiden, die gefammelt werben; fie beflehen ans anderthalb 
Tohlenfaurem Natron (2 Na 0.3C0,-+2HO), gemengt mit etwas 
so und ſchwefelſaurem Natron und einige Procent uulöslicher 

ubſtanz. 

In Ungarn, in Klein⸗Kumanien und in Szaboleſer Comitate ſam⸗ 
melt man auf ähnliche Weiſe an den Ufern der Natronſeen und am 
Boden ehemaliger Salzteiche eine unreine Soda, Szekad genannt, ein, 
welche caleinirt und gereinigt wird, wie fpäter bei der rohen Soda au 

egeben werben fol, Die ganze Maffe ver in Ungarn erhaltenen Soda 
of fich auf gegen 15,000 Gentner belaufen, ein Heiner Bruchtheil deffen- 


was die Induſtrie bedarf. 
Polyt. Eentralballe Ro. 1. 1852, 


Guam 





— — 


*) Acht Kilometer iſt ungefähr cine geographiſche Meile. 





Auszug 


aus dem Protokolle über die im hamburgiſchen botaniſchen 
Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeſſor Dr. Lehmann beſtimmten Pflanzen. 


Nymphaea Kosteletzkyi Palliardi Mess. 
: Spet. IH. Castalia DC. 


.N. faliis subrotandis profande cordatis integerrimis glabris subtus 
purpursscentibus, lobis patentibus obtusis; ovario hemisphaerico villoso 
usque ad apicem ntaminibus obsesso; stigmate disco subplano vel 
eoncavo in radios 6-8 partito:.radiis Inflexis. 

Crescit locis palndosis prope Franzenshad in Bohemia, uki 
detexiteam Ol. A. A. Palliardi Med. Dr. Floret mense Julio et Augusto. 

.Differt a Nymphaea alba et ejus formis N. splendente, urceo- 
laia, venusta, rotundifolia et parviflora Hentze in Mohl et 
Sehlechtendal Bot. Zeitg. 1848 pag. 603, 699—700. N, biradiata 
Sommerauer, praeserlim ovario villoso ), stigmate disco subplane 
6—8 partito (nee infundibeliformi in florikus majoribus mukifido.) 

. .a Nymphaea minore DC. (N. odoratae varietate?) petiolis poden- 
calisque glaberrimis et ovario hemisphaerico villose. 

a Nymphaes candida Presi. (Reich. D. Fe. tab. LXX) evatio 
kemisphaerice villoso usque ad apicem staminibus ebsesse, 

a Nymphaea semiaperta Kiinggraeff Fl. von Preuss. (1848) 
pag. 20. ‚Sturm in Abhandl. der Naturforsch. Gesellsch. zu Nüm- 
berg, Ensc. I. tab. 3, vel Nymphaea neglecta Hausleutn. in Mohl 
et Schlecht. Bot. Zeilg. 1850 pag. 905. 1852 pag. 421 vario 
komisphbaerico villeso usque ad apicem staminibus obsenso. 

Differt a nostra Nymph. pauciradiata Bunge nervis felloram 
subtus impressis seu canaliculatis et ovario et 

Nymphaea punctata Kar. et Kir. foliis eubdenticalatis suptn 


impresse punctatis et ovario. 


:Nymphaea Basniniana autem Turczan. Fi. Baical. Davur. 
Ne. 34, Ledeb. Fl. Ross. I, pag. 743, quae fide speciminis sieci, mato 
oonservali, .a Ol Ledebeur accepti, ad formas Nymphaeae alba por- 
tinere videtur, ulterius est examinanda. 

Obs..1. Refert Cl. E. Fries (Summa Vegetab. Scand, L. pa 
143), Nymphacam biradi atam multis Sueciae- locis copiosam 'e380; 





*) Bon allen Nymphaeen, welche wir kultivirt haben, iſt dieſe bie eingige, 
welche ein zottiges Ovarium befitt. Dan fieht dies am beutlichften, wenn man die 
Kelch: und Blumenblätter entfemt hat und Bas Germen ſodann fo Jange zurüdlegt, 
bis die 2 abgeriiienen Spiralgefäße vertrodnet ſind Es dürfte die einzige ber deut⸗ 
fihen Arten fein,. deren Blumen nit anf dem Waſſer ſchwimmen, ſondern einen 
halben Fuß und: mehr über daſſelbe peranshehen, N E. O. 
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nec allam cum vidisse per tofam regionem Upsaliensem. Raram ibidem 
esse stigmate foto ranguineo, radlis nunc (ricuspidalis nunc integris, 
Volgatissimam in stigmate luteo habere maculam discoideam san- 
guineam in singulos radios dentibus tribus excurrentem, sed per 
gradus haud sensibiles aensim hanc maculam expallere ct abire in stigma 
iuteum. Quibus de causis Nymphaca biradinta Nymphacae albae 
formis adnumeranda. 

Obs. IT. Dispositio nervorum et venarum folii in diversis foliis 
ejusdem plantae valde varial, (am in Nymphaea nemiaperta quam 
in Nymphaea alba. 


Diefe fehr hübſche Art gedeiht, obgleih fie bei Franzensbad in 
Böhmen heimisch ifl, ın einem tropifchen Aquarium gleich der N. oderata 
nnd semiaperla fehr gut, nur muß man fie, fobald fie abgeblüht und bie 
Samen gereift hat, in ein Fälteres Wafferbaffin im Freien bringen, damit 
fie ſich nicht durch ein fletes Fortwachſen erfhöpft. Jedenfalls hält 
diefe Art aber auch in allen Gewäffern, wo die N. alba wächſt, im 
Freien aus und dürfte diefen zur großen Zierbe gereiden. €. D. 


Duas Nympbaeas inter lokos foliorum bulbiferas valide 
diversas nomine Nymphaeae micranthae ex hortis aceepimus, nempe: 

1, Nympbaeam micrantham (Guill. Perrot. et Rich. Fi. Sen. Test. 
p. 16°): glabra, foliis parvis subrotundis profunde cordatis subsinuatis 
integerrimis sublus purpurasccntibus lobis oblique ovatis acatiuscalis 
8. obtasiusculis; petiolis longissimis gracilibus apice buibiferis, calyce 
4-sepalo; ovario hemisphaerico usque adapicem staminibun obsesso; petalis 
lanceolatis acutis (albis vel subtus purpurascentibus) antberis appendica- 
latis acutis; sligmate multifido; radiis 15—-20 brevibus subincurvis. 

N. micrantha calyee»-sepalo, corollacoerulea Tent.Fi.Senegamb.) 
L e.?) Habitu accedit ad Nymphaeam pygmaeam, sed mailto gracilior est. 

2. Nymphaeam viviparam Nob.: glaberrima, robusta, folils 
ohevato-subrotundis basi subsagiltatis apice rotundato-obtusis auperne 
integerrimis inferne sinuato-Jdentatis utrinque viridibus, petiolis robustis 
apice bulbiferis; ovario oblongo medio usque staminibas obsesso; pe- 
talis lanceolatis acutis (candidie); aniheris appendiculatis obtusis; 
stigmate 10— 12 partito: radiis rohustis incurvis. 

Nymphaea micrantha Bot. Mag. Vol. 76. tab. 4535.? 

Differt a Nympb. micrantha praesertim statura multo majore et 
robustiore; foliis duplo triplove majoribus utrinque viridibus inferne 
sinuaio-dentatis, basi subsagittalis, lobis acutis divaricatis; ovarie 
oblongo medio usque tautum siaminibus obsesse multo minus dilatatis; 
sppendicibus antherarum brevibus obtusis; stigmaüs disco 10-12 
partito: radiis robustis incurvis longioribus. 

Nymphaea guienensis Schumach., quam ab ipso Ol. Thonningio 
accepifam in herbario habemus, cum nostra permutari non potest. 


Nymphaea flavo-virens Lehm. 


“N, foliis subrotundis subpeltatis basi sagittatis, margine obtuse 
irregulariterqus ginuato-dentatis, supra flavo-viridibug puhtus alrosan-- 
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guineis nervis venisque prominentibus sulcatis viridibus; calyce tetra- 
sepalo; petalis lamceolatis acutis (candidis); ovario heimirphaerico 
usque ad apicem staminibus appendiculatis obsesse; sligmate multi- 
ide; radiis 16--18 brevibur patentibus, 

Colitur in caldarie 21. 

Tota planta glahra. Folia. natantia longe peliolala, subpeltala, 
circumscriptiene .sabrotunda, apice rotundala, basi sogittata, angule 
triangwlari, lateribus reetilineis vel subsinuatis, margine sinuato- 
dentala: dentibas valde inaequalibus, obtusis, supra flavo-viridia, anb 
lente praeserlim centro scerobiculata, subtus atrosanguinea, nervis 
viridibus a petiolo radiatim oriundis valde prominestibus, excepto 
medio sulcatis, venis reliculalim junctis hexagonas irregulares fere 
inter se formantibus, 3—3'/a pollices lenga, 2—3 pollices lata. 
Petioli teretes, flavo-virentes, pedales et lengiores, impunctali. Scapus 
strictus, (eres, glaberrimus, impunctalus, 6—9 pollices ullra super- 
lieiem aquarum elongatus. Alabastra ovaio-Innceolata, tereliuscula. 
Calyx tetrasepalus, in fructu basi subtefragonus, sepalis ex ovato 
lanceolaiis, acatis, apice concavis, apiculo incrassalo, extus 
favo-virenlibus intus albicantihus. Corolla patentisaima, candida, 
suaveolens, peialis laneeolatis, acutis, longiludine fere calycis. Siamina 
zumerose, iriseriaia, exieriora basi paslulum dilatala, petalis dimidio 
hreviora, interiera sensim angustiora et breviora: antheris aureis, apico 
appendiculo hrevi cenico albo instrueiis. Ovarium hemisphaericum 
usque ad apicem staminibas ebsessum. Sligma disco subplano multi- 
fido: radiie 16-—18 brevibus, patentibus,: oblusissimis. 

Difert a Nymphaea gracili Zuec. nosirae proxima, statara 
majore; foliis basi sagittatis (nec lobis rotundalis) suhtus atroaan- 
guineis, nervis venisque valde prominentibus; scapo glaberrimo im- 
punctato; pelalis lanceolatis acutis (nec longe et argute acuminatis); 
staminibus triserialis, basi multo minus dilatatis (neque basi deltoideis et 
petaloideis); stigmate multifido: radiis brevibus patentibas (nec recurvis). 

Nymphaea albo-virens A, de St. Hilaire difiert praesertim folils 
usque ad petiolum fissis, supra aveniis, dense tubercalatis, vix subsi- 
nuatis; petiolo pro magnitudine folii gracili, petalis latioribus -albo- 
virentibus; staminikus indefinitis exterioribus petalgideis. 


Nymphaea poecila Lehm. 


N. foliis subrotundis obsolete sinuato-dentatis basi bilobis, lobie 
acutis, Supra laele viridibus sublus maculis atropurpureis inaequalibus 
adspersis ibidemgue nervis pr ominentibus sulcatis; flaribus patentissi- 
mis (coerulescentibus); ovario hemisphaerico usque ad apicem stami- 
nibus appendiculatis obsesso; disco sügmalis 10-12 ado: rediis, sab- 
incurvis obtusis. — ge tn 

Colitur in Caldario 2. 

Tota planta glaberrima. Folia natanlia, subrotunda, ahsolete 
siauato-dentato, apiece subretusa, petiolata, petiolis teretibus, basi 
bileba, fissura basilari asque ad petiolum pervenienie, lobis acutis, ‚supra 
laete viridia, subtus maculis majoribus et minoribus Irregu aribus alro- 
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purpardis ädspersa, nervis prominentibes sulcalis a petiols radialen 
oriandis, venis versus marginem praeseriim reticulatim junctis et:hexe- 
gonas fere irregularen inter se formanlibus. Scapi strieli, teretes, 
glaberrimi, 6—9 pollices ultra superficiem aquarum pervenienten. 
Alabastra ovato-oblonga basi eirculo circumdata e maculis atro- 
purpureis formalo. Calyx tetrasepalus: sepalis ex 'ovato . lanceo- 
Iatie, obtusiuseulis, integerrimis, tenuissime nerveso-striatis, ‚extuüs 
viridescentibus, maeulls purpureis inaequallbus adspersis, intus:. albi- 
dis. Corolla in nostris speciminibas 14 petala, petiala lauceelata, 
acule, patenlissima sepalis paullo breviora, 1a —2 pollices longa, 
nervis 3-5 tenulssimis albidis, inferne alkicantia, caeterum ooerules- 
centia ut iaNymph. coerulea. Stamina petalis multo. breviera, basi 
paolulum dilatata, exieriora multo longiora, interiora sensim angusliera: 
zntheris sulphureis per totam longitudinem conneotivo adnatis, apice 
appendiculo brevi conico eoerulee instructis. Ovariam hemisphaerioum 
usque ad apicem staminibus obsessum. Stigma lateum disco subcen- 
eavo 1012 fido: radiis subincurvis obtusie. 
Accedit nd Nymphaeam Edgeworthii Nob, (N. punetatam Edgow. 
don Kar, ot Kir.) Difert foliis (in illa subpeltatis) supra viridibws subles 
maktilis inaequalibus atropurpareis (fere ut in Nymphaea ampla Hook. 
in 'Bot. Mag. t. 4469 nen DO.) adapersis (nec impresso-punctatisy 
scapo glaberrimo (neo apice hispidulo), petalis angustleribes 1: —3 
pollicaribus (nec 3—5 pollicaribus); . staminibus in appendieem brevem 
conicam (nec foliaceam) produelis et stigmate 10-12 ratiate. :. ; - 
Nymphaea ooerulea a nostra diversa eat statura multe Aninero 
folisque subpeltätis supra sateratius virkdibus vel .purpuraseentibus 
sdhtds hurpurels (nee maculis atropurpureis inaequalibus adspereis); 
nervis folioram pauciorikus multe gracilieribus (negae subtus prominen⸗ 
bus et auleatis); eorolla semiaperta (in nosira patentissima); radiia 
stigmatis 16 brevioribus acatiuseulis. er one 
Nymphaea capensis Thunbg. (N. scutifelia DC.) 'foliis sub- 
peltatis subtas palidis, quam & Promentorio Bonae Spei acoepimus a 
nostra longius distat. u 
Nymphaea cyanea Roxbg. diversa videtur foliis peltatle.. . -- 
Obs. Corolla -Nymph. capensis Thunbg. tote die expansa et 
patentissima est, appendicibus antherarum longioribus multo tenuioribus 
et aculioribus quam in Nymphaea coerulea, quae statura est multo 
minore, appendicibus antberarum brevissimis et nonnullas tantum horas 
antemeridianas habet flores semiapertos valde suaveolentes. 


12 ‘ 


. Carmichaölia stricta Lehm. 


‘0, rämosissima, 2—3 pedalis, ramulis erectis striolis :ancipitiiike 
sabaphyliis glaberrimis; foliis ternatis vel simplicibus, folielis ovatis 
deciduis; racemis e denticulis 'ramulorum erectis simplicibus; legu- 
mintbuß' glaberrimis- laevissimis' rostratin 5: : 
te Differt a Carmichaelia" australi'R. Br., eui: prexime: aocedi 
iature minbrs, ramulis brevieribus angustiorihusque tonferlissimis 


striefis, foliolis ovatis. 
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Carmichaälia Cunninghamii Raoul. a uostra differt statura: 
mplto zebustione, ramulis feliosis, leguminibus tramsvorso rugonis. 





Potentilla Sect. II folis : digitatis, A. carpellis glabris. Trib. VIII. 
Multiflorae, I Chrysanthae. Lehm. Pugill. IX. p. 44. 


- Potentilla Nuttallii Lehm, I. c. No. 82. 


P. pubescens pilis brevibus adpressis glandulisque minutis ad- 
spersa, caule erecto rigido; foliis septenatis quinatisque, folialis ob- 
longis profunde incisis, segmentis approximatis lanceolatis margine 
revölutis; stipulis oblongo-lanceolatis subintegerrimis; floribus corym- 
bosis subconfertis; segwentis calycis exterioribus angusto-lancoo- 
latis acutatis, reliquis duplo latioribus acutiusculis; petalis obcordatis 
calyce multo longioribus (luteis). 

P. rigida Natt. Torr. et Gray Fi. of North America 1, p. 440 
(non Wallich Catal. plant. Ind. Orient. No. 1009.) 

Tota planta pubescens, pilis brevibus adpressis glandulisgae 
minutis adspersa. Caulis erectus, strictus, teres, rigidus, in Bpe6ci- 
minibus minoribus foliosus, in majoribus sesquipedalis et longior foliis 
magis distantibus.. Folia inferiora septenata, longe petiolata, 
superiora seusim brevius petiolata, quinata, summa ternata, sessilie. 
Foliola infima minora interdum vix semipollicaria, reliqua sengim 
majora, terminale fere sesquipollicare, omnia oblonga vel aubcu- 
neiformia, basi'cuneata, pilis brevibus subtas praesertim glandulisque 
minutis adspersa, profunde incisa, segmentis approximatis, lancep-, 
latis, margine revolutis, in speciminibus minoribus lineari-lanceolatis, 
saperioribus sensim majoribus. Stipulae pleramgue breves oblongo- 
laneeolatae, adnatae, integerrimae, rarius dente unico ihstructae. 
Flores corymbosi, subconferti, foliolis bractelformibus plus minusve 
incisis suffulti. "Calyx glanduloso -pilosus, segmentis acquali fere 
longitudine, exteriora angusto-lanceolata acufata, inferiora duplo 
latiora, acutiuscula. Corolla lutea, major quam in Potentilla recta, 
petalis obcordatis calyce multo longioribus.. Carpella adhuc non 
vidimus. u 

Obs. Varietatem possideo a Cl. Burche lectam fere glabram, 
in omnibus partibus valde elongatam, petiolis foliorum inferioram plus 
quam semipedalibus, foliolis angustioribas et longioribus magis incieie, 
segmentis angustatis valde inaequalibus. 





Die Gattung Calanihe. 


(Nah Paxton’s Flower Garden.) 


Obgleich fich. ſchon eine große Dtenge Arten diefer ſchoͤnen Orhdeen· 
Gattung in den verſchiedenen Orchiveen-Sammlungen zerſtreut finden, fo 


u re ET 
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giebt es dennoch mebere, welche noch nicht Eultivirt werben und ba biele 
nicht weniger fhön als vie fchon vorhandenen und auch ſehr Leicht zu 
erhalten find, fo dürfte eine Aufzählung der einzelnen Arten, welche bis 
jetzt befchrieben find, nicht ohne Erfolg fein; Diefenigen Arten welche fchon 
in Rultur fich befinden, find mit einem * bezeichnet. 


Sippe ganz oder faft fporulss. 


*]. Calanthe puberula Lindl. wächſt wild auf den Gebirgen bei 
Sylhet, wofelbft fie fehr gemein iſt. 

*2. C. gracilis Lindl. Ebendaſelbſt. 

*"3. C. tricarinata Lindl. Nepal. 

*4. CO. brevicornu Lindl. Nepal. 

*5. C. abbreviata Lindl. Java in der Nähe ver Kataraks des Tii- 
Eundulfluffes, in dem gebirgigen Diftrifte von Gebe. 


Sippe mit einem langen Sporn, Sänle [ehr verlängert. 
‚6. C. densiflore. In den Gebirgen von Sylhet. 


Sippe mit einem langen Sporn, Zänle fehr kurz. 


*7. C. clavata Lindi. Auf den Gebirgen von Sylhet. Nach Griffith 
auch auf den Khafiyabergen. 
8. C. angustifolia Lind. Schattigen Gebirgsorten auf Java, in 
der Provinz Buitenzorg (Xobb, 221.) 
9. ©. curculigoides Wall. Bei Penang und Singapore. 
10. C. bicolor Lindl. Japan. 
*1l. C. striata R. Brown. (Limodorum striatum. Ic. Kaempf. t.2.) 
Japan. Scheint wohl auch mit C. bicolor iventifch zu fein. 
“12. C. Griffithü Lindl. Bei Bootan über Telagong, auch bei Ehufe 
auf feuchten Stellen, 6000° hoch nach Griffith vorkommend. 
13. O. vestita Wall. (Oytheris Griffithi Wight. Im burmefifchen 
Reiche bei Mergui, Tavoy, heimifch. 
14. C. plautaginea Lind. Nepal und Komeron. Nah Griffith ın 
Bootan, zwifchen Tuffulling und Chindrippa. 
15. O. discolor Lindl. Japan? Java? 
16, C. parviflora auf Java von Lobb entdeckt. 
17. C. versicolor Lindl. In einigen Theilen Oſtindiens. Standort 
unbekannt. 
C. Masuca Lindl. Nepal. ln 
19. ©. „purgürea Lindl. Auf Ceylon. Die Rüdfeite der Blätter ıf 
wollig. n 
20. O. furcata Batem. Auf den Philippinen. 
21. O. veratrifolia R. Br. Im indifhen Archipel. ine Barietät 
B australis Hort. ift in Neuholland heimiſch. 
22, CO. sylvatica Lindl. ‚Auf ven Mascaren Snfeln. Var. B natalensis 
Rchb. fil. ift am Port Natal gu Haufe. 


Arten, deren Section zweifelhaft. 


*C. comosa Rchb. fil. in der Linnaea, 19. 374. — Nilgherries. 
+. echra.Liddl. Auf Java, in Gehölzen auf ven Bergen von Seribn. 
Blumen blaß orangefarben. 
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C. speciopa Lind. Auf Java, in dichten Gebirgewalbungen der 
Provinzen Bantam und Buitenzorg. Blumen orangefarben. 
.O, emarginate Lindl. Auf Sara in Gehölzen auf dem Berge Gede. 
Blumen violet, mit orangefarbenen Zeichnungen auf ber Lippe. 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in ausländifchen Gartenfhriften. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 79.) 
Berberis nepalensis Wall. 


(Berberis pinnata Roxb., Mahonia nepalensis DC., Berb. nepalensis 
Wall. Cat. No. 1680.) 


Berberideae. 
Es ift diefe Art eine der fchönften der Gattung Berberis mit ge: 
fievderten Blättern, welche im März v. J. durch die Hortieultural 
Society zu London eingeführt wurde, Blüthezeit März. Es ſteht bie 


Art dem B. glumacea am nächften und halt wahrfcheiniih auch im 
Freien aus. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 80.) 


Billbergia? polystachya Hort, 
Bromeliaceae. 
Ein blühende Exemplar dieſer hübfchen Art hatte Herr de Jonghe 
zu Brüſſel auf einer ver Monatsausſtellungen der Gartenbau⸗Gefelſſch. 
zu London im vergangenen Jahre als nen aufgeftellt. Sie flieht ohne 


Zweifel der Billb. rhodocyanea Lem. am nächften und iſt jepenfalls 
eine zu empfehlende Art. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 81.) 
Limatodes rosea Lindl. 
Orchideae, 


Die Gattung Limaiodes war bisher nur nach einer Abbildung in 
Blumes Bildragen bekannt. Diefe daſelbſt als L. pauciſſora erwähnte 
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Art Rammt aus deu dichten —— bes Berges Salak uf: Java 
und hat wenige einzelſtehende weiße Blumen. oo 
Unfere Art Rammt von Monlmein in der Provinz Marteban, wer 
ſelbſt ſie durch Here Ch. Lobb entdeikt und an Boitih einge 
ſandt wurde, bei denen ſie im December v. J. blühte. Sie hat im All⸗ 
gemeinen ben Habitus einer Calanthe. Stengel und Blumen find wie 
et C. vestita mit Haaren befegt. Die Blumen find geruchlos, dunkel 
rofa, mit einer länglichen, ungetheilten Lippe, an ber Baſis des ausge: 
breiteten Theils mit einem dunklen Ring gezeichnet. j 
Herr Beitch fagt, diefe Art blühe ungemein banfbar. 
Eine dritte Art diefer Gattung fand Griffith auf den Mishmen: 
Hügeln, welche L. mishmensis benannt worben iſt. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 253.) 
Vanda peduncularis Lindl. 
Orchideae. 
Ein Warmhauo Epiphyt von Eeylon, mit A en, zweilappigen 


Blättern und braunen, purpurnen den Bienen ähnlichen Blumen. Bluͤthe⸗ 
zeit Marz. | 


v 
. 


(Bot. Mag. tab. 4650.) 
Medinilla Sieboldiana Planch. 
Melastomaceae. | | 
Bon diefer Hübfchen Art befindet fih bereits im 5. Bande t. 482 | 
ber: Floro des serres von Van Houtte eine getrene Abbilbung und if 


dieſe Pflanze gleichfalls fihon von uns im V. Jahrg. ©. 551 unfrer Zeitg. 
befprochen worben. . 


(Bot. Mag. tab. 4651.) 
Guichenotia macrantha Furczan. 
Lasiopetaleae. —— 
Ein mehr fonderbarer als ſchöner ſtark behaarter Strauch mit großen 


purpumen Blumen, bie beim erſten Anblic viel. Aehrlichkeit mit einem 
Bolaaum haben. Diefe Art ſtammt vom Schwanenfluffe von wo Dru⸗ 





3 
mond Samen im Jahre 1847 nach England ſandte. Im Mär 4b, 
bluͤhte die erfte Pflanze bavon zu Kew im Salthanfe. Der tranch 
wird bei uns 21a‘ Hoch, iſt aufrecht und veräftet. Herr Gay ftellte 
dieſe Gattung zu Ehren des Herrn Antoine Guichenot, Bärtner des 
Herrn Baudius u oition auf und mar ı mit ber 6. Tedifolia einer 


ſehr beftimmien A 


(Bot. Mag. tab. 52) 
Brachysema lanceplatum M eien. 


Leguwinosae. 


Dieſe ſehr hübſche Art mit großen glänzenden B tern und ;bunfel 
ſcharlach ſarbenen Blumen: blühte zum erfien Male im Fehruar d. J. ‚Im 
Garten der Herren Lucomte, Pince u. Komp., die: fie.aus Samen ers 
zogen haben, den Drummond vom Schwanenfluſſe ingefaodt het. ‚Far 

zu ampfe iende Art 


(Bot. Mag. tab. 4653.) : F E B 
Aoaeia ‚Cyenoram Bih.- n ’ 


Lieguininosae. 


Diefe auf obiger Tafel abgebildete Art iſt in den meiften deutfchen 
Gärten hinlänglich belannt und gehört ohne Sweitel zu den ſqonften 
Anen dieſer artenreichen Getuung. 





(Bot. Mag. tab. 4654.) 
Trichopilia suavis Ländl, 
| Orchideae. | u 
Siehe Seite 318 des 6. Jahrg. dieſer Zeitg. 


Literatur. 


Neue Bücher, botanifchen und gartnerifchen 
Subaltes. 





Die Röniglihen Bärten zu Herrenhaufen bei Hannover. 
Ein Führer durch diefelben von Hermann Wendland. Mit 2 Plänen. 
Hannover 1852. Hein Dctav. 


Unter den vielen Gärten Deutſchlands gehören die zu Herrenhaufen 
ohne Zweifel zu denjenigen, welche mit Recht fi eines begründeten 
Ruſes zu erfreuen haben und ganz befonvers iſt es der K. Berggarten, 
wofelbft eine der größten Pflanzenfammlungen fich befindet, der ſich in 
ven letzten 15 Jahren auf eine fehr Hohe Stufe der Vollkommenheit 
erhoben hat. Diefer Garten vereint mit den fogenannten großen unb 
Georgen Garten bietet fo viel Sehenswürbiges, dag man es dem 
Herren Berfafler des oben genannten Büchleins nur Dank willen kann 
eine Beichreibung ver K. Gärten veröffentlicht zu haben. Das Bü: 
lein giebt uns nicht nur kurz die Entftehung und Geſchichte der Gärten, 
fondern ift auch noch ein genauer Führer durch die Gärten felbft, indem 
es uns auf die einzelnen Pflanzenfchäße des Berggartens hinweift und 
ung auch noch Erflärungen über ven Nuten der verfehiedenen Pflanzen 
arten giebt. Mit dieſem Buche in der Hand dürfte jeder Fremde, ſo⸗ 
wohl Kenner wie Late, mehere angenehme Stunden in viefen Gärten 
zubringen, daher es allen, welche die Gärten zu Herrenhaufen zu be 
ſuchen beabfichtigen, beftens empfohlen fein mag. eo 

| E. O—o. 


Die Kultur des Bodens oder Beackerung, Düngung und Wirt 
ſchaftsſyſtem. Mit einem Anbange über die Drainage. Für der 
praftifchen Landwirth bearbeitet von Georg von Möllendorff, Deko 
nomie-Rommiffarins. Görlig 1852. kl. 8. broch 10 Ser. 


Der Freund der Laudwirthe. Praktifches Hülfsbuch in ben 
wichtigſten Angelegenheiten der Gegenwart ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von 
Fried. Aug. Pinekert, praft. Dekonom und Gutsbefiter. Leipzig 
1852. 8. xl und 244 ©. broch. L. 


Die bürgerlide Sartentunft oder praftifche Anleitung zur 
zwedmäßigen Anlage, Eintheilung und Beftellung der Haus u. Wirth 
Ihaftsgärten ze. Ein Handbuch für Gartenbefiger jeden Standes und 
Gewerbes, befonders für Handelsgärtner und Solche, die ſich der Gars 
tenkunſt winmen wollen von Eduard Schmidlin, Fürſtl. Zeil'ſcher 


Pr 
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Obergärtner. Mit vielen Gartenplänen nebſt Koftenüberfehlägen, Zeich⸗ 
nungen zu Frühbeet: und Treiberei-Einrichtungen und anderen Figuren, 
2te vermehrte und verbefierte Auflage. Stuttgart 1852. 8. XVI und 
628 Seit. broch. 2 «P. 


rm 


. Der Alerban nah feinen monatlichen Vorrichtungen als Leit: 
faden für die landwirthſchaftliche Praxis von Treibern von Babo. 
Frankfurt a / M. 1851—1852. 8. 4 Hefte broch. 1a .P. 


Das Berbalten der Waldbäume gegen Licht und Schatten. 
Bon Dr. Guſtav Heyer, Privatoocent der Forſtwiſſenſchaft an der 
Univerfität zu Gießen. Mit 2 Tafeln. Erlangen 1852. 8. broch. IV 
und 896. 18 Ngr. 


Ueber Zwed und Einrichtung höherer landwirthſchaftlicher 
Lehranftalten Nebft einer Befchreibung der höheren Ianpwirthichaftlichen 
Lehranftalt zu Poppelsporf. Bon Dr. Ed. Hartflein, Lehrer ver 
Landwirthſchaft. Bonn 1852. 8. broch. 22'/, Ser. 





Feuilleton. 


Sefefrüdhte. Echinoc. Visnaya *) Hook. (E. plaiy- 

ceras Lem.) im Sönigl. Garten zu 

Stadheln an Cactus.|Rew hatte 17,600 Siacheln. Früher 

Herr B. Seemann theilt in Hoo- | befand ſich ein Exemplar diefer Art 
ker’s Journal of Botany mit, baf|im Kewgarten, das wenigftens drei 
es als eine Merkwürdigkeit erwähnt | mal größer als das jegige war, und 
worden fei, daß einer von Herrn das nicht weniger als 51,000 Star 
Ehrenberg's Echinocactus gegen | dein gehabt haben muß, Diejenigen 
2000 Staheln gehabt Hätte. Herr|Cactus, deren Stachelbüſchel ans 
S., nachdem er zuerft die Zahl ver 
Stacheln eines jeden Stachelbüſchels, 
dann die Stachelbüfchel einer jeden 





s \ BR. 4 
Rippe und zulegt die Rippen eine® | yater[änbifge Benennmg der Pflatze Im 
Eremplars gezählt Hatte, gelangte| Mejico und beventet Zahnſtocher⸗ zu 
zu folgendem Refultat: Ein Echino- | weldem Zweddie Stageln benutzt werben, 
cactus Wislazenüi Engelm.,, im Könnten diefe das Stüd zu einem Denny 

‚ ertauft werden, eine Gärtnerei von folchen 
ge von —S en Cactus wurde ein großer Schazt fein. 
atte 8360 a ’ 


Hook, 





einer größeren Anzahl Stacheln bes beitte Japıyıa udert chreo Fritht 


ſtehen liefern noch erſtaunendere 
Refultate. Der größte Pflocereus 
senilis Lem. zu Kew, 30 Stadeln 
in jedem Büfchel habend, hat 72,000 
Stacheln überhaupt. Diefe Pflanzen, 
obgleich fie in Europa ſchon als 
Rieſen erſcheinen, ſind dennoch Zwerge 
gegen die in ihrem Vaterlande, und 
wenn dieſe kleinen Exemplare eine 
ſo große Zahl aufzuweiſen haben, 
wie viele mag ein voͤllig ausge⸗ 
wachſenes Exemplar haben, und wie 
groß muß die Zahl der Stacheln 
fein, die in Mejico erzeugt werben, 
einem Lande wo man Tage lang 
reifet ohne etwas anderes zu fehen 
als Cactus. 





Mliscellen. 


Schnellere Fruchtreife zu 
erzielen. Um Baumfrüchte fehneller 
reifen zu machen, empfiehlt ein fran- 
zöſiſches landwirthſchaftliches Jour⸗ 
nal, daß man den Zweig an dem 
die Frucht ſitzt unten mit einem 
Drathe feſt unterbindet um den 
niederſteigenden Saft aufzuheben. 
Jedermann weiß, daß bekanntlich 
der Saft in den Pflanzenſtämmen 
auf⸗ und abſteigt, der erſtere ernährt 
das Holz, der betztere die Blumen 
und. Früchte. Wird der Saft nun 
germittelft nes : feft umgebundbenen 
Drathes verhindert. hinabzufleigen, 
fo fließt er um fo mehr in bie 
Früchte, befördert deren Größe uub 
bewirkt daß fie 14 Tage bis 3 Wochen 
früher reifen. 





felbige bereits abgedruckt 
ihren Zweck nicht verfehlen. Für bie pa 
g 


unſern 


reichen Lebens von ben 2. Janrar, 
als dem eigentlichen Stiftuingstage, 
in Erwägung der ungunſtigen Jahres⸗ 
zeit bis zur Berfammlung der Natur: 
forfher und Aerzte in Wiesbaden 
zu verfchieben und im Schooße dieſer 
Berfammlung zu begehen. Nachdem 
uns num von Seiten ver zeitigen 
Gefchäftsführer die Zufage eines 
entfprechenden Antrags an bie Ber: 
fammlung zu Theil geworben, for: 
dern wir hiedurch die Mitglieder nad 
Freunde der Afademie auf, fich c4 
reih und theilnehmend vom 18. 
September d. J. an bei dieſer Ber: 
fammlung, in beren zweiter öffent: 
licher Sitzung, am 21. September, 
vielleicht ſchon das Feſt unſerer 
Akademie ſtattfinden dürfte, einzu 


finden. 


Breslau und Hamburg, 
den 26. Juni 1852. 
Das Präſidium der Akademie: 
Neesv. Eſenbeck, 
Lehmann, Dr., Präſ. Adjunct. 





Verſonal - Notiz. 


Herr Ed. Lucas, Inſtitute⸗ 
gärtner und Vorſteher der Garten: 
bauſchule an der Academie zu Hohen: 
heim, hat den Zitel eines „Rönigl. 
Garten-Infpectors“ erhalten. 





Ustizen an Correspondenten. 

Barmt.... md... fürdben 
ſandte Abhandlung beſten Dank, fie- indes 
und wird gem 


gewordene wohlverviente Auszeichmm 
Glückwunſch. Die getbänfchten 


An die Mitglieder der Abdrude werden Ihnen zugegangen fein. 


Kaiſ. Leopold. Carolin. Aka⸗ 
demie der Naturforſcher. Das 


An Beiträgen für Herrn Prof 


Need von Eſenbed find ferner bei ber 


des Eintritis der Mademie im bas 


.248. 


von Herren J. H. M 


Die neue Camellie . 
Dackſon's Counteſſ of Ellesmere 


wird vom Unterzeichneten nun zu 428 Sterling ausgegeben und bei 
Beftellungen von drei Pflanzen wird eine vierte gratis beigelegt. 
Am 8. April d. J. erhielt dieſe Camellie von ber National Floricultural 
Society zu London das Certificat erfter Elaffe und wurde fie als bie 
fohönfte Camellie empfohlen. "Die Blume befigt die fhönfte Form mit 
breiten abgerundeten Blumenblättern von mattrötblihem weiß, fanft 
geftreift mit rofa. (Siehe die Berichte der Gefellfehaft in Gardener’s 
Chronicle und Gardener’s Journal vom 17. April). Adgebilvet it, bie 
Blume im Blorist, Mai-Heft 1851. nnd abermals erwähnt im Mai⸗He 
diefes Jahres des Florist, wobei zugleich bemerft worden iſt, vaß fie 
ausgeftellt war und einen Plag in jeder Sammlung verdient. Sie hat 
die herrliche Form der berühmten Rofe Coup d’Hebe. | 


Thomas Jackſon m. Sohn, 


Handelsgärtner zu Kingſton bei London, 
(on tho South Western Railway, Mai 1851.) 


Acacia petiolaris Lehm. 


Bon biefer fhönen, in biefer Zeitſchrift beſchriebtnen Ang: (fieche 
Jahrg. 1851 p. 210 u. ©. 227 ves_biesjährigen Jahrg.) find bei 
Unterzeichnetem Eräftige Exemplare zu 2%: «P zu erpalten. oh: | 

| . EOtto. 


Das Nees v. Eſenbeck ſche SHerbarium betreffend. 


Um zu einem demnächſt entfchlevenen’Abfchtuß Aber den Verkauf 
meines Herbarii zu gelangen, halte ich es für angemeflen, ven Schluß: 
termin vom 15. Juli auf. ven 15. Auguft binauszufchieben, weit ſich 

war eine, bis auf ein Geringes, ausreichende Anzahl von Beftellingen 
angemelvet hat, unter biefen aber einige noch nicht in der Art ausge, 
Sprocdhen find, daß ich darauf mit einem firen Abfchluß antworten Fünnte, 
Der verlängerte Termin fol dazu bienen, die noch unficheren Anmel- 
vungen zu einer befinitiven Form zu ‚vermögen, Damit ih 8 Tage nad 
dent 15. Auguft die Spebition beginnen laſſen könne. Hierbei fege sch 


nun voraus, daß alle mir bisher als definitiv gemachten Anträge definiks 
* bleiben. Rene Angebote können, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
nzulommen. 


Breslau, den 10. Juli 1852. 


Mit Beftimmtheit find beſtellt: No. 2, 4, 13, 15, 19, 24, 81, 
34, 44, 45, 46, 56, 57, 60, 69, 70, 71, 73, 80, 8. 


Delphinium humile ‚hyseinthiflora außerorbentlide Neupeit, fowohl in Sqhot 
beit der Blumen, al6 auch im übrigen Habitus empfiehlt zur Perbfi-Ausfaat: 


I Sortiment & 8 Sorten in 4, Lthen U... . 22... 1.P — Sgr. pr. Et 
SrarhtsCinerarien, in Erfurt und Sorhe it dem Hr Preiſe 

etront, .— «AO n 
Caleeolarien, Praspt-Ppbriben ni Arie Deere. — u 0 un 


Penses — —— u a Weile. . 22222 002% Pr P 
Deponirt in verficgelten. und aeflembeiten Dadeten vom Auguſt Fi bei oem Robert 
Kittler, Buchhandlung in Damburg. 
Erfurt, im Juli 1852. 
3. ©. Seiuenaun. 





Drudfebler. 


Im vorigen Hefte Iefe man: 


Seite 324 Zeile 14 v. D. gamptin für Pamplie. 

» 34 „ 24v. O. Maudslay für Mundslay. 

.« 324 „ 279.9. Streatham für Strantham. 

„ 324 u 149. U. SKingborn für Knigborn. 

„ 8325 u 19%. O. Aubernon für Anbernon. 

„ 325 u 279.8. Norword für Worworb. 

„ 8325 „ 139. U. Libertia für Sibertia. 

„ 8325 „ 69. U. setaceus für setareus. 

„ 8328 „ 129. U. calcarata für calrata, 

«„ 329 2v. O. superbum für suberbam. 

„329 u 4u. 1290.90. Cestrostemma Lindleyanum für Centrostems 
Lindleyana. 

„ 329 „ 4,70. 13 9. D. Cyrtoceras für Cystoreras. 

n 329 u 49.0. reflexa für reflexa. 

» 329 „ 100. 11 9. DO. multillorum oder floribundam für maultiflora oder 
foribunda. 

„ 889 9vV. U. selligerum für selligerum. . ' 

„829 u 40. 4. Henchmanni für Heechmanni. 

„ 8329 2». 1. Ehysoriphon für —— 


I 





Sofepb Baumann, 383 


Kunft: & Handelsgärtner in Gent, (Belgien) 
bietet für dieſes Spätjaßr nachſtehende Pranger um beigefeßte Gräfe zum Berfaufe an. 
(Für Handelsgärtner, ohne Rabatt.) 
Camellias ohne Knospen. 
1 ve verfhiedene Varietäten mit einem und mehreren Blättern, verebeil . 45 Fr. 
00 


voriges Jahr ee 1 duß bob. .... . 55 

100 zweijährig, I Fuß hoch.. ......680 
100 1—2 Fuß bob. - -» © 2 er 2.0. 10-150 u 
100 ’ n 2—3 Fuß bob. . . 2 2 er 2. 175-200 . 
100 , n . " 3-4 uß von. . ⸗ . . . . . 300-400 u 
100 Wildlinde . . . ns OU u 
Camellias in Knospen. | 

100 verſchiedene Barictäten 1 Ri hoch..... 195- 10. 
100 2 Fuß hoch. .. 175 -200 
100 7 " 2_ —3 Fuß bo . . . . . . .. 0 300-400 " 
100 u n 3—4 Kuß bo bo Y. . . 450—600 n 

Neue Rhododendron Hybriden fürs freie Sand. 

50 Stüd, 1 Fuß hoch . . ... /; BR 
50 u „dieſen Sommer veredelt. . re "| 9 
Gelbblühende Rbododendron. 

12 Stück, 2—3 Fuß hoch in 6 Barietätın . 2.0 BO“ 
12 u , 2-3 Zuß hoch in 6 Barictäten, fhözere Pflanzen 2 „100 « 
2 . ‚1-2 Fuß hoch in 12 Barictäten . . .. 40*, 
12 „ ,„1—2 Fuß hoch in 12 Varietäten, ſchonere Pftanzen er. Tan 
A u , 12 Zub hoch in 24 Barietäten . . 0. 10% 
24 u, 1-2 Fuß hoch in24 Barictäten, fehönere Plauzen ....1890« 
12 . , diefen Sommer veredelt. . nr nn. Bu 
2 Te " 7 m) in 2 Varietäten er 2 er 2 2 WO n 
Rhododendron vom 1 Sittin-Hinmalapa 
12 junge Pflanzen. © - - - 2... 
24 junge Mlanien. > > 2 0 0 er 0° 0 0 0 O0 u 
24 ſtärkere Pflanzen. . + 200-300 « 


Rhododend. "arboreum & hybridum. 
10 Stüf mit Namen, diefen Sommer veredelt. RE "777 


" u 1 Jahr at... . (7 
100 " n N 2—3 Jahr alt . 109—150 u 
Rhododend. arh. & hybridum, aut Samen. 

100 Stüd, aeg - 0.0. .. 50 
ido , 6-Slährig - . “222275100 . 
Rhododend. Gibson. 

100 Stück. 0 4— ‘ 0 0} . [2 [2 50 “ 
10 fehr fiarie Hflanzen nen 22 .200 
Rhododend. Sämlinge, gemifä. 

100 Stüd, ajährig . — | 77 . 
00 u. ; 6-gjährig. .. .... . 5075 207 

Adrnlen indica. 

100 Stüd mit Namen . er en 
100 + " j härtere Pflanzen . .... . 530- 75 

Azalea, fürs freie Sand. | 
200 Städ mit Namen, ſebr ſchone Bariefäten .. .... /. 507 
00 u fiärkere Pflanzen . + 100-150 « 
100 u aus Samen, fer fejöne Barietäten . ...40 
100 flärkere Pflanzen . 85-75 u 


Deuizia gracilis von J. 
3. 9. erhielt für biefe prachtvolle Pflanze fon 13 Medaillen. 
100 Etüd ganz oe junge ‚Pflanzen. .. oe... . 235. 
00 unge 3 flanzen. . . .. .. 50 577 
0  . Harte flanznennnn.. 25 
100 „ _ färtere Pflanzen . . . - .. 100 377 
Sehr ſtarke Pflanzen, 1 Stück ... 5 
I—5 Fuß Hohe Pflanzen, beredelt, 1 Stüd. Fe ; =. || 4 


RU 
100 Eakk Drsngen, bye Dereeie Dany rn 
200 cu a anere Man Ei? > Wi 


100 7 Citrus vulgaris, jum Beredeln Te 2 8 2 2 2 0. 25 u 
100 Gtäd Lilium lancifolium album . .. 30. 


100 „ " n n fräftigere ..100- 150. 
100 rubrum..,50 
100 „. fräftiger12 100- 150. 
100 « vu longiflorum. en. ...B3. 
100 « „  tigrinum, ſtart .. . . .25, 
100° » " eximium. . ee 2 2 2 2 2: Br 
100 bulbifertum. - > 2 2 2 0 02 2 2 2 2 2 2 2: 
Pasunia einensis, 30 Barietäten. .. .. 2 020.2. ..B1. 
Iris: germanuica, 100 Stüd in 80 Varietäͤten. . .25. 
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Hybridifirung der Waflerpflanzen. 


Wie kommt es, fragt die Gardener’s Chroniele, daß Waſſerpflanzen 
nie oder felten zur Erzeugung von Hybriven benutzt wurden? Es find 
Pflanzen von großer Schönheit und find befonders in neufter Zeit un: 
gemein in Aufnahme gefommen. Man wird freilich eingeflehen, daß 
phyſiſche Schwierigfeiten vorhanden find um den Act ber Kreuzung vor 
zunehmen. Die gelbe Nuphar wird fich fihwerlih mit der weißen, 
blauen over rothen Nymphaea befruchten Taffen und wahrfcheinlich wird 
die Victoria jedwede Verbindung mit irgend einer anderen Nymphaea- 
Art verfagen, denn wir finden daſſelbe bei anderen Pflanzen. Eine 
Johannisbeere befruchtet fich nicht mit einer Stachelbeere, noch ein Apfel 
mit einer Birne, aber Stachelbeeren finden verwandtes Blut unter 
Stachelbeeren, Aepfel unter Aepfel ꝛc. und warum nicht auch die Nym⸗ 
phaeen unter fih? Eine Kreuzung unter venfelben iſt nicht nur möglich, 
fondern ſchon durch Thatfachen bewiefen. 

Bor einigen Jahren wurben einige Hybrive zwifchen der Nymphaea 
capensis Thbg. (N. scutifolia DC.) vom Borgebirge der guten Hoff: 
nung und der gewöhnlichen Nymphaca alba im Garten der Gartenbau: 
Geſellſchaft zu London erzeugt, bie jedoch durch Vernachläſſtgung wieder 
verloren gingen. 

Seit Anfangs Juli bfüht nun zu Chatsworth ein Baflarb der burch 
Befruchtung der Nymphaea rubra mit N, Lotus eniflanden if. Der 
Same davon wurde im Herbfte 1850 gewonnen und in dieſem Früh- 
jahre ſah Sir Joſeph Parton fih im Beflge einer herrlichen Hybride, 
die er nach feinem würdigen Herzoge von Devonfhire, Nymphaea 
Devoniensig genannt bat. 

In Bezug auf Blatt und Blume zeichnet fich dieſer Baſtard vor 
feinen Eltern durch Größe und Stärke aus, aber feine beſte Eigen- 
ſchaft if, daß er während der ganzen Sommerfaifon ohne Unterbrechung 
blüht. Die ältefte Pflanze erzeugte ihre erfte Blume bereits am 12. 
April 1851 und blühte dann bis Mitte Detober, um welche Zeit fie, 
obgleich fie noch eine Menge Knospen Hatte, ins Winterquartier gebracht 
wurde. Während der Blüthezeit hatte dieſer Baftard greichzen häufig 
zwei geöffnete Blumen und fünf Knospen in verfchiedener Entwidelung. 
N. Devoniensis blüht eben fo reichlih als N. dentata, die herrliche 
Farbe ihrer Blumen, jedoch nicht ganz fo dunkel als bei der Mutter: 
pflanze, wie die Größe verfelben, fat 8° im Durchmefler, wie au 
ihre fihönen, großen Blätter von 13—17 . im Durchmefler, find 
Eigenfchaften die fie zu einer der fihönften Nymphaea machen. Ohne 
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Zweifel wird die Erzeugung dieſer Nympbaea Nachahmung finden, die Zeil 
iſt nun da, Die Mehrzahl der Arten blüht und ohne Schwierigfeit wird ſich 
eine Befruchtung bewerkftelligen Iaffen, wobei anzurathen wäre, daß man 
unfere gewöhnliche Nymphaea alba als Mutterpflanze wählen möchte. 


Nachſchrift. 


Obgleich es ſicher auzunehmen iſt, daß durch Kerenzung noch fo 
manche ſchöne Nymphaea-Hybride erzielt werden kann, fo möchte man 
es aber im Sntereffe der Wiſſenſchaft kaum wünſchen, indem durch Er: 
yeugang von Hybriden bie Arten» Verwirrung diefer Gattang immer 
noch größer werben würde, als fie es bereits if. Eine Menge Arten 
befinden fih in den Gärten unter den verſchiedenſten Namen, fo vaf 
man sur mit ver größten Borficht, fich ſehlende Arten kommen Iaffen varf. 
WBänfchenswerther wäre es, wenn jeber Liebhaber viefer Waſſerpflanzen 
ſich bemühete die in den Sammlungen noch fehlenden gaten Arten her 
beigufhaffen, deun aut nath lebenden biäfenden Eremplaren Tönnen 
genane Vergleiche ber einzelnen Arten zur Genäge angeftelit und eine 
richtige Beftimmung berfelden erzielt werben. 

Bis vor zwei Jahren wurben im biefigen betanifchen Garten in 
Ermangelung der bazu geeigneten Localität nur drei Arten vom Nym- 
phaca tultivirt, während füch Die Zahl der richtig beftimmten jest auf 
14 beläuft, nämlich: 

Nymphaea capensis Thbg. (scatifoha DC.) Blumen blau. Die 

DBiamen Öffnen ſich Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr 

uud fchließen fi) Abends gegen 7 Uhr. Vaterland 
&ap der guten Hoffuung. 

" dentata Th. et Schum. Blumen weiß, gegen 8” im 
Durchmeſſer; öffnen ſich Abends nach 6 Uhr und ſchließen 
fich am nächſten Morgen nah 7 Uhr. WVaierland 
Serra Leona. 

on flavo-virenx Lehm. Blumen weiß, öffnen fih Morgens 
10 Uhr, Schließen ſich zwiſchen 2 and 3 Uhr Nachmit⸗ 
tage. (Siehe voriges Heft S. 879.) 

„ micrantha Perr. Blumen weiß, fehr Heim. Oeffuen 
fh Bormittags and fließen ih gegen Abend. Bater: 
land Senegambien. 

" Kosteletzkyi Lehm. Blumen weiß, öffnen fi Mor⸗ 

. gens zwiſchen 8 und 9 Uhr und ſchließen fih Nach⸗ 

. mittags. Bei Franzenebad in Böhmen wild. (Sich 
voriges Heft S. 369.) j 

„ negiecta Hausl. Blumen weiß, Öffnen und ſchließen 

- fi$ wie bei N. Kosteletzkyl,. In Schlefen heimiſch. 

„. oderata Ait. Blumen weiß, Hffnen fih Morgens und 
fließen ſich Mittags. Vaterland Nordamerika. 

odorata var. rosea wie die vorhergehende, nar haben 

De Blumen einem roͤthlichen Anflug und find die Blätter 
auf der Uaterſeite purpurn. 
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». poocila Lehm. Blumen blaͤulich, offnen fi Morgens 
egen B Uhr und ſchließen ſich Mittags. Baterlaub 
—*8 (Siehe voriges Heft S. 371.) 

pyxmaen Ait. Blumen weiß, Hein, öffnen ſich früh 

nuund ſchließen ſich Rachmittags. Vaterland Sädamerila. 

rubra. Roxb. Blumen roth. Vaterland Oſtindien. Hat 
bei ung noch nicht geblüht. 

" thermalis DO. Blumen weiß. In Südenropa beimifch. 

" vivigara Lehm. Blumen weiß, öffnen fih Morgens 
und. fchließen ſich am Mittage. 

Bon den meiften der oben genannten Arten if Vermehrung vor: 
handen und iſt der butanifche Garten nicht abgenefgt ſolche gegen andere 
Arten auszutanfchen. eo 

O-—o. 


Aeschynanthus-Arten. 


Im vorigen Jahrgange der „Allgem. Gartenz. von Otto & Diet: 
rich ⸗S. 369 befindet ſich eine Abhandiung über Die Sultur der Aeschy- 
nanthus-Arten, der eine Kifte ver in ven Gärten kaltivirten Arten bei⸗ 
gefügt iſt. Herr Moore, Curator des Aystheler-Gartens zu Chelſea 
bei London theilt im Paxton Flower Garden, Juni⸗Heft Seite 6b num 
Nachſtehendes über zwei noch nicht als ſicher anerkannte Arten, welche 
in den Bärten kultivirt werben, mit: 


Aeschynanthus discolor. 


Ein Strauch mit runden grünlichen Stengeln und biden breiten, 
lanzettförmigen, zugefpißten geftielten Blättern, ohne hervortretende Nerven, 
ijedoch unterhalb mit einer hervorleuchtenden purpurnen Färbung, ganz 
randig wenn völlig ausgewarhfen, nur im jungen Zuſtande mit zahn- 
artigen Anhängfeln verfehen; 4“ lang, IVa breit, Blattſtiele 1/, 
lang. Die DBlattflähe oberhalb dunkelgrün (mitunter purpurfledig), 
röthlich purpur unterhalb. Blumen achfelfländig mit Heinen Bracteen 
an der Bafid des glatten genau fünflantigen Blumenftengels, der Yänger 
ift ale die Blattſtiele. Die Kelchröhre prismatiſch, faft fo lang als 
die Dlumenftengel und dreimal kürzer als die Kelchfegmente des Saumes, 
glatt und durchweg purpurn. Blumenfrone '/s länger als ver Kelch, 
die grüne Röhre erweitert fi nach oben, Tanft gebogen, der Saum 
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chief, mit rundlichen gefranzten Segmenten, innerhalb mit brei zufam- 
menlanfenden chocolatenfarbenen Streifen verfehen, vie fih am Rande 
treffen und auf jedem Segment eine: edfige Figur bilden. Staubfäden 
wieder Halb fo Iang als die Blumenkrone, haarig. Griffel nur halb fo 
lang als die Röhre des Kelchs, gerade, die Narbe bildet eine Furche an 
ver faum ansgebreiteten Spike. - Eu 

Zierend iſt diefe Art Hinfichtlich ber gefärbten Blätter. 

Es iſt Dies der Aeschynanthus atrosanguineus Hort. (nicht Paxton's 
Bot. Diet., welcher dunfeleothe Blumen haben fol. Es dürfte auch 
Aesch. atropurpureus Hort. Van Houtte (Walp. Rep. V., 521) fein, 
aber die Blätter bei unfrer Pflanze find kaum gefledt, ausgenommen 
durch zufällige Dislocation, und find die Blumen von Ban Houtte’s 
Pflanze nicht befchrieben. 


Aeschynanihus marmoratus. 


Ein Strauch mit runden grünen Stengeln und breit-lanzettförmigen 
zugefpisten, fleifhigen Blättern, die häufig in Form vartiren; die ver: 
borgenen Blattnerven auf beiven Seiten blaßgrün, die Seitennerven 
oberhalb dunkelgrün, unterhalb röthlih purpur. Die Blätter 31a‘ 
lang und 1”/. ‘ breit, geftielt und glandelartig gezähnt im jungen Zu: 
flande. Blumen achfelftändig, an fünffantigen eben fo langen Stengeln. 
Kelch bedeckt mit zerfireuten Haaren, faft bis zur Bafis getheilt, vie 
Segmente purpurn und faft halb fo lang als die Blumenkrone. Die 
Blumenkrone hat eine gekrümmte Röhre, nach oben fich erweiternd. 
Saum flumpf mit runden gefranzten Segmenten. Röhre grün, Saum 
chocolatenfarbig gefleckt. Staubfäden lang hervorragend, am obern 
Theile haarig. Griffel faft fo lang als die Röhre der Blumenkrone, 
verdickt und glatt nach unten, dicht wollig nach oben, endend in einer 
ausgebreiteten kreuzweiſe gefurchten Narbe. 

. Die marmorirten Blätter geben ver Pflanze ein hübfches Ausfehen. 

Es ift dies der Aeschynanthus zebrinus ver englifihen Gärten und 
wahrſcheinlich ver Aesch. zebrinus Hort. Van Houtte (Walp. 1. c.) 
Es kann jedoch nicht der Aesch. zebrinus Paxt. Bot. Dict, fein, denn 
diefer ſoll ſcharlachrothe Blumen haben. 

Dbige beide Arten, Aesch. discolor und marmoratas, find gewiß 
nahe verwandt mit Aesch. purpurascens Hasskarl, jedoch hinlänglich 
verſchieden. 


Kultur: Bemerkungen 
über 


Rhododendron javanicum. 


Bon Burckley. 
(Aus dem Englifchen.) 


Meheren unfern Lejern dürfte Das herrliche gelbblühende Rhododen- 
dron javanicam BI. befannt fein. Es ifl, wie mehere Varietäten ein 
Bewohner Javas, woſelbſt es theilweife als Paraſit auf hohen vulkaniſchen 
Gebirgen wild wählt. Die Pflanze wird 5-6’ Hoch und bildet fich 
zu einem bufchigen Strauch ans. 

Im Jahre 1848 wurden in England eine Menge Samen einge: 
führt aus denen eine Anzahl Pflanzen erzogen worben find, bie bereits 
blühend auf den Ausftellungen zu Chiswick ꝛc. die Aufmerkſamkeit aller 
Diumenfreunde auf ſich zogen”). Im erften Jahre erfordern die Samen- 
pflanzen viel Aufficht, fpäter wachſen fie jedoch ebenfo Teicht wie jeves 
inptfche Rhododendron oder Azalea. Sie verlangen eine fandige Heibe- 
erde, bie in Stüde zerftoßen noch mit einigen Scherben untermifcht wird. 
Eine gute Unterlage zum freien Abzug des Waflers ift erforberlich und 
Darf man den Pflanzen Teinen zu großen Topfraum geben. 

Die Herren Rolliffon zu Tooting befigen eine ausgevehnte 
Sammlung viefer Pflanzen, die alljährlich reichlich blühen und befteht 
die Behandlung diefes Rhododendron in jenem berühmten Hanvelsgarten 
in Folgendem: 

Sobald die jungen Triebe völlig entwickelt find und die Blätter 
ihre volle Größe erlangt haben und dieſe fich zu härten anfangen, dann 
bringe man die Pflanzen in ein Iuftiges Kalthaus oder Faltes Beet, wo 
fie im Winter verbleiben. Man forge, daß die Blätter troden bleiben, 
und gebe den Wurzeln nur mit Vorficht Waſſer. Im Frühjahr, ſobald 
die Pflanzen neuen Trieb zeigen, bringe man die Pflanzen in ein 
feuchtes Haus, wofelbft eine Temperatur von 55 bis 60° Fahrh. ober 
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*) Gn den hieſigen Banveldgärtnereien if Rhod. javanicum zu 3—4.P zu 
erhalten. D. Red. 
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fünf Grab Höher in der Sonne, befprige fie täglich dreimal mit Yauem 
Waſſer, felbft öfter bei heitrem Wetter ſchadet nicht. An dieſem Stand: 
orte können fie bis Ende Mai oder Anfangs Juni bleiben, wo man fie 
dann auf ein Beet bis an den Rand des Topfes eingräbt, und wo fie 
der vollen Einwirkung der Sonne ausgefeßt find. Jetzt müffen fie bei 
trockner Witterung gut feucht gehalten werben, die Blätter erhalten eine 
Schöne glänzende Oberflähe und eine lederartige Conſiſtenz. Iſt die 
Witterung mild und feucht, fo iſt es nicht ungewöhnlich, daß fie einen 
zweiten Trieb machen und Knogpen anfeßen. Bis zum September 
Tönnen bie Pflanzen im Freien bleiben, auch noch fpäter ſobald feine 
Fröſte eintreten, wo fie dann in ein Kalthaus gebracht werben wie 
vorher angegeben. 

Sobald die Blüthentnospen anfangen ihre zahlreichen Schuppen ab: 
zuwerfen, fo fege man bie Pflanzen an den wärmften Drt des Haufes, 
indem fie ſich daur beſſer äffuen. Auf viele Weiſe haben Rh mehr als 
20 Blumen an einem Kopf geöffnet, von denen die Hanptblumen 23, 
im Durchm. hielten, von reich orangegelber Farbe und von ungemein 
fefter Eonfiftenz waren. Der ganze Blüthenkopf bildet eine Rugelform, 
gegen 2 Fuß ım Umfang, und halten ſich die Blumen über vierzehn 
Tage. Ohne Zweifel machen ältere Pflanzen noch größere Blüthenföpfe, 
denn die blühenden Pflanzen waren nur jährige Samenpflanzen. 


| 


Ueber das Winden der Blätter, 
son 
M. Wichura in Breslau. 


Die Blätter ver Pflanzen haben bei der Biegſamkeit ihres Ge: 
webes ale die Fähigkeit fih zu drehen, und es iſt Tängft bekannt, 
wie dieſe Eigenſchaft oft dazu dienen muß, dem nach dem Lichte 
gerichteten Streben der Pflanzen zu Hülfe zu fommen. Die Drebs 
ungsbewegungen diefer Art find leicht dazu kenntlich, daß ſich ale 
Eigenfchaften der Bewegung mit ihrem Zwecke, die Oberferte des 


‚Blattes dem Lichte zugufehren, in Mebereinfiimmung bringen Taffen. 


Die Drehung beginnt, fobald aus irgend einer Veranlafſung die Ober: 
feite des Blattes vom Lichte abgewendet wird, und dauert fort, bis 
Ießtere dem vollen Strahle des einfallenden Lichtes wieder zugewendet 
iſt. Sie ift ordnungslos bald nach Rechts bald nach linko gerichtet, je 
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nachdem auf bem einen uber dem andern Wege ihr Ziel am ſqhnellſten 
erreicht wird. Ihr hoöchſtes Mach überſteigt nie eine halbe Umdrehung, 
da dieſe Hinreicht, Das Blatt völlig umzulehren, mithin auch wie Ober: 
fie, — fie vom Lichte gänzlich abgewenpdet iſt, bemfelben wieder 
anzufehren. | 

Es giebt aber auch Pflanzen, deren windende Blätter ſich in allen 
biefen Stücken gerade entgegengeſetzt verhalten, und namentlich in ihrer 
feitlihen Richtung diefelbe Geſetzmäſſigkeit zeigen, welche wir am ben 
windenden Stengeln wahrnehmen. 

Diefe Drehungsbewegungen der .zmeiten. Art Ieffen fich nicht als 
eine Wirkung der durch Bas Licht angeregten Reizbarkeit des vegetabi⸗ 
Kifchen Gewebes anfehen. Sie find unmittelbare Aeuſſerungen der im 
Innern der Pflanze thätigen Lebenskraft und mit deu Windungen der 
Stengel und Ranken nahe verwandt, Während aber die letztern vom 
jeher die Aufmerkſamkeit der Botaniker beſchäftiget haben, find die 
Windungen der Blätter faft unbelannt geblieben, und einzelne zerftreute, 
meift fehr dürftige Notizen das Eiszige, was wir barüber befiten. 
Ich felbft erhielt die erſte Kenntniß davon, als ih an einigen im 
Zimmer Teimennen Hafer und Gerfte-Pflauzen die fchraubenfärmige 
Windung der Blätter und die in deren Richtung fich Fund gebende 
Strenge Geſetzmäßigkeit wahrnahm. Weitere Beobachtungen, die ich 
Dieburg angeregt, theils in der freien Natur, theils in den botanifchen 

zärten zu Breslau und Berlin, theils endlich im General: Herbarium 
zu Berlin anftellte, haben mich mit einer fo großen Zahl gleichartiger 
Erfcheinungen befannt gemacht, daß ich darauf ven Verſuch einer all 
gemeinen Darſtellung derſelben gründen zu bürfey glaube, 


1. Geſtalt und üufers Befchaffenheit der minbenden Blätter. 


Ss. 1. 

Obwohl Beifpiele von windenden Blättern in allen Melamer- 
phofen des Blattes, in ben verſchiedenartigſten Familien des Gewächs⸗ 
reichs und in allen Slorengebieten der Erde fih nachweiſen laſſen, fo 
zeigen fie doch dieſer weiten WBerbreitung ungeachtet in ihrer Bildung 
viel Mebereinfiimmendes. Sie find namlih alle von Tänglicher meift 
Iineal-Tanzettliher Geſtalt, haben glatte ungezähnte Ränder, und 
gehören, wos die Vertheilung ihrer Gefäßbündel anlangt, entweber 
dem paralleinernigen Syſteme an, wie bieß bei den Taubblättern der 
Monokotyledonuen am beutlichflen ausgebeldet ift, ober fie entbehren 
überhaupt der Gefäße, wie die Blätter ver Raub: und Leber Woofe. 
Die fogenannten winfelnervigen Blätter der Dikotyledonen, wie 3. DB. 
unferer Obſtbäume, der Pappeln, Binden u. |. w. fcheinen für vie 
Bewegung des Windens ganz unzugänglih zu fein Auch bei den 
Dikotyledonen winden nur folde Blätter, bie das parallelnervige 
Syſtem der Monolotyledonen entweder vollſtändig ober Doch menigflens 
annäherungsweife nachahmen. ' 


$. 2. 


Berfuchen wir es, die in bem vorigen g. erwähnten Eigenfhaften 
der windenden Blätter unter einen gemeinschaftlichen Befichtspuntt zu 
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bringen, fo müffen wir fagen, daß bei den winbenben Blättern ih das 
Längenwachsthum auf Koflen des Breitenwachsthums entwickelt. Denn 


wenn bie winkelnervige Adervertheilung, bei der von der Mittelrippe 
des Blattes nah beiden Seiten hin ſtarke Achte fih abzweigen, und 
die Längsrichtung plögtig verlaffend in die der Breite übergeben, nidt 
minder wie die feitliche Gliederung des Blattes in Zähne, Fiedern ꝛc 
uns als der Ausdrud eines in ver Richtung der Breite thätig gewefenen 
Wachsthums gelten können, fo folgt daraus, daß wir das Weſen von 
Blättern, die weder winfelnervig geadert, noch gezähnt oder gefiedert, 
fondern paralellnervig, glatt gerandet und im Berhältui zur Länge 
fehr ſchmal find, in einen Mangel an Dreitenwachstbum und Weber: 
ſchuß an Längenwahsthum zu fegen haben. Die windenden Blätter 
flimmen in diefer Beziehung mit den winbenden Stengeln und Ranfen 
ganz überein, deren faden: oder feilförmige Geflalt fon auf ven erfien 
Blick das Borberfehen des Längenwachsthums zu erfennen giebt. 


6. 3. 


Eine andere Eigenthümlichleit der windenden Blätter dürfte ın der 
Bertheilung ihrer Spaltöffnungen zu fuchen fein. Befanutlih find bie 
felben bei dem gewöhnlichen nicht gewundenen Blatt hauptfächtlich auf 
der nad) der Erde gewenveten IUnterfeite angebracht, wie man glaubt, 
am auf biefe Weife mit den von Unten auffleigenden Bafen und 
Dämpfen in unmittelbare und nächſte Berührung zu fommen. Für bie 
windenden Blätter, welche vermöge der Drehung das GStellungsver: 
hältniß ihrer beiden Seiten gegen die Umgebungen oft mehrmals änvern, 
muß daher wohl durch eine andere zwedentfprechende Bertheilung ver 
Spaltöffnungen geforgt fein. Diefe Bermuthung finvet in den durch 
eine halbe Umdrehung fih völlig umkehrenden Laubblättern ver Alftrö- 
merien eine fehr auffallende Beflätigung, indem diefe nach den fchönen 
Beobachtungen von Lindley die Spaltöffnungen der gewöhnlichen 
Regel zuwider auf der oberen, durch die Drehung fih der Erbe zu 
wendenden Seite tragen. Auch die gewundenen Blätter der Gräfer 
bieten, wie ich felbft wahrzunehmen Gelegenheit hatte, in foferne Ano- 
malien, als fie auf beiden Seiten des Blattes faft gleichhäufig mit 
Spaltöffnungen verfehen find. Leider aber war es mir nicht möglich, 
diefe etwas zeitranbenven Unterfuchungen auch noch auf andere Kamilien 
aussudehnen. Ich kann es daher nur als eine Bermuthung hinftellen, 
daß die windenden Blätter von dem nicht windenden durch eine mehr 
oder weniger abweichende Bertheilung ver Spaltöffnungen fich unterfcheiven. 


$. 4. 


Im Uebrigen haben die gewundenen Blätter in ihrer äußern Er- 
fheinung . wenig Auffallendes. Ohne wie die windenden Stengel eine 
Stüge zn umfchlingen, vollenden fie ihre Drehungen in freier Luft, 
und bei ihrer fchlanfen, linealifchen Bildung ift man auf den erften 
Blick flets geneigt, ihre Drehung den zufälligen Einwirkungen des 
Windes und des Vertrocknens zuzufchreiben. Erſt die Wahrnehmung 
ber in ihrer Richtung vorwaltenden Gefegmäßigfeit läßt uns das Irrige 
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unferer Vorausſetzung erkennen, und Öffnet unferem Blick da, wo wir 
— achtlos vorübergingen, ein reiches überall bereites Feld der Be⸗ 
obachtung. 


2. Berbreitungs- Gefetze. 
| 8. 5. | 


Die im $. 1. erwähnte Beziehung des Windens zu ber äußeren 
Geftalt des Blattes giebt den Schlüffel zu den Berbreitungsgefegen 
der Erfcheinung. Alle das Verhaͤltniß des Längenwachsiiums zum 
Breitenwachsthum betreffenden Veränderungen in der Geftalt des Blattes 
find demgemäß auch für das Vorkommen der Bewegung des Windens 
von Bedeutung. 


6. 6. 


Schon das einzelne Blatt bietet uns dergleichen Geſtaltverände⸗ 
rungen in ſeiner dreifachen Gliederung als Scheide, Stiel und Spreite. 
Die an einem dieſer Theile hervortretende Windung theilt ſich deßhalb 
nicht nothwendig den andern mit, ſondern findet meiſtens in dieſen ihre 
Gränze. Es giebt viele Blätter mit gewundenem Stiel und gerader 
Spreite, während umgekehrt bei den Staubblättern von Erythraea 
und andern Pflanzen die zur Anthere metamorphofirte Spreite winbet, 
der Dlattfiiel aber, d. h. das Filament gerade bleibt. Auch innerhalb 
der Dlattfpreite felbft treten mit den von unten nach oben vor ſich 
gehenden BVerbreiterungen und Verſchmälerungen Modificationen ver 
Drehungsbewegung ein. Es winden alsdann nur bie ſchmalen Stellen 
und die breiteren nit. Als Beiſpiel können die breit eiförmigen 
Laubblätter von Paris quadrifolia L. angeführt werben, weldhe ganz 
grade find bis auf die verfcehmälerten ſchwach links windenden Spitzen. 
Blätter welche in ihrer ganzen Ausdehnung völlig gleichmäßig winden, 
zeigen dem entfprechend ein von Unten nah Dben fi) überall gleich 
bleibendes Breitenwachstfum wie 3. B. die Laubblätter von Typha 
latifoliaL. und T. angustifolia L. und vieler anderer Monofotyledonen. 


8. 7. 


Auf denfelben Grundfägen beruht die Verbreitung der Windungs- 
bewegung an den verfehiedenen Blättern derfelben Are. Hier find es 
Die unter den Benennungen: Keim-, Laub-, Kelchblätter ꝛc. befannten 
Metamorphofen des Blattes welche vermöge ihrer oft ganz verfchienenen 
Geftaltung der Bewegung des Windens Gränzen fegen, Es fommt 
ſehr häufig vor, daß das Winden der Blätter auf eine einzelne Meta: 
morphoſe ſich befchräntt, oder daß, wenn bie Blätter mehrerer Meta⸗ 
morphoſen winden, fie durch zwiſchen Tiegende Metamorphofen, welche 
nicht winden, von einander getrennt find. Bei manchen Dinnthus Arten 
3. B. winden die Laubblätter und Griffel. Dazwiſchen Tiegen die 
Metamorphofen ver Kelch: und Staubblätter, die nicht die Spur einer 
Drehungsbewegung verrathen. 0 


Aber auch inmerhalb ber einzelnen Metamorphoſe finden ſich ges 
wundene mit nicht gewundenen Blättern vereinigt, wenn hie Geſtali 
der zu biefer Metamorphofe gehörigen Blätter in ihrem Fortſchreiten 
von Unten nach Oben, je nah der Stellung, die fie im Blattwinkel 
einnehmen, fich wefentlich änder. So 3. B. winden bei Papyrus 
antiquorum Willd. die unteren ziemlich breiten Raubblätter nicht, wohl 
aber die oberen fchmal Tinealifchen, welche dem Bluͤthenſtande als 
Dedblätter vorangeben. Bei manchen unregelmäßigen Blüthen winden 
ebenfo nur einzelne, durch vortretendes Längenwadhsthum ſich meift 
Schon äußerlich angreihende Blätter, 3. B. des Lippenblatt bei Himan- 
toglossam hireinum Rich. Hieher gehören ferner Die ſogenannten 
fihiefen Blüthen 3. DB. von Hyssopus lophanikus L., Pedieularis 
palusiris L. ıc., deren verſchobene Geflalten daher entfiehen, daß nur 
einzelne Theile der Blüthe ſich drehen, und dadurch die Symmetrie Des 
Ganzen flören. Endlich müflen hier auch die gewunvenen Grannen 
der Gräfer erwähnt werben, da fie allemal nur an einer der bie 
Blüthenhülle darftellennen Spelzen fih vorfinden. 


6.8. 


Der Unterſchied in der Geftalt der zu relativ gleichen Metamor⸗ 
phofen verfchiedener Individuen gehörigen Blätter wird durch die 
foftematifchen Unterfchiede im Pflanzenreiche bebingt. Je weiter zwei 
Arten im Syfteme von einander entfernt ſtehen, deſto gräßer iſt ber 
einer verſchiedenen Blattentwidelung gebotene Spielraum, deſto geringer 
alfo wird die Wahrfcheinlichkeit, daß fie in Bezug auf die Bewegung 
des Windens fih gleichartig verhalten. Die auf die allgemeinften 
Unterfhiede Yes Pflanzenreihs gegründete Eintheilung iu Zellen- und 
Gefäß: Pflanzen, Monokotyledonen und Dikotyledonen iſt deshalb für 
unfere Zwecke ohne befpnderen Werth, da jede diefer Abtheilungen 
Blattformationen ber verfehiedenften Art in fi begreift. Nur vom 
den Laubblättern der Monokotyledonen läßt fich Tagen, daß fle vermöge 
ihres für die Bewegung des Windens befonders geeigneten Baues viel 
häufiger gewunden vorlommen, als bie Laubblätter der Dikotyledonen. 


6. 9. 


Erf von den Familien der Pflangen an wird es möglich, allege- 
meine Charafterifiifen der natürlichen Abtheilungen begüglich der Be⸗ 
wegung des Windens zu entwerfen, Es giebt Kamilien, in denen ich 
bisher Kein einziges Beifpiel einer vorlommenden Winhungsbewegung 
wahrgenommen habe, wie 3. 3. die Umbelliferen uns Crueiferen; 
Familien, in denen die Winhungsbewegung auf einzelne Gattungen oder 
Arten fich befchränft, wie bei den Cowpoſiten unn Papilionaceen, end⸗ 
Ih Familien, bei denen die Drehung der Blätter typiſch wird, wie 
bei den Ebenaceen, Apocynareen und Aſelopiadean. 

Aehnliches gilt von deu Gattungen nur mit dem Unterſchiede, daß 
hier eine volllommene Uchereinfummung ber barunter begriffenen Arten 
noch viel häufiger iſt, als bei ven Familien. 


Ganz gleichartig ift im Allgemeinen das Berhalten der zu berfelben 
Art gehörigen Individuen. Abweichungen find fehr felten und fcheinen 
nur einzutreten, wenn die Geſtalt ber Blätter durch die Einflüffe des 
Standorts eine erhebliche Veränderung erfahren hat, So fand ih ein 
in einem Warmbanfe in fruchtbarer Erde gezogenes Exemplar vos 
Hyacinthus orientalis L., deffen Laubblätter Die ungewöhnliche Länge 
von 290 Fuß eweicht Hatten, und gemwunden waren, während unter 
gewöhnlichen Berhältniffen die Blätter diefer Pflanze nicht winden. 


$- 10. 


Unter den Urfachen, welche die Verbreitung der Erfcheinung be- 
bingen, find endlich auch vie Eigenthümlichkeiten des Bodens und 
Klimas zu berüßren, da fie bisweilen fchon im Habitus der Pflanze 
and namentlich in der vorherrſchenden Geſtalt ver Laubblätter ihren 
Ausdruck finden. Sp zeichnet fih das tropifihe America ans durch eine 
Fülle von Gewächſen mit breiten Blättern von negartigem Apergeflecht, 
dei welchen die mit diefen Eigenſchaften nicht vereinbare Bewegung des 
Windens zuräctritt, und im Verhältniß zu andern Florengebieten be: 
trachtet, feltner wird. “Dagegen finden fih in den’ Floren von Nen- 
holland und dem Cap der guten Hoffnung hauptfächtlih Gewächſe mit 
ſchmalen, parallelnervigen Laubblättern, und als Folge hiervon iſt es 
anzufehen, daß in beiden Slorengebieten dikotyledoniſche Gewächſe mit 
windenden Lanbblättern verhältnifmäßig viel häufiger als in den übrigen 
Theilen der Erbe vorkommen. | 


3. Einzelne und mehrere gemeinfhaltlid windende Blatter. 
g. 1. 


Die Erſcheinung des Windens beſchränkt ſich nicht auf bie einzelnen 
Blätter ver Pflanzen, fondern tritt auch an Bildungen hervor, welche 
Durch die Berwarhfung mehrerer Blätter entflanden find. Bedingung 
pi auch bier laͤngliche Geflalt und paralleler Verlauf der Gefäßbündel. 

o 3. B. winden die im Verhältniß zu ihrem Querdurchmeſſer, ziems 
ich Lang zu nennenden Kronröhren mehrerer Stylidien, von Trifoliam 
resupinatam L. und einigen Cperies von Peristrophe und Hypoöstes 
ans ver Familie der Acanthaceen. So find ferner die Ianggeftreckten, 
nrfprünglih aus fünf von einander getrennten und fehr ſchmalen 
Bluͤthenabſchnitten beſtehenden Knoſpen der Convolvalaceen und von 
Theretia nerilfolia Juss — Fam. der Apoeynaceen — nach der einen 
Seite einem zuſammengelegten Regenſchirm vergleichbar gefaltet und 
nach der andern Seite hin ſchraubenförmig gedreht ꝛe. Könnte man 
Die immer mehr Geltung gewinnende Anficht, daß die Stengel feine 
ſelbſtſtaͤndigen Organe, fondern nur durch die Verwachfung ver tüten⸗ 
förmig in einander gefehachtelten Scheidentheile der Blätter entſtanden 
find, fon jest fr völlig eriwiefen anfehen, fo würben hieher auch bie 
windenden Stengel zu zählen fern. Ä 


g. 12. 


Diefen Beifpielen von Winbungen mehrerer mit einanver ver 
wachfener Blätter laſſen ſich die Blätter anrefhen, die zwar jedes einzeln 
für ſich winden, die aber einander fu nahe geftellt find, daß fie fich in 
der Bewegung des Windens berühren, und auf biefe Weife gewiſſe 
Berbindungen mit einander eingeben, bie bei der Regelmäßigfeit der ihnen 
zu Grunde Tiegenden Bewegung auch eine regelmäßige Geftalt annehmen. 


8. 13. 


Hieher gehören: die in einander gewunvenen Cotyledonen ber 
Gyrocarpeen; die in einem feilartigen Körper fih zuſammendrehenden 
Srannen der Blüthenrifpen von Sitreblochaete nulans Hochst. un 
Andropogon Allionii D C.; die nach dem Verblühen ſich fchranben 
förmig zuſammendrehenden Blüthenblätter mancher Iris. Arten um 
fämmtlicher mir befannter Species der Gattung Aristea — Familie 
der Irideen; — endlich auch die fogenannte aeftivatio contorta. Diefe 
Veßtere verdient eine befondere Erörterung, weil ihr Zufammenhang 
mit der Bewegung des Windens nicht ohne Weiteres Har iſt. 


$. 14. 


Die äftivatio contorta ift eine Bildung, die ſich erft auf einer 
verhältnißmäßig fpäteren Stufe des Wachstums der Knoſpe entwidelt. 
Die gerollten Rnofpen, in ihren früheften Zufländen unterfucht, zeigen 
einzeln ſtehende Blättchen, die fo ſchmal find, daß ihre Ränder ſich 
nicht berühren. Erft fpäter werben fie breiter und durch Das gegen: 
feitige Ueber: und Untereinanderwachfen ihrer Ränder entfleht vie ber 
äſtivatio contorta eigenthümliche Lage der Blätter. 

Man überzeugt fih aus ihrer Betrachtung leicht, Daß Die Flächen 
der Blätter gegen den Mittelpunkt der Blüthe ſchief geneigt find, und 
zwar bei allen Blättern derfelben Blüthe nach gleicher Richtung. Der 
Grund diefer fchiefen Richtung kann ein doppelter fein. Entweder bie 
Blätter find von Anfang an fchief an den Blüthenboven angewachlen; 
dann wäre die äftivatio contorta nicht die Wirkung einer eingetretenen 
Drehung der einzelnen Blättchen und gehörte nicht hieher; oder bie 
Blättchen find urfprünglich nicht ſchief angeheftet; dann können fie in 
ihre fpäter merklich werbende ſchiefe Lage nur durch eine leichte Dreh⸗ 
ung gebracht fein. Welche dieſer beiden Alternativen die richtige iſt, 
fonnte ich durch directe Beobachtungen nicht feftftellen, da die fchiefe 
Lage ber Blättchen erft aus ihrer Wirfung, dem regelmäßigen Ueber 
und Untereinanderwarpfen der Ränder, fich erkennen läßt. An fich iſt 
fie fo gering, und bie Drehung, wenn eine foldhe flatt gefunden, ver 
liert fich fo ſehr in die jugendlichſten Zuftände ver Knospe, daß fie bei 
der Reinheit und Zahrtheit aller Theile zu einer mikroſkopiſchen, für 
unfer Auge nicht mehr wahrnehmbaren Größe wird. Dagegen laßen 
ſich Schlußfolgerungen aus andern wahrnehmbaren Thatfachen ziehen, 
die mit großer Zuverläßigfeit ergeben, daß die äſtivatio contorta einer 
Drehung der einzelnen Blättchen ihre Entſtehung verbanft. 
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Einen annähernden Beweis hiefür liefert zunächft das Vorkommen 
ber äftivatio. eontorts an gamopetalen Eorolien. Die Entwicklungs: 
gefchiehte derſelben lehrt, daß fie in ven früheften Perioden ihrer Bildung 
aus getrennten Blättern befichen, vie erft fpäter mit einander verwachfen. 
Man wird zugeben, daß wenn ber aestivatio..contorta eine ſchiefe An⸗ 
beftung der Blättchen am Blüthenboden zu Grunde läge, diefelbe von 
der Entſtehung des Blattes an, alfo namentlich auch in jenen früheften 
Perivven des Wachsthums vorhanden gewefen fein müßte, wo bie ein- 
zelnen Theile der gammpetalen Corolle noch nicht verwachfen waren. 
Dewirkt nun fpäter in ver äflivatio contorta die ſchiefe Lage der Blättihen, 
Daß ihre Ränder bei zunehmender Vergrößerung in die Breite nicht an 
einander, fondern über. und unter einander treffen,. fo müßte fie auch in 
der Zeit, wo die Berwachfung der getrennten Blattelemente beginnen 
foll, die gegenfettige Berührung und mithin auch die Berwachfung ſelbſt 
verhindern. Schiefe Anheftung der Blattelemente und gamopetales 
Wachsthum fiheinen ſich hiernach gegenfeitig auszuſchließen, und wenn 
dennoch gamopetale Eoroflen mit gerollten Blüthenabfchnitten vorkommen, 
fo folgt daraus, daß die gerollte Knospenlage nicht aus einer urfprüng- 
Lich fchiefen Anheftung der Blätter erklärt werven fann. Dann bleibt 
aber nur die andere Alternative übrig, daß die DBlattelemente urfprüng- 
lich gleichmäßig angeheftet waren, und erft nach flatt gehabter Ber: 
wachſung an den frei gebliebenen Spigen eine Drehung erfahren haben, 
durch welde fie in die zur Bildung ber äſtivatio contorta geeignete 
fhiefe Lage gebracht worden flnv. 


$. 16. 


Ich halte diefen Beweis nur darum nicht für ganz zutreffend, weil 
er anf Vorausſetzungen gegründet if, welde ſich auf die immerhin noch 
etwas. problematitfchen Vorgänge der Berwachfung ver Blüthentkeile in 
ben frühften Entwiclungssftufen der Blüthe beziehen. Bollfländig aber 
wird die der äftivatio contorta gu Grunde Tiegende Drehung der Blattchen 
durch eine Beobachtung dargethan, welche ich an einer im Berliner 
botaniſchen Garten Tultivirten Helieteres zu machen Gelegenheit hatte. 
Die Iangen und fchmalen. Blüthenblätter dieſer Pflanze find ‚gegen ihren 
untern Theil Hin an ven Rändern mit zwei‘ gegenüberfichennen Zähnen 
verfehen. Sn der Knospe decken ſich die Zühne benachbarter Blätter 
nach Art ber. äftinatio contorta, und ebenfo vie obern Theile der Blüthen- 
blättchen, beide aber. nach entgegengefehten Richtungen. Wenn unten 
der rechte Zahn des einen Blattes den linken Zahn des Nachbarblattes 
deckt, fo deckt oben ber linke Rand ven rechten des Nachbarblattes. Es 
leuchtet ein, daß ſich dieſer Gegenfag nicht aus der ſchiefen Anheftung 
der Blüthenblätthen erflären Täßt, da dieſe nur in einer Richtung 
wirken fann, vielmehr werben wir mit unabweislicher Nothwendigkeit zu 
der Annahme gebrängt, daß hier eine Drefung flatt gefunden ‚Haben 
muß, die, wie wir fehen werben, in vielen Fallen ihre Richtung an dem⸗ 
ſelben Blatte wehfelt.. .  .. . Ä ' Ze 


g. 17. 


Arch in andern Beziehungen vertathen die geroflien Ausspen cine 
nahe Verwaudtſchaft mit ber Bewegung bes Windens. Ein | 
mäßig ſehr großer Theil der Pflanzen, deren Blütheablätter oder Blüthen⸗ 
abſchnitte nach dem Aufblügen winden, hat gexellte Suospen, 5. B. Paya 
everulea Miers — Yamilie ber Bromeliaceen — Chrisiya mpecisks 
Ward. et Harw., Strophanthus divergens Graham — Fam. der Apoch⸗ 
naceen —, Pergulasia edulis DB. M., P. accidens Biume, Diplelepis 
Menziesii R. et 8., Oxypetalam ripariem H. B. K. — Familie be 
Asclepiadeen —, Cyclamen europacam L., Lysimmachia ponetata Wal, 
Shenfo findet man Häufig gerofite Raospen, die zugleich nach einer ober 
der andern Richtung gedreht find, fo bei: Acchmen latifella Ki. — 
Kamilie der Bromeligceen —, Strophanthus diehotumus DO., Behites 
longiflora Desf. — Fam. der Apscynaceen —, Pergularia edulis C.M, 
Microloma ragittata R. Br. — Familie ber Asclepiadeen —, Gilles 
trifoliata Mönch. — Fam. der Rofaceen — ꝛc. Ich trage Sehen uns 
allen diefen Gründen fein Bedenken, vie äff6ktio ** als cm 

Wirkung der Bewegung bes Winnens anzuſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 

















Notizen 
über einige GBärten Ferlius. 


Wer die Gärtnereien Berlins, ſowohl Öffentliche wie private, nad 
einem Zeitraum von einigen Sabren wieber beſucht, wird wir ge 
beiplichten daß die Pflanzen⸗ und Blumenliebhaberei iu Berlin Geben 

tend zugenommen hat, nicht nur amter ber Hühenen Ir ſ 
unter der niedrigeren Klaffe der Einwohner, wensgflens kaun 
Behauptung aus den Unmaffen von Pflanzen, welche man bei "den B 
miſten antrifft, folgern. Auch der Sinn fr ſchöne and ſeltene Pfl 
bat bedentend zugenommen, ich fand mehere ſehr fehenswerihe und 
volle Sammlungen. Ein kurzer Aufenthalt in Berlin erlaubte mi 
einige flüchtige Blicke im mehere Gaͤrten zu werfen, und Iomnte ich nich voR 
ven Pflanzenſchätzen, wie won ben ungeheuren Pflauzenmaſſen, vie in 
ben: Gärten aufgehäuft ſiud, überzeugen. Staunen muß man wie ar 
jedem Wochen-Marktage in den verſchiedenſten Stadttheilen und in jeder 


Bitterand ganze Wagen vrll blühender Topfgewächſe and abgefchaittener 
Blumen aus den Gärten nach bem Markte gefahren, daſelbſt abgeladen 
and verkauft werden. Freilich wire meiſtentheils wohl kaum vie ‚Hälfte 
der zu Markt gebrachten Pflanzen verkauft, was übrig bleibt kommt 
zurüd nach dem Garten, aber wohl felten in einem fehr guten Zuftande, 
dent daß vie Pflanzen, welde vielen aus einem Warmbeete ser 
Hauſe in breunender Sonne nad dem Markt gefahren, dort auf offwer 
Strafe 34 Stauden in Wind und Sonne ſtehen mäffen, bebentenb 
leiden, iſt wohl erklaͤrlich und if es zu bewundern, daß bie doch f 

ſo induſtriellen Berliner nicht ſchon laͤngſt eine verdeckte Blumen 
errichtet haben, wie man dergleichen zu Paris, London u. a. O. ſindet. 
Die Liebhaberei für Blattpflanzen iſt namentlich großartig zu nennen. 
Ourculige latifelia, verſchiedene Dracaena- und Cordyline-Arten, wie 
überhaupt Scitamineen, Aroideen u. a. mit Ficus elastica fpielen eine 
große Rolle. Lebtere Pflanze findet man an jedem Fenſter öfters zu 
drei unb vier Exemplaren, ers an ben Fenſter ver ärmſten Keller: 
wohnungen. 

Die Zeit erlaubte mir mar einige Gärten beſuchen zu Innen nnd 
will ich Gier anch nur meine Hefammelten Notizen über die Privat⸗ und 
Handelsgärten niederſchreiben, indem bie Königlichen Gärten, als der 
botaniſche, der Univerfitäts-Barten der zu Monbijou ⁊c., hinlänglich be⸗ 
kannt ſind. 

Unter den Privatgärten nimmt der bes Herrn Borſig zu Moabit 
ohme Zweifel Ri den erften Rang ein. Der ziemlich große Garten 
iſt ſehr geſch oll angelegt and wird aufs ſauberſte unterhalten. Daß 
dieſer Garten noch vor wenigen Jahren ein Wieſenland war, wird ſo 
leicht Niemand glanben and Dennoch iſt dem fo. Neben den ſchon bes 
fiehenden großen eiſernen Pflauzen⸗Conſervations⸗Haͤuſern waren ein 

oßes Cultur⸗Haus, ein Palmenhaus nad mehere Teeibläften im Ban 

griffen, wie ſobald fie vollendet, dem Garten zur großen Zierbe ges 
reichen werben. tmter ven Pflanzen zeichen fich mehere Herrliche Palnıen, 
ein großer Entephalartos Altenstelafi, die fhönen und feltenen Zamta 
Lindleyi und Skinneri und mehere der beliebteſten Zierpflanzgen aus. Die 
Yicteria hatte in dem runden eifernen Victeria-Haufe bereitd am 21. Juni 
4' geoße Blätter getrieben, fo daß die Blüthenerzengung nahe bevor⸗ 
fichen därfte*). Herr Fiedler, ein tüchtig erfahrener, gebilbeter 
Bärtner, führt jeßt Die Oberaufficht über dieſen in jeder Hinſicht fehr 
ſehenswerthen Garten. Der Zutritt zam Garten wirb Jedem geflattet, 
der fich deshalb vorher au Herrn Borfig wendet. 

- Der Garten des Herrn Dannenberger, Runfßgärtner : Here 
Saerdt, if freilich ner Hein, enthalt aber in feinen zwei frrundlichen 
Gewäãchshaͤuſern und diverſen Räßen eine jeher werthvolle Sammlung 
und Darunter gute Rulturpflaugen, wie auch dee Raum vor deu Ge— 
wächshäufern fehr ſauber gehalten und mit den ſchönſten theils im 
Feeien ausbauernden, theils mit anderen tropiſchen Gewächſen aufgeziert 
fi. Giardenia Stanleyana fah ich bier zum Erſtenmale in Bluͤthe. 


— — 





— — 


*) Die Pflanze hat am 20. Juli ihre erfte Blume entfaltet und hatten vie 
Blätter bis zur Zeit 6° 4 im Durchmeſſer erreicht. 
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Nur die neneften und ſchönſten Pflanzen werben hier beſonders kultivirt, 
währenn die Älteren dieſen daun weichen müflen. 

Im arten des Geheimen: Dber-Hofbuchdruder Herrn Deder 
(Runftgärtner Herr Reinede) zogen befonvers hunderte vom Baunıfarın 
meine Aufmerkfamfeit auf fih, von denen unlängft erfi gegen 200 
eingetroffen waren und zwar in allen Größen und fehr wohl erhalten. 
Unter den Palmen befinden fi einige ſchöne Exemplare, fo auch 
mehrere ſchöne Ohamaedorea graminifolia, wie überhaupt eine Unzaähl 
von Palmenfümlingen, vie bafelbfi aus Samen gezogen worven find. 
Bei Betrachtung diefer Vermehrung glaubt man ſich eher in einem 
Handelsgarten zu befinden als in einem Privatgarten. Don wirklichen 
Kulturpflanzen fah ich Feine oder fie müften im. Orchideenhauſe flehen, 
welches zu fehen mir nicht vergöunt war, indem Herr R. abweſend war 
und fein erfter Gehülfe leider nicht die Macht bat Fremde ins 
Orchideenhaus führen zu Dürfen. Ä | 

Eine trefflihe Gärtnerei if} die des Herrn Fabrickbeſitzer Nauen, 
Runftgärtnuer Herr Gireoud. Der Garten, obgleich nur klein, ift mit 
fehr vielem Geſchmack angelegt und jedes Plätzchen trefflich verwendet. 
Zwei Gewähshäufer mit einem Salon und mehere Miftbeetfäften ent; 
halten eine Auswahl der feltenften und ſchönſten Pflanzen, die ſich in 
einem fehr gefunden Zuſtande befinden; nicht minder ſchön waren bie 
Kulturpflanzen gehalten. Die Blumendeete und Gruppen auf dem 
fanber gehaltenen Raſen find fehr geſchmackvoll angelegt. Unter ven 
jeltenen Pflanzen bemerkte ich: Kunthie montena, Escalionia macrantha 
and E. organensis, Pulfenaea micrephylla, Heliotropium submolle, 
mehrere noch neue, unbeſtimmte Aroideae, Scitamineae, Bromeliaceae, 
pie fehöne Phytelepbas mierephyHa, Distegacanthus basilateralis (ein 
Bromeliaceae), Begonia princeps neu und ſchön, Lasiopetalum grandi- 
forum, Eriocnema aenea, Aeschynanthus albifloras (auch als A. 
gracilis und pulchellus gehend), Lycopodium Willdenowii um 
morbilense, Akebia quinata eine huübſche Schlingpflanze fürs freie Lab 
und mehrere andere, bie ſchon vorher Seite 360— 363, in den Berichte 
über die Pflanzen: Austellung zu Berlin erwähnt wurden. 

Ein noch anderer fehr hübſcher Privat: Garten ifl der des Harn 
Haenel. Sieht man auch hier wenige feltene Gewächshauspflanzen, 
fo findet man dafür eine -trefflihe Sammlung im Freien auspauenber 
fremder Gehölze und. ganz befonders Ooniferae, worunter vie feltenfies 
und fchönften. Die im Freien anshaltenden fliehen im freien Bodeg 
während bie zarteren mit den Töpfen auf dem Rafen grappirt fink, 
Auch eine Sammlung von Kalmia, Andromeda und Hhododendron if 
zu erwähnen, von. denen Prachteremplare vorhanden find. Der Blumen⸗ 
garten. vor den Wohn⸗ und Gewächshaͤuſern iſt freundlich angelegt und 
beflanzt und hatte manches hübſche Sommergewächs wie fonflige Zier 
blumen aufzuweifen. 

Dei Herrn Kaufmann Hafeloff. fand ih eine ganz vorzüglicde 
Gartus- Sammlung, größtentheil® Mammillarien und Echinocacten und 
die fonft dahin gehörigen Gattungen. Sämtliche Exemplare waren im 
Frühjahr auf ein Warmbeet ausgeflanzt und zeigten jebt von einer fehe 
großen Ueppigkeit. Außer Cacteen kultiviri Herr H. noch eine Heime 
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Sammlung Orchideen, zu deren Aufnahme fo eben ein Feines freund: 
liches Haus fertig geworden war. 

Die größte Sactus: Sammlung in Berlin befigt gegenwärtig wohl 
Her 9. Linde Erflaunt war. ih über die ungeheure Vermehrung, 
und auf diefe Weiſe id es aber auch nur möglich, baß Herr L. für feltene 
und neue Arten fo billige Preife ſtellen Tann. Die Eactus Exemplare 
find durchweg fehr geſund, ‚gut erhalten und dürfte Jeder, der Eactus 
oon Herrn Linde bezieht, zufrieven geftellt: werbe. 

Bon den vielen Handelsgärtnereien in Berlin konnte ich leider 
aus Mangel an Zeit nur einige beſuchen. Die feltenften und neueſten 
Pflanzen befist wohl der Kunſt⸗ und Handelsgärtner &. Mathieu, ein 
feit vielen Jahren beſtehendes und gut renomirtes Etabliffement. Hier 
fah ich Lilium Brownii van Houtte zum Erſtenmale in Blüthe, eine 
berrlihe Art. Die Pflanze fand auf einem alten Miftbeete, war über 
3 hoch und trug mehrere ihrer über 1’ langen, inwendig weißen und 
außen rothhraun gefärbten Blumen. Die Form der Blume ifl die von 
Lil. japonicam. ine hübſche Bermehrung fand ich von Barbacenia 
purpurea und sanguinea, Aechynanthus pulchellus, Calathea zebrina 
and dergl., fehr ſchön waren Maranta sp. ober Calathea spec. von 
Warscewiez, ähnlich der alten C. zebrina jedoch um vieles fchöner, 
dann Maranta variegata, diseolor, Phrynium pumilum und zebrinum, 
wie ſich auch eine Dienge feltener und werthvoller Orchideen hier vor: 
fanden, vie jedoch meiftens noch unbeflimmt waren. 

Herr Handelsgärtner Allarbt if es wohl der die beveutenfte 
Droiveenfammlung befigt und ‚obgleich bie Gärtnerei, offen geflanden, 
etwas unorbentlih ausfieht, fo gedeihen die Orchideen ganz vortrefflich, 
und war Herr Allardt e8 auch, der die befle Sammlung auf der 
Ausftellung hatte. (Siehe Seite 362.) Eine große Anzahl fand in 
Blüthe. Außer den Orchideen ift no die Cactus- Sammlung in 
piefer Gärtnerei von Bedeutung, wie fih auch im Warmhauſe noch manches 
feltene und neues Pflänzchen vorfand, namentlich eine neue Canna, C. 
macrophylla mit faft 3° Yangen und 1’ breiten Blättern, ähnlich viner 
Musa und trefflich zum Auspflanzen ins freie Land geeignet. 

Herr Runftgärtner und Gigenthümer ‚Hoffmann iſt berühmt 
durch feine Eriken Zucht, befonders E. gracilis, Willmoreana u. dergl., 
vie zu Taufenden in einen buſchigen Eremplaren vorhanden ſind. 
Kerner fah ich Hier eine großartige Vermehrung von Calathea zebrina, 
Ficus elastica, Dicentra spectabilis, Camellien und dergl. gangbare 
Pflanzen. | on 
Hiermit die Gärten. Berlins verlaffenn, Habe sch noch zwei Gärt- 
nereien bei Potsdam zu erwähnen — Die Königlichen Gärten daſelbſt 
wie ſchon oben bemerkt diesmal übergehend — nämlich 1) den Handels: 
garten von Herrn Richter fen. Hier findet man neben einer großen 
Rofen- (remontantes vorzüglich) Sammlung, Taufende von Erica, 
in vielen Arten und Sorten in fehr gefunden, bufchigen Exemplaren, 

dann herrliche Azaleen, Camellien, Metrosideros, Curculigo latifolia, 
Dracaena-Arten, Ficus elastica und dergl. Blattpflanzen in ungeheurer 
Menge Die Gärtnerei zeichnet fich noch beſonders durch Reinlichkeit 

and Ordnung aus. N. 
Der zweite Garten iſt ber auf der Wildpartſtation der Magde⸗ 
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burger- Pots damer Eifenbahn, wofelbft Herr Mohs eine Haudelsgärl⸗ 
nerei leitet. Die großartigſte Vermehrung. von Ourenligo imiifalia 
fand ich Hier vor, ebenfo wieder. Kiega elastien, Uniaihea zebrina, 
Marania albo- und ruhre- lineska, Gordyline rubra unb mehrere 
andere Arten, die ſämmtlich in Mifbeclähm gezögen wurden. u 
den freundlichen Kalt⸗ und Warmhauſe befinnen ſich ſchöne Kaltur⸗ 
pflanzen, mehrere Palmer, Banınfasın und dergl. wie eis anderes 
Haus eine Ordiveenfammlang enthält. Wrokastige‘ Befchäfte werben 
bier auch mit Ananas md geirirbenen Erdbeeren gran © 
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Herr Padman. auf einem Fluge Yard 
dentſche Gärten: -. 

Es if eine herrliche Sache um die Wahrheit, Ehre und Achtung 
demjenigen der fle an eigene tn giebt, da ba Einfiht und Ueber: 
zeugung ihn keiten. Weruber nad oberflächlichen Wahrnehmun 
gen ein Artheit zu fällen wagt, if, gelinde gejagt, entweder Teichtfinni 
oder anmaßend. Ur. nn .. 
In einem der erften' Hefte des laufenden Jahrganges der Ham 
burger Garten⸗ und Blumenzeitung *), find, in dex Ueberſetzung aus 
Gardener’s Ohroniche, Bemerkungen über einige Gaͤrten Deutfchlanns, 
vor einem Herm Dodman,: enthalten, Wenn wir nun anch germ 
eingefteben, ee England ims in vieler Hinſicht als ein Mufter vor 
lenchten darf, ſo Minen wir doch die Anfiht der verehrlihen Nedaktian 
nicht theilen, daß das Urtheil eines Engländerg, gerade deshalb weil er 
ein Engländer if, auch ein unfeßldares ſeyn müffe; wir glauken auf 
nicht daß Herr Dodman jener große. Pflanzenfultivaten kt, für Yes 
man ihn haft, da er Einzeknes lobt, was — der Wahrheit die Ehre — 
nicht zu Toben iſt, und Bieles tabelt, was nicht zu tabeln iſt. Außerdem 
bat er zu wenig gefehen, um fig "anf folge Weile auszuaffen.**) — 


ba 
. 
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2) Siehe 3te8 Heft Seite 196. nn Di Rein. 

*4) Daß das Urtpell des Herrn D. unparibeifih iſt, we bie Redactios 
wohl annehmen zu koͤnnen, war aber auch Überzeugt, dal e fche Rarf aufge: 
tragen werben if, und Herr D. würde gewiß aidero genetpeitt haben, weim er ſich 
von allen Berhättuiffen des betreffruden Gartens hätte genau unterrichten laſſen. daßer 
wir auch ohne jede Gegenbewerkung dag wierergaben, was Herr D. in. Gard. Chres, 
gefagt Ya. Die FJ Einleitung von Seiten der Rebaction zu Herrn Dodmano 
Notizen war geichrieben, che bie Notizen felbft grieſen waren und hätte, noshbem 
der Inhalt und befannt geworden, anders lauten follen, iſt aber Teider and Verfehen 
fo Reben gehliebenn. mn tet ID MD 
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Im Intereffe der geehrien Leſer dieſes Blattes fühle ich mich deshalb 
aufgefordert, nachſtehende Berich tigung en folgen zu Kaffen. - 

Unſrse liebes deutſchen Frauen und Maädchen find dem Herrn Dod⸗ 
man dafür ſehr dankbar, daß er die Zimmer und Feuſtergärtnerei fo 
außerordentlich hervorhebt, obſchon er: nicht weiß, daß vieſe Kultur 
guößteniheild nur ihren Händen anvertraut iſt, und baß eben dieſer 
Umſſtand die Schuld an den ſchlecht gezogenen Exeniplaren trägt. Das 
Zartgefühl räumt hiet der Unbarmherzigkeit des allerdings ſo nothwen⸗ 
digen Zurückſchnaidens Feine: Eitelle cin. — In Frankfurt treffen wir 
ihn, Inseinigen ſchönen Privatgärten. Bon: den muſterhaft gehaltenen 
ſtäͤdtiſchen Anlagen wer :er niches zu: erzählen; freilich find auch anderswo 
unwüße Feſtungswerke zu hübfchen Gärten: umgeſchaffen worden. Warum 
iſt ex aber nicht im dem nahen Biebe rich geweſen, wenn er ſo viel 
Intereſſe für den Bartendan bat?! Um welchte Stunde er deu Bentüfe: 
markt in Frankfurt befuchte, wiſſen wir. nicht; wir Können ihn nur ver- 
figern, daß Früchte uud Gemüſe daſelbß ausgezeichnet gut find; wer 
aber vollends an ber Landfiraße gutes Tafelobft fucht, muß vom Ohfiben 
felre wenig verfieben. An der Bergſtraße wachfen bie, gewärzigften 
Banmfrüchte. Deutſchlands und in Menge; in Wärtemberg nicht minder. 
In Stuttgart giebt ea Feinen: botanifchen Garten. Jene Abtheilung 
welche.-diefen Ramen trägt, ‚hatte vor Iangen Jahren einen wiffenfchafts 
lichen Zweck; jegt dient fie zur Blumenzucht für die königlichen Gemächer. 
Bon des Königs Wilhelma auf dem Roſenſtein und son des ſtronprinzen 
fipöwen Aulagen in dem’ nahen Berg, weiß Herr Dobman nichts; PIR 
andy: krin Schade - drum. : Andre Reifende wollen wir aber auf diefe 
herrlichen Schöpfungen. aufmerffant machen und Er. Majeflät bitten, be⸗ 
ſcheidenen Beſuchern den Eintritt:gu geflatten. — Herr Dobman inſpizirte 
auch den botanischen Gurten in Mönchen, ver ihm aber ſchrecklicher 
als alle andern vorkam, und doch bin ich. ver Meinung — ich weiß, 
wat ach fage — deß eben dieſer Garten: unter ſo vielen Auſtalten 
Dertſchlands ähnlicher Ark, einer jener wenigen. ifl, ber dem Lernenden 
die. meiſte Gelegenheit bietet, ſich mit. Leichtigkeit der Pflanzenkunde zu 
widmen. Die Pflanzen unſerer Schule, [die au andern Orten Syftem 
heißt), welcher alle mögliche Sorgfalt gewidmet wird, ſend ſeit 1841 
nach natürlichen Ordnungen zuſammen geſtellt und für das Liame'ſche 
Syſtem, das dem Anfänger fo nützlich iſt, ſind zwölf kleine Doppel: 
beste erübrigt worden te Dodman ergeht ſich, beſſer gefagt, fafelt 
mit gelchrtem. Aufteih auch über den Mangel von Profefloren an Liefer. 
und ‚andern Anſtalies. Der arme Mamm weiß aber wicht, daß Schrant 
und Zuccarini hier lebten und daß ein Neſtor der beutfchen Biotanifer 
daſelbſt noch: mit Jugendkraft wirkt und daß jährlich Hunderte feinen 
Hörſaal befriedigt verlaffen. — Es wäre vielleicht paſſender fir Herrn 
Dedman gewefen, ſich auch in unſerer Nachbarſchaft umzuſehem. Muncher 
befigt z. B. den ſchönſten uud wohl auch ausgebehnteſten Vollagarten 
Dewsichlanns! Hier hat vor vierzig Jahren Sckell gewaltet. Ein um 
die Menſchheit hochverdienter Maun, Graf Rumford, hatte vor ihm 
fon das ſchöne Werk begannen. Impoſante Maſſen von Iräfiigen 
Daumen und. Sträuchern mit vielen Berechnung und kluger Wahl ‚ger 
ordnet, erregen unfere Bewunderung. Urterbrochen von ausgedehnten 
Wieſen, Flüſſen und Bächen, die; nachdem fie in voifenbem Stieme dig 
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Hinvderniffe eines herrlichen Waflerfalles überwunden Haben, ſich ver: 
einigen, um einen großen See zu bilden, der zur guten Jahreszeit von 
Kähnen durchfurcht, im Winter vom Schlittiguhläufern wimmelt. Ge 
haben wir zu jeder Jahreszeit ein Bild vor den Augen das ſich ſchwer 
befchreiben läßt. Die anmuthig gefhlungenen und reinlich gehaltenen 
Wege find im Sommer fon am freu rgen, und in noch 

Zahl au den Rachmittagen, von Menfhan jeden Alters und jeden 
Standes bedeckt, die zu Buß, zu Roß oder zu Wagen, mit einer 
mäthlichen Zwanglofigfeit, die man in unferm Norden nicht kennt, dahi 
eilen, wo fröhliche Mufif fie ruft, oder wo Gelegenheit fi zu erfriſchen 
geboten wird. Ein fräftiges, gefundes Bier ſtellt die Meiften zufrieden, 
während andere ſich an Kaffee oder Milch, Manche wohl auch in ver 
nahen Badeanflalt Brunnthal, an Föftlichem, frifchen Waſſer laben. 
Biele fuchen aber nur Bewegung, indem fie ſich vabei den fanftern, 
auf Geiſt und Körper fo Heilfam wirkenden Einbrüden einer ſchönen 
Natur Hingeben. — Auch Nymphenburg liegt in unfrer Nife Der 
dortige Park iſt durch einen aus früheren Zeiten Rammenden Kanal in 
zwei Theile gebradt, von denen der eine, einen großartigen Anblid 
gewährt, während ber andere durch feine Ruhe und Heiterkeit die ange: 
nehmſten Gefühle erwedt. Diefem fließt ſich der zu wenig befannte, 
ſchöne Garten des Herzogs von Bayern in Bogenhanfen und mehrere 
Heinere an. Was in allen dem verfläudigen Auge fo viel Genuß ges 
währt, hat allein die Kunſt gefchaffen; deun eine hohe, rauhe Lage 
(1600 Fuß über dem Meer), volllommene Ebene und größtentheils 
magerer Boden, find Schwierigkeiten die nur dem gediegenen Willen, 
reifer Erfahrung und einem großen Koſtenaufwande weichen Tünnten. — 
Eine nicht minder fhwierige Aufgabe der Gegenwart. il freilich Die, 
jene Gärten in künſtleriſcher Beziehung in ihrem Glanze zu erhalten. 

Ob der Münchner Früchte: und Gemüfemarft, mit feinen vorzäg- 
lichen Erzeuguiffen, Herrn Dobman befriedigt Haben würde, wiſſen wir 
nicht; er hätte aber vielleicht geftaunt, am 15. Mat d. J. dort fen 
Kirichen, die nicht aus dem Treibhaufe kamen, anzutreffen, welche ficben 
Tage fpäter nach Pfunden verfauft wurden. Wenn auch die Umgebung 
Münchens Feineswegs der Obftfultur günftig if, fo haben wir doch für 
die frühen Sorten das nahe fünlihe Tirol und für die ſpäten unfer 
Schwabenland. 

Was Herr Dobman über Unzulänglichfeit ver Mittel fo vieler 
deutſchen Gärten fagt, hat feine Richtigfeit, aber jener große Fehler, 
den man bei der Gründung beinahe aller Gärten von einigen Umfange 
begeht, daß man fie nämlih im BVerhältniffe zu ihren fünftligen ‚Unter 
baltungstoften zu groß anlegt, iſt auch außer dem Eontinente ſchon bes 
gangen worden. Ueber die daraus hervorgehenden Mißſtaͤnde möchten 
wohl viele meiner nahen und fernern Herren Eollegen mit mir ein ges 
meinfames Klagelied fingen; wir Haben aber: Gründe zu hoffen, daß 
dieſes fich beffern werde. Unter folchen Berhältniffen können unfre 
Gaͤrten freilich niht glänzend daſtehen; aber wir dürfen doch fagem, 
vn Ordnung in ihnen herrſcht und daß fie ihren Zwecken entfprechen. 
Geringe Einfiht und Unlenntniß des eigenen Berufes, mögen übrigens 
von kleinern Staaten das verlangen, was.große dafür tfun. — Herrn 
Dodman's Tadel in Bezug auf ſchlecht gezogene Eremplare if, den 
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früher erwähnten Umſtand abgerechnet, da vollfommen gegründet, wo er 
von Gaͤrten fpricht, die nur dem Vergnügen gewidmet find. Eine nad 
allen Seiten ſchön gebildete blühende Pflanze, ift hier mehr werth als 
Hundert einfeitig gezogene, die wegen Mangel an Licht, Luft und Raum, 
fid weder gehörig ausdehnen, noch ihre Blumen entfalten können; bei 
botanifchen Gärten wird man aber häufig gezwungen fein, eine Aus⸗ 
nahme zu machen. Das Streben aller ber Bifenfihaft gewidmeten 
Anſtalten geht nämlich dahin, zuerſt die größtmögliche Anzahl von 
Familien und hierauf deren Gattungen zu vereinen. Nun geſchieht 
es häufig, daß alsdann vie Arten fi zu fehr auspehnen, welchem Uebel: 
Rande man im botanifhen Garten zu Münden jenen Herbſt dadurch 
abzuhelfen fucht, daß kurz vor dem Einräumen alle überzäßligen Exemplare 
ausgeftoßen werben; bemohngeachtet bleiben noch immer zu viele übrig, 
um ihnen während acht Monaten, die fie in diefem ungünfligen Klima 
im Haufe zubringen müffen, gehörig Raum geben zu können. Das vor- 
handene große Gewähshaus iſt zu Hein und unzweckmäßig erbauet, wie 
Herr Dobman ganz richtig bemerkt; wir wollen ihm aber bie berußi- 
gende Berfiherung geben, daß der Umbau diefes Gebäudes befchloffen 
iſt, was aber eher gefhah, als wir etwas von ihm wußten. Wäre 
dies nicht in Ausficht geflanden, fo hätten wir auch ohne ihn beſſer auf: 
zuräumen gewußt. — Sp manche allgemeine Bemerkuügen über fehler 
hafte Kultur der deutfchen Gärten weifen wir. als unftatthaft, unzeitig 
und lacherlich zuräd. Wir willen beffer, wo der Schub uns drückt. 
Wir Haben weder fein mildes, gleishmäßiges Klima, noch feine Erde, 
noch — englifches Geld, — was er auch bagegen begaupten mag *). 
Es ſtünde ſchlecht um unfern Gartenbau, wenn er folhe Bemerkungen 
ertragen müßte. Deutfihland hat feit dreißig Jahren gewaltige Forts 
ſchritle gemacht; unfer fchönes Vaterland iſt auch im Gartenbau nicht 
zurüd geblieben. Gemüfe- und Obſtbau nie vernachläffigt, find aber 
jetzt allgemeiner geworben; gute Sorten dieman früher nur an einzelnen- 
Orten fannte, And nun überall verbreitet. Die Aufıhunterungen der 
Regierungen find nicht umfonfl geweien: Die jüngft verfloffenen be- 
wegten Jahre Hatten die Arbeiten ver Luſtgärten einigermaßen ins 
Stocken gebraht; um fo raſcher geht es jegt vorwärts. Die ſchon er- 
wähnten großen Anftalten zu Bieberih und Stuttgart die Herr Dob- 
man nicht kennt, ver herrliche Verggarten zu Danuover, von dem er 
wohl nichts weiß, und der im Ban begriffene große königliche Winter: 
garten in München, mögen als einzelne Belege hiezu dienen. 

Sch Habe nicht die Ehre den Herrn Dobman, vor deſſen biebern 
Landsleuten ich alle Achtung habe, näher zu kennen, aber aus feinem 
Berichte ſcheint hervorzugehen, daß er nichts anders als ein einfeitiger 
Topfgärtner if. Wer außerdem über höhere Gartenfunft fprechen will, 
muß auch einer höhern Bildung ſich theilhaftig gemacht haben. 

Ich bevaure, nicht mit derſelben Milde von Herrn Dobman 
fprechen zu können, mit welcher er meine Perfönlichleit erwähnt; aber 
— Schweigen if Eingefländniß.« — 

Marienbad, den 15. Juli 1852. 


Weinkauff, 
— — K. botaniſcher Gaͤrtner in München. 
*) Sehr richtig bemerkt. DR 
— —_ 
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Gelegentlich der Beerenauftellung vom 25. Juli 
| zu Weimar. J 


„Sonnejahr Wonnejahr!“ ertönt es Fröhlich vurch alle Gauen. 
Diefe vox popali hat allerdings ihre ſchöne Wahrheiten für nie Scheunen, 
die Deuböben und die Keller, aber mancher Gärtner wird, wenigſtens 
in biefen afrilanifhen Juli manches dagegen: gegründet‘ einzureven 
baben. Solche Einredangen vernimmt man dann auch von allen Seiten 
befonders auch in Betreff der Beerenfrüchte: bei dreiwöchentlichen 
ununterbrochenen Schwanfen des XThermometers zwifchen 20-—30° 
Reaumur in Schatten und einem .unverfennbaren Mangel an Säftezus 
fu aus dem Boben, können die Früchte zu ihrer ganzen Größe und 
Fülle fih nicht entwickeln und ver Reifeproceß erfolgt zu raſch!“ fagen 
die Lente und fie mögen nicht Unrecht haben. Die Zeit der Erpbeeren 
war bereits vorüber, bie ‚große Mehrzahl. der Garten » Himbeeren war 
ſchon verfpeift. oder vertrocknet oder in Zufland einer Nothreife; fo 
mußte ſich vorausfihtlih die Schauftellung auf Stachelbeeren und 
Johannesbeeren befchränfen. | Ze 

Manche der bedeutenden thüringifchen Gärtnereien befhäftigen fich 
mit ziemlich reichen Sprtimenten von diefen Beerenfrüchten, vorzugs⸗ 
weife aber mit ſchnellſter Beihaffung und Vermehrung der jährlich 
neseflen Sorten, nicht mit beren. eigentlichen Erhaltungs- und Vervoll⸗ 
kommungskultur, wozu auch‘ die umfaffenden Samengefchäfte und bie 
Pflege der Topfpflanzentultur und Bermehrungshäufer die nöthige Zeit 
ihnen rauben. Die Heberzengung, unter einer ſolchen -Eonftellation mit 
einem eigentlichen, großartigen Beerenzächter vortheilhaft nicht concur- 
viren zu. können, mag denn auch bie natürliche Urſache gewefen fein, 
deßhalb Die Eoncurrem der Gärtner ‚ganz ansgeblichen und ſich auf 
einige Dflettanten beſchränkt hatt.. — 

Die Beerenzucht, dieſer vichtige Zweig der modernen Gärtnerei, 
wird von Herrn H. Maurer nicht nur mit Umſicht und Geiſt, 
fondern mit jener Liebe betrieben, welche in allen Dingen allein bes 
deutendes fchaffen Tann: fie ift ihm gu einer ver Hauptaufgaben feines 
Gärtnerlebens geworden, wofür er feine, Zeit und Fein Opfer ſcheut. 
Sp erfheint er anch in dieſen Kulturzweige als einer der vorzüglichen 
Matadore .Deutfchlanvs,, der auf Betreff feiner Sämlinge mit dem 
renommirteflen Ausländern ehrenvoll in die Schranken treten Tann. 


VERTRETEN > . vo 
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. Dieb zu beweifen waͤre leicht, wenn wir das Glück Häkten in Deutſch⸗ 
land ein Bilverjournal zu defigen, wie ſolche Englands, Frankreichs, 
Beltgiens Gärtner datendweiſe zur Verfügung haben. Dergleichen 
zuweilen ins Gedaächtniß zu rafen erheiſcht die Pflicht und die Noth⸗ 
wendigfeit, damit wir nicht deutſche Perföhnlichleiten und Beftrebungen 
eben fo gering ſchaͤhen, wie wir leider manche beutfihe Zuftänbe 
fügen mäßen. - - 0 ni. nn | 
Her H. Maurer hatte aus feiner ‚eigenen ‚reihen Stachelbeer⸗ 
fammiung: einige and 60 Sorten Aufgetellt, wovon freilih in dieſem 
Sommer bie ſchwerſten Becren mur E42 Loth wogen, bamit 
30: Sorten aus ber beräfmten, nur vom Ihm erworbenen Satimlung 
des verfiorbenen Herrn von Pansner, deffen langerwarketes Werk: 
„Monvgrapdie ber. :Stähelbeerenv: nm“ mit feinen eigenen 
Sorfigungen uud Erfahrungen bewigert, bald erſcheinen wird. Alle 
Gartenfreunde machen wir auf biefes -inbereffante Werk aufmerkſam. 
Auch im Gebiete der Johannesbeeren ſahen wir des Vortrefflichen viel 
in herrlichen Haufen von Grosseiller Cerise, Queen Victoria, die 
3 Farben ver Holländer, der „Morfen Ruffen” ber- Nigra Ogdeni ır. 
und frendigfte Theilnahme ſprach ch, "beim Anblid der Abbildungen 
von 3 neuen Sorten: „Grosselller & fiwits reses, &. Perle rayonne 
und Cassis hybrider ans, auf weihe Herr Maurer zahlreihe Be: 
ſtellungen erhielt. Zu. u 
anche ſehr Finge Leute lächelten anfänglich über ſolche Ausſtel⸗ 
lungen. Sehen fie fi aber jeßt in Yan Gärten vor Privaten um und 
finden flatt der alltäglichen elrnden Früchte mehr und mehr ber edelen 
Sorten, .fo beiennen ſie, daß ſolche Ausftellungen sinen foliden praktiſchen 
Zweck und daß DH. Maurer .befonderd um vie Beerenkultur ver 
gangen Gegend ſich ſchöne Verdieuſte erworben Hat. = 


Freiherr von Biedenfeldt, 


Zweite diesjährige Pflanzen- Ausſtellung 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London. 

Die weite Aus ellung fand em 12. Juli zu Chiewi ſteit, in Folge 

ver vielen —— Regen waren die Wege im Garten feucht 


sub ſchlüpfrig, denn werer Suse noch Wind hatte ein Abtrocknen 
befördern hafen, dahingegen praugten die Nafenpläge, bie Baum⸗ und 
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Geſtraͤuchparthien in einer Ueppigkeit, wie man fie lange nicht gefchen 
batte. Der Ausflellungstag war fehr kähl und trübe aber dennoch hatter 
ſich 4719 Beſucher eingefunden, die fih an Floras Säge weideten. 
Bertheilt wurden bei biefer Ausflellung: - 
2 große goltene Medaillen, nämlich an Herrn Way, Gärtner be 
Mrs. Lawrence für 20 Kalt: und Warmhauspflanzen, und Herrn 
Blacke, Gärtner des 3. H. Schröder Esq. für 20 erotife Orchi⸗ 
deen, ferner wurben vertheilt: 
4 goldne Knightian Mevaillen, 11 goldene Baukſien Medaillen, 
24 große vergolvete, 26 große filberne Medaillen, 29 ſilberne Knigh 
tian und 16 filberne Banulfien neben einer großen Menge ehrenvoller 
Erwähnungen. U 

Unter Herrn May’s 20 Pflanzen, Gärtner der Mrs. Lawrence, 
zeichneten fi) aus: eine Polygala acaminsia von B' Höhe, überfäc 
mit Blumen, die blaue Lechenaultia, über 3° im Durchmeſſer haltend, 
mehere Erifen, Ixora crocala, Pimelen mirabilis, ahalich ber P. 
decussata, jeboch fchöner und ein herrliches Clerodendron Kaempferi. 

Unter Herrn Colyer's Pflanzen (Bärtuer Cole) war prachtvoll 
eine Dipladenia splendens, D. crassinoda, Allamanda grandifiora, 
Clerodendron paniculatum, mit ungemein großen Blüthenrifpen n. a. 
Aus mehreren Gärten ſah man Azalea lateritia, Giedatanesii wa 
variegata, fämmtlih auf einem Stamm vereint. 

Die Pflanzen in den einzelnen Sammlungen ber verfehiebenen 
Ausftelller waren faſt durchgängig nur biefelben Arten, ſich mehr oder . 
weniger durch Ueppigkeit und Rultur auszeichnend. 

Sammlungen von Helihryfum waren 4 aufgeflellt, unter den Arten 
oder Abarten zeichneten fich beſonders aus: Apholexis macrantha 
purpurea und m. rosea, speciosissima, purpures grandiflera, humilis 
und h. rubra, spectabilis grandiflora, sesamoides und rupestris. 

Die Orchideen waren zahlreih und prachtvoll, darunter mehrere 
Aerides odoratum, Larpentae u. a., Dendrobium Heyneanum, Laelia 
cinnabarina, Saccolabium praemorsum und guttatum, Cypripedium 
barbatum, eine herrliche Phalaenopsis amabilis grandiflora, nebſt anderen 
aus der Sammlung des Herrn Schröder. Aus dem Garten des Mrs. 
Lawrence eine Sobralia macrantha mit 16 Blumen, Aerides pur- 
purascens und odoratum, Vanda tricolor, insignis und Batemanni, 
letztere herrlich. Saccolabium Blumei und guttatum, Epidendrum 
alatum, mehere Oncidien, Odontoglossum hastilabium u. a. 

Herr Williams, Oärtner des Herrn Warner, hatte ein treff- 
liches Aerides odoratum, A. crispum mit 5 Blüthenrifpen, A. pur- 
" purascens, das reizende A. maculoaum, Oncidaim flexuosum, 
Dendrobium Wallichii, ein herrliches Dendrobium guttatum mit 
10 Blüthenrifpen, einige davon waren 18 Zoll Iang u. a. Ein Den- 
drobium densiflorum des Herrn Dod's war buhfläblid mit großen 
Büfcheln Herrlich gelber Blumen überlaven. 

Bon den buntblätterigen Orchideen hatte Herr Williams aufge: 
ftellt: Anoectochilus argenteus mit filber Flecken, A. intermedius mit 
bunfelgrünen Blättern, golden geavert, A. Lowel ein herrliche Pflanze 
mit Blättern golden geadert, 4“ Lang und 3° breit,. A. maculatus 
eine fchöne Art mit filber Zeichnungen, A. sotacens ſehr hübſch mit 
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gofpnen Men, A. striatus noch ſehr felten, A. xanthophyllas und 
Goodyera disesior.. Herr Turner hatte eine nievlide Sammlung 
brittifcher Orchideen aufgeſtellt, wie vie Herrn Veitch eine Feine 
@ruppe von Neponthes sanguines und beffen Variatäten. Auch an 
Azaleen fehlte es ſelbſt nicht, obgleich biefelben wicht fo brillant in 
Sarben waren als bei ver Austellung im Mai. ' 

Die Herzen Beitch erhielten eine filberne Bankſien Medaille für 
Rhododendrum album grandiflorum, eine Varietät zwifchen R. cataw- 
biease: und maximum album. Die Binmen Haben eine gute Form, 
find weiß und die oberen BDinmenblätter find mit. einem ſtrohgelben 
Streifen gezeichnet. Rofen waren fehr zahlreich vertreten und ausge: 
zeichnet, ebenfo zahlreich waren die Erifen. 

WVon neuen Pflanzen ſah man eine herrliche Laelia  parpurata 
vonSt. Catharin in Brafilien, vie von Herrn Backhoufe zu York 
ansgeflellt werben iſt, wie von ihm denn noch ein Oleisostoma? 
erasesifolium and einen calffornifgen Diplacus. Die Herren Veitch 
Hatten. ald neu: Streptocarpus biflerus, die Herr Stanpifh uud 
Noble das orangefarbene Kinefifihe Likum sinicum, unb Herr Over 
eine Warietät der Hoya bella, genannt H. Paxtoni, Herr Woolley 
ein Dendyobium clavatum und Herren Rolliſſon eine Barietät von 
Oncidium papttio, O. pulchellem, | | 

Unter den neuen, aber nicht blühenden Pflanzen zeichneten ſich 
aus: die Inımergränen gefieberten chineſifchen Berberis als, B. trifurca 
and Bealü, dann der herrliche buntblätierige Cissus discolor von Herrn 
Rolliſſon und Fitz-Roya patagonica und Saxe Gothaea conspicu 
son Herin: Beit ; 

An Gelargenien, Venfees, Ealcevlarien, Ranunteln, und Farrn 
fehlte es ſelbſwerſtaͤndlich ebenfalls nicht, Ä 

Früchte :wauen in jener Beziehung fehr gut, Ananas bis zu-10 U 
8 Loth Schwere u. dergi: m. Zu 


Dritte u, letzte diesjährige Wflangen-Ausftellung 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London am 10. Juli. 
Das herrlichſte Wetter verurſachte, daß die Gartenbau -Gefellfegaft 


ihre diesjährigen Ausſtellun mit einem nie bagewefenen : Glanze 
—— —2— der — belief ſich an —8 Tage auf 
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8820, Die Auskkellang war uufireitig bie befle, ie jemals im Yalı 
abgehalten werben ift,. wie ſich auch eine Menge Rexuheiten herr 
taten. So z. B. von Herra Veitch Blumen der Draosena imdivisa, 
eine 17° hohe Pflanze von Neuſeeland mit einem Habitus, äpulich einer 
Yucen und vermuthli, gang: hart, danı ein gelbes Leptosiphon und 
eine Collinsia bartsiaefelia, ahnlich des O. biosler. Die Herrxen 
Stanpifp uns Noble Hatten. eine prächtige Ahien jezeenals un) 
zwei beftimmte Kormen von Cophalotaxus Feriuni ausgefiell. Kine Heim 
Medinilla. ( Siekeldii) aus Herrn Colper's Garten, wia eine Sam 
lung buntblätteiger Pflanzen von Gern Lee und Rolliffon zogen 
bie Aufmerkſamkeit auf ſich 

Früchte waren diesmal im großer . Menge auggeſtellt und im 
Durchfchaitt gut: Ananas in großer Anzahl, jedoch wicht ausge⸗ 
zeichnet durch - Schweerre. Trauben . waren reif und gut garfärk. 
Pfirfih und Nectarinen waren gut, wie auch die. Kirfchen um 
Erpbreren. . Die ſchwerſten Anenas: wogen etmas üben 7 Pfund. 
Herr Zvifon Hatte eine reifa Natmeg uud. reife Banillefchoten aus 
geftellt, wie: ein Fruchtzweig vun. ziner Datielpaluw. | Ä 

Herr May, . Gärtner bei Dirs. Lawrence erhielt wieber ven 
erftien Preis für bie befle Gammlung von Kalte und Warmbauspflanen 
aus 20 Arten beftehend. In diefer Saumlang waren die KKalssanikes 
ccinen und miniaia, eine Allamanda catharliea an einen 6‘ hohen 
Spalier, Dipladenia wruphylis ,..orassinode und splendens die hervor 
ragenften. WB nn 2 | 

Die nächſt befte Sanımlung war bie bes Deren Cole, Bärtse 
bes Herrn H. Colyer zu Dartfort. Allamands. cathartiea um 
Stepkanotis floribunde, Rogila eilista. und. andere waren prachtvoll 

In der dritten Gruppe von Herren Fraſer zeichneten fih be 
ſonders aus Kalosanthes miniata, 18°‘ hoch und eine Blumenmaſſe bildend. 

Außer diefen Sammlungen waren es: noch Line Mewge andert 
die jedoch nur größtentheils Wiederholungen geben und wir fie füglid 
übergehen können. | 

Die Orchideen waren nicht fo ſchön als im Mai und Zum, 
obgleich noch gegen 100 Exemplare ausgeflellt waren. 

Erifen waren zahlreich, gut in Blüthe und gut gehalten, und ab 
gefchnittene Rofen waren in zahlreicher Menge. 

Außer den oben fchon bemerften neuen Pflanzen zeichneten ff 
noch aus: Araucaria Cooküi von Herren Henderfon, eine hab 
weiße Achimenes, A. Margarethae von Herın Lane, Acchmars 
miniata von Herrn Rolliffon. 

Herr Jviſon hatte ein Gefäß mit einem Nelumbium specios 
blühend, eingeſandt. ‚Daun. Hatte: derſelbe wo. eine Gruppe 
Pflamzen von ganz verſchiedenem Habitus zäfannneir geſtelli, alt 
Humea elegans fehr groß, ein Hibiscus, ein Baftarb zwifchen H, 
sinensis vb H.. liliiloras, Ipomaea Learn (ſehr ſchön), Crinus 
americanum, Calathea zebrina, ſchön in Blüthe, Rhapis flabellifohes 
in Blüthe, Hedysarım gyrans, Mussaenda frondosa mit weißes 
Bracteen und orangengelben- Blumen, Caladiam hicolor, Carcnms 
Roscekane und caylain, Aechmea, fulgens, Croton pielum, Dracaens 
ferrea und dergl. Leo tin len A J 
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Die Liebhaberei Für bunkblcktterige Pflanzen iſt im ſtarken Zu⸗ 
nehmen begriffen, die Herrn Lee hatten allein 86 Arten ausgeſtellt, 
darunter war ber: bunte. Pandanus ſehr intereffamt. und dann alle 
dergleichen befannten Pflanzen des Kalt: und Warmhauſes. 

Farrnkräuter waren and: reihlih vertreten, nicht minder 
Achimenes, Pelargonien, Fuchſien und Nelken. 


. ran Ze BEZ BEE 


Uene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befihrieben in ausländiſchen Gartenſchriften. 


Bot. Mäg. tab. 4655. 
Podocarpus neriifolia Don. 


tet oe. (Padogarpup..magrophylia Wall.) .-. 
- ‘ ‘ on. ’ Tarineae —441 

Bei uns bildet dieſe Art einen anſehnlichen Strauch oder kleinen 
Baum, mit ſehr gedrängt ſtehenden immergrünen Blättern. Seine 
Früchte die im Winter reifen, und von ſchöner purpur rothen Farbe 
find, gereichen ihm zur großen Zierbe. Diefe Art if in Nepal heimiſch 
und wurde vor vielen Jahren von. Dis Wallich eingeführt. Die 
fleifchige Hülle der Frucht ſoll von den Nepalenfer gegeflen werben. 

9* ... 63* 36 ;: 


x . 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 82.) 
re Va 56. 
Helleborus atrorubens W. et K. 


Wenn auch eben Feine’ neue,“ ſo doch eine fhöne und in ven 


. Gärten Ya: immer ziemkich feltene Art, die bei uns im Freien aus: 


alt. Nach Waldſtein und Kitaibel findet fi viele Pflanze 
äufig wild in’ Ervatien, bejonders in den Wäldern und Dickigten 
ei Koreniczäa. * 


14 
t 


2 
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(Past. Flow, Gard. pl. 84.) 


Dendrobium fimbriatum var oculatum Hook. 
Orchideae. 


Bon diefer herrlichen Art befigen unfere Gärten zwei Barietäten, 
die eine mit einfarbigen Blumen, die andere mit einem dunkelbraunen 
Flecken in der Mitte ver Lippe. Bei beiven if die Grundfarbe ein 
lebhaftes Aprikoſengelb. Erfiere Art wurde bereits 1822 durch Dr. 
Wallich eingeführt, die andere iſt erfi neurer Zeit zu uns gelangt 
und findet fie fih auch irrtümlich unter dem Ramen D. Paxtoni in 
den Gärten verbreitet. 





" (Paxt. Flow. Gard. fig. 263.) 
Huntleya cerina Ländi. 
Orchideae. 
Eine Herrliche Art von Eentral Amerika mit dicken, wadhsartigen, 
biaßgelben Blumen, nicht unähnfich‘ denen von Maxillaria Harrisoniae. 


Herr von Warczewicz entdeckte fie auf dem Ehiriqui Vulkan, 8000 
über der Meeresfläche. 





(Bot. Mag. tab. 4656.) 
Berberis Weallichiana DC. 


( Berberis atro-virens Don. ) 
Berberideae. 


Urſprünglich entdeckt durh Dr. Wallih anf der Spibe bes 
Berges Sheopur in Nepal, dem zu Ehren viefe Art von de Candolle 
benannt wurde. Durch Herren Beith Neifenden, Herrn TH. Lobb 
wurde diefe Art in unfere Gärten eingeführt und faft gleichzeitig durch 
Dr. Hooker vom öſtlichen Himalaya. Es ift eine fehr Teicht blühende 
Art, in ihrem Baterlande erreiht fie eine Höhe von 6-10. Die 
Blätter gleichen fehr denen von B. ilicifolla, jeboch if ber Blüthenftanb 
fehr verfhieden. Die Zweige find Iang und ſtachelig. Stacheln 9%” 
lang, tief breitheilig, Segmente glei lang, ſchlank jedoch fcharf. 
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Blätter immergrän, 2—3° lang, faft fipend, abflehenn ober niederge⸗ 
bogen, Tanzettförmig, —5 — die Spitze in einem Stachel auslaufend. 
Bon der Mitte der Blaitbüſchel entſpringt ver Blumenſtengel, 6-8 
oder mehr Blumen in einer hängenven Rihe tragend. 





(Bot. Mag. tab. 4657.) u 
Rhododendron lepidotum Wall. 
(Rh. elaeagnoides et Rh. sallgnum Hook &l. Rh. obovatum Hook. il.) 


Diefe Art, welche in dem prachtvollen Werde von Dr. Hooler’s 
»Sikkim Himalaya Rhododendron « als Rh. elaeagnoides abgebildet 
it, fcheint eine fehr variable Art zu fein, ba fie nicht nur mit purpur⸗ 
rothen, fondern auch mit dunkelgelben Blumen blüht. Im Frühiahr 
1852 blühte fie im K. Garten & Kew im —8 Erwähnt iſt 
dieſe Art ſchon im V. Jahrg. p. 271 und 529 unferer Zeitg. 





(Bot. Mag. tab. 4658.) 
Coseinium fenestratum Colebr. 
Unäüädte Calumba Wurzel. | 


(Pereira medica Lindi., Menispemum fenentratam Gaerin, Cissampelos 
convölvulacea Moon., Wenneweile-gette der Einghalefen. ) 


- Menispermacene. 


Der botanifhe Garten zu Kew exhielt unlängft Samen biefer 
Pflanze von Herr Thwaites im botaniſchen Garten anf Ceylon. Diefen 
Samen war eine colorirte Abbifvang beigegeben, nach der die Abbil⸗ 
dung dieſer für die Materia Medica höchſt wichtigen Pflanze, auf oben 
sitirter Tafel des Bot. Mag. angefertigt if. Sir. W. Hooker iſt in 
Stand gefegt folgende Notizen über dieſe Pflanze zu geben. 

„Das Coseinlum war den Botanifern nur nach kurzen Befchrei- 
dungen des fonderbaren Samens befannt, wie nach den unvollſtändigen 
Beichreibungen der Pflanze von Colebrooke in den Linnacen Tran- 
saclions und von Dr. Roxburgh in feiner „Flora Indica,« nad 
Exemplaren und Mittheilungen ter inbifchen Botaniker auf Ceylon 
durch General Macdowall. In Folge des Namens Ealumba- oder 
Eolumba : Pflanze oder Wurzel glaubte man, daß dieſe Pflanze von 
Columba auf Ceylon kaͤme und dort heimifch fei, jedoch fand es fich 
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(ſtehe auch tab. 290 und 2O7L), daß vie ächte Pflanze. sin Bewohner 
vor Mozambigue iſt, woſelbbſt fie unter. Dem Namen Calumb oder 
Galumbio bekaunt ib. Nach geunmen: Vargieich ‚biefer Planze mit ber 
auf Eeylon, fand Dr. Morbargh bald, daß esſ zwei veridrienege Arten 
find, dennoch wurde noch viel von der unächten Columbo in England 
von Eeylon importirt, was auch Käufer genug fand, aber vie Wirkungen 
und Eigenſchaften diefer Pflanze find jedoch noch fehr problematifch. 

Herr Thwaites theilt num noch Folgendes über die unächte 
Columbo mit: „Dieſe Bet wächſt ſahr häyfig an der Seeküſte von 
Ceylon, wie fie auch im Innern vorkommt. Die Zeichnung unfrer 
Pflanze wurde, minbeftegs. 12 engl: Meifen von Kaudy gemacht; die 
Cinghaleſen achten “viefe —18— fehr Hoch, fie gebrauchen ein Decoet 
von den fnotigen abe ie (nicht der Wurzel) als „ein 
gegen Birne pienendes Mirer. "War "Hol; Liefert‘ eime geringe 
gelbe Sarbe.e 

Nach arberen Mitteilungen des Herrn Thwarts in einen 
Briefe an Herrn Hanbury (datirk Parabema 14 Aug. 1851) wird vas 
Menisperinum fenestiallm Roxb. von einfiptsotien Eingebornen mr 
en Spden, gen ſcht und A Ba wandt, beſonders gegen 
ſchwache Augen ac. Rah ſchneidet Hierzu Ns Hot an ben Rnoten 
des Stammes in’ Heine Stüde und kocht es mt nüberen Sachen fr 
7 Maaß Waſſer bis dieſes bis auf 1 uns eingekocht iſt. Es ſcheint 
dieſes Mittel eines von denjenigen zu ſein, die man für all und jede 
Krankheit benutzt. Die Prieſter, welche die Doctoren find, ſuchen das 
arme Volk zu mystificiren und nöthigen dieſes Kräuter zu nehmen, bie 
es ohne jede Mühe findet kann, aber häufig feinen anderen Nuen 
befigen als höchſtens vum Viehfutter. 

Der Stamm und Uefterves Hranmen furd auffzipen», ftaxt, holzig und 
knotig. Holz von einer dunklen lebhaft gelben Farbe und von einem 
angenehmen bittern Gefhmad. Blaͤtter alternixend, geflielt, herzförmig, 
ganz, 5 oder 7 nervig, weich und fcheinend oberhalb, fehr behaart 
unferhalh, zuweilen zugeſnisie auneilen, Rauenfs: an 39° Yang um. 
von 26 Hreik, : U Dlanze, ı.hänfig, . Khilnfäruig, 
Blattſtiele kürzer als die Blätter, rund, leicht wollig, Blüthendolben 
ober le ahfelftännig,- aupheze; — derſelben Knospe entſprin⸗ 

an dicken leicht wolligen Blüthenſtengeln von faſt 1° Länge. 
une aahlreih, ſigend, spkläg, braͤnnlich grün. -Sepplen braun, zottig, 
bie drei inneren größer, imerhalb blaßer und zurückgebogen. Blüthen- 
köpfe (manliche) Kleiner. als bie bei der weiblichen. Dilanze. Staub- 
gefaͤße 5 Die drei junem hängen faſt bis F ihrer Spitze zufammen, 
bis drei äußern frei, etwas. zurfefgebogen.. Wei bliche: Blnmen; um: 
fruchtbare Filamente, viemenförmig, haarig - Narbe, ſehr zugüefgebagen, 
dunkelbraun werdend Beeren m xxnd, Bo, Im: der Öröße einer 
groben Deirannp ; | 
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(Bot, Mag. tab. .2650.)' 
Dendrobium Farmeri Paatı 
Orobideae . :. 1: 


Ein fehr Liebliches Dendrobium, welches Hear W. ©. Farmer, 
nad dem es benannt, vom botanifchen Oarten 9* Calcutta erhalten 
hat. Es ſteht dem D. densiflorum gm nächſten, Blumen zaxt gelb 
mit röthlichem Auſlug. A ſtrohgelb mil —* An DD seus. 


ar ‘ 24 * 


. 4 


Ca. Mag. tab. 1600, 
Ceanothus verrucosus Nutt 


bi 
“ft 
: 


tr 


Rhanmmeae. 


Bon Herrn Nuttall zuerſt bei. Santa Barbara in Obercalifornien 
entdeckt, ſpäter durch Bartwen, Ken ‚piefe Art unter dem Namen 
C. integerrimus dufandte.. :Die —A — in Köpfen, ſind ſehr 
blaß purpurblaͤulich. In England Hate tiefe rt im Freien aus. 


— —— 
Bot Mag. ‚tab. 4661. 9 


Coelogyne ochracea Kind 
\ u Orchideae. " 
Wenn auch chen feine. Sehr ‚Onilantfartene Meme, fo doch eins 
ungemein ßark puftende, aus Mom‘ nörboRtigen" ‚Sabien ſammene 
Bluthezeit Mai . Olnnen win u ein geflech. : 
(Pen. Klon. ‚Gun: m 8 | 
Oxyloblam. avalifohum ‚Mein. 
(Gastrolobium prramidale x Moore. 
Logumioonne 5 
Eine | dem Oxylobium retusum ſehr nahe ſtehende Ari. Bei O 
ovalifoliam find. jedoch Die Meberrblästchen viel: länger als bie Biattfiele 
mb vie Blaͤtte⸗ an beiven Endenigleich breit... Dn Preiſs .entvedkte 


dieſe Art in den Dickigeen bei Mount Mauyprak und auf den Gebirgs⸗ 
felſen am Zuße des Baldhead Bebirgee in Ring, Brorge't. So um. 


416 
(Paxt. Elew, Gard. pi. 87.) 
Oncidium cucullatnm ZLindl, 
( Leochilaus sanguinolentus Bot. Reg. ) 
Orchideae. 


Diefe fonderbare ai t dunkelrothe Petalen und eine zweilap⸗ 
pige mit Purpur gefledte Lippe. Herrn Linden verbanfen wir bie 
Einführung diefer Art. "Derfelde fand fie auf Bäumen wachſend in 
den Ländern von Duinden in einer Höhe von 7800-8700. Die 
Gallegos nennen fie Hierba buenal et la Mesa. Epäter fand Her 
Schlim dieſe Art ebenfalls in Neugranada bei dem Orte Las Betas, 
in einer Höhe von 10.000 über der Meeresfläde. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 264.) 
Maxillaria elongata Lindl. 


Orchidene. 


Eine Art von Central Amerika mit blaß gelben und braunen 
Blumen, die an einer kurzen Rispe gebrängt fiehen. Sie wurde durch 
Herrn Stinner eingeführt. 

Ju der großen Gattung Maxillarie iſt die Mehrzahl der Artru 
CI. $ acaules ) ſtammlos, dieſe Arten erzeugen nur eine ober zwei 
Blumen an dem Ende des Schaftes, aubere. (S. 2 racemosae) fin 
auch ſtammlos, jedoch befinden fih ihre Blumen in vielblamigen Rifpen, 
während die noch andern (3. $ caulescentes ) veräftelte Stämme mit 
Pſeudeknollen haben, und wo die Blätter in kurzen Zwifchenräumen beis 
fanmenfigen. Die oben genannte M. elongata gehört zur 2. Section, 
zu der dann noch folgende Arten zu zählen find: 

2 $ racemosae (Xylobia).' 
1. M. COolleyi Batem. Braune Blumen an faft fitenden Rispen. 
2. M. squalens Hook. (Xylobiam squaiens Lindl, M. supina Pöpp. 
u. Endi.) Blumen gelb und ſchmutzig braun mit einer purpurs 
nen, gefpigten &ippe. 
3. M. scabrilinguls Lindl. (Cyrtopera scabrilinguis Lindl., Den- 
drobium carnosum Presl.) Blumen ſchmutzig purpurn>gelb. 
4. M. bractescens Lindi. Blumen ſchmutig gelb an einer Tangen 
fchlaffen Rispe. 
5. M. corrugata Lind. Blumen blaßbraunpurpurn. 0 
*6, M. longifolia Lindl. (Dendrobium. longifolium H.B.K.) Blamen 
mit einer purpurn eippe an einem 2° hoben Scqafte. 
7. M. elongata (ſiehe oben). 
8. M. pallidifiora Hook. Blumen grünlich an einer dünnen Rispe. 
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9. M. decolor Lindl. (M. palmifolia Lindl., Dendrobium palmi- 
folium Swtz.) Blumen gelblich-weiß in einer furzen Rispe. 
10. M. concava Lindl. Blumen blaßgelb, im dünner Rispe. 
11. M. foveata Lindi. Der vorigen fehr nahe ſtehend. 
*12. M. hyacinthina Reich. fil. Blumen weiß, mit vofafarbener Lippe, 
fehr angenehm, wie Hyacinthen duftend. 
*13. M. latifolia Lindl. (Dendrobium latifolium H. B. K.) Blumen 
gelb und roth in einer 2° Iangen Aehre. 
+14. M. macalata Lindl. (Dendrobium maculatum H.B.K.) Blumen 
groß, grün, fehr angenehm duftend in einer Nispe länger als bie 
Blätter ſtehend. 

Die mit einem * bezeichneten Arten befinden ſich noch nicht in 
Kultur. 15. M. undulata, 16. M. variegata, 17. M. triphylla, 18. MB: 
hastata, 19. M. cuneiformis, 20. M. bicolor und 21. M. tricolor 
find in der Flora Peruviana ſo unvollfommen befährieben, daß es un- 
möglich ift genau zu beflimmen, wohin fie gehören. 


 (Paxt. Flow. Gard. fig. 267.) 


Masdevallia Wageneriana Linden. 
Orchideae. 
Eine Heine fonderbare Art von Sentral-Amerifa. Blumen Hein, 


blaß⸗roth. Die Masdevallia-Arten find ſämmtlich höchſt eigenthümlich. 
M. coccinea hat große ſcharlachrothe Blumen, unſtreitig die ſchönſte Art. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 268.) 
Lonicera fragrantissima ZLändl. 
Caprifoliaceae. 
Wurde von Herrn Fortune von China eingeführt, Die Blumen 
find weißlich, erfiheinen mit den jungen Trieben, und obgleich fie nur. 


unfcheinend, fo verbreiten fie doch einen ausgezeichneten, angenehmen 
Geruch. | 


w —————— —— —— 


Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung Band. VIII. 
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(Peet.. Flaw; Garden.) 


Acaeia marginata R. Br. 
(Acasia trigona Alph. DO.Y 
Leguminorae. 


‚Eine Hübsche Art mit dunkelgrünen Phyllodien uk Helene Blumen, 
bis im April erſcheinen. Vaterland iſt King Georges Sound. 
Dieſe Art geht in den Gärten auch als A. —2 major. 


® J — 
EPaxt. Flow. Gard,) 
Gastrolobium veluinum Bih. 


lieguminosae. 


Eingeführt durch die Herren C. und A. Henverfon vom Schwanen: 
fluſſe. Die Blumen find brillant orange und gleichen im Ayblid denen 
des G. Heschmanni, jedoch ftegt die Pflange im ‚Ufigetkeinen dem 
Gastrolobium bilobum am nächſten. Die fehr Fleinen, weich fammet: 
artigen Blätter find Eigenthümlichkeiten dieſer Pflanze. 


"Vietoria regia. 


dieſe oft un augfü ci bef rien wie allgemein bewunderte 
een m er pay. ri | den bärh werben würde, üßgleih 
ver r und, ihrem. guten Gedeihen ein unmfongreithes yon 
3— rwarmten Waßfer erforderlich iſt, hatten wir ſchon fruͤher p 
zeihet und in der That iſt unſere Prophezeihung ſchnell in BL 
gegangen, denn nicht nur find in biefem Jahre in meheren Gärten 
eigne quarien zur Kultur der Victoria erbaut (fiehe Seite 337), ſondern 
in meheren Gärten hat man auch verſucht bie rieſige Waſſerpflanze in 
kleineren Gefäßen und ſelbſt im Freien zu kultiviren und > beibet, wie 
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man fpäter erfehen wird, nicht ohne Erfolg. Mehere Mittheilungen 
über das Gedeihen ver Victoria in ven verfchiedenen Gärten ſind und 
zugegangen und ſomit find wir in den Stand gefeßt eine gebrängte 
Zufammenfteflung davon zit geben. . ' 

Zu Herrenhaufen bei Hannover. blühte die Victoria in. biefem 
Fahre wieder zuerft und zwar bereits fchon im Juni. . 

Am üppigſten iſt unſers Wiſſens unftreitig die Victoria in dem 
Vitiorla⸗Hauſe des Herrn Kommerzienrath Borſig zu Moabit bei 
Berlin. Sie blühte zuerſt am 17. Juli und hatten vie Blätter zur 
Zeit 6° 8" Im Durchmeffer mit einem 3/4 aufrechtftehendem Rande. 
Die Blumen Hatten einen Durchmeffer von IO—11”. Bis zum 16, 
Auguft Hatte die Pflanze bei Herrn Borfig ihre 1Ote Blume entwicelt 
und befanden ng 10 Blätter an der Pflanze. Die erfte Blüthenent⸗ 
wickelung dieſer Pflanze gu Berlin machte große Senfation und wurde 
der Garten des Herrn Borfig an einem Narhmittage und Abend von 
eitea 2400 Perſonen befiicht, die gegen eih Entree von 5 Sgr. Einlaß 
its Haus fünden. 

Im König. bot. Garten zu Berlin entfaltete ſich die erfle Blume 
der Victoris in dem nei erbauten Aquarium am 22. Yall. Herr $h- 
ſpertor Bouche Hatte Die Güte uns folgende Details In —T auf feine 
Vietgrta-Pflanze mitzutheifen. Die Pflanze wurde am 27. Mai in das 
Safflı gebracht, bevor fie ſchon 10 Blätter in einem Gefäße getrieben 
hatte. Won biefer Zeit bis zum 15. Juli, wo die erſte Suospe ſich 
zeigte, entwidelte die Pflanze noch 10 Blätter, von denen das letzte 
4° 10 breit war. Das 26. Blatt ift jest (21. Auguſt) 5° 9 breit 
und Hat eigentlich erft einen vollftändigen Rand, während ſich dieſer bei 
det früheren Blättern, wenn dieſe älter werden, nieverlegte*). Ini 
Ganzen bat die Victoria fegt 29 Blätter getrieben und Die Blumen 
hatten meift einen Durchmeffer von 10-11”. Die erfle Blume eht: 
faltete fih am 22. Juli, vie 2te am 26., die 3te am 29, Zuli, die Le 
am 2., vie 5te am 6., die 6te am 9, vie 7te am 13., die Ste am 16. 
und die Ite am 19. Auguft. In den erften Tagen, an denen die Vic- 
toria blühte war der Andrang des Zubtitums ungemein ſtark. Am 
erſten Tage waren zwiſchen 4 und Perſonen zugegen, am zweiten 
etwa 3000 und bei den folgenden Blamen hat bie Zahl der Beſchauen⸗ 
dert oft 800-1000 betragen. 

Die Pflanze, welche Herr Kommerzien:Rath Frege zu Leipzig von 
bier bezog, wurde erft fpät in das erbaute 33’ im Durchmeſſer haltende 
Baffin gefest und hatten die Blätter am 7. Auguft erft einen Durchm. 
von 16 Zoll. Die Pflanze entwickelt jedoch eine ungeheure Kraft und 
da der Heizapparat zur Erwärmung des Waffers zweckmaͤßig iſt, fo 
dürfte die Pflanze noch zum Herbfte blühen. 0 

Die Victorla des Handelsgärtner Herrn Schulze in Djeolan 
wurde am 17. Juli ins Baffın gepflanzt, welches 20° Lang, IL’ breit 
und 3° tief ift, und hatte das größte Blatt am 8. Anguft 24 “ rhein. 
int Durchm. Auch diefe Pflanze wurde von bier abgegeben. 


*) Geſchieht bei unfrer Pflanze immer. 
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In Gothenburg in Schweren, woſelbſt Herr Liepe, Borfteher 
des Gartens der Gartenbau-Gefellfihaft, ein Haus auf Actien erbauen 
Yieß, zeigte die Victoria am 30. Juli die erſte Knospe über Waffer und 
hatten die Blätter 49° im Durchm., fo daß auch im Norden die Kultur 
trefflig gelungen iſt. | 
| m biefigen botanifhen Garten öffnete ſich bie erſte Knospe in 
diefem Jahre am 7, Auguft Nahm. 3 Uhr, ſchloß fih am 8. früh 10 
Uhr wieder ganz und öffnete fich felbigen Tages gegen 3 Uhr von 
Neuem Die Blume erfchien beim zweiten Deffnen faft ge dunkelroſa. 

Herrn Hofgärtner Nietner zu Schönhauſen bei Berlin iſt es ge 
lungen durch ferne Geſchicklichkeit eine Victoria regia in einem Kübel 
von 6° Länge und 4° Breite in Blüthe gebracht zu haben. Die 
Größenverhältniffe der Pflanze haben fich allerdings bei der. Kleinheit 
des Wafferbehälters bedeutend verringert, die größten Blätter der fonft 
gefunden Pflanze haben einen Durchm. von 22‘. Der Durchmefler der 
am 8. Auguft erfchienenen Blume war 7. Herr Hofg. Rietner er: 
zielte jenes beachtungswerthe Refultat durch Häufige Ernenerung des 
Waſſers, ſo wie befonders dadurch, daß er auf den Boden des Kübels, 
um bie Fruchtbarkeit des Erbreiches, in welchem bie Pflanze wurzelt,” 
zu erhöhen, einen mit geftoßener Kohle und Hornfpänen gefüllten Beutel 
verfentt hat, Es ift ſomit der Beweis geliefert, daß die Rultur der 
Victoria regia, dem Beſitzer eines Fleineren Gewächshauſes ebenfalls 
möglich ift und zwar ohne Aufwendung bedeutender Koften, was wir 
auch noch aus Folgendem erfehen. 

Im botanifhen Garten zu Tübingen geveiht eine Victoria unter 
Pflege des botanifchen Gärtners Herrn Hochftetter in einem 15° Yangen 
und 12 breiten Gefäße. Diefelbe wurde am 10. Mai in daſſelbe ein 
gepflanzt und Hat am 8. Auguft ihre erfte Blume entfaltet. Das 
größte Blatt ift 6° groß, fo daß es über den Rand des Behälters 
hinaushängt. | 

Herr W. Neubert, Redacteur des vielgelefen deutſchen Magazins 
für Garten: und Blumenkunde in Stuttgart, kultivirt ‚eine Pflanze ber 
großen Waſſerlilie in einem Baffin in einem Gewächshaufe mit ziemlich 
flachliegenden Fenſtern; das Baſſin 16° lang und 13° breit, iſt von 
Brettern gemacht und mit Zink ausgeſchlagen und ſteht auf einem Balken⸗ 
gerüſte. Es iſt 2° tief und nur */4“ hoch mit Erde angefüllt, indem 
die Wurzeln der Pflanze ſich mehr horizontal. auszubreiten pflegen, fo 
glaubte man daß diefes Quantum Erde hinreichend fei. Täglich werben 
—* Eimer friſches Waſſer hinzugegoſſen und ſoll die Pflanze trefflich 

edeihen. | 
s Im Garten des Herrn Borſig hat eine Victoria im Freien, in 
einem feinen fließenden, einem Bache ähnlichem Gewäſſer, Anfangs 
diefeg Monats die erfte Blume entfaltet. Die Blätter hatten über 2’ 
im Durchmeſſer. | 

“ Die früher von uns erwähnte Pflanze, welche in einen Nebenarm 
der Elbe auf Grevenhof gepflanzt wurde, ift nicht fortgefommen, während 
die Nymphaea capensis, poecila, odorata, thermalis und Limnocharis 
Humboldtii eine ungeheure MWeppigfeit erreicht hatten. Die Blätter 
fämmtliher Nymphacen halten über 1’ im Durchm. und waren an ver, 
N. capensis täglich 10—17 Blumen offen. Daß die Victoria nicht 
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gewachſen iſt; gebe ich dem Boden Schuld, indem er zu feicht und muddig 
ift und jedesmal das junge Blatt, fobald e8 aus der Scheide getreten, 
vom Ungeziefer im Waffer fo ſtark angefreffen wurve, daß es nicht aus; 
wachen konnte. Die Blätter erreichten einen Durchmeffer von nur 1’. 

Ueber das Gedeihen ver Victoria bei Herrn C. Kommer in 
Bremen, bei Herrn Joſſt zu Tetfchen, zu Altnauendorf bei Leipzig zc. 
fehlen uns noch die näheren Nachrichten. Nach Zeitungsnachrichten folf 
die Pflanze jedoch auch an beiden Tegtbenannten Orten ihre Blume ent- 
widelt haben. E. O —o. 


Vemerkungen 
über ſchön oder felten: blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Samburg. i 


Crinum submersum Herb, Eine ausgezeichnet fchöne und wohl in, 
den Sammlungen fehr feltene Art. Der bot. Garten erhielt mehere 
Zwiebeln davon im Jahre 1849 direkt von Rio Janeiro, in deren Nähe 
fie heimiſch if. Die Pflanze wurde von George Hopfins bei Rio 
entdeckt und bereits 1820 in England zuerft eingeführt. Bei Rio foll 
fie an fehr feuchten Stellen wachten, wofelbft in der trodnen Jahres⸗ 
zeit das Waffer nicht auftrodnet. Bei uns gebeiht die Pflanze treffiich 
im Vietoria-Haufe in einer fehr feuchten Atmofphäre bei 26-28 9 Hige. 
Die Blumen find groß und erfcheinen zu 6—8 an dem Blüthenfchafte, 
find weiß und jedes Blumenblatt bat einen purpurrothen Längsftreifen in 
der Mitte. Beſonders des Abends verbreiten die Blumen einen anges 
nehmen Duft. | . 


Linaria relicnlata Desf. auf weldhe wir ©. 334 die Blumenfreunde 
aufmerkfam machten, blüht feit einigen Worhen. unaufhörlich. Es iſt 
eine fehr niedliche Art mit fchmalen graugrünen Blättern und ziemli 
großen violetizpurpurnen Blumen. Sie läßt fich fehr Teicht durch Stede 
linge vermehren and gedeiht fo wohl im freien Lande wie im Topfe 
gleich gut. Den Freunden von zterlichen Staudengewächſen ift fie beftens 
zu empfehlen. | 


www — — 7770 


vor 
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Orinum erubescens Ait. Ebenfalls eine hübfege Art, deren meißen, 
etwas zartrofa gefärbten Blumen einen Tieblihen Duft yerbreiten. 


Hymenocallisg guianensis Herk. uud sencgambica Kih. & Bebe 
gehären wie faft alfe Arten diefer Gattung zu den fchönften Zierpflaugen 
nes Warmbaufes. Die ungemein zarten, weißen Blumen verbreiten 
einen fehr ſtarlen, jedoch äußerfi angenehmen Duft. Die beiden eben 
genannten Arten, wie noch H. repanda Otto & Dietr. blühen fehr gern, 
oft zwei bis drei mal in einem Jahre. Sobald fie abgeblüht Haben, iſt 
es nothwendig die Pflanzen einige Wochen ruhen zu laffen, d. 9. ihnen 
nur fehr wenig Wafler zu geben und fobald fie wieder anfangen neue 
Dlätter zu zeigen, begieße man fie fleißig und je mehr fie wachen, je 
mehr Waffer gebe man ihnen, wo ſich Dans auch bald ein neuer Blüthen- 
ſchaft zeigt. Berpflanzt werden die Pflanzen nur alljährlich ein Mal 
(im Frůhjahre frübzeitig) und wirb bei dieſer Operation die alte Erde 
von den ftarfen fleifchigen Wurzeln fo viel als möglich abgefchüttelt und 
die etwa faulen oder eingetrodneten Wurzeln entfernt. Eine Fräftige 
Laub: und Raſenerde fagt ihnen am beflen zu. 


: Bioniggia florftunda Hart. pay. einpfieht Äh Auch eit ungemein reihe 
une und anhaltendes Blühen, die Blumen find matt violettblau und faſt 
lang. | 


Lilium superbum L. Cine fehr alte aber herrliche Art. Dieſelbe 
wurde bereits 1738 von Penfylvanien, in England eingeführt und if 
min erſt feit ven Ichten ohren wieder in Aufnahme gekommen. Die 
Blumeneinſchnitte find goldgelb, innerhalb mit, vielen dunkelbraunen 

lecken gezeichnet, von denen jeder Blüthenſchaft 2 bis IL Stüsf trägt. 
beften gedeiht diefe Art anf einem feuchten, nahrhaften Beste. 


Androsace lanuginosa Wall. Eine’ alferlichfte Fleine Alpine vom. 
Himalaya. Der mit Blättern befegte Stengel wird 6-8” hoch, iſt 
öfters niederliegend am untern Ende und veräftelt fih nah oben zu 
Die Blumen ftehen in Dolden dicht beifammen, find rofig purpurn vio⸗ 
lett mit einem gelben Auge. 


Caraguata Hngnlata Lindl. iſt als eine der ſchönſten Bromeliacxae 


Calandrinta umbellata, DC. die hier in dieſem Jahre zum erſten 
Make ungemein reich BEüht. BE zum 
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: Metsosideits basifoha AN, On: (Mötrbe; Heahdetid Porst.) Diehl 

ſich darch iher kleinen baxusahnlichra Wiätter md klelkerndäß Habitüe 

auszeichnende Art ut. ih den Sotmmlnanan micht mehr ſelten, fektener if 

jedoch vie Blüthenerzeugung. Tu hier blüht biefe Art zum erften 
Male. (Siehe VE Jahrgang ©. 814 unfrer 3tg.) — 
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Blicke in Die Gätten 
Hemburg’s, Auona's und. deren Ungegenden. 





Der Saaucugarten des Herru Peter Sıälkh zu Berge 
Darf, durch Die Effenbahn nur eine viertel Stunde von Hamberg if 
fermt, gewährt zür Blüthezeit ver verfchiedenften Sommrergewächſe eine 
eignen Heiz und man wirb erſt son der Schönheis einzelnen; für fi 
fonft auſcheiubarer Sonemergewächſe eingerömmten, wenn: man biefe ir 
Maffen beifanmen fieht. Cine faſt noch größere —— is 
alte. Sommergewächſe Hatte aber die: prachtsolle Sarhlitfing von Stock⸗ 
roſen ober Malen; vie Neferent bisher nie: Schöner and vollkonmlener 
geſehen hatte. Daß. viefe, faſt gänzlich vernachläßigt geweſene Zier- 
pflauze wieder ſehr im Aufnahnie kömme (and das mit Recht) dafür 
ſpricht wohl der ungeheure Abſatz den Herr Smith in vieſem letzten 
Frühjahre Sao. gehabt: hat ins nicht Ant Seande gewefen wär alle 
Vefiellungen auszuſihren Die eine gute gefüllte Siockrofe beſchaffen 
ſein muß, am jedro Anforderung zu genũgen, und wie man dieſe Pflanzen 
amt beſten behaubett, verüber bitten wir: vie Abhtindlung im Sen Hefte! 
dieſer Jahrg unſrer Zeitung ,vᷣñde neuen eltern und ſchorti⸗ 
ſchen Stochroßen, deren Werth als Zierpsflanzien’ und veren 
De aan ger e von Her: Petev Smith“ gefaͤlligſt leſen zu’ 
wollen ' :n- J — 

Obgleich faſt ſämmktliche Sorten des! ganzen großen Sorkintents 
ohne Ausnahme fhön ſind, fo wollen wie Hier jedoch einige befünverd 
anführen, die ohne Zweifel die votzüglichſten find, welche zur Zeit ünſers 
Beſuchs in vollſter Blüthenpracht ſtänden! Unter den neuſten ſind es: 
Alexander, catmbifin; Black Prinee (Fouli's) ſchwarz; Bridesmaid, 
Hefipfirfichbliirge, ungemrin groß und’ ſchn; Glaret Giübe (Foul’e), dun⸗ 
Telcarmoifin;: Earl:off Home, dunkelroth, herrlich; Enchantress, unirii 
die ſchönſte gelbe; General Bem (Veitch’s), dunkel carmoiſin, eine fehr 
größe Thöne Blume; Jenny Lind); zu den Fancy, bunten Sorten; ge⸗ 
hörend; Joseph’ Hume, carmoiſin, prächtig; Lady Clan: —— 
hellroſa; Magnum Bonum (Barron's) ·hauifarbe, fehe groß und ſchön; 


TUE Pa” FE = iu 2020 nd 2 2 ben ne ES De ——5——— 


424 


Mesmeriser (Nownie und Laird’e), hecolatenbraus; Minerva, carmin, 
herrlich; Mrs. Tait. (Tait’s), pfirfichblüthe, groß und ſchön; Napoleon 
(Pow’s), brann und afchgran, groß und fchön; Premier (Mc. Lean’s), 
belfcarmoifin, extra; Princess Royal, rein weiß; Qucen, vunfelrofa, ſehr 
groß und ſchön; Rubens, lachsfarben; spectahllis, carmoiſin, fehr groß 
und fihön; Standard of perfection, dunfelpurpur und ſchön; Jellew 
perfection (Murcer’s), fehr fihön gelb u.a.m. Bon den älteren Sorten 
find hervorzuheben: Aurora, rei ſcharlach; Dark Claret, ſchwarz; 
Foulis, hellblüſch mit kirſchroth; White perfection, ſchön weiß u. a. 

Neben den Stodrofen war es eine neue Sorte Pyramiden-Aftern, 
die wir in einer nie vorher gefehenen Schönheit bewunderten und welde 
Herr Smith unter der einfachen Bezeichnung „Reine Marguerite 
pyramide“*) (Aster chinensis pyramidalis, franzöfifhe Pyramiden 
After) aus Frankreich bezogen hat. Diefe After zeichnet ſich durch ihren 
trefflichen Habitus, üppigen robuften Wuchs und durch ihre großen 
Diumen von den alten befannten PyramivensAftern fehr ans. Die 
Pflanzen werden über 2° Hoch, veräfteln fich von unten auf, und mwäß 
rend bie an dem Hauptleittriebe befiadliche Barme fich ‚Öffnet und aus: 
wächſt, wachfen die Nebentriebe in die Höhe und bilden mit ihren 
Blumen eine faft gleiche Fläche. Die Blumen (zu den Bauvaftern ge 
hörend). Halten non 3/a—4. Zoll (engl. Mash) im Duxchm. Die jeht 
vorherrſchenden Farben dieſer Afterforte find; dunkelroth, hell and dur⸗ 
kelblau, dunfeloiolett, blan und weiß geflreift und rein weh. Die 
Blumen find durchgängig gefüllt. Jede Staude hatte 24 —26 oöffene 
und halbgeöffnete Blumen, während wir an einigen Exemplaren mit den 
jüngeren Nebentrieben über 4O Blumen und Knospen zählten. e 

Gleich rühmend wird die Schönheit diefer After in ber „Baxtenflore- 
von Herrn E. Negel (YulisHeft 1852 ©. 211) erwähnt und find es 
namentlich die franzöfifchen Gärtner Truffant, Malingre und Jacquin, 
die ſich um die Vervollkommnung der Aster chinensis fo bedeutende 
Berdienfte erworben haben. | | 

Bon einzelnen Sommergewächfen machten einige einen fehr fchönen 
Effekt uud eignen ſich vortrefflich zu Gruppen in Blumengärten oder auf 
Rafenpläben, 3.3. Coreopsis Drummondii (ächt), Tagetes patula nana 
fl. pl. bruneis, dunfelbraun mit gelb; T. patula nana fl. luteo pl, 
brillant Dunfelgelb, ungemein leuchtend; Centaurea involucrata, eine mit 
ihren Stengeln nieberliegenve Art, Blumen gelb;- Lobelia heterophylia 
fl. roseo fehr hübſch; Dianthus chinensis fl. albo pleno, fehr hübſch, 
einjährig; Coreopsis bicolor maculata, Blumen dunkelbraunroth, an den 
Rändern zu gelb punktirt und geflerft, ungemein. zierend. Helianthus 
californicus mit über 1"/s’ im Durchm. haltenden gefüllten Blumen. 
Die Pflanze wird nur 5° Hoch, iſt von unten auf buſchig und eignet 
fih trefflich als frei ſtehende Pflanze: auf Raſen. Ein neues brennend 
rothes Antirrhinum war ausgezeishnet, ebenfo mehere neue perennirende 
Phlox Sorten, als: Antagonist, rein weiß,. Ab del Messhed Khan, 
Marie Louise und imhricata mit fehr großen, vollfommen: gut geformten 
Blumen. 

As zu empfehlende neue Fuchſien ſahen wir: Sydonja (Smith) 
groß und herrlicher Habitus. Zeichnung der Blumen wie bei. F. Venus 
Vietrix und F. ignea, ſehr fhön. .-. en 
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Ein in ben Gaͤrten ſehr ſeltenes Zwiebelgewächs: Tritonia auren 
Poppe ſtand im Gewächshauſe in ſchönſter Blüthe. Durch Herrn 
Fames Backhauſe wurde dieſe Brachtpflange im Jahre 1847 vom Cap 
der guten Hoffnung m den Garten zu Kew zuerſt eingeführt. Die 
Blumen in Menge an einer großen Rispe figend, find von einer eigen- 
thümlichen, brillanten orange Färbung Eine gute Itbderg dieſer 
Pflanze befindet ſich im Bot. Mag. tab. 4335 vom Sabre 1 . 

.Do. 


| gut | 
Nymphaea poecila Lehm. 


Die Beſchreibung dieſer ſchönen neuen Art war bereits abgedruckt 
und der Bogen mit dem Augufi-Hefte unfrer Zeitung ausgegeben, als 
wie enbli den 77. Bemd des Botanival Magazine erhielten, das bie 
dahin bier gefehlt Hatte. - In dieſem befinvet ſich tab. 4602 vie ver 
unfrigen im Habitus fehr ähnliche Nymphaca elegans Hook. befihrieben: 
und abgebildet. In Bezug auf diefe Pflanze ift dem Beſtimmungs⸗ 
protofofle des hiefigen botaniſchen Gartens nachfolgende Notiz hinzuge⸗ 
fügt, welche wir pag. 372 unfrer Zeitung noch nachzutragen bitten: 

Nymphaea elegans Hook. in Bot. Mag. tab. 4602 a nüsira 
_ diversa videtur praesertim staminibus in phalangibus sub 15 collectis, 

multiseriatis, (in nesira semper triseriatis) exterioribus tantum 
appek@iculatis, (in wöstra omnibus appendiculalis); folitse utrfinque 
macnalatis subtus purpureis; pelalls fere dimidio brevioribus et duplo 
fere latioribus. 





Literatur 


Der Wintergarten in der Eaiferl. königl. Hofburg zu Wien, 
gefhildert von Franz Antoine, !. k. Hofgärtner. Mit 
x Abbildungen. Wien 1852, groß imperial Folin. 


Wem find nicht, entweder durch eigne Anfchauung oder durch Mit- 
theilung; die großartigen Glashäuſer, welche unter Deftreihs unver: 
eßlichem Raifer Franz I. zu Wien in der kaiſ. Hofburg im Jahre 
1822 erbaut wurden, befannt? „Seit jener Zeit“ fagt der Berfaffer des 
oben genannten Prachtwerkes in der Einleitung „mwurben in biefen 
Räumen die Gewähhfe, wie es gewöhnlich in Eonfervatorien angetroffen 
wird, anf Steffagen reihenweife aufgeftellt, bis im Jahre 1847 unter 
der Regierung des Raifers Ferdinand L, der Auftrag gegeben wurde, 
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nis frühere Aufſtellnng zu aͤndern um». eine gertemähnkidhe Aulage zu 
bilden. Demzufolge wurdes Wege :angalegt, Bin in matürlichen Wit 
kungen ben Beſchauer an die verſchichenen Gruppen vorüberltiten, und 
ihm Eremplere, die früher verborgen and unbenchtet blieben, vos dad 
Auge rüden.« Ja meufler Zeit het eine weitere Vervollksmmnung zit 
Anordnung zur Großartigkeit des Ganzen viel beigeizagen und es iß 
ein Wittergarten enkonneN, der wohl einzig .in feiner Ars denfteht. 

Herr Hoßgärtner Antoine hat es nun unternommen viefen groß 
artigen Wintergarten den Garten: und Pflanzenfreunden auf 12 Tafeln 
zur Anfchauung zu bringen und man muß geftehen mit fehr vielem 
Geſchick. Jede einzelne Tafel zeigt uns eine der vielen Parthien, welde 
die Anlage im Gewächshaufe bilden und ift diefelbe durch einen aus⸗ 
führlichen Tert näher erflärt, wie auch noch jede einzelne fich in ver 
Partbie befindliche Pflanze angeführt worden ift, fo daß man fich ſchon 
allein aus der Erklärung ein getreues Bild der ya Dt Parthie 
oder jedes einzelnen Theiles ves großen Glashanfes wuläihen Tann. 
Nach den Erflärungen zu den Tafeln folgen Erläuterungen zu ben ei 
zelnen Gattungen: und Arten der im Wintergarten befinnlichen Gewählt. 
Die Erläuterungen zu ben Arten der fehr großen Gattungen ſind im 
Allgemeines ‚gegeben, während bis inieweflantefles Arten einzeiaer On 
tmagen für fir) ahgehuanekt ſind. Wir finden im dieſen Erläuterung 
sicht nur das Geſchichtliche und Gengraphifche jeher Gatumg ‚ones Art, 
fondern es iſt von benfelben alles angegeben, was von irgend. sinem 
Intereſſe uber. zur Belehrung fin Jederwann iſt. 0 

Die exe Tafel; zeigt. uns eine Anfichk Ber ganzen Sünfer ven 
Außen, Diefeihen find mir ihrem baiven Nebenbauten, ven zuwes Keinen 
Salons 406°. Yang, dia äußere Höhe ‚heirägt 42°. Diefex Anßcht 
falgen. dann hie einzelnen Parthien, die ſehr hübfch gezeichnet umd cal 
lint find, von henen 9 Bilder nach van. Auffiellung un Jahro Kr 
und 2 nach der Aufſtellaug im Jahre 18P%s1. angefertigt wurden un 
zwar von fachlundiger Hand, indem man meiftens die Gattungen au 
ihrem Habitus zu erkennen im Stande ifl. Zwifchen jeder Tafel if 
ein Blatt Seidenpapier eingeheftet, auf dem fih die Namen ver in ter 
dargeftellten Parthie befindlichen Gewächfe gedruckt befinden und zwar ver 
Art, daß die Namen, fobald das Papier auf der Tafel Iiegt, vie be 
treffenden Pflanzen bebeden.- . . 

Das im Ganzen fehr ſiuber ansgrftaitete Werk iſt noch nicht im 
Buchhandel, fondern der Herr Verfaſſer iſt gefonnen es jedem, ver fih 

efli an ih: wendet Egegen. einen Sicherſtellung. yes Zahlaug) 

portofrei: zuzuſenden. Das Werk if Seiner Kaiferl. Hoheit dem 
Erzherzoge gerbinand Marimiliau Joſeph von. Deftveich- gewidmet, 
Der volle Reinertrag iſt für die Fonde der Radetzky⸗, SJellacic- und 
Melden» Invalivenftiftung:: beftimmt. Der Berfaffer erkielt yon Gr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen, dem er ein Exemplar zu unter 
breiten das Glück Hatte, Die goldene Medaille für Wilfenfchaft iR 
eigenhändig unterfertigten Zufchrift des Könige, 

Es iſt unſers Wiffens wohl das erſte Werk, welches einen Winten 
Herten vorführt und bürfte 08 daher, abgeſehen daß. es den Wintergarten 
zu: Wien getren varſtellt, noch ale; Leitfaden für ſolche dienen, bie 
Wintergärten, anzulegen haben oder ſplche anjulegen geſonnen find, 
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benen es baher Beſtens empfohlen fein mag. Hiefigen Gartenfreunden 
und Gärtnern liegt das Werk bei der Redaction zur geneigten € Einſicht 


bereit. — 
”.. 


Ron ham von und mehrfach erwähnten Prachtwerke: Die bildene 
gartentunt in-ihren mobernen Formen x. ıc. von Rudolph 
en (Siehe au ©. 237, 379, 519 des vorigen und S. 140 
84 dieſes Jahrg. dieſer Zeitg.) ift fo eben die VL — 

ei und. qauögegebey. Die im biefem Hefte enthaltene Tafel XL 
* XU. zeigte uns die Pläne von Gärten die dem Nutzen und Ver— 
Ware — 2 — ſind. „Jeder Hausbeſißer⸗ fagt ver Verfaſſer richtig, 
ufei er Oekonom ober Bürger, -follte feinen Garten, wenn er auch 
güßtentheis Gemüſe und Obftertrag zum Zweck hat, in freien, natüre 
shen und mit Geſchmack gegsbneten formen ‚anlegen 15.0 Zafeh KA, 
x. liefern uns von folhen Gärten ein. gutss Bi. Wir finken 
Rafenpläge, Gehölzgruppen, Obftbäumg, Gemiſe und Blumenheete fe 
et, daß eine Kehle, wehlgefällige Abwecheluns und Danzig 

ft baburd entftebt. 

—* theoretiſchan Whandlungen in dieſem Hefte handeln nen hen 
Wegen, non ven Mitteln, welche die Kunſt zur Ausſchmückung ver 
Landſchaftagärten bietet und von den Luftihläfferm man Lauphänfeen, 
Dieſe, wie auch Die früheren: Abhandlungen in ben übrigen erſchievngn 

Heften entalten viee ſehr tuefflihe Lahren, vie Jedem ber ſich mik 
— von Gärten befaßt von großen Rutzen fein. werden. Daß dag 
wi eine ſehr großg Abnahme. gefunden ließ ſich erwarten, daher fer 

e6 bier nur a henen wyſeli. bin u nicht ion Beſige doſelban 
ſind. E. Ale. ; 


..h 


Dei Reeve & Co. in Lonvon iſ erſchiennz | 
The 'Botany af the voyage of IE. M. 8, Herold, 
by Berthold. Seemann. En 4%) Das Bert if in 
20 Liefemungen: voliſtãndig, wovon bie Me und -Dte- beveiis ver⸗ 
öffentlicht fine. Jede Lieferung. enthält LO Tafeln Abbiſvungen 
‚und 420 Seiten Text und koſtet 10 Sthillinge engl. 


Urtheile ver Preffe: 


Diefes Wen ſcheint von Wichtigkeit werden zu wollen Die: iRe 


Lief. enthält eine malerifihe ae gewandt behandelte Beſchveibung has 
weſtlichen. Eslimolandes und ſeiner Vegetation. 


Prof. Linzdey: in Gardeners’ Ehnoniche. 


Es if beinahe. unmöglich die zahlreichen Auszüge, welde wir 
ben haben, zu leſen, ohne zu bemerken wie onrtrefflic, der Ver: 
—* geneigt iſt die Arbeit, welche er unternommen, auszufuͤhren. Wir 
werden uns herzlich freuen bie 2te Lief, vieſes ausgezeichneten Werkes: 


zu empfangen. und 3: ei wünfhen wir dem Berfaffer Glück zu der 
R, 


Brife in ber er den, Stoff behandelt Kat: ‚Phytolbgist. u 


mg | 
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Feuilleton. 


chte. in demſelben Boden uud an demſelben 
Jeſetrüchte Standorte als E. horridus, jedoch 
Neber die Encephalartos | find die Blätter länger und gleicher, 
von Südafrika berichtet Herr! vie Blättchen Tänglich-Tanzettförmig, 
Charles Zeyher in einem Briefe, | ganzrandig und ſcharfzugeſpitt und 





von der Capſtadt den 28. April d. J. 


Datirt, und im Juli Hefte des 
tologiſt abgebrudt, wie 

Encephalartos Frederiei Guiltelmi 
wähft anf dem Winterberge, dem 


der Stamm viel Höher. Die Zapfen 


Phy⸗ find, im Bergleih mit denen von 
folgt: E. caffer mehr cylindriſch und länger 


und nähern fi) mehr denen vom 
E. horridus. 


Schauplage des Raffernfrieges und 
würde e6 gegenwärtig fihwer fein 

benfelben zu erlangen. E. Alten- | Ouineas&etreide and Babia, 
steinii findet man in Gehölgen an| Herr Hofgärtuer Morfch zu Char⸗ 
dem Bofchman’s Fluſſe, nicht weit |Iottenhof bei Potsdam fäete ven 
von den Wäldern von Dlifuntfhoef. | Samen diefer Getreiveart im April 
E. tridentatus trifft man auch, jedoch v. %. aus und berichtet in ven 
feltener in ver Nachbarſchaft. B. Annalen ver Landwirthſchaft im den 
horridus iſt vermuthlih identiſch K. Preuß. Staaten X. Jahrg. H. 
mit E. lanuginosus, es bedarf jedoch noch Folgendes darüber. „Dem Ha: 
eines genaueren Wnterfuhung. E.|bitus nach eine Sorghum - Art und 
eycadifolius ift eine Feine und fehr |einjährig, der Same wurde hieſelbſt 





beflimmte Art and dürfte E. pungens 
auch eine fehr gute Art fein, ver: 
fhieden in ihrem Habitus und 
Standort von E. caffer. E. lon- 
gifolias wird, mit mehr Recht, als 
identiſch mit E. caffer betrachtet. 
Alter und vielleicht. auch die Wirs 
fung des Bodens und des Standortes 
ändern die Blättchen an E. caffer 
häufig und find diefe Formen mehr: 
mals als eigne Arten aufgeftellt 
worden. Mit einem gewiflen. Tacte 
wird es nicht fehwer, unter diefen und 
ähnlichen Barietäten das Spiel ver 
Natur aufzufinden und die beftimmte 
Gränze der Art anzugeben. Es 
ift jedoch nicht unwahrfcheinlich, daß 
E. longifoluis eriftirt, jedoch habe 
ich dieſe Art nie angetroffen, obgleich 
ich bereits gegen 25 Jahre in Süd—⸗ 
afrifa bin. E. pungens, wenigftens 
bie Art, welche ich dafür halte, Hat 
einen ähnlichen Habitus und wächſt 


im Monat April in einem erwärmten 
Miſtbeete ausgefäet und ging bereits 
am dritten Tage auf. In der Mitte 
Mai wurden junge Pflanzen ins 
freie Land in gewöhnlichen Sand 
boden ausgepflanzt, welche fih in 
kurzer Zeit zu ziemlich ſtarken Stauden 
ausbildeten. Leider mag Die ungün⸗ 
flige Witterung dieſes Sommers 
Schuld vagen- daß die Pflanzen 
nicht zum Blühen und zur Samen: 
bildung gelangt find. Abgefehen 
jedoch von der gerühmten Ergiebigfeit 
der Kornernte ift diefe Getreideart 
fhon als Benugung zum Grün 
futter eine fehr ſchaͤtzend werthe 
Acquifition. Bon einem einzigen 
Samenforne entwidelten fih nad 
und nach gegen 20 Halme, wovon 


die Tängften eine Höhe von 4’ ex; 


reichten. Blätter und Stengel werben 
vom Rindvieh begierig gefreffen. 





... Miscellen. 
Kaffeeblätter. Die neuere 


Chemie hat nachgewieſen, daß in 
ven Früchten des Raffeebaumes wie 
in ber Theeſtaude ein eigenthümlicher 
Stoff enthalten iſt, der obwohl in 
ven erften Koffein, ın ven Testen 
Thein genannt wird, doch ganz 
identiſch iſt. Diefer eigenthümliche 
Stoff, der bislang in fat Feiner 
anderen Pflanze aufgefunden ıft, 
verleibt den Aufgüffen ben ange: 
nehmen, aromatifch bittern Geſchmack 
and die behagliche, wohlihätige 
Wirkung auf den menfchlichen Körper. 
Tanfende von Surrogaten find er: 
funden und angepriefen, um in ben 
Zeiten, wenn diefe Artifel theuer 
waren, den Kaffee und den Thee 
zu erfegen. Da fie aber alle ven ge; 
nannten eigenthümlichen Stoff nicht 
enthielten, fo mundeten fie der Volks⸗ 
zunge nicht und wurden bald wieber 
vergeffen. In der neueſten Zeit 
aber iſt der Kaffeebohne und den 
Theeblättern ein mächtiger Concu⸗ 
rent erfchienen, der ficher nicht wieder 
fpurlos verfehwinben wird, und das 
find die Blätter des Kaffeebaumes. 
Bor Rurzem hat nämlich Die hemifche 
Analyje in dieſen Blättern Eoffein 
narhgewiefen. Auch äußerlich find 
die Blätter des Raffeebaumes denen 
des Theeftrauches jehr ähnlich, nur 
etwas größer und lederartiger; aber 
durch. Röften und die fonft bei dem 


Thee gebräuchliche Behandlungs⸗ 


weiſe wird der Kaffeeblätterthee (!) 
dem ſchwarzen chinefifhen Thee 
vollkommen ähnlich, dem er auch 
durch ſeine inneren Beſtandtheile 
am nächſten kommt. Aehnlich wie 
der chineſiſche Thee beſitzt er einen 
angenehmen aromatiſchen, zwiſchen 
Thee und Kaffee mitten inne ſtehenden 
Geſchmack und übt auch dieſelbe 
behagliche Wirkung auf den, der 
der ihn trinkt. Bei der großen Maſſe 


ber Blätter des Kaffeebaumes, bie) 
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ohne dem Baume zu ſchaden, oft 
abgeftreift werben können, ergeben 
fih fo manche. Handelsvortheile, daß 
es wohl keinen Zweifel unterliegt, 
daß bei dem Hohen Preiſe des 
hinefifchen Thees ver Kaffeeblätter⸗ 
tbee allgemein eingeführt werben 
wird. Die. Braſilianiſche Regierung 
fol ſchon, nad) .vem Journal de 
Bruxelles, October 1851 den Ber: 
ſuch gemacht haben, die bisher gar 
nicht benußten Raffeeblätter als 
Handelsartifel zu verfenven. 
Bot. Zeit. 30. St. 1852. 





Nymphaea Lotus von den 
alten Aegyptern heilig gehalten und 
ber Ifis geweihet darf nicht vers 
wechfelt werden weder mit dem 
Lotus ber Lothophagen weldes 
Zizyphus Botus ift, noch mit dem 
Lotus des Homers und Dioscorides, 
weiche zu einer Art unferer Gattung 
gehört zu Haben fcheint, noch mit 
dem Lotus bes Hippoerates den 
Sprengel zu Celtis australis bringt, 
noch endlich mit dem Lotus der 
jetigen Italiener oder Diospyras 
lotus. Die mehligen Samen und das 
Rhizom son Nymphaea Lotus wurben 
von den alten Negyptern genoflen, 
und find auch noch jet im Gebrauch. *) 


gen 


Nymphaca gigantea 
Hook. abgebilvet im But. Mag. 
T. 4647 und von uns Seite 315 
bereits erwähnt, iſt bereits lebend 
in England, Die Handelögärtner 
Standifh und Noble zu Bagshot 
bieten gefunde Rhizomen davon, Die 
fie von Auftralien erhalten haben, 
zu 7 bis zu I5 Guineen das Stüd an. 


[U — — 





e) Man. vergleiche die ausführlichen 
Mittheilungen über den Loto oder 
Lotus der Alten im 6. Jahre. S. 6l 
unfrer Zeile. - Die Red. 
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Bertilgung der Inſekten. | Weintrauben bis zum April auf, 


Im -Barten ver Gartenbau: Gefell 
haft zu Chiſswick wurben Verſuche 


emacht mit einer Diifchung von 
Eapenne Pfeffer und Tabad um 
die grüne Fliege von Pflanzen in 


meberen Hänfern und Miſtbeetkäſten 
® vertreiben. Aber obgleich der 

auch diefer Miſchung fo ſtark war, 
daß die zur Erzeugung derfelben 
beanftragte Perſon ihn kaum zwei 
Minuten ertragen fonts und bad 
Experiment am Abend in dicht ges 
fhloffenen Häufern gemacht wurde, 
fo waren, nachdem man an nächſten 
Morgen die Pflanzen unterfuchte 
doch nur wenige der anf denfelben 
befindfichen Infeften getoͤdtet. Die 
Mehrzahl verfelben befand fih in 
einem Zuftande der Betäubung, bie 
ſich nah dem Einathmen friſcher 
Luft wieder erholten. Die Blätter 


indem man fie in 20—30° tiefen, 
810° breiten Gruben Ein ver 
Mitte derſelben) aufhängt, durhh 
die Oeffnung derſelben breimendebs 
Stroh ein wirft und damit fork 
führt, bis die ganze Grabe voll 
Rauch fl. Dann verſchließt mat 
vie Deffnung, fo daß weder Luft 
noch Waſſer einvringen kaun. Die 
mit Roblenfäure und Kohle 
erfällte Luft erhält vie Trauben, 
welde zwar zuſammen fehrumpfen, 
aber wenn man fie in kaltes Waſſer 
legt, ihre natürliche Frifche wicher 
annebnien. 


Neue Landwirthſch. Sig. 





Bäume von Jufekten zn 
reinigen. Nachſtehendes Mittel 
empfiehlt Herr W. Tratter gu 


ver Pflanzen Fitten gar nicht durch Herrenhanfen im Juli Hefte des 
den Rauch der Mifchung und ift|ventfhren Magaz. für Cart. und 


der Geruch deſſelben weniger un⸗ 
angenehm, ale von reinem Taback. 


Compoſt für Cırmellien. 
Die gefunveflen, üppigſten and am 
reichlichſten biühenden Camelklien bei 
London werden in folgender Erb- 
miſchung kultkivirt: Gleiche Theile 
Wieſenlehm mit allen ſeinen faſrigen 
Beſtandtheilen, Heideerde mit den 
darin enthaltenen Fafern und gut 
verrvttetem Krhdünget, welcher Mi⸗ 
ſchung noch Stuͤcke von Holzkohlen, 








Bl.kunde. Man nehme 3 ſchlechten 
Taback und 4 U Ruß aus dem 
Schornſtein und koche vieſe Maſſ 
mit einem Eimer Waſſer tüch 


durch. Nachdem dad Waſſer er 


kaltet tft und die dicke Maſſe füh 
auf vem Boden gefeßt Hat, siehe 


men es ab, verbünne daffelbe mit 
ftarfem Leimwaſſer nnd überſtreiche 
bie Bäume nach allen Seiten. Es 
iſt nothwendig, daß dies au einem 
Tage gefchieht, wo kein Regen zu 
erwarten iſt. 
daß die Inſekten an der Stämme 


Der Link bezw 


—— Knochen und Silberfandder Baͤume fefltleben und ihrca 


inzegefügt wird. Sammtlichr Theile] ſicherr Tod an denſelben 
werden gut unter einander gemiſcht 


finden. 
Jeder Gärtner weiß wie vick 





und die Erdſoden mit ver Spaten auch bei der größten Vorſicht mil 
zerſtoßen (nicht geftebt). Eine gute] Bitrften ober anderen Remigtmgä 
Unterfage zum freien Ablauf des Apparaten befchäbigt wird, unb 
Waflers in den Töpfen iſt er⸗ vermeidet dies dadurch, went ef 
forderlich. nach vorgeſchriebener Art verfährk 

| | In dem Garten des Gert 

Aufbewahrung von Mein: | Wiflint zu Bennebroenk bei Harlen 
trauben und Pflaumen. In ſah ich vom dieſem Mittel Gebrauch 
Konftantinopel bewahrt man die machen. Ber Gaͤriner vaſelbſt 
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ſionen machen. Mein Sohn John 
wie ich ſelbſt konnten uns öfters 
nur mit genauer Noth vor unſern 
Verfolgern retten. Zu einer Zeit 
waren 200 Eingeborene geladen zw 
einem Feſte, welches veranftaltet 
werden follte, nachdem man uns 
getödtet haben würde, glücklicher 
Weife gelang ihnen ihr mörverifcher 
Pan nicht. . 


Herr Schubert, verfiherte mir, 
paß .er alle zwei Jahre feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Pfirſich⸗ und Aprifofenbäume 
mit einem ſolchen zubereiteten Waſſer 
überflreiche, und nie werde es von 
dieſen Inſekten beläftigt. | 
Wer den Garten des Herrn 
Willink befucht, wird. üher die Bor: 
trefflichfeit der Pfirfihr und Apri⸗ 
tofenbäume erftaunt fein, und fönnen 
gewiß felten fchöner und gefunder 
angetroffen werden, als in diefem 
Garten. ” | 






















. 





Herr Charles Zeyher be 
reitet ſich wieder zu einer anderen 
Reiſe ins Innere von Südafrika 
vor, ein Land das er nun feit länger 
als ein viertel Jahrhundert durch⸗ 
forſcht. Phytologiat, 





Werfonat- Wotizen. 


Dr. Georg Metteniug, Pro: 
feffor der Botanik zu Freiburg im 
Breisgau, ift zum ordentl. Prof. der 
Botanik und Director des botanischen 
Gartens an ter Nniverfiiät zu 
Leipzig ernannt. won 

o 





Todesanzeige. 


Der kaiſ. ruf. Staatsrath 
Seorg Heinrich v. Langsporff 
iſt in Freiburg im Breisgau ge⸗ 
ſtorben. Gr machte mit Kruſenſtein 
eine Reife um die Erbe. Juli 1852. 

+ Bot. Zelt 


Zeil. 


- 


Sr. Majeſtät der König von 
Sachſen Hat dem. ofgärtner Hera 
Adelph Terſcheck im japaniſchen 
Palaisgarten zu Dresden wegen 
feiner hohen Verdienſte ym die bil⸗ 
dende Garterkunſt das Kleinkreuz 
des Verdienſtordens verliehen. 
200." Chen, des Gartenw. 








Hatizen an Corre⸗apondenten. 





Aus Hosles Jvurnal of 
Botaunyn erſehen wir, daß Herr 
James Drummond von einer 
I- monatlichen Reife im Innern von⸗ Herm M....: in J.vdas von 
Aufwalien heimgekehrt A. Die Ent-| Ihmen. Erhattne finden Sie bereite in 
pecfung meherer neuer Pflanzen dieſem Hefte gevrunkt, mit vielem Der, 
Gattungen til Arten, mode ein reiches Gnügen habe ich es bemugt, 

Serbarkum: belbhnen feine erlittenen 
Strapagen. Herr Drummond 
ſchreibt: „I würde mehr geſammelt 
hatzen, wenn die Eingebosnen nicht 
ſo booartig wären, ich Tonnte nur 
ſtark bewaffnet und fe Wegleitung 
von berittener Polizei meine Exkurs 


die. don Herrn Dodman genebenen Ro: 
tigen meiftens nur falſch find, beweißt 
ſchon Ras; wag am über ben bot. Garten 
u München. geſagt bat, ebenfo dürfte es 
ch mit denen über Big anderen Gärten 
verhalten. 5 


” 


man, 


— 0r- 


. oT, Mr Au a ET Ss ee 2 2 Ge — 
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...... Mit Dant | der mit den bereits er 


Sam®B.... m ? 
empfangen und gern Erwähnung gethan. 

Herrn Sh....nB...... danke für 
freundliche Mittheilung und freute es mid 
zu bören, daß Ihnen die Fultur der Vic- 
teria bis jetzt gelungen if. 

Ham 8... in ®...... Obne 
Zweifel kommt Ihre Viotoria noch in 
dieſem Jahre zur Blüthe, da ſie, wie Sie 
ſchreiben, ein fo üppiges Wachſen zeigt. 

Herrn L. ... in G.... .... Daß 
Sie mit Ihrer Viotoria fo trefflich reuſſirt, 
freute mich ſehr zu erfahren und wird die 
erſte Blume viele Senſation machen. 
Fernere Mittheilungen werden mir ſehr 
willkommen ſein. 


haltenen — leider 

geringen Beiträgen — Ende Septembers 
an feine Beſtimmung abgeben ſoll. Ueber 
Bafferpflanzen finven Sie einiges in biefem 
Hefte, auch erlaubte ich mir Ihre Rotizen ja 
benußen. 
Harn B..... a ®..... die mir 
überfandte Nymphaea micrantha ifi wohl 
richtig und mit der unfrigen identiſch. Die 
früher erhaltene war jedoch eine andere 
und wurde von Herrn Profeffor Lehman 
vivipara genannt. (Siehe S. 370 d. 315.) 


— 





An Beiträgen für Herrn Prof. Rees 
von Efenbed finn ferner bei der He 


dartion eingegangen: 
Bern Ü...... In. . Deinem Durch Herm W. Neubert in 
verbindfichften Dank für das Neberfandte, | Stuttgart von einer Anzahl Berehrer 
das Nähere brieflich. bei Gelegenheit einer Berfammlung 
Herrn R...... in St....... Im | würtembergifcher Raturforfiher . . 109 
Namen unfers ehrwürdigen Gelehrten für] frühere Beiträge laut Anzeigen.. 4. 
den überfantten Beitrag den beften Dant, in Summa . . .. 149 





Königl. belgiſche Gärtner-Lehrauſtalt zu Gent. 


Durch mehrfache Anfragen veranlaft, bringe hiermit zur Öffentlichen 
Runde, daß mit dem 15. Ditober diefes Jahres ein neuer Lehrcurfus 
beginnt. Das Aufnahme-Eramen wird am 4. veffelben Monates Statt 
haben, und müffen die Meldungen um Aufnahme fpäteflens bis zum 
Ende des Monates September eingelaufen fein. — Ueber die näheres 
Bedingungen wolle man ſich gefälligſt ın franfirten Briefen an ber 
Unterzeichneten wenden, an ben auch die Anmeldungen zu richten find, 

Gent, im Augufl 1852. | . 

8. van Soutte, 
Director. 


Die Nedaction, der fo. eben das nene Programm der Genter 
Lehranftalt zugeht, macht es fich zu ihrer Pflicht, die Lefer auf obiges 
Inſtitut aufmerkffam zu machen, das ſich feit den drei Jahren feined 
Beftehens einer fegensreichen Wirffamkeit erfreut hat, und das fich der 
jungen Deutfhen neben der mäßigen Penſion, feiner trefflichen Ein 
richtung, feiner Tage in einer ver erflen Gärtnereien Europa’s, noch 
ganz beſonders dadurch empfiehlt, daß fie Die befle Gelegenheit finden 
werben, ſich theoretifch wie praftifch gleich tüchtig ausgubilden, und nebtw 
bei bie Spraße ber gebildeten Welt, das Franzöſiſche, ſich vollkommen 
anzueignen. Leider ging ihr die Anzeige zu ſpät zu um noch gleich⸗ 
zeitig in dieſem Hefte mit derſelben einige Auszüge aus dem vorliegender 
Programm geben zu koͤnnen, fie behält es ſich jedoch vor ſolches mit dem 
nächſten Hefte zu thun. Uebrigens verweift fie die geehrten Lefer auf 
den 9. Jahrg. S. 438-458 uud ©. 481— 484, wofelbft die theoretiſch⸗ 
peattifge —— ran Pr bereits fehr ausführlich befproden 

eireffende Programm biefer nicht genu r⸗ 
anſtalt wiedergegeben —* iſt. 6 nus anmempfehlenden “ 
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Cycas revoluta Thunbe. 


Faſt jeder Garten von irgend einiger Bedeutung iſt wohl im Be- 
fiße von einer fo genannten Sagopalme, Cycas revoluta Thunbg., aber 
ein Erempfar wie es der botanifche Garten zu Hamburg aufzuweifen 
hat, findet man wohl felten in Europa wieder. Im Herbite 1850 
erhielt der Garten dieſes Exemplar direkt von Batavia her zum Ge- 
Then? und nachdem es nun feit jener Zeit eine große Anzahl Wedel 
getrieben hat, gewährt es einen herrlichen, impofanten Anblid. Herr 
van Houtte in Gent if ebenfalls im Beſitze von mächtig großen 
Cycas revoluta Exemplaren, von denen das eine, wie ans nachfolgender 
Angabe erfichtlih wird, noch höher ift als unfere Pflanze, aber nur 
wenigere Köpfe bat. * 

Ohne Zweifel Hat fih der Stamm diefes Exemplars nad ber 
Blüthenerzeugung getheilt und muß nach der Größe und Stärke ein 
bepeutendes Alter befigen. Die Stammhöhe beträgt vom Rande bes 
Kübels, in dem die Pflanze fteht gemeffen, 3° 2°, der Durchmefler 
des Stammes 1’ 2° und ver Umfang 3° 6” Am obern Ende 
des Stammes theilt fih das Eremplar in 8 ungleich große Aeſte oder 
Kronen, von denen: die größte bereits eine Höhe von 7‘ und einen 
Durchmeſſer von 6° Hat. An diefen 8 Kronen befinden fih im Ganzen 
54 Wedel, die eine Länge von 2—3°’ Haben: Die an den Wedeln 
befindlichen Blättchen find 4—7 Tang. Noch intereffanter wird biefes 
Eremplar dar die große Menge junger: Auswüchſe (junger Pflanzen) 
an der Bafis des Stammes. Obgleich nah Empfang des Exemplars 
egen Hundert von biefen jungen Auswüchfen (die eine Länge von 
8.8 + and einen Durchmefler von 2—4 ' haben) abgemacht und ein- 
gepflanzt wurden und auch faft ſämmtlich angekommen find, fo befindet 
fih dennoch jest faft eine gleiche Anzahl daran, von Denen auch mehere 
‚ 3 und mehr Wedel getrieben haben. 

Bon dem in unfrer Sammlung befindlichen übrigen Cycas revoluta 
Scheint diefes Eremplar etwas abzuweichen und dürfte es die von Jucca= 
rini aufgeftellte Form mit fürzeren Blättern fein: Cycas revoluta' var. 
brevifrons. (Abth. der Math. phys. Klaſſe der Bayr. Acad. der Wifſenſch. 
Tom, I.) 


3. Vergleiche Flore des serres Tom. VI. p. 343 und Allgem. Gartz. 19. Jahrg. 


Hamburger Barten- und Blumenzeitung Band. VII. 28 
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Die Exemplare im Garten des Herrn Ban Houtte in nt 
wurden von Herrn Regel, jebigem botanifchen Gärtner an ber Univer⸗ 
fitöt zu Halle a. S. aus dem Holländifchen Guyana eingeführt. Cycas 
revoluta foll jedoch nicht in Guyana heimifch fein, fondern in Japan, 
woſelbſt Thunberg und Siebold ihn in wildem Zuflanve fanden. 
Sein Mark liefert befanntlich einen nahrhaften Sage, daher dieſe Pflanze 
aus ökonomiſchen Gründen oft angebaut wird. 

Gleichzeitig mit dieſem Cycas erhielten wir ein Oycas eircisali 
L., von 3° Höhe und 1'/s’ Stammdurdmefler. Auch viefer Stamm 
hatte am obern Ende drei faft 11/4’ lange Köpfe gebildet, von benen 
leider zwei abgefault End, während ver Pate Lu zeigt auszutreiben. 
Das Exemplar fcheint gleichfalls fehr alt und iſt außerdem noch furl 
beſchaͤdigt durch Wunden und Löcher, vie freilich völlig vernarbt un 
geheilt find, aber dennoch dem Exemplar ein unanfehnliches Aeußere 


geben. 
E. O—o. 

























Der neue Glaspallaſtzu Sydenham unweit Sonden. 


Nachdem der berühmte Glaspallaſt im Hyde⸗Park bei London ab⸗ 
gebrochen, wird derſelbe in noch vergrößertem Maßſtabe zu Spdenhan 
von Neuem aufgebaut um daſelbſt einen der gefortigfen Wintergartes, 
permanente Ausflellungen ꝛc. zu errichten. Einige nähere Details ca 
lehnen wir dem Garden. und Farmers-Journ. „Herr Laing, ber Bu 
figende ber Glaspallaſt⸗Geſellſchaft errichtete am 5. Auguft bie 

äule des neuen Gebäudes zu Sppenfam und ſoll es beftimmt fein 
daß der neue Pallaft bereits am I. Mai 1853 dem Publikum eräffor 
werben fol. Die Gefellfchaft hat in ihrer Borfleflung an die Regierung 
Iefige est, daB der Zutritt des Publifums an ben Sonntagen erft nad 
1 Uhr geftattet werden foll und daß an dieſem Tage innerhalb be 
Gebäudes und Gartens keins fpirituöjen Getränke verkauft werben bürfen 
Auf diefe Vorftellungen hat die Regierung verfprachen der Gefellf 
das Privilegium einer Jucorporation zu gewähren. 

Das ganze zum Gebäude gehörige Land umfaßt 300 Acres und 
wird der Pallaſt auf ver höchſten Stelle erbaut — 200 Fuß über ben 
Niveau der Brighton Eiſenbahu. Das Mittel: Trangept wird 194° 
hoch und da es auf den höchſten Punkt zu flehen kommt, fo kann man 
das Gebäude viele Meilen meit fehen. Die ganze Form des Gebändet 
wird fehr verfchieden von der früheren im Hyde-⸗Park. Die Seitenwändt 
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bes Schiffes, der Transepte und der einzelnen Abtheilungen anf beiden 
Seiten zwiſchen Den verſchiedenen Höfen werben mit Pflanzen und 
Bänmen aus den verfhiebenften Elimaten, untermifcht mit Statuen und 
Runftgegenftänden bedeckt. Zeraflengärten in Verbindung mit vem Ge: 
bäude, werden gleichfalls angelegt und follen 30 Acres umfaflen. In 
biefen Teraffen- Gärten werben Fontainen und Bilvhanerarbeiten erwichtet 
und follen zwei der Hauptfontainen 200° hoch fpringen. Eine Samm- 
lung Pflanzen wird im. Freien aufgeftellt, arrangirt nach dem natürlichem 
und künſtlichem Syſtem. Die weit und viel berühmte Sammlung von 
Pflanzen der Herren Lopdiges zu Hackney fol bereits von ber Glas⸗ 
pallaſt⸗Geſellſchaft erkanden fein. . 

Um alle dieſe Projecte und Pläne mit Erfolg auszuführen muß 
bemerkt werben, daB Geld genug vorhanden ıfl, ebenfo wenig fehlt es 
Sir Joſeph Parton gu Talent und Energie, von dem ber größte 
Erfolg abhängt *). 


Eiu Beitrag zur Schre von den Krankheiten 
der Pflanzen. | 


Eine Erſcheinung von unläugbarer Wichtigkeit find die Krankheiten, 
an denen feit einigen Jahren mehrere Pflanzengattungen leiden, und es 
‘ft diefes ein Gegenſtand, der nicht allein vie Aufmerffamfeit des ge: 
lehrten Botanifers in Anſpruch nimmt, fonvdern der Beachtung des ge: 
bildeten Theiles der Geſellſchaft im Allgemeinen empfohlen zu werden 
verdient. Diefe Pflanzenkranfheiten äußern ihre Wirkung auf ganze 
Völkerſchaften, bedingen neue Verwaltungsmaaßregeln von Seiten der 
Regierungen, haben einen wefentlihen Einfluß auf den Handel, die. 
Schifffahrt, die Gewerbthätigfeit der Neuzeit ausgeübt und können in 
der politifchen Defonomie in Zukunft nicht mehr, als nur ausnahms⸗ 
weife vorkommende Störungen untergeorbneter Bedeutung, außer Acht 
gelaffen werben. Bei ver Betrachtung ihrer Folgen werben wir an bie 


x 


“) Noch nicht ganz gewiß, aber wahrfcheinlich if es, daB ver frühere be: 
rũhmt ieede bei Herren James Booth u. Söhne, Mr. Goode, die 
Stelle als Kultivateur und Gärtner bei dieſem Glaopallaſt erhalten win. 2 

. rn . Re 


28 * 





436 


Worte Bernardins de St. Pierre erinnert: „eifrig die Natur erforfchen, 
ift au ein treuer Dienft dem Vaterlande;⸗ und hoffen demnach, dah 
neue in dieſem Gebiete des Wiffens gemachte Entdeckungen für unfere 
Lefer von einigem Intereſſe feyn könnten. 

Die allgemeine und neue Theorie von ver Krankheit der Pflanzen, 
von der hier die Rede fein foll, verdankt ihr Entfiehen einem’ der ge 
fehrten Welt wohl befannten Manne, dem tiefen Denker und verdienſt⸗ 
vollen Brofeffor an der Univerfität Jena, Schleiden. Mit unermäd 
lichem Eifer hat er geftrebt, in die Geheimniffe des innern Pflanzenbanes 
zu dringen, und feine erfreulichen Erfolge hat er uns in Aufflärungen, 
deren Wichtigkeit nicht zu verfennen ift, überliefert. 

Seit drei Jahrhunderten ift es befannt, daß das Innere der Pflanzen 
ans aneinanderliegenden Heinen Zellen beſteht; wie aber viefe Fleinen 
Zellen entftehen, ſich entwideln und versielfältigen, darüber verlor man 
fih in mannigfachen Vermuthungen. Schleiden gebührt das Bervienft, 
zuerft dargethan zu haben, daß die Zellenformation im Innern der 
Pflanzen nicht eine urfprüngliche ift, fondern daß die Fleinen Röhren 
fih aus einem Kerne entwideln, der ven erften Anfag beim Entftehen 
des neuen Pflanzenftoffes ausmacht. Diefer wichtigen Entdeckung folgte 
bald eine andere, die den Prozeß der Pflanzenbefruchtung beleuchtet. 
Lange glaubte man an eine immaterielle Einwirkung des Scamenftaubes 
bei der Erzeugung des Fünftigen Samenfornes, und erflärte den Her 
gang Durch den unverſtändlichen Begriff einer Art von Magnetismus. 
Der einzige Weg, den der Gelehrte im Gebiete der Naturforſchung zum 
Nugen ver Wiſſenſchaft einfchlägt, die Beobachtung, belehrte Schleiden 
auch über dieſes, von der fchaffenden Natur dem Auge des Forfchers fo 
forgfältig verhüllte Problem. Es fentt fi nämlich aus dem Saamer 
ftaube eine Heine Röhre bis auf den Fruchtboden nieder, und bildet ven 
erften materiellen Anſatz des wachlenden neuen Saamenfornes, fo daß 
wir nunmehr die Befruchtung in der Pflanzenwelt aus einer Entwides 
ung gegebener materieller Keime herzuleiten haben, ohne unfere Zufludt 
zu einem dynamiſchen Einwirfen der verfchiedenen Pflanzentheile auf 
einander zu nehmen. 

"Aus den eben angeführten Erläuterungen fehen wir, wie wenig 
Schleidens Geift dur die Schwierigkeiten, die der Löſung einer Aufgabe 
entgegenftehen, fi zurückſchrecken Iäßt, wie fehr ihm die Befugniß ze: 
zuerfennen iſt, er könne der Wiffenfchaft neue Geſichtspunkte gewinnen. 
In diefer feiner Kraft bewährt er fih auch jetzt, wo er uns Auffchluß 
giebt über das Wefen der Krankheiten, die unter fo vielfältiger Geftalt 
die Pflanzenwelt in ven letzten Fahren heimgefurht haben. Die Far: 
toffeln verdarben, die Rüben vertrodneten, die Trauben verfehimmelten, 
der Mais wurde fihwarz, die Pomeranzen und Apfelfinen wurden von 
Gefhmwüren zernagt, kurz an jeder Fruchtgattung erfchien eine ihr eigene, 
zerftörende Krankheitsform, Und nicht Europa allein hat unter viefer 
Geißel gelitten, auch Amerika's und Afien’s Zuckerrohr, ihre Bananen 
und Piftazien find ähnlichen Störungen in der Sruchtentwicelung aus: 
geſetzt gewefen. 

Als Schleiden fih die Trage geftellt hatte, wo der Grund dieſer 
auffallenven und traurigen Erfiheinung gu ſuchen fei, bemerfte er fofort, 
dag nicht die ganze Pflanzenwelt in einen krankhaften Zuſtand verfallen 
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fei, ſondern nur ein befonberer Theil berfelben: die Culturgewächſe. 
Wie unsefentlich dieſer Umſtand auch auf den erflen Blick erfcheinen 
möge, fo ift.er doch von großer Wichtigkeit, denn durch ihn wird fofort 
eine jede Theorie umgeftoßen, die das Entfichen des zerſtörenden Krank: 
heitsprincips in atmoſphäriſchen Einflüffen fuchen will. Denn, wo neben 
dem kranken Roggenfelde Neffeln und Difteln wuchern, das fogenannte 
Unfraut und alle ungefät wachfenden Gräfer und Feldblumen in natur: 
gemäßer .üppiger Kraft daftehen, da kann des Roggens Leiden nicht 
atmoſpäriſchen und climatifchen Mißſtimmungen zur Laft gelegt werben, 
die, ja doch nothwendiger Weife der Pflanzenwelt im Allgemeinen ſchäd⸗ 
lich fein müßten. 

Es befteht aber ein wefentlicher Unterfchied in den Berbältniffen 
der Culturgewächſe und ber wildwachfenden Pflanzen darin, daß die 
wild wacfende Pflanze gleichfam felbfi den Drt wählen darf, an dem 
fie zu wachfen hat, fih immer in einer Umgebung entwidelt, vie ihrer 
Natur vorwiegend günftig if; Das Culturgewächs dagegen, dem Willen 
des Landmanns und Gärtners untertban, mit dem von biefen ihm be- 
ſtimmten Plägen vorlieb nehmen muß, wo es dann durch Umſtände, 
welche mit per Natur des Gewächſes durchaus nicht in Verbindung ſtehen, 
vielmehr ausfchließlich aus gefelfichaftlich-öfonnmifchen Zwecken hergeleitet 
find, oft dahin fommt, daß das angebaute Kraut unter Einflüffen zu 
wachlen hat, die in mander Beziehung mit feiner ihm eigenen Natur 
in. offenbarem Gegenfage fliehen. Dürfen wir uns eines Vergleiches 
mit dem Menfchengefchlechte bevienen, fo erfcheinen die Culturgewächſe 
wie aus der Heimath verbaunte Leute, die jo oft durch das Uebel des 
Heimwehs zur Empfänguiß mancer Krankheit geneigter werben, ber fie 
in ihrer Heimath nicht anheimgefallen wären. Ebenſo können wir an- 
nehmen, daß in den Eulturgewächlen eine gewiffe Prapispofition zu 
Rranfgeiten vorherrfcht, welche demfelben Gewächſe, fo lange es wild 
wächft, durchaus fremd if. Es fommt ſomit darauf an, genau zu er- 
forfhen, wie diefe Geneigtheit zum Erfranfen zu befeitigen oder wenig- 
ſtens zu vermindern fei und wie bie äußern ſchädlichen Einflüffe, welche 
die Krankheit heronrrufen, aufzuheben find. 

Hier drängen fih dem Beobachter beſonders folgende weſentlich 
Umftände auſ. Gewiß muß es der Ausbreitung des Krankheitsſtoffes 
günftig fein, daß die für. ihn empfänglichen Gewächſe fo zahlreich und 
oft fo gedrängt neben einander flehen, während die wild wachſenden 
Pflanzen nur unter befonders günftigen Umſtänden in großen Haufen 
neben einander wachen, unter eben nicht außergewöhnlichen Bebingun- 
gen dagegen zerfireut, durch fremde Gattungen von einander getrennt 
zu ſtehen pflegen. Daher eben dieſe fo verberbliche Allgemeinheit in 
der Bermwüftung bei den angebauten Gewächſen, während von den wilb 
wachfenden Pflanzen nur immer einzelge, eben weil fie zerſtreut wachfen, 
einem Uebel unterliegen. 

Es ift ferner ein Erfahrungsfaß geworden, daß fett Tanger Zeit 
bebautes Erpreich, zumal wenn es Schon zu wiederholten Malen hat 
diefelbe tragen müffen, mehr geneigt erfchien, dem Erfranfen des auf 
ihm erzielten Gewächſes Vorſchub zu leiften, als folder Boden, ver 
bisher. nur wild wachfende Pflanzen ernährt hatte. Man hat auf Grund: 
Sage deſſen nenss Rand urbar gemacht, ‚und in der That. mehere Jahre 
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hindurch von bemfelben gefunde, Träftige Früchte geerndtet, voch nad 
nicht langen Zeiträumen ift auch diefer frifdere Boden dem allgemeinen 
Uebel, gleich dem alten Culturlande, unterworfen, und das um fo ge 
wifler, je befländiger viefelbe Pflanze auf demſelben Boden angebaut 
wurde. — Diefes eben angebentete Wechſeln nes Bevens iſt unter 
andern auch von den franzöfifigen Obrigkeiten in der Gegend von Hyetes 
angewendet worden, wo die Pomeranzen⸗ und Apfekfinengärten in Wieſen 
verwandelt worden find, während dagegen bie Wiefen mit Fruchtbäumen 
bepflanzt wurden, woraus deutlich hervorgeht, daß man in allem Era 

die Krankheitsurſache im Boden und nicht in ber Atmofphäre gefucht hat. 

Schleiden unternahm es, tiefer in das Wefen der Krankheiten ein 
zubringen, und bat gefunden, daß biefelben mit wenigen Ansachmen, 
wo äußere, leicht erfennbare Urfachen vorhanden waren, innere Rrant 
beiten find, bei deren Bergleihung ſowohl aus phyfistsgifigen ats chemi⸗ 
fihen Geſichtspunkten er zu dem bemerfenswerthen Reſultate gelangte, 
daß das Eharakteriftiiche in ihnen, bei allen vetſchiedenen Pflanzen: 
gattungen fich auf denfelben Grund zurüdführen läßt. Um ik ver Er⸗ 
Härung biefes fo überraſchenden Sages deutlich zu fein, fei es gefattet 
mit wenigen Worten die Grundzüge der innern Pflanzenbildung wieder⸗ 
bolend anzudeuten. 

Das Innere der Pflanzen befteht nämlich aus zwei Arten von 
Geweben, einem Fafergewebe und einem Zellengewebe, von denen das 
Erftere nie krank iſt, während alle Krankheiten ihren Sig in dem Ich 
teren haben, wie dieſes vielfältige anatomiſch⸗pathologiſche Beobachtungen 
zur Genüge dargethan haben. Die Heinen Zellen Haben ferner erftens 
ein äußeres Flechtgewebe (Membran), das aus einem in der Een 
mit bem befondern Namen » Zellenftoff bezeichneten Körper beſteht, und 
durchaus feinen Stickſtoff enthält, uud dann eine innere Wind, die aus 
der Schicht eines fchleimigen Körpers (Protera) gebilnet wird, in welchem 
ber Stickſtoff einen hervorragenden Beſtandtheil abgiebt; endlich iſt das 
Innere der Zelle mit einer Flüſſigkeit gefüllt, welche ven Stickſtoff in 
geringerem Maaße enthält und in vieler Flüſſigkeit entſtehen wie den 
verſchiedenen Pflanzen befonders eigenen Stoffe, die den Nutzen derſelben 
bevingen, als Gummi, Zuder, Stärke, Pflanzenfänren, anorganiſche 
Salze u. ſ. w. Demzufolge ift Schleiden der Meinung, daß vie be 
ſonders eigenthümliche, weſentliche innere Kraft des Pflanzen Organis⸗ 
mus in der Bildung des flicftoffreichen Niederſchlages auf dem Außen 
alles Stickſtoffs entbehrenden Membran beruht, weil eine ähnliche Er: 
fheinung überall, wo organifches Leben vorhanden if, beobachtet wird 

Sobald viefes als bekannt angenommen wird, Taffen ſich die innen 
Krankheiten auf eine einfache Weife erklären. In allen ernfteren Fällen 
nämlich wie beim Roſt, beim Krebs, ven Krankheiten der Runfefrüben, 
der Fäulniß der Kartoffeln n. f. w. erfcheint flets der ſtickſtoffhaltige 
Niederfchlag an der Neshaut entartet; er verändert feine Färbung, ge 
rinnt, verfehwindet, und hierin folgen alle dieſe Krankheiten demſelben 
Verlauf, fo daß ſtets das Innere der Zelle dee leidende Theil iſt. 

Ein zweiter bei den vorliegenden Unterfuchungen wichtiger Gap if 
der, daß alle Verſchiedenheit in Den Pflanzenſtoffen, fo weit biefe son 
chemiſchen Urfachen abhängig if, ausſchließlich von ver qualitativ und 
quantitativ verſchiedenartigen chemifchen Zuſammenſetzung bes Bodens 
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abhängt, fo daß jede ärmliche, fümmerliche, jede mittlere, jebe reiche und 
üppig wuchernde Pflanzenentwidelung zuletzt auf die Beſchaffenheit des 
Bodens, als auf den maaßgebenden Factor bezogen werben muß: und 
hierin flimmt Schleiden mit feinem in vielen anderen Streitfragen ent⸗ 
ſchiedenen Gegner Liebig überein. Diefes Legteren Unterfuchungen haben 
ferner dargethan, daß die naturgemäße Thätigkeit gewiffer innerer 
Pflangenbeftandtheile befonvders von der Anwefenheit einiger beflimmter 
anorganifcher Stoffe in dem Boden bedingt wird. So bedarf, troß 
allen Verbrauches phosphorhaltiger Stoffe von Seiten der Pflanze, das 
Protein, aus dem die flicftoffhaltige innere Schicht der Zellenwände be- 
fieht, doch ausschließlich affalifcher Salze, ohne Beimifchung von Phosphor: 
fäure. Nun kommt aber die KA in den geologifchen Forma: 
tionen, welche Yen Grund des alin en Babes bilden, gar nicht 
oder nur in geringem Maaße vor, wogegen fie in dem aus vegetabili- 
fhen Reften gebildeten Boden, wie in forgfam gepflegtem Gartenlande 
in meheren Verbindungen fo reichlich vorhanden if, daß fich ihr Ueber⸗ 
maaß als ein den Pflanzen ſchädlicher Beſtaudtheil der zugeführten 
Nahrung erweifl. Und es if dieſes um fo mehr ver Fall, als bie 
Wurzeln der Pflanzen die Rahrungsfioffe nicht wählen können, fondern 
der Pflanze einen jeden fich darbietenden Stoff, wofern derfelbe nur im 
Waſſer löslich ift, zuführen. Hierin liegt nun der Grund, daß, wenn 
gewiffe Salze, deren bie Pflanze zu Ihrer Sraäheung bedarf, in zu 
reihlihem Maaße vorhanden find, fie eine Entartung des Proteins zur 
Folge haben, welche die Lebensthätigfeit der Zellen flört, und fo ven 
chemiſchen Prozeß, dem wir die charakteriftifchen, den einzelnen Gewächfen 
eigenen Stoffe serbanfen, unmöglich macht. 

. Schon feit Tängeser Zeit hat. es Beobachter der beſprochenen Pflan⸗ 
zenfrantheiten gegeben, die fie hauptſächlich der Dimgung des Bodens 
zuſchrieben. Die mitgetheilte Theorie des Prof. Schleiden Läuft anch 
darauf hinaus, und er ſpricht den Satz allgemein ſo aus: je mehr das 
Verhältniß der phosphorſauren Salze, ſei es durch natürliche Befchaffen- 
beit oder durch Anbau im Boden zunimmt, um fo mehr werben die 
Pflanzen, die gezwungenerwaaßen dieſe Salze in fich aufnehmen, zu 
kraukhaften Entwielelungen geneigt, die fi zuvöaderſt im verſchiedenen 
Ausartungen in Fern. rd Be und endlich in Zerſtörnug Dur mam- 
nich fache Krankheit der inneren zarten Gewebe und Netzhäute kund geben. 

Die Noth, welche in Folge des Fehlſchlages der Ernten bie arbeiten⸗ 
den Klaſſen in den letzten Jahren au fo vielen Orten getroffen hat, iſt 
fo groß gewefen, daß ber denkende, menſchenfreundliche Beobachter Feiner 
Mahnung bedarf, um in Oemeiufhaft mit ner gelehrien Welt feine 
Kräfte zur Abwendung eines Uebels aufzubieten, deſſen wahres Weſen 
wir in Schleivens Theorie. einfach und Bar dargelegt finden. Möge 
der praftifche Forſchungseifer nicht erfalten und der Wiſſenſchaft eine 
reiche Ausbeute von Thatſachen liefern, auf welche geflüßt fie ihren er- 
habenen Zwecken ficher entgegengeht. 

u (St. Bet. 3.) 


Ueber das Winden der Plätter, 


on 


M. Wichura in Breslau. 
(Fortſetzung.) 


4. Schraubenförmige Geſtalt der windenden Blätter. 
$. 18. 


Das charakteriftifche Merkmal aller windenden Blätter ıf ihre 
fhraubenförmige Geftalt, jedoch mit mannigfaltigen Veränderungen, die 
durch die Veränderlichfeit des Abſtandes der Schraubenlinie von ihrer 
Are, des Neigungswinkels und der Länge der Schraubenlinie bebingt find. 


8. 19, - 


Die Entfernung zwifchen der Schraubenlinie des Blattes und der 
Are der Schraubenlinie kann bald größer, bald geringer fein. Iſt fie 
auf das möglichft geringfte Maaß zurüdgebracht, fo fällt fie mit der 
Mittellinie des Blattes felhft zufammen. Zunt Beifpiel die Frucht von 
Ailanthus glandulosa.. Ziehen wir von ber oberflen Spige derfelben 
nach ihrem Stiel eine gerade Linie, fo wird fie während ihres ganzen 
Berlaufes nahezu die Blattſubſtanz durchſchneiden. Die in diefer Rich⸗ 
tung liegenden Theile der Frucht bilden alfo ſelbſt eine gerade Linie 
und fomit bie rubende Are, um welche die rechts. und links befindlichen 
Hälften ſchraubenförmig gewunden erfcheinen. 

Legt umgefehrt die Are der Schraubenlinie, welche das Blatt be: 
ſchreibt, außerhalb des Iestern, fo nehmen alle Theile des Blattes an 
der Schraubenwindung Theil, und das Blatt gleicht alsdann einem um 
einen unfichtbaren Cylinder oder Kegel fohraubenförmig gefchlungenen 
Bande, deffen eine Seite fortwährend dem Cylinder over Kegel zuge: 
wandt ifl. Die Are der Schraubenwindung trifft in dieſem Falle mit 
der Are des Cylinders oder Kegels zufammen. Blätter dieſer Art 
fommen viel häufiger vor als die der anderen. 
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$. 20. 


Der Neigungswinfel der Schraubenwindung, vd. h. der Winkel, 
welcher entfteht, wenn man durch die Schraubenwindung eine Linie 
parallel ihrer Are legt, iſt bei manchen Blättern. von einer faum wahr: 
nehmbaren Größe, z. B. in der äftivatio contorta, bei andern fleigt er, 
dem bloßen Augenfcheine nach zu urtheilen, der dem. Irrthume —* 
ein weites Feld läßt, bis zu 300, 400 over wohl auch 45° an. Er 
bleibt alfo hinter dem mathematifch möglichen höchſten Maaß von 90°, 
wober Dir Schraubenlinie zur Ebene. fich abflacht, noch immer weit zurüd. 


$. 21. 


Die Pänge der Schraubenlinie endlich ift von ber Ränge des Blattes, 
oder wenn nur ein Theil bes Blattes windet, von der Länge biefes 
Theiles abhängig. J— 


S. 22. 


Alle drei Elemente der Schraubenlinie zufammen genommen geben 
die Zahl ihrer Umläufe. Die Größe des Neigungswinfels und die 
Länge der Schraubenlinie fliehen dazu in grabem, ihre Entfernung von 
der Are dagegen im umgelehrten Verhältniß. Je größer ver Neigungs- 
winfel und je länger die Schraubenlinie, deſto größer; je größer die 
Entfernung der Schraubenlinte von ber Are, deſto geringer’ ift die Zahl 
der Umläufe. Ein breiteres Blatt wird unter übrigens gleichen Um⸗ 
Händen immer weniger Umläufe vollenden können, als ein fehmäleres, 
weil die Schraubenlinien, welche die Ränder des Blattes zugleich mit 
deffen übrigen Theilen befchreiben, bei dem breiteren Blatt von ihrer 
Are weiter entfernt fein müflen als bei dem ſchmäleren. 


$. 23. 


Die größte Zahl der Umläufe, manchmal 20—-25 oder wohl auch 
noch mehr, finden wir daher ber den fchmälften Blattgebilven, 3. B. ven 
Grannen der Gräfer, den Blättern vieler Gethyllis-Arten zc., während 
fonft vie Umlaufszahlen von Ye—2 am hänfigften vorzufommen pflegen. 
Sind gleich genaue Borausbeftimmungen bier meift unmöglich, ba Länge 
und Breite des Blattes, welche auf die Zahl ver Umläufe influiren, 
ſelbſt an derfelben Pflanze zu wechfeln pflegen, fo laſſen fich doch gewiß 
für jede Species wenigftens :annäherungsweife Beflimmungen geben, 
und ed wäre zu wünſchen, daß die befchreibende Botanif der Berüd- 
fichtigung diefer Verhältniſſe fih unterziehen möchte. In den Blüthen⸗ 
flielen, die, was Größe und Geftalt anlangt, durchweg befländiger 
erfcheinen als die Laubblätter, find auch die Umlaufszahlen der Schrauben- 
windungen einer ziemlich genauen Beftimmung zulänglich. — 
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5.  Gefchwindigheit der Bewegung und Beit ihres Eintretens. 


8, 24, 


Die Bewegung des Windens bald fihnefler, dald langfamer 
vor ſich. Bei den zur Zeit ver Reife fich abloͤſenden Samenanhaͤugſeln 
ber Geraniaceen iſt fie fo raſch, daß fie für unſer Ange ſichtbar wird. 
In ven andern mir befannten Fällen laͤßt ſich nur aus der durch Tängere 
Beobachtung wahrnehmbaren Ortsveränderung fihließen, daß eine Br. 
wegung flatt gefunden hat. Tage, ja Worhen können vergeben, ehe das 
Blatt auch nur einen Umlauf der Schraubenwindung zurüdlegt. 


6. 25. 


In Bezug auf die Zeit. ihres Eintretens ift Die Bewegung an bie 
Stadien des Wahsthums der Pflanze gebunden. Sie folgt hierbei br: 
flimmten Gefegen, die aber bei ben verfchievenen Pflanzen ſehr ver- 
fohieden find. 


8. %6. 


Die früheften Spuren einer beginnenden Drebangsbewegung zeigt 
uns die Aftivatio contorta. Die äußerſt ſchwache Windung gefchieht hier, 
wie wir annehmen müſſen, zu einer Zeit, wo bie Blätter noch völlig 
unausgebildet, ja dem bloßen Auge baum wahrnehmbar find. 

In allen übrigen Fällen aber tritt die Windung erft ein, nachdem 
das Blatt ſchon eine gewiſſe Größe und Reife erlangt. Die oberen 
Theile als die älteren winden zuerſt, dann folgen die unteren allmählig 
nad. Bei den windenden Stengeln geht ebenſo die Windung ner älteren 
Theile der Windung der jüngeren voran. Da aber am. Stengel bie 
untern Theile älter als die obern, am Blatte die obern Theile älter 
als die untern find, fo fchreitet bei den windenden Stengeln vie Be 
wegung von unten nach oben, bei dem Blatte umgefehrt von oben nad 
unten fort. 


8. 27. 


Neben dieſen Fällen eines allmähligen Entſtehens und Fortſchreitens 
der Bewegung giebt es einige, in Denen die Bewegung plößlich eintritt 
und während ihrer ganzen Dauer einen rafıheren Verlauf zeigt. Wir 
bemerfen dann ftets, daß das Stadium des Wachsthums, welches den 
Beginn der Bewegung ‚bezeichnet, für die Eutwicklung der Pflanze au 
ſonſt von Bebentung iſt So beginnen die Hülfen von Medicageo ihre 
ziemlich rafche Windung noch fait gehabter Befruchtung, die Antheren 
sieler Pflanzen nach dem Berftänben, bie Blüthenblätter von Cyclamen 
europaeum L. und einer Anzahl anderer Pflanzen nach dem Aufblühen, 
die Blüthen der meiſten Arten aus der Gattung Aristen, ſobald das 
Berwellen beginnt, die Örannen von Avena fatua und wahrſcheinlich 
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aller übrigen Gräſer mit gewundenen Grannen beim Eintreten ver 
Semmreite und bie Samenhaͤngfel ber Geraniaceen nach ihrer Treu: 
nung von der Arkchtfäule. 


8. W. 


Die Bewegung des Windens iſt in allen dieſen Fällen eine im 
Verhältniß zur Lebenspauer der Pflanze ziemlich flüchtig oarübergefenbe 
Erfcheinung, die aber bleibende Wirkungen auf die Geflalt des Blattes 
zurüdläßt. Ein gewundenes Blatt, welches man aufrolit, kehrt losge⸗ 
Iaffen von felbft in feine frühere Rage zurück. Es iſt in. der Bewegung, 
die mit ihm vorgegangen, erftarrt, und noch an ben längſt abgeſtorbenen 
Grannen ber Gräfer over an den Fruchtſtielen ver Mooſe kann mm 
durch ungleichmäßige hygroskopiſche Ausdehnung oder Zufammenziehung 
ihrer Theile ein Auf⸗ oder Zufammenrollen der. Schraubenwindung her⸗ 
vorbringen. 


6. Mechauiſche Beſtandtheile der Pewegung, Arendrehung und Krümmung. 
8. 29. 


Der Bewegung des Windens liegt überall eine Drehung bes 
Blattes um die gerade Linie zu Grunde, welche man von der Spige nach 
der Mitte feiner Baſis gezogen denkt. Ich nenne fie die Axe bes 
Blattes, wohl zu unterfeheiven von ber Are ver Schraubenwindung, bie, 
wie wir gefehen haben, auch außerhalb der Blattſubſtanz gelegen fein 
kaun. Diefe Arenprehung bewirkt bei dem von ber frei beweglichen 
Spige bis zu der befefligten Bafis des Blattes zunehmenden Widerſtande, 
der fich ihr innerhalb der Theile des Blattes ſelbſt entgegenſtellt, eine 
Beränderung in den räumlichen Beziehungen der Theile des Blattes zu 
einander. Unter ihrem Einfluffe verwandelt ſich die urfprünglich in einer 
gradlinigen Ebene ansgebreitete Blattfubflanz in einen ſchraubenförmig 
gewimdenen Körper, innerhalb beffen nur die Mittellinie bes Blattes 
als die ruhende Are, um welche ſich vie zu beiden Seiten gelegenen 
Hälften drehen, ihre frühere Lage beibehalten hat. Die im 6. 19 er- 
wähnten Geflalten gewundener Blätter, bei denen die Are der Schrauben- 
windung mit ber Are des Blattes zufammenfällt, finden naher in ber 
bloßen Annahme einer mit dem Blatte vorgegangenen Arendrehung ihre 
vollſtändige Erflärung. 


8. 30. 


Häufig aber tritt zu ber Arenprefung noch eine Krümmung des 
Blattes hinzu. Es entfleht dann eine gemifchte Bewegung, aus welcher 
die fchranbenförmig gewundenen Blätter mit außerhalb des Blattes ge- 
Tegener Are der Schraubenwindung hervorgehen. Daß dem fo fei, laͤßt 
fih mit Hülfe der Analyfis ſtreug mathematiſch beweiſen. Bon ber 
Wichtigleit der gegebenen Erklärung kann man füh aber auch auf 
empiriſchem Wege Teicht überzengen, wenn man ein Band ober ein band⸗ 
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förmiges Stück Wachs an dem einen Ende feſthält, und au dem andern 
um feine Längenare unter gleichzeitiger Krümmung nad einer ber flachen 
Geiten hin dreht. Es entſtehen auf diefe Weife ſchraubeuförmig ge 
wundene Bänder. 


7. Bichtung der Arümmungsbewegung. 


6. 31. 


Das Blatt kann ſich entweder nad feiner Oberfeite oder nach feiner 
Unterfeite hin frümmen. Die Natur der aus einer Verbindung .oon 
Krümmung und Arenprehung hervorgehenden gemifchten Bewegung bringt 
es mit fih, daß vie concave Seite der Krümmung bem Innern der 
Schraubenwindung zugefehrt ift, während die convere nach Außen hin 
ſieht. Die gewundenen Blätter, welche zugleich gefrümmt find, zerfallen 
daher in folche, deren Oberfeite und in folche, deren Unterfeite ven. 
Innern der Windung zugefehrt ift. 


$. 32. 


Für beide Arten gewundener Blätter finden fih in der Natur 
Beifpiele. In die erflere Kategorie gehören z.B. die Laubblätter unfrer 
meiften Oramineen und Liliaceen, in die lebtere die Nabeln von Pinus 
sylvestris L. und die Antheren von Eryihraea Centaurium L. Cm 


Einzelſtellung eigenthümlicher Art behauptet aber ein Allium, weldes 


aus dem botanifchen Garten zu Halle in den Berliner verpflanzt, daſelbſt 
in den Jahren 1848 und 1849 unter dem Namen A. simplex cultivirt 
wurde, und fich vielleicht noch heute dort befindet. Die in zwei alter 
nirenden Reihen einander gegenüberſtehenden Blätter dieſer Pflanze find 
in ihren jugendlichften Zuftänden eimfeitig gefrümmt, fo zwar daß in der 
einen Reihe die untern, in der andern die obern Seiten der Blätter die 
eoncave Krümmungsfläche bilden. Tritt nun fpäter bie Axendrehung 


Hinzu, fo erhalten wir in der. einen Reihe Blätter, deren Unterfeiten 


und in der andern Blätter, deren Oberfeiten dem Innern ver Schrauben: 
windung zugefehrt find. Die fonft in gleichen Blattmetamorphofen nur 
an verfchienene Species vertheilten beiden Arten gewundener Blätter 
finden fi alfo hier an vemfelben Individuum vereinigt vor. 


8. Richtung der Arendrehung. — Germinologie. 


$. 33. 


Ber der Arendrehung find ebenfalls nur zwei verſchiedene Rich⸗ 
tungen denkbar. Man bezeichnet ſie als einen Gegenſatz in der Dimen⸗ 


ſion der Breite durch die Worte: Rechts und Links. Die Botaniker 
‚find: aber darüber uneinig, welche ber beiden gegenläufigen Schrauben⸗ 


linien man rechts: und welche man Iinfs-windend nennen fol. Nach 
Linné windet bie Bohne recht und der Hopfen links. In diefer Be: 
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fimmung gelangt man, indem man feinen Standpunft außerhalb der 
Windung nimmt, und mit dem Beflchte ver Windung zugelehrt dieſelbe 
von unten nad) oben verfolgt. Der Beobachter ſowohl als der zu bes 
trachtende gewundene Stengel behalten auf dieſe Weife ihre natürliche 
Lage dei. De Candolle ſchlug ein entgegen gefehtes Verfahren ein. 
Er verfegte fih, um die Richtung der Windung zu beflimmen, in deren 
Mittelpunft und nannte umgelehrt den Hopfen rechts und die Bohne 
links gewunden. Ihm find die meiften Neueren gefolgt, weil, wie fie 
fagen: „Rechts und Links an jedem felbftftänpigen Gegenflande nur nach 
ihm feldft, an feinem eigenen Oben und Unten, Hinten und Vorne be- 
flimmt werben fann.« j 


8. 34. 


Die Richtigfeit dieſes rundes und der mit Rückſicht hierauf be: 
hauptete Vorzug der neuern Terminologie vor der älteren fünnen indeß 
nicht zugegeben werden. Nah Kant”) iſt das Rechts⸗- oder Links: 
gewundenfein der Spiralen ein Unterſchied „ber ſich zwar m ber An- 
fhauung geben, aber durchaus nicht auf heutlihe Begriffe bringen, 
mithin nicht’ verſtändlich machen läßt. Wir fehen zwar, wenn wir zwei 
nach entgegengefegten. Richtungen gewundene Schraubenlinien gegen: 
einander halten, daß fie einen vollfommenen Gegenfag in ber Sphäre 
des Räumlichen varftelen, und gewinnen auf dieſe Weife einen Begriff. 
Die Betrachtung jeder einzelnen der, beiven Schraubenlinien läßt uns 
aber zu einem gleichen Refultate nicht gelangen. Alles, was wir er- 
reichen, ift eine’ räumliche Anſchauung, und ſo wird auch die Terminologie 
ihre Aufgabe vollſtändig erreicht haben, wenn es ihr gelingt, die räum— 
Ihe Anſchauung der Richtung irgend einer Schraubenlinie in ung wieder 
heroorzurufen. Diefer Anforderung entfprict fowohl die De Candolle⸗ 
ſche Methode, als die Linne’s, etwas Mehreres aber Ieiftet feine von 
beiden. Ich bin daher zur Linne’fchen Terminologie wieder zurüds 
gelehrt, da fie nicht bloß als die ältere, ſondern auch wegen der größern 
Bequemlichkeit ihres Gebrauchs den Vorzug vor der Methode De 
Eamndolle's vervient. | | u | 


3 


Eine andere Bemerkung, welde ich über die Terminologie zu 
machen habe, betrifft die äftivatio contorta. Rinne nennt rechtöge- 
wunden, bie geroliten Blüthenknospen, bei denen der rechte Rand jedes 
Blattes den Yinfen des benachbarten deckt, und Iinfs-gewunven bie 
Knospen, bei denen der umgekehrte Fall eintritt. Die Blüthenknospen, 
welche bei Rinne vechtögewunden heißen, einer nach links gerichteten 
Drehung der einzelnen Blättchen, und umgefehrt die nach Linné links 
gewundenen Knospen einer Drehung nah rechts ihre Entflehung ver: 
danfen. 





») Metapbpfifche Anfangsgründe. Riga 1787 p. 8. 
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9. Wichtung der Arendrehung in ihrer Besichung zu den foftematifchen 
Abtheilungen des Gewähsrrichs. 


8. 36. 


Die Richtung, nach welcher die Blätter winden, flieht wie alle 
übrigen Merkmale der Pflanze in einer gewiſſen Beziehung zu dem 
Ipfematifipen Ofiederungen des Gewächsreichs. Individuen berfelben 

pecies verhalten fi in der Richtung ihrer fhraubenförmig gewundenen 
Blätter gleichartig, und es giebt hievon nur wenige feltene Ausnahmen. 
Sp fommen z. B. von Medicago litioralis Rohde Exemplare mit rechts⸗ 
und Eremplare mit linfs-gewundenen Hülfen vor. 
8,37. 

Ganze Gattungen, welche nur gleichartig windende Species in fid 
begreifen, find etwas fehr häufiges. Wechſelt vie Richtung innerhalb 
verfelben Gattung, fo Iaffen ſich bisweilen die denſelben KRichtungsge: 
fegen angehörigen Giant auch wegen ihrer Webereinflimmung in fon: 
ſtigen wefentlihen Merkmalen zu gemeinſchaftlichen Interabiheilungen 
ver Gattungen vereinigen. Einen merkwürdigen Beleg liefert die Cat: 
tung Allium. Die Alien mit linfsgewunbenen Taubblättern, wie A. 
acutangulum Schrad., A. Moly L, etc, vielleicht mit alleiniger Aus- 
nahme pon A, azureum Ledeb. haben ſämmtlich einen unbeblätterien 
Schaft, während rechtsgewundene Laubblätter nur an den Species mit 
bebläkterten Schäften wie A. oleraceum L., A. aphaerocephalum L, etc. 
vorkommen. 


6. 38. 


Natürliche Familien, bei denen überhaupt windende Blätter häufig 
find, begreifen zwar in der Negel Arten unter fi, deren Blätter nach 
verfchiedenen Richtungen winden, doch giebt es einzelne Familien, inner: 
halb denen vollfommene Uebereinſtimmung berrfcht; die Blüthenblätter 
der Ebenaceen 3. B. find in der Knospe durchgehende links gewunden. 


Cöortfegung folgt.) 
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Uene FIconographie der Eamellien, 
von Ambr. Berfhaffelt. 


(Fortſetzung von Seite 512 des vorigen Jahrg.) 


Der Jahrgang 1851 viefes ausgezeichneten Eamellienwerles enthält 
in feinen 12 einzelnen Lieferungen bie Abbildungen gan ausgezeichnet 
ſchöner theils ganz neuer, theils ganz neuer, theils ſehr feltene älterer 
Barietäten, mit denen wir unfere Leſer hier näher befannt machen wollen. 


Heft L 


Taf. 1. Cam. pensylvanica. Der Upfprung biefer zierlichen 
Camellie ift nicht befaunt, ihrem Namen nach zu urtheilen iſt fie ame» 
rikauiſchen Urſprungs, fie befindet ſich jedoch fon mehere Jahre im 
Handel. Blume ift mittelgroß, ſehr regelmäßig, von einem Lebhaftroth 
mit rofa Schimmer. Blumenblätter find durch weiße Bänder getheilt. 


Taf. 22 Cam. Pisaro. Diefe weiße. Barität fol staltenifchen 
Ursprungs fein. Sie zeichnet fih durch die Größe ihrer Blumen, deren 
Blumenblätter sine [hin abgerunbete Form haben und durch eine tiefe 
Ausrundung in zwei Lappen getheilt, aus, bie mittleren find ſchmaler, 
Feiner und laufen mehr fpig zu. 


Taf. 3. Cam. delicata striata. Auch dieſe iſt italienifchen 
LUrfprungs, ihre Blumen find von mittler Größe und gehören zu ben 
am regelmäfigften geformten, wie die Bieblichkest, Anmuth und bie zarte 
duntelroſa Färbung um auszudrücken if. Die Biumenblätter nom 
ſchönſten Roſaroth, find zierlich mit dunklen Adern durchzogen und in 
Der Mitte von einer weißen Laͤngelinie durchſchnitten. 


r 
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BT Taf. 4. Oam. Serbilliana. Bermuthlih and italieniſchen Ur⸗ 
fprungs, fie®hatte zuerft bei Herrn Boddart, zu Trondiennes bei Gent 
geblüht. Sie zeichnet fih ſowohl durch die Regelmäßigfeit als wie 
durch die prächtige cerife Färbung ihrer Blumenblätter aus, vie leicht 
ausgeranbetffind. Die äußern find ungefledt, die mehr nad ven Een: 
trum folgenden hingegen mit einer weißen Längsbinde verfehen. 


Heft IE. 


r Xaf.l. Cam. caryophylloides. Der Name viefer fehr fehönen 
und ausgezeichneten Barietät ift ihr wegen ihrer Form und Farbe ge 
geben, da fie mit einer flammigen Nelke viel Achnlichkeit hat. Die 
großen Blumen haben einen regelmäßigen bachziegelförmigen Ban, find 
vofenroth”mit dunfleren Streifen. Herr Hugh Low zu Clapton Halte 
diefe Barietät vor einigen Jahren in den Handel gebragt. 





Taf. 2 Cam. Comtesse de Maglian. ine ganz reizen 
ſchöne Barietät, ohne jeden Kehler. Die Blumenblätter fiehen in vichten 
dachziegelförmigen Reihen, find Hein, abgerundet, leicht zweilappig, bril⸗ 
lant kirſchroth mit dunfleren Adern durchzogen, nach der Spige zu blaffer 
werdend, ... 0a 

Herr Prudent Beffon, Gärtner zu Turin erzog fie 1849 aus 
Samen. J— 


Taf.' 3. Cam. Belle Jeannette. Die Geſchichte dieſer Barie: 
taͤt iſt unbekannt. Herr Verſchaffelt erhielt ſie von Herr Miellez, 
Gärtner zu Esquermes bei Lille. Die mittelgroße Blume iſt lebhaft 
kirſchroth, hat vollfommen dachziegelförmig liegende Blumenblaͤtter, die 
abgerundet und in der Mitte mit einem weißen Längsſtreifen ver⸗ 
fehen find. 


Taf. 4. Cam. alba fenestrata. Diefe Camellie findet fi 
ſchon feit einigen Jahren im Handel, aber leider werden auch ähnliche, 
weniger fchöne unter gleicher Benennung verbreitet. Die rein weißen 
Detalen Tiegen fehr regelmäßig bachziegellörmig. 


Heft IM. 


. Zaf.:l: Cam. General Zucechi. Diefe befindet fich ebenfalls 
fon ſeit meheren Jahren, im Handel und gleidht ver C. Varishii fo 
fehr, daß Herr Berfchaffelt fie beide für. identisch. Halt, auch Hat fie mit 
Cam. Don, Michel viel Aehnlichkeit. Die Blume iſt groß und ſchön, 
regelmäßig dachziegelförmig, zart roſa, oft auch ganz weiß gefleckt und 
mit einer weißen Binde in der Mitte der Blumenblätter. 
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Taf. 2 Cam. Enrico Bettoni. Diefe Varietät wurde 1848 
in Stalien aus Samen erzogen und von bort in den Handel gebracht. 
Die Blume ift fonderbar gefüllt und fcheint es als ob eine Blume 
im die andere eingefeßt fei, iſt hoch kirſchroth, öfters mit einem weißen 
Streifhen geziert. Die Blumenblätter der beiden äußeren Reihen find 
fehr breit, dann folgt ein Kranz von zahlreichen, fehr Heinen, gefränfelten 
Blumenblättern, dann wieder eine Reihe breiter und in dem Centrum 
wieder eine Anzahl Feiner und fihmaler Blumenblätter. 


Taf. 3. Cam, etrusca. Die Herren Burnier und Grilli, 
Gärtner zu Florenz (Etrurie, woher der Name) brachten diefe Varietät 
fhon vor einigen Jahren in den Handel, Es iſt eine fchöne weiße 
Blume in Form einer Roſe, mitunter find die Blumenblätter auch roth 


geftreift. 


Taf. 4. Cam. Jeffersonii befindet fih auch fchon feit Tängerer 
Zeit im Handel, Sie zeichnet ſich nicht nur durch eine niebliche, graciöfe 
Blume, fondern auch noch durch ein Teichtes und reiches Blühen aus. 
Die Blumenblätter Tiegen regelmäßig, find Yebhaft cerife, unterbrochen 
durch ein ober zwei weißen Streifen. Dem Namen nach zu urtheilen 
ift fie amerifanifchen Urfprungs. 


am x ‚ereuiiu 
DT 


Heft IV. 


Taf. 1. Cam.Divonia. Blüht leicht und reih. Blumen mittel- 
groß von zarter friſcher rofa Färbung, regelmäßig mit carminrothen 
Streifen gezeichnet. Blumenblätter regelmäßig, dachziegelförmig, fehr 
hübſch. Sie findet fih fchon fest einigen Jahren im Handel und ift 
italtenifchen Urfprungs. 





Taf. 2 Cam. Emilia. Sehr verfchienen von allen Barietäten 
durch die unzähligen Meinen, gedrängt flehenden, zerfnitterten Blumen: 
plätter, die ihr das Anfehen einer Päonie geben. Ste wurde durch 
Herrn Burnier und Grilli zu Florenz vor einigen Jahren in ben 
Handel gebracht. Die Farbe ift brillant carmin-blutroth. 


Taf. 3. Cam. Borgia. Blumen mittelgroß, xofafarben mit 
weißen Streifen geziert wie viele andere, fie unterfheidet fich aber durch 
die großen an der Spitze nicht ausgerandeten Blumenblätter von zart 
rofenrother Färbung, die in der Mitte eine weiße Längsbinde haben, 
pie faft immer durch eine roſenrothe Linie unterbrochen iſt. Sie ſtammt 
auch aus Italien. 
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Taf, 4. Cam. aiba stellaia. Hier firhen vie Afımeghlätte 
segelmäßig in 6—7 frahlegartig eusgebreiteten Reihen, find Tänglif: 
langettförmig, theils ſpitz und ganz, theils abgerundet und autgerande, 
die im Centrum zahlreich, Heiner, füwumilich rein weiß. 


Heft V. 


Taf. 1. Cam. vittata. Die Blumen find kirſchroth und haben 
eine breite weiße Längsbinde auf den Blumenblättern von denen bie 
äußeren Reihen ſehr ‚breit, abgerundet und geadert find, während bie in 
der Mitte anfrecht fleben, zerfnittert und gefägt find und ein vom dem 
übrigen Theil der Blume ganz verfchiedenes Herz zu bilden feinen. 


Taf. 2. Cam, Duc deBordeaux. Eine ſchöne licht roſenrothe 
Varietät franzöffchen Urfprungs. Blumenblätter ſtehen ehr regelmäßig, 
dachziegelfoͤrmig, find breit, abgerundet, leicht ausgerandet, die nach dem 
Centrum feiner, oval, ſpitz uud gedrängt. 





- Taf. 3. Cam. Mont-blanc. Eine durch die wellenförmigen 
Blumenblattlappen merkwürdige Barietät. Die Blume hat faft ein ge 
freifeltes Anfehen. Farbe weiß nur nach dem Centrum mit einem gelb 
lichen Anflug. Herr Boddaert, Gärtner zu Deynze, erzog fie vor 
meberen Jahren aus Samen. 


Taf. 4. Cam. Palmerii vers. lnftreitig eine ber fchäufen 
bis jetzt befannten Camellien von einer lebhaft kirſchrothen Farbe. 
DBlumenblätter groß, nad der Mitte zu Meiner werbend und fich mehr 
aufrihtenn. Blumen dennoch vollfommen regelmäßig und bachziegelartig. 
Sie wurde aus England in. Belgien eingeführt. 


. Heft VE 


Zaf. 1. Cam. Prince Troubetzkoy. Eine prächtige aus 
Stalien ſtammende Barietät, die vem Prinzen Troubegtoy, einem großen 
Gartenfrennde zu Ehren benannt wurde. Blumen fehr groß, nurcgel⸗ 
mäßig, gionienartig, lebhaft dunkelroth. Blumenblätter fehr groß, die 
der 2—3 äuferen Reihen gewölbt, zurück geſchlagen, die inneren Hemer,’ 
dicht zufammen gedrängt, verſchieden geflaltet. 
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Taf, 2. Cam. paiohelln roses. Wurve von Heren Gally, 
Gartner zu Blackheath bei London aus Samen erzogen und iſt eine fehr 
ansgezeichnete roſarothe Varietät, deren Blamenblätter regelmäßig dach⸗ 
ziegelförmig liegen. Ze 





Taf. 3. Cam. honneur d’Amarique Stammt aus Amerika 
und blühte im vorigen Jahre zuerft bei Herrn Verſchaffelt. Blumen 
mittelgroß; halb unregelmäßig, indem bie äußeren Reiben ver Blumen⸗ 
blätter regelmäßig fteben, groß und abgerundet find, während die mitt- 
leren kleinor, gevrängt fliehen und zerknittert find und fo ein Herz bilden. 
Farbe hell, gart roſa, gezeichnet durch dunklere Striche und Punkte. Es 
dürfte eine ſehr begehrte Varietüt werden. 


Taf. 4. Cam. Queen of England (Fielder) wurde in Eng⸗ 
land aus Samen erzogen und von bort verbreitet. Blumen Iebhaft 
firfchroth, deren Blumenblätter, befonders die nach dem Centrum zu 
1—2 weiße Streifen haben. Eine fehöne Blume, 


Heft vN. 


Taf. 1. Cam. Magdalena. Diefe Barietät gehört wegen ber 
zierlichen Geftalt, die von den gewöhnlichen Formen ganz abweicht uns 
fireitig zu den Tieblichften der. buntblättrigen. Sie wurde von Italien 
ein —*— Blumen find ranunkelförmig und beftehen aus zahlreichen 
breiten abgerundeten, zweilappigen vertieften Blumendlättern, die ges 
drängt und aufgerichtet ftehen, fie find lebhaft kirſchroth mit noch leb⸗ 
bafteren Adern durchzogen und haben einen rein weißen Saum und eine 
ins weißlihe übergehende Binde. 


Taf. 2 Cam. Zavonio. Wie der Name fchon andentet iſt 
dieſe Varietaͤt italienifchen Urfprungs. - Blumen brillant ſcharlach⸗car⸗ 
moiſin, mittelgroß, fehr regelmäßig, und gehört fle in diefer Beziehung zu 
ven beften. Blumenblaͤtter nur Mein, eirund, abgerundet und ſchwach 
ansgerandet, vie im Centrum leben gedrängter und bilden ein Herz. 


Taf. 3. Cam. General Washington gehört zu den empfeh- 
Yengwertheften und wurde von dem Gärtner Boll in den Vereinigten 
Staaten erzogen. Blumen groß, rein weiß, in der Mitte etwas erhaben 
und gelblih, mitunter auch mit röthkicher Zeichnung verfehen. Die 
äußeren Blumenblätter fehr groß, abgerundet, ausgerandet, gewölbt, bie 
inneren nach und mach Heiner werdend, aufgerichtet und ein rofenfarbiges 


Herz bildend. 
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Taf. 4. Cam. Mirenda rosea. Seit meheren Jahren im Handel 
und iſt beigifchen Urfprunge. Es ift eine ſchöne, große rofafarbene 
Blume. Die äußeren Blumenblätter gewölbt und ausgebreitet, die fol: 
genden aufwärts geriähtet, - vertieft und nad der Mitte zu gebrängter 
ftebend, woſelbſt fie ein Herz bilden. 


Heft VID. 


Taf. 1. Cam. romaniensis. Eine ausgezeichnete Form, dach⸗ 
ziegelförmig, regelmäßig. zart gefärbt, weiß mit Tichten rofa Anflug und 
rothen Strichen. Blumenblätter groß, abgerundet, ganz oder kaum zwei 
Iappig an der Spige. Die im Centrum flehenden bilden einen Büfchel, 
find aufgerichtet und gedrängt. Es iſt noch eine fehr feltene Barietät 
und wurde erfi vor 2—3 Jahren aus Italien in Belgien eingeführt. 


Taf. 22 Cam. Romolo wurde gleichfalls aus Italien eingeführt. 
Blumen lebhaft rofaroth und haben diefelben die Form einer Eentifolien: 
rofe. Blumenblätter der äußeren Reihen fehr groß, ausgebreitet, die 
in der Mitte befindlichen Meiner aufwärts gerichtet, ſämmtlich an der 
Spitze ausgerandet. 


Taf. 3. Cam, Grunone. Auch diefe ſtammt aus Italien, be 
findet fi) aber ſchon mehere Jahre im Handel. Blumen Fein, fehr nett, 
zart rofa mit fehr zierlichen Längsbinden in der Mitte der Blumenblätter, 
welche theils abgerundet theils Tänglich find oder mehr ober weniger 
zweilappig. Das Herz befteht aus einer Heinen Zahl verfümmerten 
Dlumenblätter. 


Taf. &. Cam. Ambrosii. Iſt eine ver ſchönſten Varietäten 
welche von Nordamerika eingeführt worben iſt. Nur wenige haben ein 
fo Viebliches Roſenroth und eine ſo gleichmäßige Form. Gewöhnlich 
find die Blumenblätter oval, Tanzettförmig, ganz, gefpißt, Die in ber 
Mitte viel Heiner, felten finden fih in der Blume abgerundete oder 
leicht ansgerandete Blumenblätter. Eine hellroſa Längsbinde theilt bie 
Blumenblaͤtter in zwei gleiche Theile. 


Heft IX. 


Taf. 1. Cam. Armida rosea. Eine ältere Barietät aus Ita⸗ 
lien flammend. Blumen groß, Iebhaft rofenrotd mit einem hochrothen 
Schimmer, durchweg regelmäßig bachziegelförmig. Die Blumenblätter 
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haben aber eine verſchiedene Korm, theils: find fie abgerundet, faſt Tanzett- 
förmig und an der Spitze mehr ober weniger ansgerandet. 


Taf. 2 Cam. Princesse Charlotte. Die hübſche und nied⸗ 
liche Geftalt der Blumen, welche bei einem Individuum in verfchiedener 
Färbung vorkommen, die vollkommene Form verfelben, geben dieſer 
Camellie ein Recht zu dem hohen Namen, ven fie führt. Herr Ber: 
fchaffelt erzog fie bei fih aus Samen. Die Mutterpflanze blühte bei 
ihm auf zweierlei Weife und hatte gegen 35—40 Blumen, diefe waren 
rein weiß und das Herz entweder ſchön citronengelb over zart rofenroth. 
Blumenbläatter bachziegelförmig und find, obgleich die Blumen nur Klein, 
fehr groß und zahlreich. 





Taf. & Cam. Pictorum rosea. Stammt ans alien und 
gehört zu einer fi nicht Häufig findenden Abtheilung, indem die Blumen⸗ 
bfätter in getrennten, dachziegelartig auf einander folgenden Reihen ftehen 
und einen regelmäßigen Stern bilden. Blumen groß, lebhaft kirſchroth. 
Blumenblätter groß, abgerundet, an der Spitze ansgerandet, auf den 
in ber Mitte befinvlichen zeigen ſich mehere weiße Streifen. 





Taf. 4. Cam. Golia. Eine noch feltene DVarietät in ven 
Sammlungen und wurbe fie vor 3—4 Jahren aus Italien in Belgien 
eingeführt. Blumen find zierlih, gut ausgebreitet, regelmäßig, von 
zarter rofenrother Farbe und in ber Mitte eines jeden Blumenblattes 


mit einer weißen Laͤngsbinde gezeichnet. 
(Fortfegung folgt.) . 
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Demeckungen 
über ſchön oder Selten blühende Pflanzen 
im bosanifchen Garten zu Samburg. 


Physalis foetenn 3 lengifolia BC. Eine fehr Yäbiche krautige 
Pflanze, welche durch Samen von Mejco Hier im vergangenen Jahre 
—* wurde, den Herr Aloys Okenfuß daſelbſt geſammelt. Die 
Pflanze hat bei uns eine Höhe von zwei Fuß erreicht und fing bereits 
Anfangs Juli zu blühen an. Die hübſchen Blumen find faſt */4“ groß, 
blaßgelb mit einem purpursbraunen Auge gezeichnet. Es dürfte biefe 
Art geeignet frin zur Decsration im Freien, Da fie ſehr ſchnell und üppig 
wüchſt und reichlich blüht. u 


— — — — — 


Dipteracanthus gpectabili Hook. Unſtreitig iſt diefe die groß: 
biumigfte Art viefer Gattung, wenn nicht der ganzen Familie. Die 
Blumen find vom dunkelſten Purpurblau, gezeichnet mit noch dunkleren 
Adern. Eine fehr zu empfehlende Pflanze. Da die Pflanze aus dem 
gemäßigten Klima von Peru flammt, fo erfordert fie weniger Wärme 
und gedeiht deshalb fehr gut im Freien an einem fehattigen Orte, fos 
wohl in Töpfen als im freien Lande. Abgebilvet iſt dieſe Zierpflange 
im Bot. Mag. t. 4494 und wurde auch fchon im 6. Jahrg. S. 261 diefer 
ig. erwähnt. 


— — — — — 


Achimenes Margarita. Wieder eineff neue Art oder Abart mit 
großen rein weißen Blumen, ähnlich denen der A. Jaureguia, doch haben 
erfiere nicht die vinletten Adern, fondern find blendend weiß mit einem 
mattgelben Auge gezeichnet. Sie fteht fonft der A. longiflora fehr nahe 
und dürften faum Unterfchieve aufzufinden fein, die fie zu einer eignen 
Art machten. Durch Heren von Warscewiez wurbe fie eingeführt. 
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. Beaufortia sparsa (B. splendens Baxt.). Eine. in den Gärten 
ziemlich felten geworbewe Art, aber unflveitig eine der ſchönſten Myr⸗ 
taceen, die wir in unfern Gärten ziehen. Die Blumen übertreffen an 
Sarbenpracht E(Grillant ziegelrvth) bei weiten bie der alten befannten 
B. decussala B.Br. Laffen fi auch Die Benufortien leicht durch Steck 
kinge vermehren, To fierben bie Pflanzen doch oft ſehr ſchnell ab, zumal 
wenn fie zu feucht gehalten werden oder auf einem Male zu viel Näffe 

B. spersa iſt eine fehr zu empfehlende Art, zudem bläht fie 
gern und leicht. - | 


Pitcairnia siamines Lodd. Eine hübſche, leicht Hähende Art. 
Bdumen ſcharlachroth und in langen Rispen ſtehend. 


Canma : Warbeswiezli Dietr. Herrn von Warscewicz verdanken 
wir die Einführung dieſer ſchönen Canna-Art. . Diefe Art zeichnet ſich 
durch ihre blutroth gefärbten Stengel, Blumenftiele, Blumenſtielchen, 
Fruchtknoten, Kelche unb Deckblätter vortheilhaft vor allen bekannten 
Arten aus, welche. cheils auch noch mit einem bläulichen Reif überzogen 
find Die Blumen find ebenfalls blatrvth. Wie alle Cunna-Arten 
eigmet ſich auch dieſe vortrefflich zu Gruppen im Freien, woſelbſt fie, 
wie in Töpfen, fat fortwährend blüht. (Beſchrieben iſt dieſe Art in 
ver Allgem. Gartenz. von Otto und Dietrich. XIX. Jahrg, ©. 29.) 





Nelumbium: speeiosum var. Cownt of Thun: Der verfiorbene 
D. Joſſt, Brader des jegigen Obergärtuers des Grafen Thun Hohen 
fein zu Tetſchen, ergog biefe ſchöne Barsetät 1889 aus Samen und 
theilte und 1844 eine Pflanze mit. . Es iR ein Baſtard zwiſchen N. 
speckösum uud Iuteum, inden lupteres mit dem Sollen dos erfleren bes 
flanbf warde. hm. vorigen Yahre wurde unſere größte Nelunkium- 
Pflanze in: das Baffin, weris ie Victoria ſteht, verſenkt. Da das 
Baffin über 4’ tief iſt, fo kamen fämmtliche Blätter des Nelumbium, 
vie 3‘ Goch über dem Gefäße ſtanden, unter Waſſer zu ſtehen. Nach 
einigen Tagen zeigten ſich jedoch fehem ‚einige Blätter auf ber Ober⸗ 
fläche des Waſſero und wuchs die Pflanze bis fpät in ben Herbſt hinein 
freubig fer. Die Wurzelrhizomen Wieden den Winter über in dem 
Erdboden des Baffin, worin auch noch 2° Hoch Wafler war, Tiegen. 
Als in diefem Frühjahre neue Erde in das Baffin bineingefchafft wurde, 
zeigte es fi, daß die Wurzeln vollkommen gut erhalten waren und fid 
faß dur den ganzen Fegelförmigen Erdhaufen, auf ben bie Vitoria 
geftanden, verbreitet hatten und ſchon früh wiener zu treiben anfingen, 
fo daß bereits Mitte Juni die größten noch fhwimmenden) Blätter 
einen Durchmeſſer von über 2° Hatten. Mitte Juli fingen die Blätter 
an fih auf ihren faft 9” ſtarken Blattſtengeln über wie Warflerfläche 
zu erheben and ragen einige jet 2/2’ hervor. Die Blätter felbft haben 
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einen- Durchmeffer von 3’ 4’ und gewähren einen herrlichen Anblid, 
aber auch wohl ſchwerlich dürfte eine Nelumbium Pflanze in fo großer 
Veppigfeit im kultivirten Zuſtande gefehen werben fein. Die Pilanze 
hat mit ihren Rhizomen das ganze Baffin überzogen und würde bie 
ganze Waflerfläche bedecken, wenn nicht von Zeit zu Zeit eine große 
Menge Blätter abgefihnitten würden. In ber zweiten Woche des Augufl 
jeigte die Pflanze zwei Knospen, von denen die eine am 3. September 

bends fich entfaltet Hatte”). Die Kelchblätter find Hellgrün mit einer matten 
röthlichen Färbung an der Spige. Die Blumenblätter, 13 bei unfrer 
Pflanze, find weiß und an der Spite ſchön rofa gefärbt. Auf der 
Unterfeite find die Blumenblätter mit fehr zartrofafarbenen Längsadern 
gezeichnet. Die Staubfäden gelb und zwar ift die obere Hälfte des 
Staubfadens orange⸗ und die untere hellgelb gezeichnet. Antheren dunkel: 
geld. Die Blume, welche am zweiten Morgen. über B‘ im Durchm. 
hielt und einen fehr angenehmen Anis ähnlichen Geruch verbreitete, hat 
binfichtlich der Färbung große Achnlichkeit mit dem Nelumbium caspi- 
cum Fisch. (N. speciosum y DC.) abgebildet im Bot. Register 1844 
tab. 14.) von dem es fich jedoch durch mehere Eharaftere unterfcheibet, 
fo Hat N. canpicum nur eine fehr geringe Anzahl Rarpellen, während 
N, speciosum und deffen Varietäten 25—30 und mehr haben. 

Nah De Candolle find alle in den verfehienenen Theilen Aftene 
vorkommenden Nelumbien nur Barietäten. einer und berfelben Art, welche 
Meinung auch allgemein angenommen wird. Indeſſen tft es ſchwer, das 
dunfelrothe Nelumbium aus Indien mit den ſcharf zugefpisten Blumen⸗ 
blättern mit der großen weißen Art zu vereinigen, deren Binmenblätter 
abgeftumpft find. Dr. Roxburgh fagt, indem er von. N. speciosum 
und deren vermuthlichen Spielarten fpricht: „Ich Habe auf der Küfte 
von Coromandel nur zwei Abarten gefunden, die eine mit rofafarbenen, 
die andern mit ganz weißen Blumen, fpäter jedoch iſt noch eine dritte 
Bartietät mit kleineren rofafarbenen Blumen. dazu gefommen. Sie 
wachſen in folchen Süßwaſſer⸗Seen, welche in der heißeften Jahreszeit 
nicht austrocinen, und blühen an ver Küfte das ganze Jahr hindurch. 
In Bengalen blühen fie während ber heißen Jahreszeit, April, Mat 
und Juni, und bringen ven Samen am Schluß der Regenzeit zur Reife. 
In China exiftirt noch eine fchönere, brillante, carmoiſinrothe Abart, 
die dort Hunglin Heißt, von der ich jedoch nur eine Zeichnung ge 
ſehen habe.“ Ze 

Das Nelumbium speciosum war fonft in Aegypten häufig, wir 
aber jetzt vafelbft nicht mehr angetroffen, ebenfo wenig als in einem 
andern Theil von Afrika. Es iſt in Aflen einheimiſch. Theophraſt, 
Plinius und andere ältere Raturforfcher naunten es „bie ägyptifche Bohne.“ 


— — — — 


2) Herr Joſſt erhielt in dieſem Frühjahre eine Heine Pflanze dieſes Nelambiam von 
hier, deren Blätter im Laufe des. Sommers auch einen Durchmefler von 3‘ er 
reichten und fih 5‘ hoc über den Wafferfpiegel erhoben. Die erſte Blume blühte 
dafelbft Ende Auguft. Die Victoria des Herrn Joſſt hat vom 11. Juli bis 5. Sepibr. 
14 Blumen erzeugt und zwar in einem Behälter von 10° Breite und 15° Länge 
in einem Ananaskaſten. : 
> - 4 j 5 E. Oüo. 
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. Die Wurzel von Nymphaea Litas und N. coerulea ift eine Knolle 
die, wenn fie ſelbſt ein Jahr trocken Tiegen bleibt, und alfo nicht wachfen 
fann, ihre Keimkraft behält, wie Delile in der description de l’Egypte 
ausdrücklich bemerkt. Anders ift es mit Nelumbium speciosum. Die 
Teieipende Wurzel kann die Trockniß nicht aushalten, ſondern flirht 
ald ab. | 
Herodot nannte die Pflanze die „Roſe des Nils⸗. Die fleifchige 
vide Wurzel wird von den Eingeborenen gegefien. Die alten Aegypter 
fäeten die Früchte ins Waſſer, befonders in flille ſtehende Sümpfe, wo 
fie am beften gedeiht. Man bediente fich der Blätter als Teller z. 2. 
um Räfe darauf zum Markt zu bringen. Das Samenkorn wird eben- 
falls gegeffen, nachdem man den bitter ſchmeckenden Keim daraus ent 
fernt hatte. 


Ey 





Gesneria piota Hook. Unter diefem Namen im Bot, Mag. auf 
tab. 4431 abgebildet und von uns im V. Jahrgange Seite 253 ſchon 
empfohlen, gehört nad der neuen Eintheilung der Gesneraceen von 
Bentham zur Önttung Isoloma, unter welchem Namen fie auch in den 
deutfchen Gärten verbreitet worden iſt, fo daß die Zahl ver zur Gattung 
Isoloma gehörenden Arten, welche Bentham von ber Gattung Gesneria 
abgetrennt hat 17 beträgt. Seite 310 viefes Jahrg. gaben wir eine 
Aufzählung der verfchievenen Arten. Isoloma pieta Veitch wurde von 
Herrn Beitch eingeführt und gehört zu den fehönflen Arten, nicht nur 
wegen der brillant ſcharlachrothen Blumen, deren untere Fläche, wie 
ver Rand des Saumes gelb if, fondern auch wegen ber bunfelblaus 
grünen, unterhalb dunkel purpurroth gefärbten Blätter. Die Pflanze 
bildet einen fehr hübfchen, robuſten Bufch, blüht reichlim und lange und 
ift in der Kultur durchaus nicht diffic. gg 

... ‚Dr. 





Auszug 


aus dem Protofolle fiber vie im hamburgiſchen botaniſchen 
Garten zum Blühen gebrachten und daſelbſt vom Herrn 
Profeffor Dr. Lehmann beflimmten Pflanzen. 


Helianthus cirrhoides Nob. 


. H. annuus, 6—8 pedalis, caule erecto inferne wenbrido superse 
hispido angulato et ramoso; folits alternis longe petietatis inte cordatis 
acuminatis triplinerviis scabrido. — pubertentikas maequaliter serratia, 
serraturis apiculatis; capitwlis solitarfis terminaffkus mazimis nutanti- 
bus; involacri foliolis subaequalibus ex ovato lancenlatis basi eifiatis 
quinquenerviis, vel undulatis vel inciso dentatis subulato-acuminatis, 
acumine in appendicem longissimam gracilem marcescentem fere cirr- 
hiformen attenuatis; flosculis disci virentibus basi hirsutis, radü 
permultis oblongis integris pallidis; palearam acumine achenia duplo 
longiora; pappi paleis 2 lanceolatis caducissimis. 

Accepimus nomine Helianih. patentis Lehm. ex horto Rheano- 


Trajectini. ©. 
L. 


Dieſe einjährige Art unterſcheidet ſich von allen bekannten Arten 
nicht nur durch die oben angegebenen Charaktere, ſondern fie fällt auch 
ſchon durch die eigenthämliche mattgelbe Farbe der Blumen auf. Die 
Pflanze erreicht auf einem mittelmäßig guten Boden eine Höhe von 
6-8’. Im hieſigen botanifchen Garten wurde fie in dieſem Frühjahre 
aus Samen erzogen, den derfelbe unter dem Namen Helianth. patens 
aus dem bot. Garten zu Utrecht erhalten hatte. 9 

. 8-0. 





Fuchsia Notarisii No, 


F. suffruticosa, ramosa et ramulosa, fokis oppositis oblongis seu 
obovatis in peliolum attenuatis, superne dentatis: demtibus apiculo ob- 
tuso glaberrimo terminalis; floribus axillaribus solitariis pendulis ; 
pedicellis filiformibus longitudine florum; ovario ellipsoideo, calycie 
tabo cylindro, laciniis lanceolatis patentissimis in acamen cylindricum 
longe porrectum attenuatis; petalis oblongis planis patentibus brevis- 
simis; staminibus inclusis brevissimis uniseriaüs; style longe exserto: 
stigmate clavato. 

Habitu et praesertiim foliorum forma et magvitudine accedit ad 
YFachsiam mirrophylHam, a qua florum pecullari forma maxime est 
diversa. 5. 

Semina accepimus a Cl. de Notaris. 


L. 


Eine ganz eigenthümliche kleinblumige Art, die wir im vergangenen 
Jahre aus Samen erzogen, den der bot. Garten hieſelbſt vom Herrn 
Profeſſor de Notaris zu Genua erhalten Hatte. Ohne Zweifel iſt es 
von allen bie jegt befannten Arten diejenige, welche die Heinflen Blumen 
bat, denn felbft Die der F. microphylla, parviflora, cylindrica unb 
anderer find noch groß gegen bie ber oben befchriebenen Art, fo daß 
dieſelbe als Zierpflanze. weniger zu empfehlen iſt. 9 | 

; , . — O. 


Neber die erhöhte Temperatur in der Blume 


der Victoria regia. 


Im vorigen Jahre wurde befanntlih an ber Blume der Victoria 
regia im hiefigen botaniſchen Garten in dem Augenblic des Aufblühens 
eine höhere Temperatur wie die der umgebenden Luft wahrgenommen. - 
(Siehe Seite 488 des vorigen Jahrg. diefer Ztg.) In diefem Jahre 
wurden abermals Beobachtungen an der 4. Blume am 8. Auguft ange- 
ſtellt, die gleichfalls ein überrafchennes Reſultat Tieferten. 


Die Blume fing an ihre Autberen am 2ten Abend um 6 Uhr 
50 Minuten zu entfalten und war zu vieler Zeit: 


die Temperatur der Luft des Haufe. - -.- - ee. 000. 21° 5. 

des Balls... .. --..». konnen. 21°0. 

” “ im der Dlume .- . 22-202 000 ne 240 0. 

Um 7 Uhr war: 

die Temperatur der Luft des Haufes au der Mauer... .. . 21° 5. 

„ des Waſſers oo. 2 0. 08. 20800. 0 ” 1 1 0 081 0. 0 21 . 0. 

„ ” in der Dlume Pe 0 — Ve EN 24° Ö, 
Um 7 Uhr 10 Minuten war: 

bie Temperatur der Luft des Daufes. -- --...00. ...20°5. 

„ w des Waſſers ern... 21°0, 

" " in der Dlume. - 2 2. eo 2 0 > een ne. "0. 


Um 7 Uhr 20 Minuten war: 


bie Temperatur der Luft des Haufes in unmittelbare Rahe der Blume 21° 5. 
“ des Baflers.... ..... . on. 21° 0. 
2 n in der Blume... .- 202er er en.. .4®9. 


Im vergangenen Jahre war die Temperatur des Haufes zur Zeit 
ber erfien Beobachtung (am 24. September Abends 7 Uhr 10 Minuten) 
nur 17°, die des Waffers 16° 5. natürlihe Wärme. Die Temperabır 
in ber Blume dagegen 2105. Bei ver zweiten Beobachtung am 17. 
Detober hatte das Hans eine Temperatur von 16” ° und das Waffer 
18°, wogegen das Thermometer in der Blume 23° 5. zeigte, mithin 
war ber Unterſchied bei der erfien Veobachtung zwiſchen der Temperatur 
des Haufes und der der Blume 4° 5, bei der zweiten jedoch 6%°. 
Die diesjährige Beobachtung hat einen Unterfchied von nur 4a er⸗ 
geben, was vielleicht daraus zu erklären iſt, daß bie Temperatur ber 

ft viel höher war als im vergangenen Jahre, als die Beobachtung 
angeftellt wurde und wäre es futereffant zu beobachten und zu erfahren, 
wie fih die Temperatur⸗Unterſchiede heraus ſtellen würden, wenn die 
Temperatur der Luft des Hauſes 24—25° wäre, die in einem Victoria- 
Haufe mit einer genügenden Heizung in diefer Jahreszeit Leicht an ex 
zielen wäre. E. O 
‘ — o. 





Wievervollkommt man amficherften den Afterflor? 


Eine Frage, die zu Iöfen, fchon feit Jahren mein eifrigfles Be⸗ 
fireben war und erlaube ich mir, hier einige Erfahrungen mitzutheilen, 
da ich in den letzten Jahren glänzende Refultate erhielt. Ich fende 
gleichzeitig an die geehrte Nebaction einige Sorten meiner Pyramiden⸗ 
Aftern, und Bitte, das Lirtheil über diefelben zur Beflätigung meiner 
bier gegebenen Andeutungen als Anmerkung beizugeben. *) 

Bei der Gründung meines Etabliffements nahm ih, fo zu fagen, 
von aller Welt, wo ich nur gute Aftern gefehen, zur Ausſaat Samen 
anf; doch „prüfet Alles und das Beſte behaltet«, brauchte ich hier nicht 
anzuwenden, denn außer der Ausfaat des Herrn F. A. Haage fr. hier, 
lieferten die Meiften gefternte Blumen, ausgenommen einige franzöftfige 
Sorten, welche ganz rein, und deshalb wohl mehr vervollkommt waren, 
weil das Elima Frankreichs den Aftern-Samen ſchneller und regelmäßiger 
reift, als dies in der legten Hälfte ver 40 Fahren in Dentichland ges 
ſchah. Bei Auswahl der zur Klor-Ausfaat beftimmten Sorten. fuchte ich 
flets mit der ſtrengſten Eritif, nur ganz volllommen gefüllte und regel: 
mäßige Blumen aus, und bald Yohnte der „Kugels und Zwerg-Afler: 
FZlor durch NRegelmäßigfeit und üppige Füllung mir meine Mühe, nur 
die Pyramiden⸗Aſtern waren es, die noch in einzelnen Sorten, Blumen 
mit Sternen Tieferten. Doch auch dieſe Ealamität fehwindet unter bei- 
folgender Eultur immermehr. 

„Nachdem die Aftern mit obenerwähnten Eigenfchaften in Töpfe 
gepflanzt, und reifen Samen zeigten, fo fammelte ich letztere in 3 Claſſen; 





*”) Die der Redaction zugegangenen Afterblumen aus der Sammung des 
err 5. 3. Heinemann in Erfurt laffen durchaus nichts au wünfchen übrig. 
ie zeichnen fich nicht nur durch ihre Größe und Fülle voriheilhaft aus, fondern 

auch noch durch ihre herrlichen brillanten Karben und Zeichnungen. Im vorigen 

Hefte ©. 423 fanden wir Getegenpeit bie trefflichen franzöfifchen Pyramiven:Aftern 

Des Herrn Peter Smith in Bergedorf zu empfehlen und geben vie des Herrn 

Heinemann biefen durchaus nichts nad, fie zeichnen ſich fonar noch durch eine 

mannigfaltigere Zeichnung vor diefen aus. Die Binmen find fa ſämmtlich über 

3° im Durchmeſſer und total gefüllt. Unter den eingefandten Blumen befinden 

fit) ganz dunfelviolette, violette in Purpur fchillernde, blaue, hellviolette mit weiß, 

rofa, hellrofa mit weiß, rofa nach der Mitte zu weiß, dunkelroſa und weiß geftreift, 

rein weiß u.a., und Tönnen wir dieſe Aſtern febem Blumenfreunde beſteng upieplen. 
— D D Re. 


die Ifte Claſſe bilveten die Körner der Hauptblume, welche in den 3A | 
äußeren, weiteſten Radien auf dem Fruchtboden ſtanden; die 2te Elaffe 
bildeten die inneren Reihen der Hauptblumen, und die Ste Claſſe, die 
Heinen Blumen, die als Seiten: Zweige des Haupt-Stodes erft fpater 
blüßten. Die äußeren Samen von jeder Blume erhält man ſehr leicht, 
wenn man mit dem Daumen der einen Hand das Centrum andrückt, 
und mit der andern Hand den, ſtets reiferen, fhwereren und vollkomm⸗ 
neren Samen der äußeren Reihen auf ein Papier abftreift. 

Nachdem ich nun den, fo zur eigenen Ausfaat eingefammelten 
Samen mehrjährig verfucht, erhielt ich folgende NRefultates der Same 
der Iken Claſſe keimn flets gleichmäßiger und Heferte nur mit wenigen 
Ausnahmen gefüllte Blumen; der Same der 2ten Claſſe war ber 
ſchlechteſte, er Tieferte oft Yıo einfache, während der Same von ber. 
Ben Claffe der Seiten⸗Blumen ſtets 9, gefüllte Blumen. 

Bird nun dieſes Verfahren von meheren Blymenfreunden um 
Gartenliebhabern verfolgt, fo Habe sch Die Ueberzeugung, daß in Kurzen 
unfere fümmilichen Pyramiven-Sorten fo vein und fchön wie Zwerg 
und Rugel-Aftern find. Ramentlich wird viefes Verfahren, deu Same 
fo ſpeciell zu elaffificiren, die neuen ZwergBouquets oder Kaiſer⸗ 
Bouquei⸗Aſtern zur Vervolllommnung bringen. 

Ich bin gern bereit, jedem Blumenfrennde, der mein Etablifſement 
während des Aſterflores beſucht, auf den Unterſchiad der Aſtern, wie er 
ſich nah dem Sammeln herausſtellt, aufmerkſam zu machen; auch laffe 
ich, dieſes Jahr von den Hauptfarben vie Iſte Claſſe zum Verſuche für 
Blumenfreunde einzeln ſammeln, und mache im Boraus darauf auf 
merffom. Der Preis⸗Courant über Diesiährige Samen wich Sebem 
franeo auf Verlangen. eingefandt. 


Erfurt, im September. oo. 
F. €. Seinemaun. 


Bermehrung der Eriken durch Steclinge. 


. In der Handeldgärtnerei „Belvedere⸗ bes Paris werben bie Erifen 
alljährlich zu mehr als Zehntauſend Stück aus Stedlingen erzogen und 
theilt Herr James Smith, dem die Vermehrung derfelben daſelbſt 
obliegt, folgendes Verfahren im Floricult. Cabinet mit. 

„Die gewöhnliche Zeit, in der wir Stedlinge machen iſt von Mike 
Aprıl bis Juli, weil die jungen Triebe dann die geeignete Reife Haben. 





Ich muß jedoch bemerken, daß wenn das junge Holz einige Feftigfeit 
erlangt hat am leichteflen Wurzeln macht und dann zu Stedlingen ge: 
nommen werben muß. 

Nach mehrjährigen praftifchen Erfahrungen haben wir gefunden, 
daß das alte Holz der Erifen, wie auch das anderer Pflanzen durchaus 
nicht fähig iſt Leicht Wurzeln zu machen und dba ſich daher das junge 
Holz am beften zu Sterlingen eignet, fo war man nur bemüht aus⸗ 
zuforfchen worin die Stedlinge am leichteflen wurzeln und das iſt un- 
ftreitig der Sand. Biel hängt nach meiner Meinung von der Wahl 
des Sandes zu dieſem Zwede ab. Biele ziehen ven weißeflen und 
feiuften, ven fie erhalten können, vor, allein Grubenſand iſt der geeig- 
netfte, jedoch hängt nad mehrfachen Erfahrungen deſſen Güte nicht von 
ber Färbung als vielmehr von der Tertur ad. Ein guter nahrhafter 
Sand ift ohne Zweifel einem todten, fchömen, bindenden und auch noch 
jo weißem Sande vorzuziehen, aber es muß ein reiner Sand, ohne 
—* jeder auneren Theile ſein. Die Steckkingstöpfe werben wie 
gewöhnlich zubereitet. Dan legt auf den Boden berfelben eine Lage 
Scherben, dann füllt man fie bis auf einen Zoll mit Heideerbe, die 
gehörig feſt angedrückt werden muß, damit ſie nachher nicht noch nach⸗ 
finlt und bringt dann auf diefe eine Lage Sand, der glattgeftrichen eben- 
falls feft angebrüdt wire Che die Steflinge eingeftecht werben, gieße 
man die fo zubereiteten Stedlingenäpfe mäßig an. Starke, üppige 
Haupttriebe werden nicht zu Stelingen genommen, denn da biefe mei- 
Rene ſehr ſaftreich find, fo ſtocken fie in der Regel fehr leicht ab. Die 
Spigen der Rebentriebe eignen fih nach vieffältigen Erfahrungen am 
beten zu Stecklingen, jotsch werben biejenigen verworfen bie hartholzig, 
trocken oder zaͤhe find. Die Stedlinge dürfen wicht. mehr als einen 
308 lang ſein, zwei Drittheil berfelben wird von ven Blättern entfernt 
und das untere Ende mit einem ſcharfen Meſſer glatt gefchnitten. Beim 
Abpflüchen ver Blätter bat man ganz beſonders barauf zu fehen, vaß 
Die Riude wicht ledirt wird. Iſt em Theil Stedlinge auf dieſe Weife 
zubereitet, fo ſtecke man viefe in die bereit ſtehenden Näpfe, wobei num 
fi eines Stäbchens, Ahnlid eines Federkiels bedient. Die Sterllinge 
werden feſt angebrädt und iſt ber ganze Rapf- gefüllt, fo werben fie 
mäßig angegefen. HEN 

Rah Berlauf einer Salben Stunde bedecke man die Stedlinge wit 
einer zwerlmäßigen Glasglocke. Werben Stedhinge bei heißer Witterung 
gemacht, ſo werben bie Näpfe dann an einen kühlen fchattigen Ort ger 
ſtellt, woſelbſt fie, wenn nöthig, noch mit Bequemlichkeit beſchattet werden 
Runen. Ein erihöpftes Warmbeet mit Feuſter darüber, eignet fich fehr 
gut zur Aufnahme der Erifen-Stedlinge. Welchen Ort man auch zus 
Aufnahme der Stecklinge wäßlet, jedenfalls müflen die Näpfe bie. an den 
Rand im alte Lohe, Sägeſpähne oder vergleichen eingefütterk werben, 
wofelbft fie bald Wurzeln machen. | 





ueber | 
Rofen, die ſich zu Unterlagen am beften eignen. 
Bon John Sanl. 


(Aus dem Hort. Society Journal.) 


- 


Zu feiner Zeit früher wurden Rofen in fo großen Maſſen gezogen 
und kultivirt, als es gegenwäetig ber Tall iſt. Früher waren es bie 
Hanvelsgärtner befonders, die ofen zu Hunderten anzogen, einige 
wenige hatten vieleicht Tauſend Stöde aufzumeifen, welches als. eine 
ungeheure Zahl betrachtet wurde. Jet findet man vie Roſen aber nicht 
mehr zu Hunderten, fondern zu Hunderttaufenden in ben großen Handels⸗ 
gärtnereien Englands”), und wie fich die Zahl ver Stöde vermehrt, fo 
hat ſich auch die Blume felbft veredelt. Früher hatten wir Roſen im 
uni, jetzt haben wir nicht nur Roſen im Juni oder Juli allein, ſor⸗ 
dern im September, October und oft bis December, und find bie im 
Herbfte erzeugten Roſen dann .ebenfo, ja faft ſchöner, als Die im Zum 
gewachfenen. Eine gute gelbe Roſe fehlt uns jedoch voch, ebenfo ein 
weiße Perpetuelle, einige gute Moosroſen und eine over zwei von an 
verer Färbung um das Farbenfpiel bei dieſer herrlichen Blume vollflän- 
dig zu befigen. Wir befigen allerdings Perpetuelle-Moosroſen, jedoch 
find deren Blumen fehlecht, mit Ausnahme einer, die aber wieder einen 
ſchlechten Habitus hat, fo daß man fie in biefer Beziehung Niemand 
empfehlen Tann. 

Meine Abficht iſt es jedoch in dieſer, Abhandlung die Aufmerkſam⸗ 
feit der Nofenfreunde anf die verſchiedenen Arten von Unterlagen, bie 
zum Veredeln der Nofen erforderlich find, zu Ienken, ein Gegenfland 
von nicht geringer Bedeutung, wenn man bevenft daß von ber Unter 
lage zum guten Gedeihen einer guten Rofe viel abhängt. In ber 
Theorie der Gartenfunft Heißt es wein wichtiger Gegenfland ift eine 


*) Ebenſo bei ung auf dem Eontinent. 
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ſichere und danernde Verbindung zwiſchen Edelreis und Unterlage, da⸗ 
mit die vene Pflanze fo freudig und fo lange unter den güuſtigſten 
Umftänven forlwachſen kann aͤls wenn fie auf ihren eignen Wurzeln 
fände. : Sohald diefer Punkt nicht genau beachtet wird, fo werden des 
Cultivateurs beſte Hoffnungen bald durch ben Tod. der Pflanze: vereitelt.“ 
Diefer Satz iſt volllommen wahr, beſonders bei Roſen. Biele Cultiva⸗ 
teure nehmen: ſtarke, Fräftige Unterlagen -al6 Crimson Beursauit, Celine 
und andere, ‚uud veredeln auf dieſe zarte Bourbon⸗ Thee⸗ und Monats⸗ 
roſen ꝛc., denn fie ſagen: „die Unterlagen find kräftige und ſtarkwüchſige 
Sorten, fie. beſtzen ein. ſtarkes Wurzelvermögen 2c.“ und auf ſolche 
Sorten ſetzt man zarte Roſen! Während: des erſten Jahres gebt alles 
gut, die Unterlage befand fih in üppigfter Geſundheit, als fie einge 
ſtutzt wurbe, das :meredelte Auge hatte ſtark ausgetrieben und faſt bie 
meiften Sorten blähten. Jedoch wird dieſes anhalten? Es wird, ſobald 
die veredelte Sorte eine ſtarkwüchſige if, ift fie jrdoch eine nur ſpärlich 
treibenhe; fo: firbt fie eben fo ſchnell ab, als fie anfänglich vorgeſchritteu 
war. Die Zweige und Blätter des Wilblings, welche mit dem ftarfen 
Wurzelvermögen beffelben im Verhältniß fichen, find bei der Vereblung des 
Wildlings entfernt, eine Sorte mit binnen, Meinen, zarten Blättern if 
aufgeſetzt and hat diefe nun alle die Nahrung in ſich aufzunehmen, welche 
ihre Durch die Menge von Wurzeln der Unterlage zugeführt wird; die 
Blaͤtter überfättigen fih der Art, daß fie ihre gefunde Funktionen zu 
tun verhindert werben, und allmählig abfterben. Singen, daß geſund 
ausfeheune veredelte Roſen, ſo plöplich abfterben, hört man leider zu 
haufig, würde man aber die Unterlagen unterfuchen: auf ‚die die Roſen 
veredelt worden find, in der That man würde ſich noch mehr wundern, 
wie es möglich, daß die Rofe fo Tange noch hat darauf’ leben können. 

- Die Rosa canina wird in den Hambelsgärtnereien ungemein viel 
zu Unterlagen genommen, befowvers zu Hoch⸗ und Halbhochſtammen, wir 
auch -zu Zwergfiämmen und iſt diefe Art auch ben meiften anderen vor⸗ 
zuzieben, indem bie meiften Arten und Sorten fehr gut auf ihr wachſen 
Provinz, galliſche⸗ Moos, Hybrive-Proninp, : Hybiſde⸗Chineſiſche⸗, 
Hybrivde-Bourbon-, Damasceners, "DamascenersPerpetnelle-, Hybride⸗ 
Herpetuelle- und viele andere leicht wachfende Bourbon⸗ und Noifette- 
Roſen wachen kräftig auf diefer Rofe. Biele ver zarten Varietäten in 
den beiden lebten Klaſſen und einige wenige andere aus ihnen entflan- 
dene werden auf Rosa canina veredelt, nicht wachfen. 

Rosa Manettü iſt die nächft befte Art zu Unterlagen, von allen 
kultivirten Unterlagen fleht diefe oben an, fie iſt um vieles beffer als 
R. Roursaulti, Celine ete. Ihre guten Eigenfchaften beftehen in einem 
freien, üppigen und beſtändigen Wachs, in letzter Beziehung übertrifft 
fie jede andere Art, fie wächſt, bis ſie vom Froſte daran verhindert 
wird, auch reift fie ihr Holz gut, daſſelbe wird hart, feft, modert felten, 
noch find die Zweige die und zähe. In einem trodnen, warmen und 
fandigem Boden ift fie die befte Rofe von allen, auch hat man fie im 
fchweren nicht ſehr naffen Boden gut gebeihend gefunden. Am beften 
eignet fie fich zu Unterlagen für Hybride-Perpetuelle, dieſe laſſen ſich 
um fo leichter treiben. Auch für die Bourbons und Noifette-Rofen iſt 
fie fehr geeignet und viele der zwergigen Arten, die auf Rosa canina 
nicht wachſen wollen, gedeihen trefflich auf ihr. Thee⸗ m Chineſiſche⸗ 


Samburger Garten⸗ und Blumenzeitung Band VII. 


Noſen leben Kinger alt anf irgbeb einen auveyen Lntenlage: 8Ich oil 
jeboch nicht jagen, daß Thet⸗ vder Ehi 2:Rofen: alcht rh u ar 
peren Unterlagen: wachen, fie wachſen ahf vieſer eu Seller Wisgen 
zarte Thee⸗ und Ehineſiſche Roſen, welche nur ein: ober Jahr auf 
andern Unterlagen leben, werben ſich ſeht aut auf Row Mansteti Halten, 
jedoch laſſen fie ſich beſſer auf M. indiem. vereueit over wadrfen. boſſer 
auf ihrer eignen Küßen. Horm Manottil waqhſt ſehyr gut aus Stech 
Kngen: Sie wurde durch Herrn Rivers: von Roalien ringeführt, uns 
vervien eine allgemrine Verbreitung. 
e reife Rora Boursmultil muß mit Vorſicht verwendet werben. 
Metere Gärkeer rühmen fie fehe und Habe fie UML zu Unterlagen ie 
nupt, jedoch danern Die verenelen Sorten nicht Iange anf ihr. Bick 
arftwächfige ——— Bourbons⸗, Rofſette⸗Roſen wachſen gut auf 
‚ obgleich nicht fo gut und lange als anf der vorher genannten. Ye 
iz iſt weicher, ſrockt leicht, mit einem Wort fie ſteht ber R. Manettli 
bedentend nach. Zu zarten Sorten der Rosa Boarbosl, Noteets, Thos die. 
ſollte fie nie beungt werben. - 

Roua Osime iſt wine ſehr ſtartwachſege Hybride Der nona —E 
Herr NRivers betrachtet fie für ſehr geeignet za Unterlagen für gea 
Sorten, fie ſteht jedoch in jener Pin der Rı Manutli nach. 

Duo Devazon iſt eine kr ee c e Hybride Ser Rosa. ‚han 
bonten, und befigt wehrre —* emnpfehlender · Egenſchaftea; Me 
kraͤftig und hat ſeſtes Holz, Buurtiens:, chiwefiiche:, mehere Then 
Noiſette⸗Roſen haben wir vortrefflich auf dieſee wachſens gefanben. 

Raosa imlica oder bie gewähntihe Monatsroſt iſt ſchon vorhar ar 
wähnt worden. Sie velgnet ſeh gu Ther⸗ and: Hide ofen 


gu. 

HBalbfarbige ober andere Variedaten bet %; Bourseakti erwäßee is 
nur, um Nofenfrennde yu warnen biefe zu Unterlagen zu beunhen. 
Ste find jederzeit dem Mehlthau ſtark unterworfes ms —* leicht * 

mit einem Wort fie wachen felten gat. 

Die alte Rofe, Ornemont de Parade, wird auch zuweilen zu men 
lagen benust, iſt jedoch wenig zu empfehlen. 





Ueber das Treiben der Wofen. 


Eines jeden Gaͤrtners erfte Pflicht iſt es gewiß für aisen reich⸗ 
lichen Vorrath von blühenden Gewichten fürs Salt: ober Marmhauu 
währen, der trüben Wintermonate und während ber euflen Früßlinger 
monate zu forgen und iſt bie@ wur vermitiehfl ber Treiberei zu erzielen. 
Biete Pflanzenarten bat man zu biefem Zweck ausgewählt uns fudt 
deren Blumen im Winter hervorzulockän, jedoch aur ſehe wenige, went: 
überhaupt eine, erregt fo allgemeines Intereſſe was wird fo viel her 
wundert, als eine gut getriebene Hofe. 

Eine Auswahl ver unzähligen Barieiäten iſt leicht zu treffen, bie 
unter fachlunviger Pflege eines tücktigen Aultinateurg af während des 
ganzen Jahres blühen dürfte. Die gemöhnlihe Blüthezeit ver Roſe if: 
von Anfang Juni bis Ende October, aber viele der im Herbſt blähen⸗ 
ven Barietäten blühen bis Weihnachten ober ſelbſt bis gu Enbe FJannar, 
wenru man fie in Töpfen hält und gegen Ende Ürtober in ein Kalthaus 
Bet. Um fie nun auch im Februar, März, April und Mai in Bike: 
zw haben, muß man zum Treiben feine Zuflucht nehmen, über we 
Manipulation wir im Nachſtehenden einige Andeituug geben wolle - . 

Die Barietäten, welche fih am beften zum Tyeiben eignen mb 
zugleich auch einen hinreichenden Farbencontraſt liefenn find folgende; 

HybridesPeryetuelle: La reine, Earl Talbot, Duchass of 
Satherland, Docteur Marz, Madama Laßay and Willem Jesse. 

Bonrbons: Armosa, Oharles Duval, Beine de Viergon, Edouard 
Dieesfosses und Coupe d’Höbe. oo oo: 

Ghinefifches oder Theerofen: Elisa Samvage, Triemphe. de 
Inszembourg, Devoniensis, Oramsisie superieure und Vioomiesse de. 
Cazes®. | . 

Moosrofen: Die gewoͤhnliche proliferirenve: 

Provinzroſen: Die gemößnliche Eentifolie. 

Alle Rofen zus Topftaltur follten wurzelächt fein und Diejenigen, 
weiche getrieben werben follen, müſſen bereits ein Jahr in Töpfen ge 
ſtauven haben, währenn wehher Zeit man fie folgendermaßen behandelte 
: Früßzeitig im October wählt man ſich gefunke Fräftige Pflanzen 
under den im Freien flehenben ans, jedoch nicht über zwei Jahre alte 
Tanzen. Man nimmt fie behutfam auf ohne bie Burner fort zu 


lediren und pflanzt fie in Zönfe, wozu man eine Erdmiſchung aus 2 
Theilen Ichmiger Wieſenerde, 1 Theil gut verrotteiem Dung und ben 
Neft aus Lauberde nnd Sand —* nimmt. Acht⸗ bis zehnzollige 
Töpfe find die geeignetſten, in bie vorher eine gute Unterlage von 
Scherben gelegt wird und muß man forgen, daß bie Wurzeln ziemlich hoch 
in den Topf zu liegen kommen. Sind die Roſen eingepflanzt, fo flelle 
man fie in einen falten Kaſten, gieße fie an und befprige fie von oben 
häufig. Der Kaften wirb während einiger Tage geſchloſſen gehalten und 
bei Sonnenſchein beſchattet. Bei diefer Behandlung darf auch feine 
Spige noch Blatt abfallen und in Zeit von 14 Tagen haben fich bie 
Pflanzen ſchon fo abgehärtet, daß fie auf ein Beet im Freien geſtellt 
werben können, wofelbfi man die Töpfe bis an den Rand einfenft. 
Haben die Pflanzen ihren Trieb vollendet, fo ſtutze man fie ein und fe 
verlangen dann Heine fernere Abwartung, als Daß Die zarteren bei ein: 
tretender Kälte in einen frofifreien Raum gebracht werben, wo fie 68} 
Frühjahr bleiben. 

Zu Anfang März bringe man die Pflanzen in jeden beliebigen 
Kaum unter ee wo ihnen eine mäßige Wärme gegeben werben fana.| 
Man beſpritze fio häufig mit lauwarmen Wafler, welches bie Hüllen der 
Augen Töfet und biefe um fo leichter aufbrechen. Mitte Mai werte 
die Rofenftöde. umgepflauzt. Wan entfernt einen Theil der Erde * 
obern Theil des Ballens und faſt bie Hälfte von Dem. untern Th 
deffelben. Beim Umpflanzen nimmt man dieſelbe Erdmiſchung vote obeni 
angegeben und forgt dann, daß bie Pflanzen nicht tuanern. 

Die Jahreszeit. ift nun fo. weit vorgerückt, daß die Pflanzen, na: 
dem fie fi) gehörig abgehärtet haben, wieber ins Freie geſedt werd 
konnen um ihre Holz völlig zu reifen. 

Bei dieſem Berfahren wird man fehen, daß de Pflangen oft ei 
Mona früher ihre Blätter abwerfen und zum Schneiden geriguet wer⸗ 
als wenn | man fie ganz naturgemäß im freien Lande hätte wachſe 
laſſen. Es iſt dies von großer Wichtigkeit, . da fie im nüchſten Jah 
noch früher angetrieben. werden müflen und ihre Ruhezeit nur eine kur 
fein kann. Beim Einſchneiden werben alle ſchwachen und: fparrig ge 
wachſenen Triebe entfernt, nur die feften und gut :gereiften täpt mas 
ſtehen, und hat man gleichzeitig Rückſicht zu nehmen, daß Die.‘ 
einen guten Strau bildet. Man fchneive Die. Stöde ziemlich Bart * 
und laſſe nur an jedem Zweige 5-5 gute Augen ſtehen. Die. Zwei 
binde man faſt horizontal nieder, was ſich Teicht hun läßt, wenn man 
um ben Rand des Topfes einen flarfen Drath jeht. Hierdurch werk 
faft alle. Rnospen gezwungen auszutreiben umd iſt dies geſchehen, fo 
werden bie niedergebuogenen Zweige wieder gelöft und uchmen ihre nu 
türliche Form an. 

Die Pflanzen find nun zum Treiben bereit, man ſtellt fie in einen 
Kaften um fie vor Näfle zu fchügen bis man fie zum Antreiben nöthig 
hat, was in biefem (eiften) Jahre nicht vor Mitte Januar gefihehen 
foßte. Im nächſten Jahre mögen fie ſchon um Weihnachten. an 
werden und fie werden dann eben fo leicht auetreiben, als ſie es ver. 
zwei Fahren Mitte März thaten. - 

Der Treibfaften bann vermittelt heißen. Baffers- ober einer Kanab 
heizung: erwärmt werben, .in beiden Fällen forge man, daß eine fenchte 




































Atmefphäre: Hersfihe. Auch cowas Bodemwärme iſt fehr vortheilhaft um 
bie Töpfe’ darin einzuſenken, dieſelbe: darf. jevoch nicht höher ala 55--609 
Fahrh. ſein, eben. nur Fo: flärf um die Murzeln in eier: gleigmäßigen 
Temperatur zu erhalten’ und: um die Warzeln beim erflen Stadium nes 
Treibens etwas anzuregen. - +" : ou. 

In Weinfäften Taffen ſich Rofen ziemlich gut. treiben und Binnen 
darın bloeiben bis "Die Weinflöde Blätter Haben, denn bleiben -fie länger 
barin, : fo werben die Triebe: Pit: und die Blumen Hein und. biaf: 

- Die Zeit. zum Treiben iſt herangerädt, man füllt nun gute -frifche 
Erde auf vie Töpfe und ſenkt fie: bis zu %a ihrer Höhe auf das Warm: 
beet im :Treibfaften ein. Die Hise darf während ver Racht nicht über 
40° und 50° am Tage während der erſten 8---10 Tagen: fein, von tm 
an’ Tann die Wärme von Woche zu Woche um 59 exhöhet werben, bis 
dag Thermometer des Nachts auf-55 und am Tage auf 65 gekommen 
iſt. Künſtliche Wärme ift für die ganze Folge nicht Höher erforderlich 
nur Sonnenwärme darf die Temperatur um einige Grade ‚erhöhen, ſchon 
um frifche Luft einkaffen zu können, was bei jeder günftigen Gelegenheit 
gefchehen muß, fobald die Rofenftöde Blätter machen. Haben fich Blätter 
gebildet, fo fei man mit dem Ruftgeben fehr vorfichtig, indem die jungen 
Blätter und Triebe der Nofen ungemein zart find, denn der geringfte 
Zugwind macht, daß fie trauern, und das fernere Gedeihen, wie das 
Blühen der Roſenſtöcke wird fehr problematifh. Aus Vorſicht Hänge 
man über die geöffneten Fenfter ein Stück Matten oder Canvas, aus: 
genommen wenn die Witterung fehr ruhig und mild iſt. Eine Befchat- 
tung, befonders bei Sonnenblicken nach trüben Tagen tft ebenfalls noth- 
wendig. 

Wenigftens dreimal müffen die Rofen während des Tages befprigt 
werden, doch nur bis die Knospen aufbrechen, dann nur des Morgens 
und dann auch nur, wenn die Temperatur im Treiblaften um einige 
Grade höher geftiegen ift, als fie während der Nacht war. Stets be- 
fprige und begieße man mit Tanwarmen Waſſer. 

Ungefähr nach drei Wochen, nachdem die Rofenftöde in ben Treib- 
faften gebracht wurden, werben diefelben einige Zoll lange Triebe ges 
macht haben und werben bald Blüthenknospen zeigen. -Die Wurzeln 
werden ebenfalls. in: großer Thätigkeit fen und. iſt es portheilhaſt bier 
felben mit einem ſchwachen flüffigem Dung zu begießen. Die jungem 
Triebe werden. nun: angebunden an dünne Stäbe, fo daß ein jeder fün 
ch frei flieht. Die Töpfe werden Hin und wieder umgebrebt, jo daß 
jede Seite ver Pflange die volle Einwirkung des Lichtes genießt. - .. : 

Die Infeften von welchen die Rofen gern befallen werben,. find bie. 
rothe Spinne, die Aphis oder grüne Fliege n. a. Wird einge gehörige. 
Keuchtigfeit im Kaſten unterhalten und die Pflanzen tüchtig befprigt, fo 
hat man ſo leicht kein Ungeziefer zn befürchten. Die Aphis läßt fich 
durch Räuchern oder Befprigen mit Taback leicht vertreiben, erfteres iſt 
vorzuziehen, da bei Letzterem die Blätter häufig angegriffen werden und 
das Tabackswaſſer antrocfnet, was fih nicht gut wieder abwaſchen läßt. 
Ein fortwährendes Beobachten. ver Roſen ift unumgänglich erforberlich, 
um bie Rofen rein zu erhalten und ſobald fi nur irgend’ ein Ungeziefer 
zeigt, muß fogleich Sorge getragen werben, baffelbe zu. entfernen. 


* 
aꝛo 


Sobald vie RNoſan⸗Nnobpen anfangen Jerbung zu belommen fo 
umß das Beiprigen aufhören und die Temperatur muß um einige Brake 
ernichrigt werden, weil dann die Blumen ſich volkommener entfalten, als 
wenn bie Temperatur zu heiß iſt. Luft laſſe man sum reichlich zu am 
die Stöde etwas abzuhärten, damit fie, wenn blühend, ia ein Raltkaus 
gebracht werden koͤnnen. 

IR die Blätpegeit vorüber, fo werden die Pflangen wieder serpflanzt 
und meiſtens in etwas größere Töpfe, bevor ziwas Erbe von den alles | 
Daten entfernt werden if. Mau ſetze fie dans wieber in einen Talten 

‚ Raften und Halte biefen geichloffen bis die Planzen ſich erholt Haben. 
Ende Mai over Anfang Same werben mw wieder auf ein Bret im Freien 

ingekakt wofelbft fie bis Herbſt verbleiben 

erſten Rofen können gu —RE die — Anfang 
die dritten im März und die vierten im April in Den Trab 
kaſten gebracht werdea und werden dann in derſelben Folge in jedem 


Saßre getrieben. 
(Us vom Sootlish Gerdener.) 
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Fielding's Herbarium.*) 


In Folge mehrfach an uns ergangener Anfragen in Betreff des 
beräßunten Herbariums bes verflorbenen Henry Barron Fielding ) 
sn. zu Hodday Lodge in Lancashire, ledterer Zeit in Preston, veras 
laßt uns einige Notizen darüber dem „Phytologist“ zu entnehmen. 
Die Aniverfität Oxford iſt in ben Bes eines der herrlichſten Herbarien 
ber Welt gelangt. Der verflerbene 9. B. Fielding hatte währen 
vieler Jahre fein Eintomnen und feine Zeit der Bildung eines Privat 

me gewidmet. Der Grund zu dieſem Herbartum bildete die 
Br esentt’fche Sammlung, eine der ausgedehnteſten in Rußland, für 
weiche das brittifhe Miufenm und andere Mentliche Suflitute lange unter 
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handelten, aber Herr Fielding fiherte fi dieſer Sammlung durch vie 
Deponirung einer Summe von 1000 ſelbſt bis zu 4000 Pfund Sterl. 
Diefes Herbarium enthielt eine faſt vollfländige Flora des ruffifchen 
Reiches in Europa und Afien ꝛe. Nah Herrn Lamberts Tode Faufte 
5. die Sammlung von Ruiz und Pavon, eine der ansgebehnteften 
Floren der Anden vom Peru. Während der letten .gwanzig Jahre ver: 
srößerte Herr F. fein Muſeum durch die großartigften Anfäufe von 
Büchern und Pflanzen, die fowohl in England als auf dem Continent 
zum Verlauf Famen. Er erſtand non jedem Sammler die heilen Saum; 
lungen. Seine Sammlung wurde faft mar Durch feinen eignen Eifer in 
Drpaung ‚gehalten, nur zu einer Zeik hatte er ben verfischenen Dr. 
Bardner als Hülfe engagirt. Zu jener Zeit war 28, wo er mit Hülfe 
deſſelben ſein eingiges Berl „Berium planiarum“ Abbildungen neuer 
uud seltener Pflangen in Fieldings Herbarium enthaltenb, publizirte. 
Die Tafeln beßander var aus lithographirten Umsifien, nach dem 
Modell von Hookers “Icones Plantarum“*“ und wurden von Madame 
Fielving gezeichnet und lithographirt, einer Dame die ſich mit großem 
Enthufiaomus dem Eifer ihres Gatten angeſchloſſen hatte. 

Stelbing ſtarb ge Ende des Tegten Jahres und pbgleih feine 
Gattin die alleinige Erbin wurbe, fo wünſchte er Dennoch befonvers; 
daß fein Herbarium und Bibliothek feiner Alma Mater, Orford, ange« 
boten werben follte and zwar ımter Tehr liberalen Bedingungen in Bezu 
anf Unterhaltung, auf Benugung zu jeder Zeit für alle Botaniker, au 
wiſſenſchaftliche Dberauffipt und Vergrößerung deſſelden. Die in dieſer 
Sache ernannten Bevollmaͤchtigten brachten es dahin, daß das Herbarium 
von der Univerſftaͤt Oxford frenbig angenommen wurde und wurden ſo⸗ 
ei 1000 Pfand Sterfing an zur Erbauung eines Muſeums 
im botaniſchen Barten zu Drforb, beſtimmt, das Herbarium und Biblio⸗ 
thek von Fieſding, das von Sherarbin, Diflenins und andern von hiſtori⸗ 
fen um betamfchen Werth aufzunehmen, die Zinfen von 2000 Pfund 
wurden ferner zur Unterhaltung vieler Sammlungen fefipefept. 

Unter ſolchen Begünftigungen ift nicht zu zweifeln, daß dem botayi- 
fyen Studium zu Dsforb einen großen —* gegeben worden iſt. 
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Literatur. 


Sedermaun fein eiguer Gärtner. Eine gebrängte Darſtellanz 
der fämmtlihen Arbeiten in dem Küchen, Vaum⸗, - Blumen, 
Luft, Zimmer. und Weingarten, nad den Monaten geord⸗ 
net. Bon Thomas Mawe und John Abercrombie. Nah 
ver Zöften Auflage des englifchen Originals für dentſche Bärk 
ner und Gartenfreunde bearbeitet von %: Dietrig. Roi 
Saufen, 1852, bei Adolph Büchting. H. 8. broch. 15 Ser. 


. Eine nad den Monaten geordnete Darftellung der, Verrichtungen 
im arten iſt nicht nur den praftifchen Gärtnern, ſondern noch mer 
den Gartens und Blumenfreunden von großer Wichtigfeit, denn ohne 
einen folchen Rathgeber wird fo mancher Fehler gemacht, fo mandes za 
thun vergeſſen, ſelbſt von den praftifchen Leuten. Wie nüglih en 
folher Gartenkalender ift, beweift auch die außerorventliche Aufnahme, 
welche die englifche Driginal-Ausgabe unter dem Titel „Every man his 
own gardener von Thomas Mawe und John Abersrombie« in 
England gefunden hat, von dem die 25. Auflage erfchienen ifl. Hen 
L. Dietrich hat uns nun nach dem englifchen Original einen deutſchen 
Gartenkalender geliefert, jedoch keinesweges eine Heberfegung deſſelben, 
indem dies bei der Verfihievenheit der klimatiſchen Verbhältusffe in Eng 
land und Deutfchland nicht möglich gewefen, fondern der Verfaſſer hat 
ung eine Bearbeitung geliefert, die unfern deutſchen Verhältniſſen genen 
angepaßt worben if. Das Heine Buch zerfällt in 7 Abfchnitte, von 
denen ver 1. über Gemüfegärten, der 2. über Baumgarten, ver 3. über 
Blumengarten, der 4. über Luft» oder englifhe Garten, der 5. über 
Drangeries und Gewächshäufer, der 6. über Zimmergärten und der 7. 
endlih über Weingarten handelt und find die Verrichtungen einer jedes 
diefer Branchen der Gartenfunft nach den Monaten geordnet und zwar 
find diefe Verrichtungen fo vollfländig angegeben, daß jeder mit Hülfe 
diefes Büchelchens in allen Berhältniffen einen treuen Rathgeber haben 
wird und wir es demnach beftens empfehlen können. eo 

. D-0. 


Unter der Preffe befindet fi) und wird in furzer Zeit erfeheinen: 


Part I. 8vo., Folia Orchidacea. Eine Enumeratio der 
belannten Orchiveen-Arten: mit kurzen Notizen über alle und genaue 
Charakteren derjenigen Arten, die nicht in dem Werke „the Genera and 
species of orchidaceous plants“ erwähnt find, von Profeſſor Lindley. 
London bei 3. Matthews, 5, Upper Wellingtonstreet, Covent-gardes. 
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Das Wert, worauf die jegt erfcheinende 'Enumeratio gegränbet iſt, 
wurde im April 1830. begonuen und im Detober 1840 beendet. . Zwei 
und zwanzig: Jahre find daher verfirichen, feitbem jenes angefangen 
wurde, während diefer Periode iſt eme fo große Anzahl neuer Gattun⸗ 
gen entdeckt werben, ältere Gattungen find ‚in neue umgetauft mb 
Maſſen von Arten find: eingeführt und in den verſchiedenen Garten» 
ſchriften befehrieben, daß ee. nur mit: der größten Schwierigfeit: möglich 
it, fte aufzufinden und zufammen zu bringen. Im Jahre 1830 waren 
die Orchideen des tropifihen Amerika faum befannt, weder in den Gärten 
noch in den Herbarien, in den lebten Jahren hat fich die Zahl derſelben 
enorm vervielfältigt; von benen von den Philippinen wußte man gar 
nichts, die unzähligen Arten von Java waren nur den Holländern vor- 
behalten aufzufinden. Hentigen Tags befinvet ſich eine größere Zahl 
Orchideen in Rultur als im Sahre 1830 aus Büchern und Herbarien 
zufammen befannt war. Als ein Beifpiel diene vie Gattung Mas- 
devallia, 1833 glaubte man daß diefelbe nur aus drei Arten beſtände 
und zur Abtheilung Vandeae gehöre, jedoch jetzt kennt man 30-40 
Arten und die Gattung gehört .zu den Achten Malaxideae, nahe ver- 
wandt mit Pleurothallis. 

Der Autor fühlt, daß es unter folchen Umftänden Zeit ıft, den 
Boden, den er fraäher überfihritten, einer nochmaligen Präfung zu unter- 
werfen und noch eimmal zu. verfuchen das zahlreiche Material, welches 
noch nicht veröffentikht over in Werfen und Heften, welche nicht Jedem 
zugänglich find, ſich zerftreut befindet in einer wiffenfchaftlihen Form 
geordnet zufammen zu bringen. ' nn 

Diefes jedoch anszuführen nöthigt ihn die Natur bes zu bearhei- 
tenden Gegenflandes einen ungewöhnlichen Plan ver Herausgabe zu be: 
folgen. Obgleich ver größere Theil der Gattungen dbiefer natürlichen 
Familie jetzt von ihm felbft unterfucht und ſyſtematiſch geordnet worden 
if, ſo giebt es doch noch eine beträchtliche Anzahl Arten von denen er 
nur ungenügende Kenntniſſe hat. : Würben. die Gattungen. in. dem zu 
erſcheinenden Werfe nach irgend einem aufgeftellten Arrangement in regel: 
rechter Folge erfcheinen, fo muß es fi nothwendig evefgnen, Daß. eine 
nicht hinlangtig gefaunte Gattung jedesmal eingefihaltet werben müßte, 
mern fie zur Veroͤffentlichung gefommen iſt, ganz gleich ob genügenne 
Kenntniß von ihr erlangt worden iſt oder nicht und die ‚Folge würde 
fein, fie häufig da einzufchalten, wohn fie gar nicht’gehört, und wo fie 
nicht bleiben kann. Zur Vermeidung diefes Umftandes wird jede Gat- 
fung für. ih paginirt werben — oder anf 'eim einzelnes Blatt gebruck, 
wenn fie nicht mehr Raum erfordert. Auf Diefe Weife braucht feine 
Gattung eher zu erfcheinen als bis man genane Kennttiſſe von ihr hat 
und können :die beft gefannten Gattungen zuerſt erſcheinen. Nach DBe- 
endigung des Werkes kann man dann bie Gattungen nad ber beiten 
Methode arrangiren, bis dahin faun jeder Abnehmer des Werkes bie 
Battungen in Reihenfolge der Veröffentlichung fammeln over auch alpha⸗ 
betiſch orenen. Der Datum: ver Beröffentiichung wird am Fuße; jeder 
Seite angegeben: ln 
Der Autor bittet um fernere Aſſiſtenz derjenigen Botaniker, welche 
es zu than im Stande find, beſonders in Bezug auf Orchideen von 
Polyneſien, Süd⸗Peru, die Rordweſtküſte von Neuholland, Bornte, Men 
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Guinea uud ven hollandiſchen ungen ia Alien Die singependen 
Materialien, welche ihm zur Dispoſttion geftsllt werben, werden gramm 
geprüft und nad der Reihe dem —* einverleibt. Jedoch ergeht von 
sn gleichzeitig die Bitte, daß alle Exemplare gut und unterſuchbar fein 
mäßlen, beun Beine Fragmenie find für eine waſſenſchaftliche —— 
vdllig antzlos und dam, daß es ſtets Dublicate fein mäflen, dem in 
den meiſten Fällen ſteht er nicht gut für Zurückſenduug, genemmen 
06 wäßte zur Bedingung gewacht werden. Als Erkenntlichkeit für irgend 
jede Hälfe wird ein Exemplar bes Werkes gegeben, jedoch muß ihm im 
Londen eine: Adreſſe genaant werben, an die es zu überliefern iſt. 





Mene Bücher, botanuiſchen uud gortneriſchen 
Inhaltes. 


Jedermann fein eigner Gärtner. Eine gedroͤngte 
der ſaͤmmtlichen Arbeiten in dem Küchen, Baum⸗, Blumen⸗ Luk, 
Zimmers und Weingarten, nah den Monaten geordnet, Ban 
Thomas Mawe und John Abererombie. Nach der 25. —38 
des engliſchen Originals für deutſche Gärtner und Bartenfneunde. bear 
beitet von 2. Dietrich. Nordhauſen, 1852 Apeiph Büchting. FI. 8. 
102 ©. ter. 15 Sp. (Siehe Seite 472.) 


Führer ind Mei ber Cryptogamen. Für Lehrer und 
Schüler. Bon H. Wagner. 1. bie Laubmoofe, dargeſtellt * B 
Arten. Dielefeib. u. lm, 1852. #. 8, 42 6. nad. A Ser 


praktiſche Plauzeichner. Cine Eurzgefafe Anleitung 
zum 2 für Gürtner und Gartenfreunde. Verfaßt 
von G. A. Wagner, Kunfts und Danbeiögäriser in Stutigart. Mit 
20 meiſt cololirten Tafeln. Stuttgart, Doffmasn n'ſche SelageBug- 
handlung. tl. 12. VI und 20 Sciten. broch Sr. 


Alphabetiſcheſpnonyniſches Wörterbuch Der. dentſchen 
—— fo wie ber pflauzlichen Exzangniſſe mit Angebe der 
ematiſchen Namen der Pflangen. Ein Hausbau für Apotheler, 
a ⏑ ae 
er entſche 
burg IS. 8. VER and 203 ©. ungeb. 1. Tr. “. # 


Die Pflanzenzelle, ver innere Bau und das Leben ber Gewũchſe. 
Nach eignen vergleichenden, mikroskopiſchen⸗chemiſchen Unterſuchngen ber 
arbeitet von Hermaun Schacht Dr. Mit 300 wilroet. Aöhiktum 
uf DO 7— deren O ia **8* Berlin. G. F. Müller. 1858. 
va om d 2. ‚gr. B. at. 6 uP 28 Bigr. 








Unterricht im AUderban und in der Bichzucht von J. ©. 
Kopp e Dr. der Bo I Theile, Siebente Auflage. Berlin, 
1852. U. 8. brod. 4 «PB 20 


Zandwirtbichaftliched Jahrbuch. Herausgegeben von dem 
Lands und Sorfimirtbfpaftligen Verein zu Oppeln und rebigirt 
H. Settepaft, K Adminiſtrator. 4 : Jahrgang. Oppeln. 1852. 8. 
broch. 1 P. 

Java, feine Gehalt, Pflanzendede und innere Bauart von 
Frauz Junghuhn. Nah ver 2ten verbeſſerten Auflage des holläns 
diſchen Originals ans Deutſche überfett von J. K. Fe flarl. 1-83. 
Lief. Leipzig 1852. ie Bormat. beoch. 3.9 10 


Jahrbuch ber korigl. hächſ. Aeademie für Kork und Landwircthe 
——— Herausgegeben m den akadem. Leſern: Frhru. v. Berg, 
Cotta, Dr. G. Krutſch, Preßler, Dr. Schober, Dr. Stein 
w> Dr. 4 Stöckhardt. Das reiht. nei achter Band. 
Neue Folge. J. Baud. beipgig 1852. 8, S. Inch. 2.2 29 Ser. 


Meachodiſche æcqule ber Naturg eſchichte ur Einfahrung in 
das zuſammenhängende Verßandniß ver Authropollogie, Zoologie, 
Botanik, Mineralogie, Anatomie, Phyſtologie, — 
Imagsgefchichte, Paläontelogie und Geologie. Ein Lehr⸗ uno 
Leſebuch für den Öffentlichen und Privatunterricht son Dr. G. H. Otto 
Bogler, d. 3. Lehrer der Naturgeſchichte an ver Hochſchule ia Zürich. 
Mit mehr als 2200 ein gedruckten Holzſchnitten. 2. Abtheilung entpäit: 
Botanik. Mineralogie. Stuttgart 1852. Ier. Format. broch. 1-P. 


Gartenbuch over Anleitung zur Erziehang aller Küchen: 
gewächſe, Obfibänme und Zierpflanzen. Für Gartenliebbaber, 
Gutsbefiger und Gärtner. Mit einem Kalender der in jedem Monat 

in den Semüſe⸗, Dibfe- und Blumengarten zu verrichtenpen Arbeiten. 
Bon of: Mey: gem. Großherz. bad. Gartendirector. 3. annage. 
en und vielen Holnſchnitten. Frankfurt < a. 1852. 8. 
ch. 1 


Die Weibemenitan, BP ven in den Niederlauden gemachten 
——— dargeſtellt von Johaun Färber. Herausgegeben von 
K. Württemb. Eentralſtelle für Landwirthſchaft. 
33 1853. 12, broch. 7", Ser. 

Au lelt die an minleren mb moͤrdlichen Deeiälan wild: 
warpfenden Bilanzen anf eine leichte und ſichere Weiſe durch zigme 
Unterfurbmg zu veßiemen. Ba P. F. Cü rie. 8. verbeſſerte Auflage. 
Beta on von Dr. 9.23 "Beigenses, 1852, 1.9 5 Sgr. 
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Feuilleton. 


| Leſetrüchte. 


Allardtia cyanca if 
eine neue. von Herrn von Wars; 
cewiez.aus Guatemala eingeführte 
und von. Otto uud: Dietrih in 
der Allg. Gartenztg. benannte und 
ebendaſelbſt beichriebene Bromeliacee. 
Es iſt eine der fchönften Arten und 
ſahen wir fie auch bereits auf unfrer 
diesjährigen Frühjahrs⸗-Ausſtellung 
ausgeftelt. Diefe Pflanze wurbe 
zu Ehren des Handelsgärtner Heren 
Allardt in Berlin, der in bortiger 
Gegend die reichſte Orchideenſamm⸗ 
lung beſitzt, benannt. Auch der 
hieſige botauiſche Garten. ift im Be⸗ 
ſitze dieſer ſchönen Pflanze und hoffen 
wir bald über die Blüthenentwicke⸗ 


lung derſelben Näheres mittheilen 
E. 8-. 


zu können. .: 
Bermehrung der gefüllten 
Primula chinensis. Zu 


den ſchönſten Pflanzen gehärt unr 


fireitig die Primula chinensia mit: 


weißen und rothen gefüllten Blumen, 
aber die Bermehrung verfelben iſt 
noch, immer, wentgfteng in ben meiften 
Gärten, mit Schwierigkeiten ver 
bunden, daher dieſe 
immernoch ſelten ſind. Herr Denis 
Graindorge giebt im Hortieulteur 
francais eine leichte Art an, wie 
fih diefe Pflanze ſchnell verzehren 


: |man von den "gar Bermehrung bes 


ſtimmten Mutterpflanzen die ſchlecht 
und gelb gewordenen Blätter g 
entfernt hat, ſchneidet man auch die 
grünen Blätter ein wenig ein und 
häufelt dann um den Stamm der 
Pflanze Erde, fo daß er ganz vom 
derfelben umgeben wird. In kurzer 
Zeit werben fib an dem Stamme 
junge Triebe zeigen und diefe auf 
bald Wurzeln machen. Sobald viefe 
Triebe eine gehörige ‚Stärke oder 
Größe erlangt haben, nehme man 
fie behutſam ab und pflanze fie eins 
zeln in Heine Töpfe, wo fie freudig 
fortwachſen werden. 


— — 


= Miscehen. " 


. Die Valmenfammelnung ver 
Herren Loddiges zu Hatkney bei 
London, bekanntlich ſeit vielen Jahren 
eine der berühmteſten und reichſten 
in Europa, iſt jetzt definitiv von der 
Geſellſchaft des nenen Glaspallaſtes 
(ſiehe Seite 435) für 10,000 Pfand 
Sterling angelauft worden und wird 
auf Koften:.ver Geſellſchaft noch 
währenn nes nächſten Winters in 
deu jett fehr baufälligen Palmen 


Pflanzen aud) |häufern der. Herren Loddiges verpflegt. 


. 





. Cissus diseolor Bl. 


läßt, die wir den Blumenfreunden wird von ben engliſchen Handels— 
nicht vorenthalten wollen.“ Nachdem |gärtnern aufs bringenfte als eine 


der ſchẽ Schlin upfoh⸗ Erd 
fen a re —* * 300 u .: 


2 ©uinee in meheren - Gärtnereien 
Londons zu. erhalten. Ein Näheres 
über dieſe Pflanze im nächften Hefte. 





zu Batterſea bei London in Maſſen 


erzogen morben und ‚haben fich | 


ihre :Dluman: jest als ſehr ſchöne 
Barietäten wilden L. lancifolium 
album unb rubrum gezeigt. 


Pinus Cedrus L. (Cedrus 
Libani Barr.) Eine 30—35‘ hoher 
Baum in einem Garten bei Düffel- 
Dorf Hatte im vorigem Jahre 7 
Zapfen angefegt und zur Reife ge- 
bracht. Eine junge Pflanze, aus 
dem in Deutſchland wohl zuerſt ges 
erndteten Samen biefes Baumes er: 
zogen, ift der Redaction mitgetheilt 
worden. Ze 





Cordia Scebestana. 
Das Holz der fogenannten Sebeftans 
Pflaume foll, wenn 08 verbrannt 
wird, emen köſtlichen Geruch ver: 
breiten und eine rothe Farbe wird 
aus deren Blätter gewonnen. 
Phytologist. 





Riefenbafte Bohle. Eine 
enorme große Bohle kam kürzlich 
in Mandefter an. Sie war 144° 
Yang, 20” breit und 6 did. Sie 
flammte oon einer, unter dem Namen 
„Gum wood« oder afrifanifche Eiche 
befannten Baume und wurde im 
vorigen Jahre von Afrika importirt. 
Der Baum von dem diefe Bohle 
entnommen, muß eine ungeheure 


Juli 
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habt Haben, minbeftens 
E75 


Der botanifche Garten zu 
r (der Botoniſchen⸗ und 


Lilium. lancifolium | Sartenbau.- Befellfchaft gehörend) 
Sämlinge.: find von Herrn Gaine 


wurde an einem. Spnnabend- von 
1600 Perfonen, gegen eine Entres 
son Gd (5 Ser.) die Perſon ‚bes 
ſucht. In einer Woche ‚Hefuchten 
den Garten 13,958 Perſonen von 
denen 4177 gegen Entroe-und 1178, 
frei zugelaffen wurven, letztere weil 
fie ın Verbindung. mit Sontag⸗ 
Schulen ſtehen. ein 


M. G 





Meifende. Bon Herrn Dr. 
Anderfon, der ald Botanifer die auf 
einer Reife um die Welt hegriffene 
Schwediſche Fregatte „Bugenie« bes 
gleitet, find Nachrichten aus Sarr 
Franeisco in Californien: vom 29. 
1852 datirt, angekommen 
Herr Dr. Anderſon , ift: bis dahin 
nit feiner Reife ſehr zufriedon, ex: 
hat: Mapeira, Mio Janeiro, Monte. 
Biden. und Buenos⸗dAyres, Patago⸗ 
nien und Das Feuerland, Valparajſo, 
Chincho⸗Inſeln, Cafiva und Lima, 
Guayemmil, Panama und vie Gallo⸗ 
pages: Infeln - befucht und glaybt. 
über 2000 Arten Pflanzen gefam- 
melt zu haben; auf den Gallopagos⸗ 
Infeln wenigftend 60 Arten mehr 
als die früheren Forſcher. Er er: 
freute fi bisher der beften Geſund⸗ 
beit und äußert fih ganz glücklich 
über die großartige Natur, die er 
durchwanderte. Im Januar 1853 
glaubt er in Canton zu fein; von 
da geht die Reife über Singapore 
nach dem Cap ber guten Hoffnung, 
wo er, wenn die Schwebifche Re: 


gierung einwilligt, ein Jahr zu blei- 
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ben gedeult, mw die v 
tation, namentlich die von Thunberg 
beſuchten Gegenden genauer zu er⸗ 


forſchen. S. 


Eine Kartoſſel W 


e Vege⸗aem, adaped te Vori America; 


with 4 view 0» the hauprevement 
of Coatity residenees. Comprieing 
historienal notioes and. general priß- 
eiples ef Ihe art, direchom für 
laying out grounds and arranging 
plantations, the description and 
culiivation of hardy trees, decora- 


innerha 
einer auderen. In England fand Ure accompanimenis to the house 
Jemand beim Schälen einer Kartoffel, und grounde, the formatlon of 
daß diefelbe hohl fei und nachdem | pieces of arlifielal water, flower 
er fie —— ſah er, vaß gardens etc., with remarks en 


in dem fra 
eine junge Kartoffel gewachfen war, 
bie volllommen gefunb fer, eben fo 
wenig hatte vie äußere, ber innern 
förmlich als Hülle dienende Kartoffel, 
ein Zeichen von Ranger © 


Todestall. 


Herr A. J. Downing von 


Rew-York gehört leider auch zu den 


Opfern, welde der Brand des empfe 


Dampffchiffes Henry Elay bei New⸗ 
York gefordert hat. A. J. Dowing 
iſt nicht nur der gärtnerifchen Wort 
in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 


amerifas, fondern auch der in &roße | bei Spnen Zapfen netragen 


en und hohlen Centrum |rwral Architeeture. Iikastrated br 


engravings. By A. d. Dowing. 
New-York & London. 184$, ge 
hört zu den beften Werken biefer 
Art. Sein Tod wird von Norbs 
amerifa als ein Nationalverluft bes 
richtet. 


Hotizen on Correspondenten. 


.0 00:08 on 55 U I OR 8 ae 


eine Chirita) iß 
eine herrliche, ſehr 
omze. Wahrſcheinlich 

es aber, daß diefe Pflanze fih andy im 
England befindet und dort fhon benamt 
und befchrieben fein dürfte, was Die näch⸗ 
ſten botanifchen Journale ausweifen wer 
ten. Das Rähere über die Ceder, welde 
bat, wird wnle 


brittanien und des ganzen enropät- | Tehr wiltommen fein. 


ſchen Eontinents durch ſeine Schriften) _ Herrn 


sad Werten hinlänglich bekannt. 
Seine „Treatise on the Th 


Bee in E..... Sr. 
un finb aft ſchön und babe ih 
in diefem Hefte Notiz davon genommen. 


BErY| Den Beitrag zur After: Kuftur Hate ih 


and Praetiee of Landscape Gar=. gern berußt. 





Ä 
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Da ich das 6 beliedte Oyelumen eurspaeum ur 50 bis 10000 
Exemplaren aus Samen erzogen habe, daffelbe tm Freien aushält, mb 
wäßrend Des gungen Sommers blüht und einen. angenehmen Geruch ver, 
breitet, fo empfehle ich mich beſtens zu geneigten Aufträgen, und lieſere 
000 Stück bfühbare Knollen zu 18 4. 6. m Die greigntße. Zeit 


vie Kuollen Li verſenden iſt der Monat Octo 
Johannu unterrainer, 
Kunft⸗ ud Handelsgärmer hr Juobruk, Tprol. 


Dracacena terminalis rosea 


von 10-18 300, können mehere 100 Stüd, ebenfo wie die nachflehen- 


ben — AR Zah em. 124 abgegeben werden. 10 30H hobe pr. 
Dubend 2 18 300 hohe pr. Dugend 2 
1009 Städ 38 

Musa Cavendiskit 


7 Fuß hoch, 21 Zoll Stammdurchmefſer, ſehr geſund, wirb auch vermö 
ihrer Stärke bals blühen zu 69, ebenſo kleinere a MNygr. bis Po 


Ananad Fruchtpflanzen 
ſehr ſtark und vorzäglih a 1 P, 2jährige ſtarke a "a P. 


Buya Altensteinüi fint,. ..: 2.2000. a Dutzend Mia. 
Aethmea fulgens — — A ” 46 ” 
Pitcairnia div. spec. ....:. 0... ren — Dig u 
Aeschynanthus, fchönes Sortiment... .... rer pn 
Daphne Dauphin ..0 ä ” 11/q Z 


Gardenia radicans. Halbflänme, veredelt mit 
Krone uud Knospen. A Oo w  Ya—d u 


mit Krone und Knospen . Aw 6» 
6 Stid 3 


” ” 

” Stanleyana Pe a a a Er — ” 

„  SBSherhmriam ....-...» oo: 12 9 Sn 

» malleifera. - . 20er ee0.0.. 6 » 5 
Paulownia imperialie . . .. . ... a nv W—2 u 


Ferner eine reiche Auswahl ber nenften und mannigfaltigften Blatt: 


and Decorations-Pflanzen, fo wie bie neuften Modeblumen des Warm: 


and Kalthauſes. Specielle Preis⸗Conrante werden auf franfirte An- 
fragen gratis und franco zugefendet. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt fich 


H. Geitner’3 Treidgärtnerei 
zu Planitz bei Zwickau. 


— — eg TOT Ten - 


Diefem Hefte find beigelegt worben: 


1.: Ein Auszug für den Herbfi 1952 aus ver Baumſchule und 
Pflanzenhandlung des Herrn Herrmann Schuide, Kunſt⸗ und Handelt 
ärtner in Greußen, worauf die Redaction ſich erlaubt die geehrten 
ee befonders aufmerffam zu machen. Unter den neuflen darin ver: 
zeichneten Pflanzen find. mehere fehr werthvolle und neue als: Artocar- 
pus imperialis, Aralie crassifolia integrifalia, Brückea grandiflors, 
Cantus dependens, Cupressus funebris, Escallonia macrantha u. a. m. 
zu fehr foliden Preiſen notirt. Ebenfalls enthält das Berzeihniß unter 
ben Kalthauspflanzen, unter den Obſtbäumen und GSträudern ſehr 
fchägenswerthe Pflanzen-Arten, wovon man fi beim genauen Durchfehen 

deffelben überzeugen wird. 

Die Redaction. 


2, Der Preis-Eonrant No. 10, 1852 von einigen ganz nenes 
und feltenen Pflanzen ver Herren Gebrüder Billain, Kunft: und 
Handelsgärtner in Erfurt. Wir finden hierin eine Menge der von 
Herrn Fortune eingeführten chinefifchen Prahtpflanzen, als Azalea 
amoena, Jellow Camellia, Giycine sinensis alba, Rhodoleia Championi, 
Skimmia japonica u. v. a. m., worauf wir die Aufmerkfamfeit der Blumen: 
and Pflanzenfreunde ganz befonders lenken. 

Die Redartion. 


3. Supplement au Ostalogue des’Cultures pro Antomne 1852 et 
Printemps 1853 de Adolphe Papulen, Pepinieriste A Weiteren. 

Es enthält viefer Nachtrag namentlih eine Auswahl der evelften 
Fruchtarten jeglicher Art, ferner Zierfträudher und’ eine große Auswahl 
oon Coniferen, worunter auch Fitz-Roya patagonica, Cephalotaxus- 
Arten, Libocedras chinensis, Saxe-Gotheä conspicua etc. 


Bemerkung. Ale diejenigen geehrien Abonnenten, welden die 
Beilagen mit der Zeitung nicht zugehen folften, fönnen ſolche auf Verlangen 
franco von der Verlagsbuchhandlung des Herrn'R. Kittler hierfelbſt, 
beziehen. . . .. . . a SE DE 2 

\ Die Redaction. 
:Berbeiferungen 
Seite 400, 3.23 v. u. leſe man Phytelephas mierocarpa für microphylia. | 


„ 400, 3. 199.4. » _„ Polypodiam morbilense für Lycopodium morb. 
„386, 3. 119.0. » u Nymphaea Kosteletzkyi Palliardi für N.K. Lehm. 





— ——— — — — — 


481 


| Uchber 
die Gattung Hoya, _ 
und die in den Gärten befindlichen Arten. 


Zu den fhönften Zierpflangen unfrer Warmhäuſer gehören unſtreitig 
die verſchiedenen Arten der Gattung Hoya. Bis vor etwa acht Fahren 
waxen uur fehr wenige Arten in den Gärten befannt, jedoch in dieſer 
Ketten Zeit, befoaders in den letzten fünf Jahren find eine Menge Arten 
eingeführt und befannt geworden. Herrn Lobb, Sammler ver Herren 
Veitch zu Exreter verbanfen wir namentlich einige der fchönften Pirten, 
bie jenem Pflgngenfxeunde, der im Beige eines Warmhauſes sft, zu empfehlen 
find. Obgleich De Kandolle ſchon 40 ächte Hoya-Arten aufführt un 
Walpers in deu Amnales Botanices Systemätieae Tom. IH, fasc. I 
son dieſem Jahre noch 16 Arten nachträgt, fo finden wir benno ein 
Dusend Hoya wit neuen Namen in den Berzeichuiflen ber. Handels⸗ 
gärtger, namentlich in denen ver Belgier notixt, yon denen es jedoch fehr 
zweifelhaft fein dürfte, ob fie überhaupt ächte Hoya-Arten find und ob 
nicht Die eine oder andere zu denen von De Kandolle vder Walpers 
angeführten and beichriebenen Wrten gehört. Mehere Arten find au 
ya anderen Gattunges gebracht, fo Hoya coriacea Lindl. zu Centro- 
stemma ‚Liedieyana, Hoya Humphii Bl. zu Aosnthestemmma Rumpki 
PI., Hoya pubera Bl. 3u Acanıhostemma puberum Bi., Hoya laurifolia 
Done. ‚gu Catkelostemma laurifolium Bi... Hoya lacunosa Bl. zu Oto- 
stemmea Lacunosum Bi, Hoys Lasiantha Krthls. zu Pleeostemma 
Lasianihum Bl. u. m. a. a 

.. Die meiſten Hoya-Arten flammen aus Oflindien, befonders vom 
- Saya und den benachbarten Infeln. Sie find faft ſämmtlich windende 
Sträucher, ähnlich unferm Epheu. Die Stengel treaben in einer feuchten 
nn warmen: Atmofphäre gern Luftwurzein, mit denen fie ſich an Holz⸗ 
und Mnuermänden ſeſt faugen und ſich daher trefflich zur Bekleidung 
ſelcher Wände eignen. Die Blätter find mehr oder weniger fleifchig, 
lederartig und meiftens von einem. dunklem Saftgräu. Bei Den: meiſten 
Anton fliehen. die wachsartigen Blumen in Dolden amd verbreiten einen 
angenehmen Duft. | 

Hamburger Barten- und Biumenzeitung. Band VIII. 3l 
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Die Kultur der bie jetzt befannten Arten ift eine leichte und faſt 
piefelbe wie bei ver allbefannten Hoya carnosa R. Br., einige Arten 
wie 3.8. H. bella und imperialis u. a. verlangen cine mehr umfichtigere 
Behandlung, um reichblühende Pflanzen davon zu erzielen. Bei Auf: 
zählung der in ben Gärten befindlichen Arten werben wir bei benjenigen, 
die eine befondere Aufmerffamfeit in der Kultur erbeifchen, dieſelbe mit 
furzen Worten anführen. 

Die älteftle in ven Gärten befindliche Art iſt die allgemein befannte: 

Hoya carnosa R. Br. (Asclepias carnosa L.), fie wurde bereits 
1812 eingeführt, flammt aus dem tropifchen Aften und iſt noch jest ein 
Liebling der meiften Blumenfreunde, daher man fie au häufig in ben 
Wohnzimmern findet. 

H. Pottsii Traill (Bot. Mag. tab. 3425) bei Macao in Ehina 
beimifh und feit 1835 befannt, eine ebenfalls fchöne Art. H. trinervis 
fcheint nur eine Varietät von biefer zu fein, denn Herr Trail führt 
in feiner Schrift Über die Gattung Hoya zwei fih fehr nahe flehenve 
Arten auf: H. Pottsii und H. trinervia, giebt aber tie Unterſchiede nicht 
genau an. Beide ftehen fich ſehr nahe und find wohl nur Barietäten 
zu einander. 

H. coriacea Bi. (Bot. Mag. t. 4518, hamb. Gart. u. BI. Zig. 
VI. p. 315) auf Java heimiſch. Es iſt dies eine fehr niedliche Art, 
pie fich gleich einem Barafit auf Holzklötzen ziehen läßt. Die Blumen 
find weißlich gelb. Sie iſt jedoch nicht zu verwechſeln mit Hi: coriacen 
Lind. (Bot. Mag. t. 18,:1839) welches Centrostemma Lindleyana 
Bene; ift. | % 

:  H. imperialis Lisdi. Asclepias Sussuela Roxb. (Bot. Mag. t. 
4397, Florc des serres.1V. tab. 383, 394. Morren Ann. de la Ser. 
@agrict. IV. 413, tab.. 226, hamb. Gart. u. BI. Ztg. IV. p. 452 
Es iſt dies die prächtigſte aller bis jeßt befannten Arten. Sie wurde 
von Herrn Lom jun. von Borneo eingeführt und hat ſchon in meheren 
Gärten ihre Blumen gezeugt. Sie verlangt zu einem frößfichen Ge 
peihen einen Fräftigen, reihen Boren. Am beften gedeiht fie in einem 
Compoft aus gleichen Theilen Rafenerve,. Laub: und Torferde, unter 
mischt mit verrottetem Dung. - 

H. pieta Sieb. (Flore des serres taf. 218), eine dur ihre bunten 
Blaͤtter fih vortheilhaft auszeichnende Art, welche dur Herrn: vom 
Siebold 1845 son Java eingeführt wurde. Ebenſo hübſch ift: 

.: H, variegata mit gelb bunt geflreifteh Blättern. Diefe wurde 
auch durch Herrm Siebold gleichzeitig von Java eingeführt. ' Die 
bunten Blätter beider Arten: erfegen bie fehlenden Blumen reichlich. 
Hoya variegata bat geftreifte Blätter, welche rein weiß marmorirt find 
H. pieta hat einen flielrunden Stengel und gefärbte Aeſte, von denen 
die jüngeren ganz -rofenroth- find. 

. 4. purpurea-fusca Hook.. (Bot. Mag. tab. 4520, Flore dee 
serres VI. 147 tab. 979, hamb. Gartz. III p. 317) if ebenfalls auf 
Java. heimiſch und wurde durch Herrn Thomas Lobb daſelbſt entdeikt. 

ie. bat die meifte Aehnlichkeit mit H. eimmamomifolia, wie fie an 
ſelbſt mit: H.: macrophylla. Bi. nahe. verwandt ift: 

....H. ovalifolia Wigbt & Arn. (Paxt. Flow. Gard. 1. t; 23, hamb. 
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Bart. u. BI. Ztg. VI p. 545 mit gelben Blumen, im Uebrigen hat fie 
viel Achnlichfeit mit H. carnosa. 

H. Cumingiana Dene. (Paxt. Flow. Gard. f. 192, Hamb. Gartz. 
vo. p.505) ſtammt von den Philippinen und. ift von allen Arten fehr 
verfhieden. Blumen find grünlich gelb mit reichbraunen Unterfronen. 

H. bella Hook, (Bot. Mag. tab. 4402, Flore des serres IV. tab. 
399, Morren Ann. de la Soc. d’agricult. de Gand V. 47, V. 236, 
hamb. Gart. u. BI. Ztg. IV. p. 394, V. p. 468.) : Es iß eine der 
üeblichſten Arten, fie iſt kaum kletternd zu nennen, ſondern bildet einen 
mehr aufrecht ſtehenden Strauch. Sie ıft in Moulmein heimifch. Eine 
in ven Gärten unter dem Namen Cyrtoceras Gibsoni verbreitete Pflanze 
iſt nichts anders als eine Barietät der Hoya bella und unterfcheiden die 
Engländer beide Arten. oder Sormen durch H. bella Veitch (H. bella 
Hook.). und H. bella Vau Houtte (Cyrtoceras Gibsoni). Letztere hat 
mehr zugefpiste Blätter und- etwas mehr größere Blumen. 

H. einnamomifolie Hook. (Bot. Mag. t. 4:347, Flore des serres 
IV. tab. 310.) Diefe fehr fchöne Art wurde 1846 durch Herren Lobb 
von apa eingeführt. Sie fteht der H. Potisii am nädhften, hat aber 
viel briffantere Blumen. In einer guten, nahrhaften Erde wächſt diefe 
Art ungemein üppig und blüht fehr vanfbar. Während des Wachſens 
halte man fie feucht, warm und fchattig und nachher mehr fonnig und 
fühler, wo fih dann ihre Blüthenfnospen bald zeigen werben. 

H. viridifora R. Br.. Diefe ift eine. der. unfcheinenpften Arten 
mit kleinen in Rispen ftehenden, bräunlich-grünen Blumen. 

H. macrophylia Bl. von Java, im Katalog Nv.7 von J. Linden, 
- Ban Houtte u. a. aufgeführt. 

H. pendula Wight & Arn. (Asclepias pendula Roxbg.) von Ma; 
labar. Ebenfalls im Katalog von 3. Maloy aufgeführt. 

H. pallida Lindl. (Paxt. Flow. Gard. I. 115 tab. 23, hamb. 
Gart. u. DI. Ztg. VI. ©. 545) eine ebenfalls hübſche Art von Indien 
durch Gibſon eingeführt. 

H. crassifolia Haw. (Schollia crassifolia Jacq.) ſtammt aus Ju⸗ 
dien und ſteht der H. carnosa nahe. 

Bon den oben angeführten 16 verſchiedenen Arten laſſen ſich bie 
Befchreibungen und größtenteils auch Abbildungen nachweiſen, die hier 
nachfolgenden find bis jet wohl nur den Namen nach befannt und finden 
fih in den Berzeichniffen und Sammlungen der belgifchen ꝛc. Gärteg vor, 
ob deren Namen jedoch richtig find, vermögen wir ohne bie Pflanzen 
gefehen zu haben, nicht zu entſcheiden. Wir führen fie Hier nur mit 
an, weil fie in den Gärten vorhanden find, und es den Freunden. viefer 
hüäbſchen Pflanzengattung zur Eompletirung ihrer Sammlung von Nutzen 
fein Tönnte. — 

Hoya coccinea, in ven Verzeichniſſen von Ban Geert, J. Mokop, 
Van Houtte u. a. notirt. 
- 3. rotundifolia iſt faſt in allen Verzeichniſſen der Handelsgärtner 
zu finden und fol, von Siebold eingeführt, eine eigenthümliche Art 
mit ganz runden Blättern fein... | a 
- M. frutieosa bei Ban Houtte, ebenfo: . . u 
H. suaveolens, biefe norh ohne Preis...  - —. 
H. trimervata haben I. Makoy, Ban Houtte, Ban Ost. _ 
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H. mollis finben wir bei 3. Nakoh, Ban Sodite und Liben, ebene 

H. Paxtoni, welche fehr fchöne Blumen haben ſoll, dagegen 

A. laevigata nur in dem Berzeichniffe von Lud. Abel in Wien. 

H. Cuimninghanl, die man in vielen deutſchen und belgifchen Gärten 
findet, und bie aud wir felbft befiten, if ohne Zweifel ſynonym mit 
H. Bidwilli, was auch ſchon Makoy in Lüttich angirbt, obgtrich Andere 
Gärtner diefe Pflanze unter Heiden Namen aufführen: 
- Die unter dein Namen H. rampanulkla verbreitete Pflanze IR: 
Physostelma campanalata Dene. vder Cystidiantbus eämpandilatüs, 

H. läcuhosa Bi. iſt jeßt zn Otostemma Lacunosuin gebtacht, ebenſo 
mehere andere früher zur Gättung Hoya gezäßfte Arten, gehören jest, 
wie ſchon oben erwähnt, Ju andern Gattungen der Aschepiadkede, vennoqh 





—* man fie häufig in den Pflanzenverzeichnifſen ünter Hoya aufge 


dt, z. B. Hoya multiflora, welche Centrostemmk thuliflera if. 
Auffallend iſt es, daß nur fo wenige Hoya-Arten in ven deuntſchen 
Anzehfäinifungen zu finden find. Währenn vie Verzeichniſſe der 
giſchen und englifhen Handelsgärtner 15—20 Arten aufführen, findet 
wir in den uns vorliegenden Berzefihniffen ver berühmteften deutſchen 


a höochſtens nur 8-9 Arten aufgeführt. 
ä 


* 


fämmtliche Arten, vie wir nach Abbiibungen ober nd lebendes 
Eremplaren kennen, zeichnen ſich durch hübſche Blumen und Laubwerk 
aus und dürfte eine Sammlung von den bis jetzt ih einzelnen Gärten. 
fi zerfireut befindenden Arten großes Interefft gewähren und Mönnen 
wir nicht umhin fie jedem Pflanzenfreunde zu empfehlen. o 
' .D—r. 


| y Notizen 
on 7 2 2 
über einige Waldbäume auf Java. 
| Rah John Henfpall) | 


"Die Tectona grandis oder das indianiſche Teal⸗Holz winkt in 
Effinbien wie auf Jada vie erſte Stelfe ein und betrachtet han es 'ale 
das fihönfte von Dualität. — ver Eiche eꝛrfordert dieſer Baum 
70-100 Jahre um zur völligen Reife zu gelangen und ziegleich feinen 
fetten Boden... Der Baum, ekreiigt "ine öope Yan WOLDOY- und oft 
einen Stamindurchiteffer von BO—I0 "ib. "Dir Fass Bid in 
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ber txockenen \iphreszeit und reift feine Frucht gegen Ropember, np. 
bevor ſich A- Nordweſtwind —— genannt, einſtellt. 
Tectonn grandis gehört mit zu denjenigen Bäumen in den Tropen, Die 
ipre Blätter mit einem Male abweyfen, wie man es noch häufiger in 
ben mehr temperirten Ländern Pi Sie ift ziemlich weit verbreitet 
und man findet fie in den großen Wäldern auf Java und Ceylon, Mae: 
lahar und Goromandel, befpnpers aber in ben Reichen von Birman und. 
Pegu, fo wohl in den Ebenen als auf den Höhen, jedoch bc teen 
böber als zu 4000 über der Meeyeafläshe. a Hz bes Gebirgg- 
Seat iſt viel härter, ald das her Bäume in den Ebenen. An günſtigen 
Stanporten in den Wäldern ſchließt biefer Baum jeden anberp pon Ki 
aus, felbft unter den epiphytiſchen Pflanzen giebt e& nur fehr wenige 
die auf fpinen Aeſten wachen. Vergleicht man die Dualifät —— 
ber Teciong mit dem ber a fo ift Ras bes erfteren Baumes viel 
vorzüglicher, es iſt gleich ſtark aber etwas leichter, die Dauerhaftigfert: 
iſt mehr gleichförmig und es erfordert wenige Sorgfalt zur Bearbeifung,, 
Man kann es faft grün bearbeiten, ebenfp verträgt es jedes Klima phug 
allen Unterſchied, noch heſitzt es diejenige Säure, welhe in den Halze 
ber Eiche gefunden wird ynd bag Eiſen zerfrißt und aerflörs, Dagegen 
beſitzt es ein wefentliches Del, welches die Erhaltung des Eiſens für. 
dert. Zum Schiffbau wird das Teaf. 2 piel benugt, ehenfo zu Balken. 
großer Räume oder zu Pfeilern der Bruftwehr an &füffen. u 
dagegen ganz untauglich zur Anfertigung von Weinfäffern u, dergl.; 
indem der Geruch Des in dem Holze enthaltenen Dels ſich jeder Zihffge 
keit mittheilt, anberfeits wieder verbeffert es den Arraf, indem dieſex 
etwas von dem eigenthijmlichen Geſchmacke des Hplzes annimmt. . Die. 
mebjzinifchen en des Teak find ein Anfguß der Blätter als 
Thee in Cholerasfäflen. Das Holz wird felten benugt, obgleich es dem 
Waſſer einen bittern Geſchmack verleiht, ähnlich dem ver Blätter, Der 
uf Java übliche Name für diefen Baum iſt Jattie oder Djattie, bie 
Benennung Teak ift mehr in dem brittifchen Indien gebräuhlid. 
Obgleich die Eiche heimifh auf Java und in ungeheuren Quan⸗ 
titäten in den Wäldern von nur 7000’ Höhe über dem Meere vor—⸗ 
kommt, Bauholz von außerorbentlicher Größe, von 5—7’ im Durchni., 
völlig gerade gewachſen liefert, und obgleich man fie jchon 60 Meilen 
vor Batavia antrifft, fo ift fie Dennoch ven Eingeborenen unbefannt, noch 
wird deren Holz benutzt over von der Negierung als nußbar empfohlen. 
Die Liquipambar tft ein fchäner Baum, der eine Höhe, von 
100 Fuß erreicht, und die dichten Wälder in einer Höhe yon 5000 big 
8000 über dem Meere bewohnt, wſenſt die Kälte ſchon ſehr empfind⸗ 
lich iſt. Man findet ihn nie in ver Ebene. Das Holz iſt von fe 
harter Tertur, feinförnig und vartirt in Farbe von hellroth in blaßroſa, 
weshalb es von den Tiſchlern in Oſtindien ſehr geſchätzt wird. 
Castauea javanica und C. argenten liefern wohiſchmeckende Früchte, 
welche von den Bewohnern der Gebirgsgegenden ungemein gern gegeſſen 
werben und theilweife während ber Zeit der Reife von benfelben. leben— 
Man ißt fie roh over geröftet, mit oder ohne Salz, da die Eingeborenen 
duxchaus wicht eigen im biefer Beziehung find. Die Qualität des Holzes 
richtet ſich nach dem Alter des Baumes, Haut man ihn pm, wenn fehr 
ab. ſo tagt das Hals menig, iedoch fohalp Der Bay Ein mäßiges 
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Alter hat, fo übertrifft das Holz veffelben das ver Eihe an Dauer- 
haftigkeit. Sein allgemeines Vorkommen ift 1900-4000’ über ber 
Meeresfläche. 

- Bon Eoniferen find nur zwei Gattungen auf Java heimifch, näm⸗ 
li: Podocarpus und Agathis. Erftere Gattung befteht aus vier Arten, 
bie gleichmäßig über die niedrig gelegenen Ebenen zerſtreut vorkommen, 
oder auch in den Wäldern in einer Höhe von 9000’ über dem Meere. 
Zwei Arten bilden hohe Bäume und Tiefern eine Menge Harz, während 
die anderen beiden nur Sträucher find und in den Gärten um Batavia 
Häufig gefehen werben. Die Agathis loranthifolia, Dammara alba und 
Pinus Dammara ift ein und verfelbe Baum, der eine enorme Höhe er- 
reicht und eine harte Harzart Liefert, welches von felbft aus dem Baum 
heraustritt, Im Handel giebt es von diefem Harze zwei Barietäten, 
die nach ihrer Farbe oder Confiftenz unterfchieven werben und mit dem 
Namen Damar batve in der Malarfihen oder Damar fella in Savas 
nefifcher Sprache belegt find, d. h. feinigtes Harz. Die antere Barie: 
tät beißt im Malarfchen Damar Putid und im Javaneſiſchen Damar 
Puteh, weißes Harz. Der Baum felbft Heißt auf Java Kibiema latakli. 

Der Antiaris toxicaria oder tödtliche Upasbaum auf Jana iſt einer 
der größten Waldbäume. Sein Stamm erhebt fi fenfredht bis 80‘ 
hoch, ehe er Achte macht. Diefe flehen dann wagerecht ab, find ſtark 
und zertheilen fih in Feinere Aeftchen und bilden eine unbichte Krone. 
Die Rinde des Stammes ft bräunlih und theilt fie fih in 2 Zoll 
tiefe unregelmäßige Längsfurchen. Im weftlichen Theile der Inſel ift 
biefer Baum fehr felten und ift nur in einem Diftrifte befannt, ebenfo 
wenig iſt er weit im Innern der Inſel verbreitet. John Henſhall 
traf ihn nur in zwei Diftrikten, In dem Diieng und Battur Diftrikt, 
wofeldft nur einige Bäume fich zerftreut finden und auf dem Berge 
Unarang. In den öfllichen Diftriften nimmt er eine größere Verbrei⸗ 
fung ein, fo findet man ihn in Dtalang, Paffurnan, Pugar, Bandavafa 
und Banyuwangi. Bei den erwähnten Ortfehaften findet man den Baum 
in der tiefften Einfamfeit des Waldes, von allen Seiten umgeben von 
Bäumen und Sträuchern oder Schlingpflanzen umwinden feinen Stamm, 
wie auch gewöhnlich Orchideen auf feinen Zweigen fi befinden, ein 
Deweis daß der Antiaris Feiner ihm naheftehenden anderen Pflanze 
nachtheilig ift, noch ift um ihn herum nackter Boden, was fo oft erzäßlt 
worden iſt. ' ol | 

Der verdickte Saft oder Gift befindet fih in ver äußeren Rinde 
oder cortex, aus ber berfelbe, wenn frifih verwundet, gleich einem milch⸗ 
weißen Saft fließt. In Berührung mit der Haut verurfacht Diefer 
Saft ein unerträgliches Juden, woraaf fich Heftige Schmerzen und Er: 
brechen einftellen. Der Baft oder innere Rinde des Baumes erzengt 
ein faſriges Gewebe, ähnlich groben Tuche, welches die ärmeren Ein- 
wohner jener Diftrifte um ihre Lenden binden, andere machen auch eine 
Art Hut davon. Um diefe Rinde züzubereiten muß fie zerquetfcht und 
lange im Waffer eingeweicht werben, wobei ein öfteres Waſchen erfor: 
derlich iſt um auch den kleinſten Gifttheil aus ihr zu entfernen. Wird 
fie nicht gehörig zubereitet und zu den oben angegebenen Zwecken ver: 
wendet, ſo empfindet die Perfon ein unbefchreiblithes Jucken. 

Auf Java giebt es eine ziemliche Menge Pflanzen mit giftigen 
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Eigenſchaften. Die Eingeborenen. fürchten die Berührung. der Urtiea 
ovalifolia, felbft eine zu.große Annäherung fcheint ihnen gefährlicher als 
beim Upasbaum. Diefe Pflanze. befindet fih auf .der ganzen Infel 
in jedem Gehölze verbreitet. Die Javanefen gebrauchen vie Pflanze 
immer. um die Stiere, im Gefechte mit dem Tiger, zu reizen. Ein viel 
größeres Gift iſt jedoch der Chetek oder Zettel (Strychaus Tieute), 
es tödtet faft augenblicklich, jenoch muß es erft gekocht werden. 


Drainage 


Die Entwäflerung bes Bodens durch Gräben oder mittelft: unter 
irdifcher Abzüge ift eine längſt befannte und ausgeübte Arbeit, umerläß- 
lich überall, wo durchnäßte oder fumpfige Grundſtücke trocken : gelegt 
werben follen. Schon bei den Römern kam fie häufig vor, und ihre 
ältern Schriftfieller befchreiben verdeckte, mit Steinen oder Reifern aus⸗ 
gefüllte Gräben und Kanäle, weldhe dazu dienten, eine fortwährenbe 
unterirdiſche Wafferableitung zu bewirfen. Kaft in allen Ländern Europa’s 
und zu allen Zeiten find Ableitungen ſtehenden Waflers zur Rultivirung: 
Des Bodens unternommen worden. . zu 

Die jesige Drainage mittelft nach feften Grundſätzen gelegten Thon⸗ 
röhren, wie fie in neuerer Zeit von England aus verbreitet worden, iſt 
Daher weniger ein neues als ein wefentlich verbeffertes Verfahren bei 
der Bodenentwäſſerung. Eine englifhe Schrift vom Jahr 1650 ſpricht 
fchon von der Anwendung tief gelegter Drains und ftellt ven Grum- 
fat auf, ein Boden wäre nur dann Ffulturfähig, wenn er vollfommen 
entwäflert ſei, weil das durch feſte Erbfihichten am Verſinken gehinderte 
Waſſer fih anfammle und eine ver Vegetation nachtheilige Kälte im 
Boden verurfache; es komme nicht weniger darauf an, das ftehenbe 
Waſſer aus dem Untergrunde, ald von der Oberfläche zu entfernen. 

Eine fortgefegte wiffenfchaftlihe und praftifhe Behandlung dieſes 
Gegenftandes, führte: zu der jegt beftehenden größern Vollkommenheit 
und Ausdehnung defjelben, um welche fih ber englische Ingenieur 
Joſtah Parkes durch fein auf Theorie und Wirkung gegründetes 
Syſtem befonders verdient ‚gemacht hat. - Die Runft des Drainirens 
fordert gegenwärtig nur, daß vorhandenes ſtehendes Waſſer entfernt 
werde, fondern auch eine fortgefegte Befeitigung alles Wafferzufinffes, 
. welcher nachtheilig werden könnte. Sie bezwedt: durch pie. Ablei— 
tung des überflüffigen Waffers nur gerade ſo viel Waffer 
oder Feuchtigkeit dem Boden zu laffen, als bie Vegetation 
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bedarf und als nöthig if, eine mit ber Bewegung des Waſſers 
verbundene erwärmende and befrudgtende Luft-Eirfalation 
im Boden zu bewirken und zu erhalten. 

Die nach viefen Orundfägen in England ausgeführten kleineren und 
größeren Kulturen Tieferten fo überraſchend günftige Refaltate, daß bald 
in der Drainage einer der wichtigften und dauerndſten Hebel für vie 
Bodenverbeſſerung allgemein erfannt wurde. Indem die Staatsregierung 
fih veranlaßt fand, der Drainirung Vorſchub zu leiften, bewilligte fie 
fofort zu derartigen Unternehmen eine Unterftügung von 3 Millionen 2. St. 
Damit aber auch weniger bemittelten Landwirthen der Bortheil geboten 
werde, ihre Grundſtücke auf dieſem Wege zu verbeflern, erließ fie ein 
Geſetz, welches jeden Grunvbefiger, auch Gemeinden und Korporationen 
berechtigt, zu dem Zweck Porfchüffe zu beanfpruden. Bis zum Jahr 
1851 beliefen fih die Staatsvorſchüſſe auf L. St. 6,800,000 (etwa 
45 Millionen Thlr. Pr. Et.) Außerdem wurden beveutende Kapitalien 
als Vorſchuß von Privatleuten angeboten, und größere Grunpbefiter 
ließen ausgedehnte Drain-Hulturen unternehmen, von deren Anlage 
Tapital die Zinfen zu vergüten meiftend die Pächter übernahmen. Eine 
Geſellſchaft, welche fich gebilvet Hatte, um nach allen Richtungen auf 
Grundſtücken von Privaten Drainirungen auszuführen, deren Erfolg fie 
garantirte, erleichterte außerndentlich die Unternehmungen. Robert Peel 
erffärte, von feiner Pachteinnahme 20 p&t. auf Drainage feiner Güter 
verwenden zu wollen und befißt bereit etwa 5000 Acres (8000 M. 
Morg:) drainirte Grundſtücke. 

Ueber die Vorſchüſſe beſtimmt das Geſetz, daß ſolche in 3"/a pCt 
tragenden und bei allen Kaſſen Annahme findenden Schatzſcheinen gemacht 
werben können und mit 4 pCt. verzinft werden, wobei die Abtragung 
in Heineren Zahlungen, jedoch nit unter L. St. 10., geftattet wird, 
die gänzliche Tilgung aber in 22 Jahren vollzogen fein muß. 

Nach England wußte zunächft Belgien fih vie Vortheile umfaffenver 
Drainagen zu fichern. Auch in deutfchen Ländern find gelungene Ber: 
fuche ausgeführt und größere Unternehmungen vorbereitet. Wenn bei 
der Berfchievenheit ver Klima, Boden: und Gelvverhältniffe in Deutſch⸗ 
Iand diefe Rultur auch den Grad ver Ausdehnung wie in England nicht 
erreichen wird, fo bleibt doch zu wünfchen, daß Mittel gefunden werden, 
ihr die gemeinnüßige Verbreitung, deren fie fähig ift, werden zu laſſen. 
Ein englifher Staatsmann hat gefagt: „Die Drainage iſt für den Adler 
bau, was die Dampfmafchine für die Iuduſtrie Wenn dies richtig 
iſt, fo Hat erftere noch den Vorzug, zu ihrer Berbreitung und Erhaltung, 
welde mit Bergrößerung der Produktion und Erhöhung des Bopenwerths 
verbunden ift, Feine Befleuerung des Konſumenten zu fordern, ſondern 
nur eimes momentanen verzinslichen Borfchuffes zu bedürfen. 

Die prenfifche Regierung hat ihre Aufmerffamfeit dem Gegenftande 
zugewandt und Verſuche ber Röhrenfabrifation umd der Drainage auge 
regt. Schon vor einigen Jahren ließ das königl. Miniſterium ber land⸗ 
wirtbfehaftlichen Angelegenheiten eine Muftermafihine zum Röhrenpreffen 
aus England kommen, nah weldher "mehrere amvere angefertigt und au 
Ziegeleibefiger vertheift worven find, auch wurde in England wie in 
Belgien ver gegenwärtige Standpunkt der Drainnge und das mit ie 
verbundene Berfahren auf Staatsloſten ermittek. Die belehrenden Be: 
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richte darüber unter Beifägung einer Angabe beffen, was im: eigenen 
Lande bereits Anternonnnen, find zufammengeftellt der Oeffentlichkeit 
übergeben in der Schrift: „Mittheilungen über bie Entwäfleruäg des 
Bedens Durch unterirdiſche Röhren, aus den Akten des Miniſteriums 
für landw. Angelegenheiten. Berlin 1852. Berlag ven Decker, gen, 
Heime Oberhofbuchdruckerei.“ Unfere Zeifchrift Hat auch ſchon anf. bie: 
in England übliche Entwäfferung durch Thonröhren in einem Anfiase:: 
„Weber allmählige Bertiefung des Ackerbodens,“ von v. Kellenderg:; 
1842. ©. 181, aufmerkſam gemacht. 0 on 
‚Die fehr verſchieden vorkommenden Boden⸗ und ſonſtigen Verhält⸗ 
niſſe bedingen ein eben fo mannigfaltiges Verfahren beim Drainiren; 
darüber eine erſchöpfende Mittheilung aus ven bekannt gewordenen ‚Erz: 
fahrungen zu machen, it weder Abficht, noch würde hier: der Raum es 
geftatten; nur einige ver wefentlichften Momente, auf welche es bei: Dem’ 
Unternehmen anfemmt, follen angedeutet werben. . . Zr BE 
Bei einer Drainirung müſſen die Arbeiten nach sinem beſtimmten 
Plane in Angriff genommen werden. Deſſen Entwerfung. darf ſich nicht 
auf die Prüfung der Verhältnifle des zum Drainiren gewählten Terraing 
beſchränken, fonvdern fol fih, Behnfs einer Erweiterung des Anſchlufſes 
neuer Unternehmungen over anderweitigen Benutzung des Waſſers, auch 
auf die der Imgebung gründen. Die Aufnahme eines genauen Nipelle— 
ments, Unterfuchung der Dichtigleit der vorhandenen Erbfchishten,: der 
Waffermenge und der Quellen, aus benen fie herrührt; feruer das Ans: 
werfen von Verſuchsgräben verfchiedener Tiefe, zur Ermittelung, Der: 
Richtung, Tiefe und Länge, ver Haupt: und Nebendramg, wie debß 
Hauptabzugs, find die erften Vorarbeiten, Han) weldhen auch beurtheilt 
werden Tann, ob ungünflige, die Arbeit erfihwerenbe und. vertheuernde 
Umſtände vorhanden find, wie ob überhaupt der zu erwartende Vortheil 
den Roften der Anlage entfpricht. Do re hei 
- Das hinreichende Gefälle bedingt die danerude Wirkung: einer; 
Dresinirung; ſolches reichlich zu nehmen, tft daher anzurathen. wie deſſen 
vorhandenem Mangel durch Fänftlihe Mittel nachzuhelfen, wo Dies ver; 
Retter erlandt. Kann nur ein geringer. oder .gar Fein watürlicher. 
Fall erlangt werden, dann wilde Die Anlage von Referomins. zwar ade; 
helfen, ans diefen müßte aber das Waffer durch Pumpen ober audere 
merhanitche Mittel weggefhafft werden. Günſtig ıft es, wenn. in nirht 
größerer Entfernung als etwa 1000 Schritte von dem zu entwäflennner 
Srundſtück RG der Hauptwaſſerabflaß finden läßt, doch Darf man nicht, 
ſcheuen, die doppelte oder eine noch größere Entfernung zu wählen, went 
die zu drainirende Fläche wenigſtens 5 bis 6 Morgen groß iſt. Es niſt 
nicht durchaus nöthig, daß das Gefälle auf ver ganzen Länge ber Sohle, 
der Drains gleichmäßig vertheilt Tei; we Bodenverhältniſſe dies arſchwe⸗ 
ren oder verhindern, dürfen tie Röhren in der Mitte des Abgags eine 
mehr horizontale Lage haben, wenn nur am Anfang deſſelben amd. gegen 
ven Ausfluß hin auf emige Ruthen Länge der Fall um fo. größer..ges 
geben werden kann; der Drud des in den Abzügen fih ſammelnden 
Waſſers wirkt dann hinreichend auf deffen Ausflug durch bie Mündangı‘ 
Die Tiefe, in welcher Drams gelegt werben follen, hängt. von, dar 
Befchaffenheit des Bodens, ob er mehr ober weniger burdlafleun. ik, 
und von dem vorhandenen Gefälle ab. Wieſen bedürfen :meniger tiefer 
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Drainirung als Ackerland. Stehendes Waller im Boden flört Die Vege⸗ 
tation und wird ihr, der Erfahrung gemäß, in einer von 
3’ bis 4’ von der Oberfläche noch ſchädlich; deshalb muß das Drainicen 
die Entfernung des Grundwaſſers wenigfiens in biefer Tiefe bewirken; 
auch beruht darauf die Angabe eines Minimums von 3° für jede Drai 
nirung. Xiefer liegenden Drains wird aber der Borzug gegeben, denn 
fie entwäflern eine größere Bodenmaffe und machen foldhe den Pflanzen, 
wurzeln zugänglich, was viefen befonvers günflig wird, wenn anhaltend 
trodene Witterung der oberen Bodenſchicht die Feuchtigkeit entzogen 
hat. Damit ift der Bortheil verbunden, daß Regen und Schneewafler 
tiefer einbringen und das Ammoniak, welches fie mitführen, beim Fil⸗ 
triren im Boden abfegen; auch verurfacht die Bewegung des Waſſers 
eine Zerklüftung des Bodens, welche bie erwärmende, der Begetatisu 
fo förberliche Luft: Eirkulation in der Erbe herbeiführt und wefentlich 
dazu beiträgt, den dichten Falten ın einen lodern warmen Boden 

ten. Hier wird in größerer Tiefe erreicht, was bie Brache in der 
obern Schicht eines Aders bezweckt Mehrfach iſt befürchtet worden, 
tiefes Drainiren möge den Boden periodiſch zu fehr austroduen. Die 
bisherigen Erfahrungen fprechen dagegen; aud ift es erklärlich, daß bie 
Erdtheile bis zu ihrer vollkommenen Sättigung das Waſſer einfaugen 
und nur das überfläffige abfließen laſſen. Das tiefere Legen ver Drains 
fordert zwar mehr Arbeiterlohn, jedoch ohne im Ganzen die Anlage zu 
vertheuern, weil je nad ber größern Tiefe, in welcher Drains gelegt 
werben, weniger Abzüge oder Drainftränge nöthig find, alfo auch weniger 
Röhren verbraucht werden. Auf bie Annahme hin, daß der Durdhang 
bes Waflers durch Tetten 18 Mal mehr gebraucht als durch Sand, find 
in England als zwerkmäßige Tiefen angegeben worden: In poröfem 
Boden 37°, bei lehmigem Untergrund 47°, bei thonigem Untergrund 
66 dis 70°. Bei diefer wie den meiften derartigen Angaben muß es 
einfichtsooflem Ermeſſen überlaffen bleiben, unter Berüdfichtigung ber 
gegebenen Verhältniffe das richtige Maß zu beftimmen. Für Die Lage 
der Drains find ebenfalls die Bopenverhältniffe maßgebend. Sp 
leichtem fandigen Boden werben bie Abzüge weiter von einander entferut, 
in ſchwerem und dichtem Boven näher zufammengezogen, immer parallel 
laufend, wo das Terrain es geftattet; je nad der größern Tiefe, in 
welcher die Drains gelegt werden, wird aud eine größere Fläche als 
Zwiſchenraum gelaflen; überall muß aber das in der von Drainzügen 
eingefaßten Fläche ‚befindliche Waſſer mit venfelben in gehöriger Ber 
bindung flehen. Diefes Maß darf nicht überfchritten werben; es zu er- 
mitteln, empfiehlt Parkes, mit angemeflen fcheinenden Zwifchenräumen 
parallel Iaufende Gräben von gleicher Tiefe zu ziehen und in der Mitte 
des Zwifchenraums ein eben fo tiefes Loch zu machen; ift die Entferaung 
richtig, jo muß das Waſſer in dem Loche gleiche Höhe mit vem in ben 
Gräben haben, fteht es aber höher oder tiefer, dann ift kein Zufammen- 
Yang des Waſſers vorhanden, die Entfernung alfo zu weit. Man hat 
gefunden, daß in nicht zu zähem Thonboden auf einem Fuß Tiefe eine 
Ruthe weit Boden entwäflert wird, in ganz leichtem Boden felbft mehr 
als eine Ruthe, wonach alſo mit jedem Fuß mehr Tiefe der Raum 
zwifchen ven Abzügen um eine Ruthe, nach Umfländen noch etwas mehr, 
vergrößert werben darf. In England giebt man .auf 4 bie 6’ Tiefe 
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den Zügen eine Entfernung von 24 bio 66 bei Ackerland, bei Wieſen 
bis 100°; in Belgien wird angenommen: für leichten oder Sandboden 
eine Entfernung von 38. bie dh’, Thonboden mit Sand gemifcht 32 
bi8 49°, ſtarren Thonboden 22 bis 32°, Kalk: und Kreideboden 18 bis 
34'. Andere Angaben gehen in den Entfernungen weiter, 3. B. für 
Sandboden 48 bis 64°. Auch hierbei müffen die örtlichen Verhältniſſe 
das Maß beftinnmen. 

Das Wafler aus ven Abzügen wird von den Sammelbrains aufs 
genommen, in welchen fi vaffelbe ſtauen würde, wenn der Mündungen 
zu viele find; aus dieſer Urfahe und zuweilen au anderer Bodenver⸗ 
hältniffe wegen if oft Die Anlage von Nebendrains fehr zweckmäßig; 
diefe münden - dann in bie Hauptorains, deren Mündungen in geringerer 
Zahl vie Sammeldrains treffen, von welchen das Wafler weiter in ven 
Waſſergraben, Bach oder fonftigen Hauptabfluß geführt wird. Bei der 
Berbindung der Nebendrains mit den Hauptdrains iſt zu beachten, daß 
ſolche nad) Berhältniß ihrer Länge in mehr ober weniger ſpitzem Winfel 
fattfinden muß; auch dürfen, wenn zu beiven Seiten nad dem Haupt: 
drain Nebendrains geführt werben, dieſe niht an vemfelben Punkte 
münden, indem fonft ſchon dadurch eine Stodung im Wafferabfluß - vers 
urfacht werden könnte. Bei fehr ftarfem Gefälle find zwar Drainleis 
tungen von großer Länge ohne Unterbrechung fehlerfrei ausgeführt 
worden, doch wird empfohlen, auf jede SO Ruthen bei 1” Drainzägen 
eine Unterbrechung durch Sammeldrains eintreten zu laſſen; oder nad 
Parkes, auf jeve 500' Länge, */a‘’ weitere Röhren zur Fortfegung 
des Zugs zu verwenden. Sind in einem Grundſtück, welches drainirt 
werben. fol, Quellen vorhanden, fo wird deren Wafler durch eigens 
Dafür gezogene Drains abgeleitet, damit für die Beflimmung der Weite 
der übrigen Drains nur das ans der Oberfläche eindringende Waffer 
maßgebend bleibt. Kür Nebendrains find 1’ weite Röhren in der 
Hegel ausreichend, Haupt⸗ und Sammeldrains werben von größerm Durch- 
meſſer genommen; oft ifl es gut, boppelte Röhren von engerem Kaliber, 
als weitere einfache zu nehmen, beſonders wo eifen: over kalkhaltiges 
Waſſer abgeleitet wird, denn in weitern Röhren bleibt immer ein größerer 
Luftraum, als in: engern, welder das Oxydiren ver dem Waſſer bei- 
wohnenven Stoffe befördert; das Oxyd aber fest fich feft an den inner 
Wanden ver Röhren und verengt fie oft fo, daß fie fich Leichter ver⸗ 
ſtopfen. Nunde Röhren von gutem Thom, gehörig gepreßt und ge: 
brannt, find als. die beften zur Drainage anerkannt und werben am 
meiften gebraucht. Die halbrunden bieberfhwanzartigen Röhren - finden 
wenig Anwendung mehr, nur in einzelnen Gegenden Englands, wo be: 
fonders zäher Thonboven,. benugt man fie noch; im leichtem Boden bes 
währten fie ſich nicht. Die runden Röhren find gewöhnlich 12° bis 
14 Yang und haben eine Weite von 1’ bis 4’ im Fichten; auch giebt 
es voppelte Rößren von etwa 3” Durchmefler jede Abtheilung. An 
einzelnen weiteren Röhren if feitwärts ein Loch angebracht und von den 
engern find einige etwas gebogen, was dazu dient, die Mündung ver 
Neben⸗ in die Hanptdrains beffer bewerfftelligen zu können. Außerbem 
macht man noch 2° bis 3’ breite Ringe (Muffen) von ver Weite, daß 
fie die Röhren umfaflen und als Unterlage dienen Können. . 

' Die Preife ver Röhron find bei ven Fabrikanten verſchieden; ‚einige 
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ein Preis, der bie Selbſtkoſten nur unbebenten) überfehreiten fann. Da 
bie Röhren durch weiten Trausport außerordentlich vertheurt Werken, 
find in allen Bezirken, wo die Drainage verbreitet werben fol, vie Röh⸗ 
venfabriten durchaus nöthig Die laudw. Maſchinenfabrik zu Negenwaße 
in Pommern lisfest gute Möhren: Prefimafepinen zu Thlr. 145 p. Stäf, 
Das Regen der Möhren muß mit ver größten Genauigkeit geſchehen; 
man bedient ſich dazu, wie zu dem Ausflechen 3 bis 7° tiefer Gräben, 
welche oben 12° bis 15°, und auf der Sohle 3° Breite haben, eigens 
erfundener Beräthe, nämlich 4 Spaten pon verihiebener Größe, 2 Hal 
ruude Schaufeln für das Auswerfen der Bräben und I Haken zum Legen 
der Röhren. (Diefe 7 Infrumentc werken in der belgiſchen Mafchinens 
fabrif zu Haine St. Pierre bei Mons für Ir. S2Us [Thlr, 131] ges 
Yiefert,) Mit dem Erdausſtechen wird an der tiefſten Stelle des Terrains 
begonnen. In Senbboven, ber gerne gachfällt, if es rathſam, keire 
längeren Streden anfzuwerfen, als aud an vemfelben Tage mit Röhren 
belegt und wieder werfchüttet werben können; dagegen im Thonboden 
nützlich, Die Gräber fo lange nffen zu laſſen, bis die Wände Riſſe be 
tommen haben. Die Sohle des Grabens muß gleihförmig und gleit 
ausgearbeitet werben, bamit die Röhren eine gleichwäßige feſte Lage ers 
halten; wo ber Boden fo Toder iſt, daß msn ein Berichieben Der Möhren 
befürchtet, int soon wohl, die Ringe oder Muffen auguwenden, und fie 
su den Stellen, wo fie zufammenfioßen, damit zu umgeben; an ch 
biefen Stelen 3 bringt das Waſſer in bie Röhrenz ihm Dee Zufluß zu 
erleichtern, iſt nöthig, dieſe Fugen ut xeinen Kiefelſteinen, Moos aber 
Quecken ein paar Zoll hoch zu bedecken; nachdem bringt men eine bünus 
Thoafspicht, ober Mafen, mit ber Orasuarhe mach unten, anf bie Röhren, 
und verſchüttet dann die Gräben. Bon mehrern Seiten wird bei Pe Ju⸗ 
werfen der Gräben empfohlen, ven früher oben gelegenen beflern (Brand 
aush wieder an die Oberfläche zu bringen, ‚Dagegen ‚rathen Andere des 
Gegentheil.. 3.3. iu Öropp’s irfahrungsn über unterixdiſche Waſſer⸗ 
ebzüge, Zerbſt 1851, Kummer, heißt ea S,28: „Wird die qute Erde 
mach unten. geworfen, ſo läßt fie, vermege ihrer Lockerheit, Das übers 
uflüffige Waſſer leichter duvchſickera; vermöge dieſer Eigenſchaft segt fie 
wbie feſtere Erde im Untergrunde beim Abſchluß Des Kuftdruckes dazu an, 
vindem von ihr der Imgebung das Waſſer entzogen wird⸗ hierdurch wird 
„per Untergrund raſcher poröſer and den Pflanzeuwurzeln leichter zugäng⸗ 
vlih. Im gmeiten Jahre if von der fogenanssen wilden Erde wenig 
„mehr auf wer Oberfläche. Des. Ackers zu fehen, und bad, Betteivde waächſt 
„daſelbſt eben ſo gut, als anf der alten Aderkumme. — Die Müss 
bangen der Gammelbrains mäffen an ben Hanptebfinßgräben mit Lahm: 
mörtel umgehen oder in ſonſtiger Weiſe geſchüs werben, ſowohl gegen 
Froft als gegen das Durchdringen des Waller, walches au Dielen Stellen 
ſich gerne neben. Den Möhren Bahn mazht. ‚Bit: iſt ee wenn Fakt A’ an ber 
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Mandaug 2 Tange Röhren von Thon ober von Holz geworkinen: wer⸗ 
ven. Die Koften mes Brainirens beflehen hücpeſüchtich in: Aue: 
dagen für die. Röhren und ven Arbeiterlohn, find alſo von dem Maß, 
in welchen "beine angewandt werben und Ihrem reife abhängig, alſp 
auch in demſelbon Grade von eininber verfihienen, wie dirſes. In einem 
Falle ſind 1000 laufende Faß Graͤben zu machen und Röhren zu begen, 
im anbern kaum die Hälfte! dabei variirt der Arbeitslohn von 1 Ser. 
bis 3 Syn, p. Ruthe, und der Preis der Röhren von 5 Thlr. bie 
8 Zhlr. p. 1000 St. Nach Berechnungen, bie ung vorliegen, fteigen 
bie Koften bis 4 tiefer Drainage per Magdb. Morgen von 3 Thlr. 
bi8 20 Thlr. und darüber. Weder die Angabe der Berechnung ein- 
zelner ausgeführten Drainirungen, noch eines Durchfchnittspreifes, kann 
für neue Unternehmungen maßgebend fein, denn felten werben zwei 
Terrains in fo gleichen Verhältniſſen gefunden, daß der Koftenbetrag 
der Anlage auf dem einen auch entfprechenn für das andere fein Tann; 
erfi nach jedesmaliger Unterfuchung der Boden- und aller betreffenden 
Berhältniffe wird fich für das zu drainirende Grundſtück ein Koftenan- 
ſchlag anfertigen laſſen. Aehnlich verhält es fich mit der Berechnung 
bes Nugens durch die Drainages auch "darüber beftehen weit ausein- 
ander laufende Angaben, von 10 Brot. dis SD Proc. durchſchnittlichem 
Nupen, von 35 Proc. bis das Dreifache der Ertragserhöhung. Na: 
türlih kann ein Ader, in günftigen Verhältniffen und gutem Eultnr- 
zuftande, drainirt, um nur ein Fleines oder periobiiches Uebermaß von 
Feuchtigkeit zu entfenet; 'ediem "beinue «mißlofen burchwäfferten Grund: 
fü, dur die Drainage tragfähig gemacht gegenüber, unr unbedeutend 
an Werth gewinnen, und ukzäßfigetWärhältniffe Tiegen zwifchen den 
beiden Ertremen; auch wird fich’8 ganz anders flellen, wo Geld aufge: 
no und verzinst werden. muß, um erhebliche —— 
— —— oͤder wo vreſe a Unr dunſtigeGelegen⸗ 
heit betrachtet wird, Kapitalien darin anzulegen, deren Verzinſung durch 
die Pächter geſichert iſt, wie theilweiſe in England. Jeder Landwirth 
kennt den Ertrag ſeiner Aecker und ihre Beſchaffenheit; wo ein Ueber⸗ 
RR; von Naͤſſe vorhanden iſt, Tan er ermeſſen, in welſchein Berhältntß 
e Eimnahme, na Beſeitignug des Uebelſtandes, ſteigen werde, audk 
die Koſten ya deſſen Beſeitégung mb ſomit den Gewinn berechnen. 
Die Rheiiproving "Hat über Diane. noch wenig vigene Erfahrnuͤgenz 
ver Mangel an Möhren und geübten Arbeitern Hab manche Aucführung 
zurack; fo mußte wuf dem Ye Stunde von Bonn gelegenen : &nie 
"Brei reihe Rheinfeite) eine vorbereitele Draimirung noch 
ausnefert dleiben, weit le nöthige Angaht Röhren nicht: zu beichaffer 
war. Indeſſen iſt von der höhern Iandw. Sehrauſtalt zu Poppelsvor 
auf einem ihrer Grundſtücke die Drainirung ausgeführt und in Aus: 
fiht geftellt, daß die Arbeiten fortgefest, dabei auch die Ausbilbung 
einer größern Zahl Arbeiter berüdfichtigt werben fol. Hierdurch würde 
einem weſenblichen Mangel abgehelfen und weiterer Unternehinuug Vor⸗ 
ut gelpiſtet ſeen. Jedenfalls bleibt die Drainage ein ficheves ur 
Rt abertheurre Mittel der Bodenkultir, deffen Anwendemg uf allen 
dazn geeigneren nicht hativirvon Grundſcucken, wie inf Ban einer wrſent⸗ 
lichen Verbeſſadung ſahigen Aelber, Wirſen ve,, anch bei ns zu aufge 
ID te er 
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dehnten Unternehmungen, und für ven einzelnen Unternehmer alfo eben 
fo auch durchſchnittlich zu fehr erfreulihen Refultaten führen würde, 
Ausführliche Belehrung über Drainage geben außer den bereits 
genannten Schriften „Praktifches Hanbbuh von Kreuter. Wien 1851. 
»Gefammelte Bemerkungen Aber Trodenlegung ver Felder von Gum: 
precht. Berlin.“ „Die Drainage von Stödharbt. Leipzig * Au Au 


Zeitſch. d. landwirth. Ver. f. Rheinpr. 


Heber das Winden der Blätter, 


vn 


M. Wichura in Breslau. 
 Bertfegun.) - 
x. Wedel der Richtung an den winbenden Blättern derfelben Pflanze. 
5.30. 


Es giebt Pflanzen, an deren Blättern ‚nur die eime ber beiden 
Richtungen nach Rechts oder Links vertreten iſt, andere bei denen au 
einent Individuum beide Nichtungen vorkommen. Ein folcher Wechſel 
der Richtung ſetzt allemal einen Unterſchied in dem zeitlichen oder räum⸗ 
lichen Dafein der Pflanze voraus, da zwei Schraubenlinien, von denen 
die eine rechts, die andere Imfsgewunven iſt, abfolnte Gegenfäge bilden, 
Die einander ausfchließen, und mithin nur entweder an verfchiebenen 
Körpern, d. h. räumlich getrennt, oder in verfhtebenen Zeitepochen des⸗ 
felben Körpers zum Borfchein kommen Tönnen. 


8. 40. 


Die Unterfchiene, welche nach meinen bisherigen Beobachtungen den 
Wechſel der Richtung zu begleiten pflegen, find 1) die verfchienenen 
Altersfiufen beffelben Blattes, 2) die Differenzirung des Blattes nach 
Spike und Baſis, 3) die unglesch hohe Inſertion verfchiedener Blätter, 
4) die ungleiche feitliche Infertion ſowohl ver einzel⸗ als ver wirtel- 
fländigen Blätter, 5) die Metamorphofen des Blattes. 
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Indem aber bei einigen Pflanzen vieler, bei andern jener Unter: 
ſchied den Wechfel der Richtung bevingt, ergiebt fih eine. große Mannig- 
faltigfeit der Pflanzen mit windenden Blättern, die noch dadurch vers 
mehrt wird, daß die feitliche Richtung der in ber Blattftellung gegebenen 


. Schranbenlinie auf die Richtung der Schraubenwindung des Blattes in 


entgegengefester Weife wirken fann, nämlich entweber. fo, daß die Blätter 
in der Richtung, oder To daß fie gegen die Richtung der Blattfpirale 
gewunden find. Wir werden num die Wirkung jener Unterſchiede in 
dem räumlichen oder zeitlihen Dafein der Pflanze auf die Richtung der 
Schraubenwindung mit einigen Beifpielen zu begleiten haben. | 


S. 42. 


1. Berfhiedene Altersfiufen deſſelben Blattes. Die 
Blätter des innern Perigons von Puya coerulea Miers, P. guianeneis 
Kl., Billbergia zebriva — Sam. der Bromeliaceen — und die Blüthen⸗ 
Blätter von Christya speciosa Ward. et Harw., Strophanthus divergens 
Graham, — Sam. der Apocynaceen — Oyclamen europaeum L., Lysi- 
machia punotata Wall. — Fam. der Primulaceen — find in ver Knospe 
links, nach dem Aufblühen rechts gewunden. — Die Grannen von 
Arrhenatherum elatius M. et K. winben Anfangs unter dem nie 
ſchwach links, fpäter beim Eintritt der Samenreife an verfelben Stelle 
rechts. Wahrfcheintich werden ſich gleiche Erfiheinungen noch bei fehr 
vielen Gräfern mit windenden Grannen nachweiſen Iaffen. — Die 
Samenanhängfel von -Erodium cicatarium L’Herit. fiav um die Frucht 
fäule links gewunden, nach der Trennung davon winden fie rechts. 
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2. Differenzirung des Blattes nah Spige und Bafis. 
Alstroemeria pelegrina — Fam. der Amarylliveen — Laubblätter an 
der Spitze rechtd, gegen den Stiel zu links gewunden. — Avena sativa 
L. und die verwandten Arten Phalaris minor L. ete., Lagurus ovatus 
L. — Fam. der Gramineen — und Kerotes purpurea Endl. — Kam. 
der Zuneaceen — Laubblätter an ver Spige links, gegen bie Bafis zu 
rechts gewunden. Ebenfo die Grannen einer großen Zahl von Giräfern, 
namentlih aus ven Gattungen Avena, Stipa, Danthonia etc., bei 
weichen das Knie die Gränze ber. beiden gegenläufigen Windungen bilbet, 
fo zwar, daß fie oberhalb des Knie’s links, unterhalb rechts winden. 
Ohaetobromus Dregeanus N. ab E., Ch. strictus N. ab E: die Spelze 


verläuft an ihrer Spige in zwei Lacinien, zwiſchen denen Die Granne 


eingefügt iR. Die beiden Larinien winden links, vie Granne unten 
reits, oben links. — Strophantkus dichotomus DO. — Fam. ver Ayo 
taceen — bie links geroliten Blüthenknospen find an ihrer Spitze 
vach Links, nach unten zu rechts zufammengebreht. Ein zweimaliger 
chſel der Richtung tritt ein an den Grannen von Macrochloa are- 
särla Kunih. Unmittelbar unter dem Knie winden. fie. rechts, dann 
weiter unten links, ganz unten endlich. wieder rechts. Dreimal abwech⸗ 


felnd nach entgegengefepten Seiten gewunden find bie fehr Tangen 
Griffel von Protea grandiflora Thunb., doch if hier der Ort, den jede 
der beiven Richtungen einnimmt, nicht beſtimmt, wie bei ben vorange⸗ 
führten Beifpielen, vielmehr nimmt ſcheinbar ohne beflimmie Drbnaung 
bald die Richtung nach Rechts, bald nah Links die oberſte Stelle ein. 

Ein ähnlicher Wechfel der Richtungen fiabet fich ber den Ranlkea 
ner Paſſifloren und an dem Fruchtſtielen vieler Laubmooſe. Bei des 
echeren ıfl das GStellungwerhältuig ter beiden Richtungen : 
wir. bei den Griffeln oa Proten grasdidera Thunh., bei ben legteres 
Kefinmt. Die Bindung nah Mechts pflegt bier Die obere, nie Bin 
dang nad Links die untere Stelle einzunehmen. Hievon machen jedoch 
die Fumarien eine Ansnahme, beren Fruchtſtiele oben linke uud unter 
rechts gewunben find. 


g. 44. 


3. Ungleid hohe Infertion ber Blätter. Phalaris miner 
L, Ph. coeralescens Dosf., Ph, aspera Reitz, Ph. canariensis L. 
Ph. paradora L. — Fam. der Oramineen — die beiden erſten vem 
Keiutblatt folgenden Laubblätter find links gewunden, die folgenden 
Blätter winden an den Spies links und unten rechts. Avena saliva 
L. und wahrfcheinlich auch die verwandten Werten: das erſte Laubblait, 
weichen nad ven Keimblatt fi entwidelt, windet rechts, Die folgenden 
winden an den Spisen links und unten rechte, Die oberſten zunächki vewm 
Blüthenftand benachbarten Laubblätter envlih winken links. Bei Wat- 
sonia fulgens ‚Pers, .und W. nletroides Kor. — Fam. der Irideen — 
fo wie bei mehreren Pflanzen aus der Familie Der Gräfer, z. B. Am 
thoxaathum .oderatum L., Calamagrostin Epigeios L ,. Festura rahra 
Huds. etc. folgen rechts und links gewundene Blätter fcheinbar ord⸗ 
nungslos auf einander. 
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4. Ungleiche fertliche Infertion einzelſtändiger Blätter, 
Dichaea nguartosa Lied. — Fam ‚Ber Orchideen —, Eucalyptes 
murginata Lk, E. stenophylia Lk, E. mierantha DC. — Fam. der 
Myrtaceen — vie zweireibig abwechſelnden Raubblätter find in ven go 
genuͤberſteheuden Reisen nach enutgegengeſetzten Michtungen gewunden. — 
Cürysocoma Liuusyris L., -Galstella linifelia DC... G. punciaia 
DO. —. Fam. der Eompofiten —, Andensonia prostraia Send. 
Sprongelin incainsin Fam. der Epacriveen '—, Molaleuca aiyphe- 
Wider L. — Rum. der Döprtaceen — und Asseia mierapantha.Das;, 
ii Ya ser Mimoſſeen — Laubblätter in der Richtungsder bald zuikts 
bald: Tinte verlanfennen Schwanbenlimie gewunden, welche ‚man. erhält, 
wein man mm Stengel Die afertionepmmäte. der Blätter von unten nad 
oben auf dem: kürzeſten Wegermit einaunder verbiubek Auf gleiche Weiſe 
werben die in zwei- ober mehrtheiligen Wirteln georbneten Radeln au 
Pimas,' 3. B. P. syivestris L.,: P. pinea'L., P. exoelen Wall, ,B; 
Mughus 'Boop.: ete.:in ver. Richtung ihrer Wiabung durch die Wichlung 
der Echrambenlinie bekannt, welche die am Grunde jedes Nadelbũſchelẽ 
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befindlichen Schuppen in. ihrer Aufrinanderfolge/ von unten ‚nach oben 
beſchreiben. Die Richtung dieſer Schraubenlinie flimmt mit der Rich 
tung, mach’ welcher die Nadeln: winden, ſtets überein. Umgekehrt fin 
die Bfüthenblätter von ‚Gillenia trifoliate Mönch. — Fam. der Roſa⸗ 
ceen —, ber Sileneen mit drei oder mehreren Griffeln, z. B. Silene; 
Lychnis, Viscaria, fp wie der Arten von Hypericum, Geranium, Linam 
und Oxalis. in der.:gestivatio contorta gegen die Richtung. der Jeicht zu 
ermittelnden Kelchblattſpirale gewunden. Wahrſcheinlich find auch die 
bald rechts, bald links gewundenen Blüthenknospen von Statiee. —- 
Sam. der Plumbagineen —, Lysinema — Fam. ‚ver. Epaexideen —; 
Cistus — Fam. der. Ciſtineen — ,.Lavradia efcoides: A, 8t:Hil,,; —. 
Kam..der Saupagesieen —, Bombax, Helirteres — Faur. der Ster⸗ 
cultaceen —, Herrmannia: und. Mahernia — Fam: der Büttneriggeen —; 
Maronobea glokulifera L. — Fam. der Klufiaceen —, .Bicinocarpus 
pinifolia Desf. — Fam. der Euphorbiaceen — "und der Malvaceen in 
gleicher Weife von der Richtung der vorangegangenen Blattfpirale ab⸗ 
hängig. Die Ermittelung berfelben unterliegt jedoch hier größeren 
Schwierigkeiten, und. e8 ‚hat „mir bisher. nicht - gelingen. wollen, ihre 


x 


Richtung zu beflimmen. *) 
$. 46, 


5, Ungleiche ſeitliche Inſertion wirtelſtändiger Blätter. 
Chironia fruteserns L, Oh. grandiſſora — Fam. der Gentianeen — 
Lanbblätter in. zweitheiligen Wirteln. Die Blätter jedes einzelnen Wir⸗ 
tels find nach gleichen, die Blätter alternirender Wirtel nach entgegen- 
gefegten: Seiten gewunben. — Eucalyptus punctata DO., E. fleribunda 
Hügel, E. corymbosge Sm. — Fam. ver Möürtaceen — Laubblätter in 
zweitheifigen Wirteln.. In jedem einzelnen. Wirtel: find‘ die Stiele ber 
gegenüberftehenden Blätter nach entgegengelegten Seiten gewunden. Sm: 
den parallelen Wirteln, d. h. denjenigen, die durch eimen zwiſchenlieger⸗ 
den alternirenven Wirtel getrennt find, befinden ſich die nach gleicher 
Richtung gewundenen Blätter auf pleichen Seiten. — Demfelben Ric: 
tungsgefeg folgen die Laubblätter eines Podocarpus — Fam. der Coni⸗ 
feren — wovon: im ©enpralcHerbarium zu Berlin ein Zweig ohne 
Blüthen mit der Bezeichnung „ex :horto. Liverpool“ aufbewahrt wird; 


? Fun | 


. . 
- %r Pe . ” « 247 22 > 

{ * ser , 
$. 4 [2 - . . oe .. ' FEAR 
- 


I 


„fr 


: 6. Verſchiedene Metamorphofen nes Blattes.. : Narcissus. 
moschatas L.: Laubblätter links, Blüthenabſchnitte nad dem Aufblühen: 
rechts. — Aechmea, Puya, Pitcairnia, Billkergiaj. TiHandsla:— Sau: 
ber Beomelinceen — .äufßeres Perigon .in ver Knospe rechts, inneres: 


f 
PAR Parse * 
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*) Der Zufammenhang zwifchen der Richtung der Aftivatio contorta und der 
Blattftelung von Alerander Braum bereits im Jahre 1838 vor der Naturs 
forſcher-Verſammlung zu Freiburg i. B. aus einander gefegt worden. Bergl. 4. 
Braun über die gefeglichen Drefungen im Pflanzenreich, Flora 1339 Bd. 1 ©. 
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Iinle gewunden. — Pavetia Indica L., P. caffra Thenb. etc. — Yan. 
der Rubiaceen — Blüthenabfchnitte in der Knospe rechts, verfläubende 
Antheren linko. — Lychnis coronaria Lam., L. ohaloedoniea L., L. 
Flos-cuouli L. ete.: Blätgenblätter in der Knospe gegen vie Richtung 
ver Kelchblattſpirale, die Briffel rechts gewunden. — Daſſelbe Berhält: 
niß wiederholt fi zwifchen den Bläthenblättern und Samenanhängfeln 
der Geranien. Chironia frutescens L., Ch. gramlifiora Lam.: Sanb: 
blätter in den alternirenden Wirteln nad entgegengefepten Richtungen, 
Blüthenblätter in der Knospe und verfläubende Antheren Tinte. — 
Arthrostemma Humbolddi — Kam. der Melaftomaceen — Kelchblätter 
in der Knospe links, Spitzen der Antheren wieder rechts. — Cistes 
und Holiantkemum: bie drei größeren Kelchblättchen und vie Blüthen⸗ 
biätter in der Kuospe nach entgegengefehten Richtungen. Wäre es alſo 
richtig — vergl. G. Ad — Haß die Blüthenblättchen der Eiftineen ia 
Der Knospe gegen bie Richtung der Blattſpirale winden, fo müßten die 
Keichblättchen in diefer Richtung gewunden fein. 


11. Wegelmäßige Anteinanderfolge der beiden entgegengefetzten 
Richtungen. | 


6. 48. 


Die im $. 42 angeführten Beifpiele der Blätter, weiche nach ent: 
gegengefesten Seiten winden, kommen alle darin mit eimander überein, 
dat vie Richtuag nah Links als die frühere ver fyäter emtretenden 
Richtung nach Rechts vorangeht. Ein ähnliches Verhalten zeigen die an 
Spitze and Baſis entgegengefegt gewundenen Blätter. Mit ufleiwiger 
Ausnahme der Alstreemeria pelegrina windet überall der obere Theil 
nes Blattes links, ver untere vechte. Auch bier alfe. geht vie Windung 
nach Linke der Bindung nach Rechts voran, da der obere Theil ber 
Windung ftetg alter ifb als ber untere. 
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Eine Anwendung veffelfen Geſetzeo läßt fi nun aber auch bei den 
nur nach einer Richtung gewündenen Blättern nadmweifen, infofern fe 
entweder gänzlich, oder was den gewundenen Theil betrifft, als Meta 
morphofen der Spite oder der Balls bes Blattes anzufehen find. Die 
Spigen der Blätter, alfo 3.3. die Griffel, Narben, Antheren und ver 
Allen die Blüthenblätter in der äſtivatido contorta, die zu einer Zeit 
winden, wo erſt die Spige bes Blattes ans dem Blüthenboden ſich her⸗ 
vorgehoben hat, verfolgen in überwiegender Mehrzahl die Richtung nah 
Links. Auch die Spreite ver Laubblätter ift a9 eine obere Bildung no 
vorherrfchend, wenn gleich nicht in demfelben Grave häufig, Iinfs ge 
wunden, während die Kelchblätter und Fruchtblätter als Metamorphofen 
des Scheidentheils vorberrfchenn rechts winden. 


| 850. 
Es geht hieraus hervor, daß bie beiden Richtungen nach Rechis 
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und Links zu den verſchiedenen Altersfiufen des Blattes, die zugleich in- 
deffen oberen und unteren Theilen ihren körperlichen Ausdruck finden, 
in einem gewiffen VBerhältniffe ftehen. Die Windung nach Links gehört 
den früheren Perioden des Wahsthums an, und kommt hauptfählih an 
den oberen Theilen des Blattes zum Vorſchein. Die Windung nad 
Rechts folgt fpäter nad, und haftet hauptſächlich an den unteren Theilen 
des Blattes. Da die Stengel, im Berbältniffe zum Blatte betrachtet, 
fih als eine untere Bildung barftellen, jo ſteht es mit dieſem Gefeg in 
voller Uebereinfiimmung, wenn wir finden, daß die gewundenen Stengel 
obngefähr in demſelben Maaße vorherrſchend rechts gewunden find, wie 
am andern Pole die Blüthenblätter in der äſtivatio contorta vorherr⸗ 
ſchend links winden. | . Bu 
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Etwas anders gefaltet fih das Verhältniß bei ben Laubmooſen, 
Wie ſchon erwähnt, nimmt an den Fruchtſtielen berfelben die Windung 
nad) Rechts die obere, die Windung nah Links die untere Stelle ein. 
Dlätter und Kapfelzähne ver Laubmoofe find dem entfprechend als obere 
Bildungen rechts. gewunden. Die windenden Fruchtſtiele der Laubmooſe 
unterſcheiden fih. von ben windenden Blättern der Gefäßpflanzen aber 
auch ferner noch dadurch, daß bei dieſen die obere. Windung vor der 
untern, bei jenen die anterr Windung vor ver oberen fich entwarelt. 
Da nun bie untere. Windung des Fruchtſtiels der Laubayoofe nach, Linfs 
gerichtet. ift, und die obere nach Rechte, fo geht. auch Hier die Windung 
nad Links Der Windung nach Rechts voran. Hievon machen nur die 
Fruchtſtiele der Funarien eine Ausnahme, bie. unten rechts und oben links 
winben, und bei denen baher die Windung nach Rechts der Mindung, 
nach . Linie vorangeht. . Ä oo. 
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Eine ähnliche Beziehung, wie fie zwiſchen ver Windung nach Links 
und Rechts und dem früher und fpäter oder oben und unten des Blattes 
eben dargethan wurbe, läßt fich vielleicht für die Windungen annehmen, 
die ihre Beſtimmung von der Richtung der DBlattfpirafe, entweder im’ 
pofitiven oder im negativen Sinne empfangen. Zu diefer Vermuthung 
werden wir durch die Thatfache geführt, daß gegen die Richtung der 
Plattfpirale gewundene Blätter nur in der äftivatio contorta, in der 
Richtung der Blattfpirale gewundene aber nur im Kreife der Laubblätter 
und vielleicht der Kelchblätter in der Familie der Ciſtineen vorkommen. 
Kür die in ifrer Richtung ein⸗ für allemal beſtimmten Windungen hatte. 
Dee äſtivatio contorta als hanptfächlicher Sig ver oberen Windung eine 
befondere Bedeutung, derzufolge Die gewundenen Blüthenknospen in über- 
wiegender Mehrzahl ver Richtung nach Links angehörten, Es if fehr 
wahrſcheinlich, daß ihr eine gleiche Debeutung für die durch. Die Blatt⸗ 
fpirale in. ihrer Richtung beftiumten Windungen zuzuſchreiben if. Dan 
wärbe alfo under viefer Boransfehung die Windung gegen die Richtung. 
der Blattfpirale als die obere oder frühere, die Richtnug in ber Blati⸗ 
ſpirale als die untere ober fpäteve anzuſehen haben. 91% el! 
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12. Richtung der windenden Blätter im Verhältniß zur Wichtung der 
windenden Stengel. 


$5. 


Die Bewegung des Windens macht ih bei den Stengeln ber 
Pflanzen in zwei verfchiedenen Formen geltend. Es giebt Stengel, Die 
vermöge ihrer Bewegung eine Stube umfchlingen, und Stengef. die wie 
die windendenden Blätter ihre Bewegung in Beier Luft ohne Umiſchlin⸗ 
gung einer Stüge vollenden. Die oben gemächte Bemerkung, daß bie 
Stengel ald eine untere Bildung vorherrfchend rechts winden, und auf 
diefe Weife zu den häufiger links windenden Spreiten der Laubblätter 
in ein gegenfägliches Berhältniß treten, gilt, was merkwürdig feheint, 
nur von den windenden Stengeln der erftern Art. Die bisher wenig 
befannten windenden Stengel der letztern Art,. vie bei den Monofotyle: 
donen nicht felten vorfonmen, : wenden bagegen ſtets in ver Richtung, 
nach weldyer auch die Laubblätter. dieſer Pflanzen gewunben find. So 
finden wir linksgewundene Blüthenfchäfte und Laubblätter bei Heleocharis. 
palustria R. Br. — Bam. der Cyperaceen —, bei allen mir befannt. 
gewordenen Arten ber Gattung Xyris — Fam. ver Xyrideen —, ba 
Butomus umbellatus L. — Fam. der Butomeen — Alhom acutangu- 
lum Schrd., A. faltax Den., A. ursinum L., A. Stellerianum- Willd:, 
E. flavescens Besr., Tulbaghia alkacea.L., T. cepacea L. — Fam. 
der Liliaceen —, Leuvoion aestivam L. — Sam. ver: Amaryläideen —: 
rechtsgewundene Bküthenſchäfte und Laubblätter hei Aristida. mepapota-. 
mica Spr. — Bam. der Gramineen —, Paepalautlms perpusillis Kl., 
P. Ottenis KI. — Fam: der Eriorauloneen —j Moraos filiformis Thunb. 
— Fam. der Jriveen —. Bei dem zur Samilie der Iriveen gehörigen 
Sisirynchium anceps endlih winden Blätter und Stengel an einigen 
Exemplaren rechts, an anderen links, ſo daß, des innerhalb derſelben 
Species eintretenden Wechfels der Richtung ungeachtet, Blätter und 
Stengel ſtets nach derfelben Richtung gewunden find... .- 


18. Einzelne Beobachtungen über ‚die Michtung der Arendrehung neh 
den natürlichen Familien. zufammengeftellt. un 
0 oa 2 ; ' ce Yu cu 


$ Hi: 


Es iſt eine fehr bemerfenswertge: Crfcheinung,.:vaß alle kreis- oder 
ſchraubenförmig wirlenden Kräfte’ der Natur: in ihrem. Verfauf eine ein 
für allemal beſtimmte feitliche Richtung verfolgen. ı Im Fosmifchen Leben . 
find e3 die Planeten, welche vermöge ihres von Welten nah Oſten ge: 
richteten Kreislauſs, indem fie zugleich ‚mit der einem Punkte der nörd⸗ 
Iihen Hemifphäre zuſtrebenden Sonne. fortfchzesten,; rechts gewundene 
Schraubenlinien: im Weltraume: befſchreiben: Auf ven Gebiete Der Phyſik 
begegnen wir. in der Cireularpolarifation des Lichte. und am: Verlauf ber : 
elektromagnetiſchen Spitalen verwandten Erſcheinungen: Das. organifche 
Leben zeigt fih in der überndl von ben dinfen; Seite: wes; thierifchen 
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Körpers ‚ausgehenden .Sireulation des Blutes und in ben Schrauben 
windungen der Schnerfenhäufer, welche eine für jede Art beflimmte Rich: 
tung verfolgen, demfelben Geſetze unterthan. Bor allen aber find es 
bie Pflanzen, die in der Richtung ber Spiralgefäße, der fehraubenförmig 
gewundenen Baumflämme, der windenden ‚Stengel und Blätter und 
wahrſcheinlich auch‘ nes Kreislaufs ihrer. Säfte eine wunderbare, Geſetz⸗ 
mäßigkeit erkennen laſſen. Nach: unfern Verſtandesbegriffen iſt es für 
die Beurtheilung des Weſens einer ſeitlich wirkenden Kraft völlig gleich⸗ 
gültig, ob fie die Richtung nach rechts oder nach links einfchlägt: In 
den ſeltenen Fällen, wo Menſchen das Herz ſtatt auf: der. linken, auf 
der rechten Seite trugen, hat ſich auch gezeigt, daß dieſe Anomalie der 
Lebensfähigfeit des ‚Körpers. nicht hinderlich war. Dennoch legt die 
Natur, ala ob es fich Hier um die wichtigſten Zwecke handelte, grade. in 
diefer feitlichen ‚Richtung die, Raunenswerthefte Negelmäßigfeit an ben 
Tag. Diefer anfıheinende Widerſpruch zwifchen unfrem Denken und: deu 
Erfiheinungen .ver Natur ift etwas fo Merkwürbiges, daß grade bei 
Diefem Punkte eine größere Ausführlichfeit ver Mittheilungen wünſchens⸗ 
wertb erfcheinen:-bürfte. ch werde daher meine Beobachtungen über 
die den windenden Blättern eigenthümliche Richtung hier einzeln, nach 
den ‚natürlichen Familien des Gewaͤchsreichs georpnet, folgen laſſen. Zu 
gleich wird dieſe Zufammenfteflung dazu: dienen, eine Ueberſicht des yon 
mir benützten Materials zu geben. *) nn 


. 14 Urſachen der Krümmung gewundener Plätter. 
8. 126. 


Die. Krümmung des gewundenen Blattes hat ihren Grund enk⸗ 
weder in einer.ungleichen Spansung feiner Ränder im Verhältniß zur 
Are oder in einem ungleichen Tängenverhältniß feiner beiden Flächen. 
Die eigene. Schwere, die fonft wohl unter. ben Urfachen der Krümmung 
des Dlattes mitzählt, kommt bei den gewundenen Blättern wenig over 
gar nicht in Betracht. Denn da die Schwere immer nur nad Unten 
zieht, fo müßte, wenn ſie es wäre, die das gewundene Blatt.zur Krüm⸗ 
mung nöthigt,:Lebteres bei. jeder halben Umdrehung, je nachdem es nun 
fene Unter: oper Oberfeite nach Unten wendet, ſich abwechfelnd bald 
nach diefer, bald nach jeher Eeite hin frümmen. Es müßte alfo auch 
— vergl. $. 31 — bald: die eine, bald die andere Seite dem Innern 
der Schraubenwindung zuwenden. Es iſt aber gerape eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit. ver. windenden Blätter, daß fie dem Innern ber. Schraubenwin; 
dung, wie viel Umlaͤufe das Blatt auch immer vollenden mag, ſtets 
dieſelbe Seite zulehren. Der Grund der Krümmung kann alſo nur in 


J 





— — 


2) Die bier erwähnte Zuſammenſtellung von F 55—126. überfchlagen wir hier 
und verweifen tie fich dafür intereſſirenden Leſer auf No.6 u. 7 der Regensbürger 
Flora 1852, aus der wir diefe an fich fehr intereffante Abhandlung über das. Winden 
der Blätter entichnt haben. : Hr 0000 on 

Dio Redact. 
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dem Blatie ſelbſt, nicht aber in einer von Auffen Ser einfeitig wirfen- 
den Kraft geſucht werben. 


8. 127. 


"Die ungleihe Spannung ber Ränder eines Blattes im Verhältniß 
zur Are und ben zunächft gelegenen Theilen wird durch die Axendre⸗ 
bung ſelbſt Hervorgerufen. In der Natur der Curve als einer krum⸗ 
men Linie liegt es, daß die ſchraubenförmig gewundenen Seitentheile 
eines Blattes mit grader Are einen weitern Weg zurädzulegen haben, 
mithin Yänger fein müßen, als viefe Are ſelbſt, welche ungefähr biefelbe 
Entfernung anf dem graden Wege durchmißt. Rollt man ein um feine 

tade Are gewundenes Blatt auf, fo werfen bie Ränder Wellen und 
Kalten, und ſtellen auf diefe Weife den Ueberſchuß der Längenentwid; 
fung, der im gewundenen Zuflande zur Bildung der Schraubengewinbe 
verwendet war, anfhaulih vor Augen. Dergleithen Bildungen des 
Blattes find aber verhältnifmäßig feltene. Ber ver großen Mehrzahl 
der Dfätter zeigen Ränder und Are eine völlig gleichmäßige Längen: 
entwicdelung und der Ausbreitung ihrer Theile in einer Ebene fieflt 
fih fein Hinderniß entgegen. Es ift daher Mar, daß, wenn ein folches 
normal gebildetes Blatt von der Axendrehung ergriffen wird, Das nächſte 
Streben derfelben dahin gerichtet fein muß, den Mangel ver üßer- 
ſchießenden feitlihen Längenentwiclung durch Auebehnung, der feitlichen 
Theile des Blattes in der Längsrichtung zu erfegeu. Bei der Dehn: 
barfeit der vegetabilifchen Safer ift dieß zwar bis zu einem gewißen 
Grade möglih. Die Pflanzenfafer iſt aber auch zugleich elaftiich, und 
fo tritt der Kraft, welche fie ausdehnte, alsbald eine andere Kraft 
entgegen, welche fie in ihren früheren Raum zufammenzuziehen ftrebt. 
Dur die Axendrehung kann nur ein Theil diefer Kraft aufgehoben 
werben, da beide Kräfte einander nicht diametral entgegen, fondern 
chief auf einander wirken. Ein anderer Theil der Kraft bleibt übrig, 
und zieht von der Stelle an, wo die Axendrehung ihren Sitz Kat, das 
Blut nach unten. Die Folgen hievon find vwerfihieden, je nachdem das 
Blatt ſtark genug iſt, dem darauf laſtenden Drud Widerſtand zu Ieiften, 
oder nicht. Erfterenfalls bleibt die Arendrefung auf das Maaß be 
ſchränkt, welches vie Dehnbarkeit ver Faſer geflaitet, und welches fo 
gering if, daß die hierdurch ermöglichte Bewegung des Winbens für 
wnfer Auge wohl meift unfihtbar bieiben wird. Giebt dagegen Yas 
Blatt nah und krümmt es fich, fo entflcht, wie wir gefehen haben — 
vergl. $ — aus der Verbindung von Arendrefung und Krümmung 
eine neue Dewegung, bie ſich von der bloßen Axendrehung fehr wefent: 
lich dadurch unterfcheivet, daß nun alle Theile des Blattes, feine Are 
mit eingefegloßen, an der Schraubenwindung wm eine außerhalb ver 
Blattſubſtanz gelegene ideale Are Theil nehmen. Der Gegenfag, 
welcher an dem um feine eigene Are gewundenen DBlatte zwiſchen Are 
und DBlatträndern hervortrat, iſt nun vollftändig gehoben, und es be: 
darf, um die Schrandbenwindung möglih zu machen, nicht mehr einer 
Yorwiegenden Längenentwicelung der Seitentheile des Blattes. Auf 
diefe Weife werden durch die Krümmung des Blattes Die der Axendre— 
hung entgegenftehenden Hinderniffe weggeräumt, nachdem vorher bie 
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Axendrehung felbfi die Krümmung erzeugt hatte. Heide Bewegungen 
bedingen fich alfo gegenfeitig, und Die Folge hievon züſt, daß Arendre- 
hung und Krümmung des Blattes meift vereinigt, ungekrümmt gewun: 
dene Blätter dagegen fehr felten find. 


$. 128. 


Zreilich treten bei dem gekrümmt gewundenen Blatte an die Stelle 
des durch Die Krümmung aufgehobenen Gegenſtandes zwiſchen Blattare 
und Blatträndern zwei andere Gegenſätze, die ebenfalls von einer un: 
gleichen Spannung in der Subftanz des Blattes begleitet find, - Unter 
vorausſetzlich gleicher Tängenentwiclung beider Flächen des Blattes muß 
erftens. die nach außen gewendete Fläche, da fie den größeren Bogen 
befchreibt, ftärfer gefpannt fein, als die Flaͤche, welde dem Junern dev 
Schraubenwindung zugekehrt sft, und zwar um fo mehr, je bier bad 
Blatt if, Zweitens muß aus. mechanifchen Gründen, deren Erörterung 
bier zu wertlänfig fein, würde, Ein Rand des Blattes, nämlich bei: ven 
links gewundenen Blättern mit nach Innen gewandter Oberſeite und 
bei den rechts gewundenen Blättern mit nach Innen gewandter Unter: 
ſeite der rechte Rand — von der Unterſeite aus beurtheilt — und bei 
Den links gewundenen Blättern mit nach Innen gewandter Unterfeite, _ 
fo wie bei den rechts gewundeuen Blättern mit nach Innen gewanbter 
Diberfeite. der linke Rand mehr augeſpannt fein, als der andere, nit 
zwar im ſo mehr, je breiter das Blatt im Berhältniß gu. feiner Länge 
iſt. Allein die Blätter, vie, wie wir. hier vorausfegen, durch ven aus 
Axendrthung entſpringeuden Druck gefrümmt werben, können eben darum 
weder ſehr breit, noch ſehr dick ſein, da ſie ſonſt der auf fie wirkenden, 
gewiß ſehr geringen Druckkraft nachgeben würden. Auch iſt die im 
Verhältniß zur Länge ſehr geringe Breite des Blatts, wie bemerkt, eine 
charakteriftifhe Eigenthümlichkeit aller windenden Blätter. Die dur 
die gekrümmt gewundene Bewegung des Blatts verurfacdhte ungleiche 
Spannung feiner Flächen und Ränder ift daher in der Wirffichkeit fo 
unbedentend, daß fie durch die Dehnbarkeit des vegetabilifihen Gewebes 
wohl meift vollftändig ausgeglichen wird. 


8.129. 


Die ungleiche Länge der beiven Flächen und die Hierdurch bedingte 
Krümmung des Blattes iſt die Wirkung einer hygrookopiſchen Verſchie⸗ 
denheit Kiefer Flächen, vermöge deren fick die Längenverhältniſſe der; 
felben beim Eintrorfuen. des Blattes ändern, fei es nun, daß viele durch 
eine Verlängerung oder eine Verkürzung einer der beiden Flächen ge 
fchieht, was ich in Ermiangelung genauerer Beobachtungen. dahingeſtellt 
fein laſſen muß. Diefe hygroskopiſche Krͤmmung des Blattes. gewinst 
für die Axendrehung sine. befonders wichtige Bedentung, wenn: biefelbe, 
um zum Borfihein zu kommen, eine Srämmung Des Blattes bevarf, 
‚für fich felbit. aber nicht ſtark genug iſt, eine ſolche hervorzubringen. 
Die Schraubenwindung des Blattes‘ wird dann durch bie zur Axen⸗ 
drehung hiuzukommende bygrosfopifche Krümmung erſt möglich gemacht. 
Da aber Letztere son. dem erſt gegen das Ende des Lebens ver Pflanze 
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eintretenden Trockenwerden ber Blätter abhängt, fo kommt auch bie 
Arendrehung in dieſem Kalle erft in den fpäteflen Stavien des Wachs⸗ 
thums als die letzte Aeußerung eines erlöfchenden Lebens zum Borfcein. 


$. 130. 


Sehr merfwürdig find die gewundenen DBlattgebilde, die, wie die 
Grannen der Gräſer, die Samenanhängfel der Geranien, die Frucht⸗ 
blätter von Dorcoceras hygrometrica Bunge ete. die Eigenſchaft be: 
fiten, in ber Berührung mit Feuchtigkeiten das. urfprüänglich gleiche 
Längenverbältnif ihrer beiden Flächen wieder berzuftellen. Die Krüm⸗ 
mung wird hiedurch aufgehoben, und in dem Maaße als fih das Blatt 
grade ſtreckt, rollt ſich auch die nur unter der Vorausfehung eines ge: 
wißen Maaßes des Krümmung mögliche Schraubenwindung auf. So 
bald aber das Blatt trocknet und unter dem Einfluße bes wieder zu⸗ 
nehmenden Längenunterfchiedes feiner beiden Klächen frümmt, wird aud 
bie Schraubenwindung wieder bergeftellt. Diefe ganze Bewegung beruht 
alſo auf einem bloßen Spiele mechanischer Kräfte, welche von ver bie 
Arendrehung urfprünglich veranlaffenden Kraft durchaus verſchieden finv. 
Dennoch find beide vielfältig mit einander verwechlelt worden. Mau hat 
die ſchraubenförmige Windung der Grannen, Fruchtſtiele der Mooſe zc., 
ohne. bie darin enthaltenen zwei verſchiedenen Bewegungen zu ſondern, 
überhaupt als eine Wirkung ihres hygroskopiſchen Ratur angefehen, und 
die als Conſequenz diefer Anficht fi ergebenve. mechanifihe Erflärung 
bes ganzen Borganges mag mit bazu beigetragen. haben, vie Aufmerf: 
ſamkeit der Botaniker von der fo auffallenden phyßologiſchen Erſcheinung 
ber Arenbregung abzulenken, die grade in dieſen Gebilden fo Mar zu 

age liegt. 


15. Urſache der Arendrehnug. 


8. 131. 


Als Urſache der Drehungsbewegung haben wir eine Kraft zu denken, 
welche die Längsrichtung des Wahsthums in ſenkrechter Richtung um⸗ 
freift. Sie ift eine unmittelbare Aeußerung der im Innern der Pflanze 
wirfenden Lebenskraft und. ſteht daher mit dem. Wachsthum als dem 
regelmäßigen Ausdruck derſelben im nächtten -Zufammenhange. Ein 
folder Zufammenhang giebt fich theils Darin -zu .erfennen, daß bei den 
im $..45 aufgeführten Pflanzen die feitlihe Richtung; in welcher bie 
einzelfkändigen Blätter fchraubenfürmig über einander folgen, auf vie 
Richtung der Schraubenwindung des Blattes beſtimmend einwirft; theils 
macht: er. ſich in dem merfwärbigen Wechfelverhältnig zwiſchen Breiten: 
wachsthum und Arendrehung bemerkbar, vermöge hoffen Blätter, deren 
Breitenwahsthum in der winfelnervigen Adervertheilung zur Entwicklung 
gekommen it, der Axendrehung entbehren, während parallelnervige Blätter, 
denen das Breitenwachsthum fehlt, ſenkrecht auf ver Längsrichtung bes 
Wachsthums bie rotirende Kraft entwickeln, welche fle zur Axendrehung 
nöthigt, Daß diefes Werhfelosrhältuig  zwifchen - Breitentenwachsthum 
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and Axetidrehung aber wirktih beſteht, und vaß bie parallelnervigen 
Blätter nicht etwa blos darum ausfchließlih winden, weil ihre meift 
ſchmale Geftalt, der viefleicht- auch in andern Blättern vorhandenen und 
nur in ihren Wirkungen gehemmten notirenden Kraft das geringfte. Hin; 
derniß entgegenfegt, wird dur das Vorkommen winfelnerviger Blätter 
von fehr langer und fchmaler Geflalt, die deffenungeachtet nicht winden, 
bewiefen. Diefe fiehen, was Länge und Breite ihrer Theile anlangt, 
den paralleinervigen Blättern ganz gleich, ja die Lacinien und Fiedern, 
in welche fie fich häufig fpalten, find bisweilen viel feiner und zarter 
als die windenden parallelnervigen Blätter. Wäre alfo die Kraft, welche 
die paralleinersigen Blätter” bewegt; auch in ihnen thätig, fo müffen fie 
auch diefelbe Wirfung äußern, und eine fihraubenfürmige Windung des 
winfelnervigen Blattes nach einer beftimmten Richtung hberoorbringen. 
Dergleichen nehmen wir aber nie wahr. Beweis alfo, daß die winfel- 
nervigen Blätter der rotirenden Kraft entbehren, und daß ver Grund 
der ihnen mangelnden Arendrehung* nicht darin Liegt, daB fie der auch 
in: ihnen vorhandenen rotirenben Kraft blos einen größeren Widerſtand 
entgegenfegen, ald die päraͤllelnervigen Blätter. Breitenwachsthum des 
Diattes und Axendrehung vertreten ſich hiernach in ver That gegenfeitig. 
Wo ſich jenes entwickelt, fehlt’ diefe, und ſo fcheint hieraus hervorzu⸗ 
gehen, daß beiden eine und dieſelbe Kraft zu Grunde liegt, die ſich ent- 
weder an der feitlich gerichteten Thätigkeit des Wachsthums oder, wo 
diefe fehlt, in einer Teitfihen Bewegung des Blattes wirffam erweiſt. 


8.182. BE re 


So lange man ferne Aufmerkfamkeit blos auf die windenden Stengel 
richtete, konnte man als den Zweck dieſer: Bewegung die äußere.-Wefefti- 
gung der Pflanze anſehen. Wir wiſſen jetzt, daß ein großer Theil der 
windenden Stengel und ſaͤmmtliche windende Blätter niemals eine Stütze 
umfchlingen und zur Defeftigung der Pflanze nichts beitragen. Lebtere 
fcheint alfo nur eine vereinzelte Anwendung, welche im Haushalte ber 
Ratur von der Bewegung des Windens gemhrht: wird, "und mir müflen 
geftehen, daß uns ihre eigentliche Beziehung zu ven Lebenszwecken des 
Individuums oder der Fortpflanzung der Gattung völlig unbekannt iſt. 
Dabei hat dieſe Bewegung unter allen, bie wir an den äußern Theilen 
ver Pflanze wahrnehmen, die häuftgfte: .. Schon die Zahl der Bilanzen 
mit windenven- Btengeln, wenn wir namentlich bie windenden Blüthen⸗ 
fchäfte ver Monokotyledonen und die windenden Fruchtfliele der Laub⸗ 
mosfe hinzurechnen, iſt eine Schr ‚beventende. „Noch größer. ift fchon 
jett die Zahl der in ven SS. 55— 125 zufammengeftellten Pflanzen 
mit windenden Blättern. Auch darf nicht unbeachtet bleiben, daß es 
. nad $: 127 Drehungsbewegungen ‚geben muß, die wegen ihres geringen 
Maafes unferer Wahrnehmung entgehen, : vote: ja. z. B. auch Die der 
aeſtivatio contarta zu Grunde liegende Drehung der einzefnen Blätkhen 
fo gering tft, daß ſie uns ganz verborgen fein. würde, wenn ihre Spuren 
nicht durch Das regelmäßige Weber: und Untereinanberwachlen. ver Rän- 
der uns aufbewahrt blieben. Bor ſolchen "Betrachtungen ſchwindet das 
Merkmal der äußern Bewegungsloſigkeit, welches man. bisher mit Dem 
Begriff der Pflanze zu verbinden gewohnt war, Vielmehr gelangen wir 
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ber leberzengung, daß auch bie Pflanzen in der Axendrehung eine 
—* eigenthümliche Bewegung befipen, bie überall da zum Borfcein 
kommt, wo nicht vie bewegende Kraft bereits im Breitenwachsthum fih 
— *— und dort einen ihr angemeſſenen anderweitigen Ausdruck ge 
uden bat. 


Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
zu Wiesbaden vom 18. bis 24. September. 


Die Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte hielt vom 18. 
bis 24. September d. 3. ihre 29ſte Berfammlung zu Wiesbaden und 
find wir dur freundliche Mittheilung in ven Stand geſetzt unfern Leſern 
die Namen der bei diefer Verfammlung eingezeichneten Botanifer, wie 
bie von ihnen dafelbft gehaltenen Vorträge mittheilen zu können. 

Nachdem vie Geſchäftsführer die Verſammlung exöffnet,. wird bie 
Section für Botanik, Land: und Forſt⸗Wiſſenſchaft yon dem Hersm 
Prof. Dr. Medieus im ihr. Sigungslocal eingeführt, welcher bis zur 
Wahl eines Yräfiventen, Vicepräfiventen und der Secretäre die Geſchäfte 
Teitete. Nach dem Borgange früherer Verſammlungen wird fefigefegt, 
vaß für jene Sitzung durch Majorität der Stimmen, ein Präfivent und 
Bicepräfident ‚gewählt werben folle, die Seeretäre aber, welche ifre 
Sunctionen während der Dauer der Berfammiungen: fortführen, von den 
Präfidenten ernannt werden. Zum Präſiderten wirb. für bie 
Sitzung Herr Prof. Dr. Lehmann aus Hamburg, zum Bicepräfipenten 
Herr Pospitalarzt Dr. Schultz Bipontinus ang Deidesheim erwäßli. 


Verzeichniß der bei der 29, verfamlung Der Naturforſcher und Aerzte 
in Wiesbaden eingezeichneten Miiglieder dieſer Section. 


Friedr. Sutmeiten, ans Leipzig. Dr. Schimper, (Tara. Schwegingen. 

Dr. €. H. Schultz, Bipont. ans Dr. Gümbel, aus Landau. 
Deidesheim. Dr. Schmidt, aus Heidelberg. 

Dr. Brefenint, aus Fraukfurt a / M. Pfarrer Emmert aus Zell bei Schwein⸗ 

Dr. C. V. Dietrich, aus Leipzig. furt. 

Dr. Rees ». Eſenbeck, aus Bresian. | Dr. Mörfchel, aus Birſtein. 

- Dr. Lehmann, Prof. aus Damburg.|Dr., Hoffmann, Prof., ans Gieſſen. 

Dr. Buek, aus Hamburg. . Dr, George, aus Wolfſtein. 
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Reallehrer Schübler, aus: Bad: Ems.!Dr. J. G. Dingler, ans Augsburg. 

Eolawracr Wagner, aus Dillen⸗ —— Calver, Forſtaceefſiſt, and 
tuttgard. 

von Bfentas, Forſtacceſſiſt aus G. Näver, ans Frankenthal: 

Wiesbaden. FL Forſtmeiſter von Groß, aus Lorch a / T. 
Dr. Freih. von Bzonharbi, aus. Prag. Henzmanft, ans Johannisberg. 
Kolfils, Apotheker, aus Shles. Obermedicinalrath Dr. Jaͤger, aus 
Berthold Seemann, aus London. Stuttgart. 

Dr. Thomas Thomſon, Prof. a.London. M. Scwarzmann, Berseandidat 
Dr. Hooker, aus London. aus Speier. | 
Dr. Harvey, Prof, aus Dublin. |Dr. Walz, aus. Speier. 

Ph. Wirtgen, aus Coblenz. Hofapotheler Löhlein, aus Eoburg. 
Fr. Müller, aus Schneeberg. T. L. Schkippe, Apotheker, in. Mainz. 
Dr. Eonftantin v. Eitingshaufen, aus Dr. Jul. Martiny, aus Gauodges⸗ 

Wien. eim. 

In⸗ Henry, ans Bonn. W. von der Marf, Apotheter in Hamm. 
. Kingſton, Parlamentemitgfien, W. Yung, Med. Aſſeſſor, in Hochheim. 
we Montreal in Canada.  . Dr. Schadt, aus Berkn. 
Notar Wagner, aus Nieverculm. Kari Graefe, aus Wiesbaden. - 
Hofkammerrath Köpp, aus Bieberich. Levpold Funcel, aus Deſtrich im 
Dr. von Lindelof, Director des) Rheingau. 

Juſtizminiſteriums aus Darmſtadt. Dietrich . Drandis, aus Bonn. 
Gutsbefiger May, aus der Hammer: | Dr. Aler. Braun, Prof, aus Barlin. 

mühle bei Wiesbaden. ſDirector Br. Thomae, aus Dof 
Dr. Franz Hatfinger, aus Wiesbaden | Geiersberg. 

Prof. Dr. Medicus, and Wiesbaden. Dr. Emil. Adolph Ropmäßler, Io: 
v. Loon Behr, ans Gendlingen in BAG aus Leip ceiogie. 

Holland. G. Oechsler, aus ſchaffenburg. 
A. von Sachs, Oekonom, aus Wiesb. Fried, Seyberth, Landwirth, aus Eſch. 
Oberforſtrath Dorn, aus Wiesbaben. A. Heremann, Reallehrer, von Bie⸗ 
Nemreyh, Forfibenmter, aus Sera.) berich. 

TB. Barkhaufen, aus Detmold. Geheim. Mediemnalrath Wenderoth, 

Miniſterialrath v. Trapp, aus Wiesb. Ptofeffor, aus Marburg 

Charles Lucien Vonaparte, Prinz.) Dr. Fried. Schröver, aus Worms. 
aus- Paris. C. Sartorius, aus Mejie. 

M. J. Lohr, Apotheler von Cotn Wr. Be... Goldenberg, Gymnofiallchrer, 

Dr. Heyfelder, Brof., aus Erlangen. ats‘ Searbrüden. 

&. Scyent, Regierungsrath, a: Wireh, Goetß v. Segnitz mg: Schorinfirt. 






Erſte Sitzung, Bienftag den 21. September. 


1) Nach der vom Borfigenden Herrn Dr. Lehmann aus Hamburg 

gefchehenen Eröffuung wer Sitzung ſprach Herr Dr. Schul, Bipont. 
aus Deivesheim über die Kaffiniaceen, und erläuterte feinen Vortrag 
durch Vorzeiguag getrodneter Exemplare, worauf derſelbe noch 3 neue 
von ihm beſtimmte Gattungen veröffentlich, die er Prlangea, Heyfeldera 
und Kastnera neunt aus endlich auch noch die Verſammelten mit zwei 
neuen Gattungen befaunt macht, ‚denen: er bie Ranten WilRkensnia a 
Kralikia giebt. 
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2) Herr Prof. Gümbel ans: Landau ſprach fobann über den Arf 
bau der Moospflanzen wobei berfelbe viele erläuternde Zeichnungen ve: 
legte, wonad 

g 3) Herr Prof. Dr. Hoffmann aus Gieſſen über. vie Bedentung 
der Fingebiete anf Pflanzenformationen fprah, was fpäter Herrn 
Wirtgen zu dem Antrage Beranlafiung gab, es möchten ſich möglichſt 
viele Kräfte zu gemeinfchaftlicher Bearbeitung der einzelnen Flußgebiete 
Deutſchlands vereinigen und zu diefem Zwede enger zufammen treten, 
um auf biefem Wege eine immer. vollſtäudigere deutiche Flora zu er: 
möglichen. Zunächſt wereinigte fih ein großer Theil ver Anwefenden 
zur Bearbeitung der Flora des Mheingebietes im feiner weiteſten Aus: 
dehnung, ‚weßhalb. die betreffenden Herren am Mittwoch früh 7 Uhr im 
Seetionszimmer zufammen treten wollen. - 

4) Auf Antrag bag Herrn Hofmeifter aus Leipzig. wurden in ber 

Panfe von Herrn Wirtgen eine Anzahl feltener und Fritifcher Pflanzen 
aud: der Flora des. Herzogtums Naffau aufgelegt uud zum Andenkes 
an. den Aufenthalt. an dieſem von ver Natur fo reich gefegneten Theil 
Deutſchlands vertheilt, wobei er die Kennzeichen und Vorkommen der 
wichtigften berfelben. näher erläutert. 
. 5) Auch Herr Dr: Schimper .aus Schweßingen machte in ver: 
felben Zeit zur Vorbereitung ‚auf feinen fpiteren Vortrag mehere Mit 
theilungen und fügte einige Demerfungen zu bem Bortrage des Herm 
Profeſſor Hoffmann: bei. 

6) Rah ber Paufe übergab Her Ober⸗Medicinalrath Dr. Jäger 
aus Stuttgart einige .Eremplare: einer Gedächtnißrede auf ben verſtor⸗ 
benen Botaniker C. F. von Gärtner uud Verzeichniſſe verkänflicher 
Pflanzenſammlungen, wornach er einige foſſile Früchte aus dem Kohlen⸗ 
ſandſtein von Saarbrücken zur Vergleichung mit zwei ſchon im vorigen 
Jahrhundert ebendaſelbſt gefundenen vorzeigt. 
7)Herr Dr. Schimper aus Schwetzingen verbreitet ſich ſehr aus. 
führlich über den von ihm für die heutige Sitzung angekündigten Gegen⸗ 
ſtaud, welchen derſelbe Durch Zeichnungen au der Tafel und Mittheilung 
mandherlei beweiſender Raturerzeugnifle erläuterte. 

. . HD), Die Sortfeguing ber Sigung wurde auf. Nachmittag A Uhr feft- 
gefest, in welcher Der: Dr. Schtmper feinen Vortrag beendigte. 

9). Fand vie Wahl ver Borfigeifden Statt, welche durch Stimmen⸗ 
mehrheit auf die bisherigen fiel. 

.10) Die nächfte-Sigung iſt am Mittwoch den 22.. Septbr. früh 
8 uhr. Der Präſident und Vicepräſident werden für die nächſte Sitzung 
wieder erwählt. 


ne Bi Dueite Sitzung den 23: September. 
. Section 4. Fir Botanit, Forft- un: Sandwirthichaft, 


1Herr bofmweißer ‚aus Leipzig zeigt yflanzenpho ſiologiſche Praͤ⸗ 
parate von Dfchap:im Berlin vor, und vertheilt viele derſelben an die 
Anweſenden. Hieran reiht ſich 
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2) ein Borteag des Herrn Profeffors Rofsmuesier-aus Leipzig 
über Präparate von Spiralgefäßen,. wobei er: enläutert,. wie ſolche Prä- 
parate am Teichteften zu bereiten feien. . 

3) Herr Prof. Dr. Lehmann aus Hamburg. halt einen Vortrag 
über die Wärmeentwidelung an. den Blumen. der Victoria regia, theilt 
bie bei:veren Bluͤhen in Hamburg gemachten Benbachinngen : mit und, 
zeigt ein getrocknetes Exemplar vor, : wobei. er:denen, welche ſith näher. 
über die Cultur verfelden unterrichten wollen, die .in. biefem Jahre: er⸗ 
ſchienene Schrift von Ednard Löſcher empfehlt, 

.4) Herr Br. Thomä, Director au: Hof: Geisberg bei Wie⸗sbaden, 
zeigt. gekochte Kartoffeln mit rothen Pilzen, onn: Herrn Hoffmann aus 
Weſtphalen eingeſandt, vor. Bei der ſich hierüber entſpponnenen Dis— 
euffion ſprechen Herr Prof. Dr. M. Braun aus Berlin und Herr Dr. 
Schim per ihre Anſichten aus. 

5) Hetr: Dr. Ettinghaufen aus Mick ſoricht über den Eharastev- 
ber tertiären Flora und zeigt zur Erläuterung: hitle Kormen derſelben, 
welche in Defterreich vorlommen, vor, wobei bie. noch Icbenben Familien 
zur Vergleichung beigelegt waren. 

6) Herr Profeſſor Alexander Br aun aus Berlin knüpfte hieran 
einen Vortrag über foſſilen Wein, welcher in. Form ooa Roſinen und 
Traubenfernen, ja felbft Stielen und Blättern. ‚in -Brauskohlenablage- 
rungen gefellig mit Carpolites gregarins, falcmtes: und mehren andern 
bei Salshaufen vorfommen und den Beweis liefern, daß e8- in: der ter= 
tiären ‚Zeit auch m .unfern. Gegenden wilde. Neben gab; er nennt die 
felben Vitis teutonica A. Br. R 

MD Herr Ur. Schacht aud Berlin: fpricht: über bie Bermehrung 
ber: einheimifchen. Orchideen durch Knospenbildung und macht biefelben 
dudch Zeichnungen, wie dieſe an der. Bephalantkers;-Goadyera, Coral- 
lorrhiza, Epipogium, Herminium und. Orehis fich finden, auſchaulich, 
wodurch er zu dem Reſultate gelangt, daß bei den Orchideen :eine Fort⸗ 
yflangung durch drei verſchiedene Arten ſtatt finde. 

8) Herr Prof. Dr. Lehmann zeigt die Euryale ferox nebſt dem 
in Waffer aufbewahrten Samen berfelben vor; außer dem Waſſer vers 
liert Iegterer fehr bald ferne Kebkfragk. ...: -;:= - 

9) Herr Prof. Dr. v. Leonhardi aus Bra beſpricht vom Stand⸗ 
punkte der Einen Wiſſenſchaft ur Anger: haranoniſchen. organiſchen Ver⸗ 
bindung von Philoſophie und Empirie und das pädagogiſch und allge⸗ 
mein menſchlich Wichtige der. biologiſch⸗morphologiſchen "Botanik. ; - Die 
materialiſtiſche Phyſiologie, :die ſich für die „allein. miffenfchaftliche ARs- 
giebt, bezeichnet. ex als: vie Lehre von Mitteln zu einer’ Sashe (dem 
Leben),. die. man. leugnet, ‚während. man-fit zu erklären porgiebt, . Er 
bebt. dabei als beachtenswerth hervor, daß gerade die drei Forſcher, die 
für. das. phyſikaliſche Verſtaͤndniß der pflanzlichen Geſammtorganiſation, 
in der ſich in dem früher für — gehaltenen A aidebimns 
kundgiebt, das bedeutendfte geleiſſet habene E. Fries, C. Schimper 
und A. Braun daran feſthalten, daß ‚Die. Plane ‚ein: Lebendes ſei, 
nicht su bioßer Mechanismus. 

10) Here :irof.: Alex: Brons ans, Berlin. ‚gab rät. RM olo⸗ 
giſche Bemerkungen, namertilich über. doppelte und mehrfache Fructifi⸗ 
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kationsreihen ver Algen, ſprach dann über eine auf Helgoland gefundene 
nene Gattung ber Algen. mit Oodium verwandt und von ihm Codiolum 
genannt; und zeigte endlich eine nenerlih bei Berlin erſchienene Wan⸗ 
Te Matricaria ‚disceidea DO. vor. 

>) Herr Wirtgen aus Eoblenz legte Eritifche und feltene Pflanzen 
aus ber mittelrheiniſchen Alora vor, bie er vertheilte und über deren 
Kennzeichen und. Vorkommen er nähere Erläuterungen gab. Seine 
Beobachtungen Aber vie Gattung Meniha wird er morgen wmittheilen. 

12) Herr Dr. C. H. Schals Bipont. ans Deides heim hielt einen 
Vortrag über Cirstam und. deren Baſtarde, worin die Urarten in ana: 
litifchher Form auf Vorzeigung getrockneter Exemplare erläuterte und ſo 
die Baſtarde erflärte - 

13) Herr M. 3. Löhr ans Eöln übergiebt eine Schrift: Einige 
Botanifhe Beobachtungen über Spergula pentandsa L., Ranunculus 
arvensie und über das Vorkommen des. Linum ‚nastsiaomm L und eine 
Auswahl getrockneter Hflanzen zum Vertheilen. 

14) Wurbe: das aus ber geftrigen zmeiten allgemeinen Sitzung 
anher übergebene —** der Phyſiographie des. Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig und Harzgebirges von W. Lachmann an Herrn Wirtgen 
nach einſtimmigem Befchluſſe der Section behändigt. 

15) Eurden folgende Schriften zur Anſicht eingeſandt: 

P. Wirtgen, dritie Auflage feines teitfadene für ben Unterricht 
in der Botanik. . 
ern J. D. W. Ba prhoffer, Einiges über &igenen und deren Be⸗ 

chtung. 

F. Emmort nnd Gevon Segnitz, Fior von Schweinfurt. 

16) Herr Regierungkrath Schenk übergiebt Mittheilungen der 
Geſellſchaft firr Förderung ‚ner: Seidenzucht im Herzogthum Nauſſau 
und aus der Fabrit ber Sllaade- Fir uSeidenbu m Wiesbaden zur 
Vertheilung. 





Priue Bitung. am 2. September. 
Section 4. Fur Voreit Band. uud Torftwiethichaft. 


1) Herr Profeſſor Dr. Lehmann aus Hamburg trägt ale bie: . 


heriger- VBorfigender vor, daß geftern, wegen Kürze ber Zeit die Wahl 
enes neuen Präßiventen unmdgli geworven fei; er beantrage. Daher 
den Borfig fir die heutige Sitzung in bie. Hände des: Herrn Prof. Dr. 
Aller. Brann aus Berlin zu Iegen, was einfinumig angenommen 
werde. Der zweite Borfigende Herr Dr. Schulg, Bipont. fchlägt fo: 
dann als feinen Nachfolger Herrn Wirigen ans Coblenz vor. Da 
derſelde jedoch ablehnte, indem er im Begriff ſtehe abzuveiſen, fo fand 
feine weitere Perfonalseränderung flatt, 

2) Herr Dr. Walz aus Speyer Iegt- eins Rinde vor, welche als 
Chinaſurrogat emuafoplen wurbe; dieſelbe iſt keinem Anweſenden bekannt; 


eben fo eine als Gerbemittel emyfohlenve Jote, welche jedoch ganz fer 
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son Gerbeſtoff iſt. Endlich ſpricht er über chemiſche Unterſuchung der 
Serophularien, welche anßer Digitalin noch einen andern Stoff, den er 
Digitalosmin nennt, enthalten. Zur Fortſetzung ſeiner Unterſuchung 
bittet er um Einſendung getrockneter Digitalis grandiſſora. 

3) Herr WVirtgen aus Coblenz hielt feinen geftern bereits ange: 
fündigten Bortrag über die Gattung Mentha und deren Species, For⸗ 
menreihen und Baftarde, wohei er eine nene Eintheilung dieſer ſchwie⸗ 
rigen Gattung anfflellte und die aufgenommenen Kennzeichen durch eine 
Reihe von- Cremplaren erläuterte. Er 

4) Hetr Br. Säimper aus Schwetzingen ‚bemerft hiezu, wie 
durch fchattigen und durch fonnigen Standort an vem Ufer eines und 
deſſelben Weihers vie mehr weibliche oder Die mehr männliche Form 
von Meniha aylvesitris nemorosa hervorgerufen werde, und: daß ihm: 
pie feltfeme Form der Mentha rotundifolia corellis minutis inclusis 
ebenfalls befannt fi. M. sylvestris ift fähig auf einem Stock bie bei: 
den gewöhnlicheren Movificationen zu bringen; eine Art geſchlechtlicher 
Auswägung, welche bei’ Melissa Calamintba und bei Dracocephalum 
Moldavica ſehr auffallend vorhanden, aber bisher überfehen. ſei. Es 
finden fich fehr Häufig Eremplare, welche ganz. groß: und ganz klein⸗ 
bfumige weißlihe Blüthen zugleich und in einer Gruppe vereinigt zeigen. 

- 5) Herr Brofeffor Dr. Lehmann aus Hambarg legt SO Tafeln 
zu einer Arbeit über die Gattung Potentilla vor, und fpricht über die 
Einthellung in verfchiedenen Gruppen: und IUnterabtheilungen, fo wie 
über den Werth und Unmwerth ver bis jest benutzten Charactere. Er. 
bezeichnet aus jeder Gruppe eine ber befannteften Arten als Typus für 
diefelbe, umd legt die zu jeder Gruppe gehörenden Abbildungen abge 
ſondert vor. 

2:6) Herr Berthold Seemann ans London zeigte den Talg einer 
Baphorblacea, der Stillingeia sebifera, vor, und bemerkte, daß dieſes 
Yftanzenfett jept in ‚großer Maffe nach England eingeführt werde, ja 
daB einzelne Kerzenfabriken in London jährlich eben fo viel für dieſe 
Subftanz ausgeben, wie mande der deutfchen Königreiche Einkonimen 
en. (Er zeigte ebenfalls den Samen einer Spomoca vor, bie eine 
große Aehnlichkeit mir Andpfen ‚haben und vom den Eingeborenen der 
Zandenge von Panama: Buton de terciopela genamt werben. Er be: 
beinerfte ferher,; daß vom 1. Januar 1855 eine Zeitfchrift für ange: 
wandte Botanik, unter dem Titel: Bonplandia, welche von. ihm redigirt 
werden würbe, erfcheinen werde, und die hauptſächlich ven Zweck babe, 
die vielen neuen Pflanzenerzeugniffe,. welche in England befaunt wür⸗ 
den, dem deutſchen Publikum bekannt zu machen. . 

7) Der Vorſitzende Herr Profeffor Dr. Braun aus Berlin eröffnet, 
daß son Herm Dr. Schacht aus Berlin, welcher leiver nicht perſönlich 
erfiheinen Tanne, eine fehriftlihe Proteflation gegen mehere in bem 

efirigen Vortrage des Herra Profeffors Freiherr von Leunhardi aus 
rag gemachte Bewertungen eingelaufen fei, weil er ſich angegriffen 
halte. Es wurde fürs angemeflenfte erachtet, dieſe Proteftation dem 
Heren Brofeffor von Leonhardi zuzuftellen, aber nicht Öffentlich zu 
verlefen, um nicht durch eine weitere mündliche Discuffion die ohnedies 
ſehr befchränfte Zeit für die noch rückſtändigen Vorträge zu verlieren. 
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8) Hear Dr. Schimper aus Schwegingen wollte über Nerrophy⸗ 
tenfe over foffiles Wachſen foffiler Pflanzen reden, hat aber diefen Bor: 
trag fhon vor einem Heinen Kreife gehalten uud wählt daher ein anderes 
rein botanifches Thema über Holzkerner als Bafıs von Nodaliden und 
über Cinctorien, durch Borzeigung von Exemplaren und Zeichnungen 
erläutert. Desgleichen über das Antherenblatt in deſſen Entfichung 
durch Emergenz neuer Flächen von der Mittelrippe. 

9) Herr Dr. C. 9. Schultz, Bipont. hielt einen Vortrag über 
die gefledten Pulmonarien der Gattung Hieracium, dann über, Baſtard⸗ 
bildung der Piloſelloiden verfelben Gattung. Er theilte ferner feine 
Anfichten über die befte Art der Aufbewahrung der Pflanzenfammilungen 
mit ſowie über das Verhältniß der Anatomie und Phyfiologie zur ſyſte⸗ 
matifchen Botanik, 0 

10) ‚Herr Dr. Brandıs aus Bonn über Selerolium Semen. Sn 
den Regierungsbezirfen Cöln, Aachen-und Düfſeldorf beobachtete mar 
im vorigen Frühjahr an vielen Orten, oft in fehr beveutenter Menge 
Heine, runde, ſchwarze Rügelchen, die nom -oben herab gefallen, als 
Somenregen angefehben wurden, jedoch Pilze find von ver Gattung 
Selerotism uud. al8 Solerolium Bemen beftimmt werben. 

Derfelbe über Tillandria usneoiden. Reifende flimmen darin über: 
ein, daß viefe Pflanze eine. eigentleche Luftpflanze if, genz frei in ver 
Luft hangend und wachfenn; Died veranlaßte mid zu einer genaueren 
Unterfüchung. uber: die Frage, . wie bie Pflange die organiſchen Afchens 
beftandtheile erhalte, deren fie doch, wie er gefunden allerkings enthalte 
und zwar in fohwanfender Dienge von 3 bis 7 pt. Zäufchung fand 
daher nicht Statt, denn ver. Holzkörper. hatte mehr Aſchenbeſtandtheile 
als die Rinde 5 bis 9 pt. Diefen Gehalt konnte die Pflanze beim 
Keimen erhalten, das doch in einem feſten, Körper gefchehen müſſe und 
verlöre dann biefen Gehalt nach und nad... Daher das Schwinden. oder 
fie erhielt fie aus ber. Atmoſphäre, aus. bem Negemwafle, aus bem 
Staube.. Derjelbe zeigte Dana Zeichnungen über die innere Structer 
der Pflanzen vor. . a 

-. 411) Herr Dr. Dietrich aus Leipzig ſpricht ſodann über die Ber 
derbniß der Weintrauben durch die Aunbiguella roserane, den. Sauer 
wurm oder Heuwurm. DE SEE Tr Pe ur . 

‚, 12) Durch Herrn Profeffor Marſchall son Marburg. ließ Her, 
M. J. L. Stolg aus Lyon feine jüngſte Schrift „Ampelugraphie. 
Rhenane. übergeben, um fie einem der Anweſenden, für den fie Intereſſe 
babe, zu behändigen. Herr Dr..Schuds: Bipent, dem fie angeboten 
wurde, lehnt joldes ab, und es wurbe daher Diefelbe nach dem Befchinffe 
der Section der Pollichia, zum Geſcheuke beftimmt: . 

. 13) Ser: Dr: ©. I. Roh von Wachenhem; Berftand der bota-- 
nifchen ‚Section der Pollichia überfendete eine Abhandlung über Eritifche 
Dfälzerpflanzen, ſeine Erfahrungen durch getroninete Pflanzen uuterflügend. 
Lyhimachia vulgaris, Jasione perensis und Hierackam find uamentlid 
abgehandelt... a ra 


. .. ’ ‘ | r j eo. 
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" Worte Des Vräfidenten 
bei der u i 


zweiten Sücnlarteier der K.f C. Aecdemie der — 


| in der 
Verſammlung der deutſhen Naturforier und Merzte 


zu nn 


Wiesbaden am mn. September 2052. 





Jh bin‘ feit 1818 Präftvent der Akademie und wars mit: ganzer 
Seele und and allen Kräften, — fo darf und kann ich mir’s auch nicht 
verfagen; nad ber eigentlichen Feſtrede, bie unfer Jäger zur Feier des 
nen zurädgelegten zweiten Jahrhunderts ber K. 2. C. Alkademie ‚ges 
ſprochen hat, noch ein Wort ans dem eigenen vollen Herzen hinzuzu⸗ 
fügen. Der Rückblick auf ein Jahrhundert, oder gar auf zwei. Jahre 
handerte der Menſchengeſchichte kann mit Recht ein göttlicher genannt 
werben in dem Maaße, wie das Wirken der Menſchen in dieſem Zeit: 
vanmıals. ein gemeinfchaftlich vorbewußtes auftritt, d: h. nach einem 
vor Jahrhunderten ausgeſprochenen Ziel. und Grundſatze feinen geſchicht⸗ 
lichen Lauf verfolgte. Das iſt der Geſichtopunkt, aus welchem der Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte und den Verlauf einer Aſſoeiation ſeine befondere 
Bedeutung gewinnt; es iſt als werde in bie Zeit ein junger Gottiges 
boren, ber da fehon weis, was er will und was er full, — was wir 
Andere nicht wiflen und erſt erleben müſſen, ein Geiſt, der ſeinen Biken 
vorbewußt vollbringt, durch ein Jahrhundert. 

Jetzt ſiud's 200 Jahre, 8 Monate, ZI Tage, da ſaßen Bauf — 
Fehr und die Andern in dem Haufe zu Schweinfurt, das Ihnen der 
Titel unferes Programms zeigt, und beriethen- und -befchloffen über einen: 
Berein, der, wie fie fich deutlich genug ausdrückten, die Heilfunde auf 
Wahrheit, die Wahrheit auf Naturforſchung gränden, den Augiasſtall 
der Medicin von hohlen Theorieen reinigen und das Licht der Forſchung 
in die trübe Autorität der mediciniſchen Trabition mit ber Macht eines. 
Stromes hereinteiten follten, — einen Rhein. und Mainſtrom des all⸗ 
belenchten den Lichto. 

Was ſie wollten, hielten fie an bie Borlägen. der Zeitbebingnzigen 
und prüften bie Mittel, welche dieſe ihnen zu Gebot ſtellten. Das war 
ein Blick einer Menſchencorporation in die Zukunft Europa’s. :. 

Der. Redner vor mir hat uns gezeigt, was Dentichland. diefer 
Willenskraft einverleibt und unterworfen hat. Wir können Summen 
und Bilancen ziehen zwiſchen dem Gedanken und dem Leben bes. Ge⸗ 
banfens. Nur dur das fortkräftige Wollen iſt der Gerante mehr ‚als: 
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Gedanke, — ift or Iebendig in der Menſchheit, it er in menſchlichen 
©eftalten ein Weſen, — ein Dafein. 

Blicken wir auf unfer Stiftungshaus zurück! Sie fehen ihm bie 
Laft der Jahre an, wie mir. Es fleht gebüdt and grau da. Aber es 
bewahrt treu und feft die Pfänder des Iebendigen Verkehrs, die in ihm 
bewahrt werben; es a das Panbpaue pi —— — und giebt 
ben Armen, Wie ihr Gut hinein Iegen, feine. Zinſen. — Bi ‚au 
* — — die foren -Bäter —ãSñ — Gier 
nievergelegt hat. — Wenn wir nit reiche Zinfen eines großen Willes⸗ 
act vom 1. Januar 1652 find, fo find wir wenig oder nichts. — 

In en Augeunblick vielleicht fallt das Haus unferer Geburt; bie 
Eifenbahn ftürzt es nieder und pflägt mit ihrer Schienen-Schaar feinen 
Grund. Giebts einen berrliheren Moment für uns zu diefem Rüdblid? 

Ya, der Menſch Hat ſich feitbem einen fchönen Theil der Natur 
unterworfen, wie ihm gebührt; er ſendes der Duuft des Waflers vor 
fih her und bahnt feinen Weg und reitet auf feinem Rüden. Ihr 
Bäter, — Bauſch und Fehr, — und ihr Alle, die ich frage, ihr Alten 
fprecht, ſeid nicht allzu befcheiven, — fprecht, — Habt ihr nicht mitars 
beiten. helfen, das Dampfroß zu fatteln nad zügeln? ch vanf! End 
im: Namen biefer Verſammlung. Ich bin Euer ſpäter Enfel und führe 
das Wert, das: Ihr mir geliehen habt, nud bringe Euch und Eurer 
Stadt mit ihrer friſchen Jugend das Wort ver Jetztzeit, vas Tante: 
„Mir wollen ſchon forgen, daß wie Hundert Fahre nad uns mach größere 
a —2 einfküftert, darf ich Ent | 

WMas mir dieſes Wort. einſtüſtert, ch nicht verſchweigen. 
Mn engreift cin Moment bes Augeunblids im Bewuſtſein und legt von 
dieſem ans eine beſtimmte Migtnug. in die. noch vunfie Bahn ver ‚Zus 
Iaaft, So nehm’ ich dem ein gewichtiges Wort auf, das min. vom 
Hoher Stelle magelommen und. zur Mittbedlung geeignet DO . ° . .: 
* Ein Weniges genüge zur. Verſtänbigung über die Bebventung dieſes 

rtes. u . & " j . u 
: Die Gründer ıumfeser Abademie ‚gründeten ihr Werl, wie. ver Geik 
ihnen gebet, ohne Mittel und ohne etwa auf Actien zu fpecnliren.: 
„Iſt's von Gott, fo wird's beflehen, wo nicht, fa wird 28: unteggehen.» 

So, ohnce Geld uns But hat die Mabemie geledt bis in vie neuere 
Zeit. Werke wie bie, bie fe liefert, haben lange nichts weiter bedarſt. 
Es ging sorwärte mit ihnen, es fand fih ein Verleger, ver that vas 
Uehrige. Aber einen Boden hatte die Akademie, auf dem fie ſtand, vor 
des h. 7. Reichs, — den hielt fie heilig, und war ſtark durch iha 

Fortſchritt führte fie jedoch endlich in neuere Zeiten, in venen fe 

ed Guts bedurfte, das fie fi in ven 00 Jahren noch nicht Hatte 
erwerben können. Ihre Werke forberten Opfer an Gelb. 

Es fehlte aber auch nicht zum glüdlihen Anfange an Mitteln, die 
ein: intelligenter Staat gab und nur binzufegte: ſo lange ihr fortfahrt 
im rechten Naturfleipe.u Die Zuſchüſſe bes Preußiſchent Staats vom 
jährlichen 1200 Thalern zur Herausgabe. Der Actg badern fort bis zu 
biefen Tage und werben, wie wir hoffen, nidtverflegen, fo Iange ver 
deutfchen Naturforfcher Kraft nicht verſiegt. oo 

Auer vieler Dhatſache lag aber bie Zufguft der. Mondemie im ihres 
Stellung ‚zum Allgemeinen, was das ganze übrige Deutſchland anbelangt, 


616 


noch ohne Stimme vor uns. Die Akademie if geduldet, fie iſt be- 
günftigt, — aber fie faun nit fagen, daß fie einheimifch fei. 

Da kommt mir nun das Wort in die Gedanken, das ich als eine 
Anfpielung auf unfere Zukunft betrachten möchte. Einer unfrer Collegen 
tpeilt ung mit, daß ver k. k. öfterreichifche Staat der Alademie, wenn 
fie je des k. preufifchen Geldzuſchluſſes verluftig gehen follte, die gleiche 
Unterflügung in Ausſicht ſtelle. Auf meine pflichtmäßige Anfrage hier 
über erhielt ich von Sr. Ercellenz, dem k. k. öfterreichifihen Herrn Staats: 
miniſten Graſen Thun, unter'm 7. September Folgendes: 

„Ew. babe ich die Ehre zu beſtaͤtigen, daß ich allerdings den Ad⸗ 
juncten ver K. 2. C. Alademie, Herrn Fenzl, ermädtigt ber die 
zuverſichtliche Erwartung auszufpzechen, Se, Maj. der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich werde allergnädigſt bewilligen, daß in dem Falle, daß bei einer 
etwa eintreffenden Neuwahl die Eriftenz diefes von Deutſchen Kaiſern 
aus dem Hanfe Defterreich gegränveten Inftituts in Frage geßellt werde, 
ber bisher von der k. preußifchen Negierung gewährte Unterflügungs- 
beitrag, jährlich 1200 Thlr., von der F. k. öfterreichifhen Regierung 
basgebracht wärbe, vorausgefegt, daß die Akademie nicht vorher wefent- 
ch alterirt.«“ 

Sie werden, wie ih heffe, in vieler erhabenen Mitiheileng m 
mir einen Schritt vorwarte für tie Alabemie auf vaterlaͤudiſchem Dem, 
vder doch einen Vorläufer vefiekben -erblidien, in welchen eines ver 
größten beutfchen Staaten für fich und die Mitſtaaten feine. actine Theil: 
nahme an dem Fortbeſtande vor Alademie, und zwar ohne jede ba>: 
fhräntende Bedingung, auf den Fall veränderter Derhäktuifle. verr- 
beißt, alfe bie — der Alademie über jede, nicht deutſche Schranke 
hinaus anerkennt. ewig nämlich nicht zu denfen di, hab: wen; 
preußiſche : Staat ver | ue B2jährige Hülfeleiſtungen, die er der. Ala- 
bemie gefpenbet, den horhfliegenden Aar ber Naturforſchung etwa heby 
für ſich einfangen wollen, fo gewiß dürfen wir erwarten, daß wir einer 
baldigen Berückſichtigung der bier angeregten Frage bei der Hafen Munde. 
verfammlung, betreffend die Stellung der Alademie im ganzen Mater: 
lande, entgegenfepen bärfen, ven Refultat kein anderes ſein faun, als 
eben das, was wie F.. k. Öfterseiihifche Regierung in heur: angeführken: 
Sireiben großmäthig verheißen und Preußen feit BIO9 ebenfe groß⸗ 
mäthig gewährt, babei aber nur:mec. nicht für nöthig gefunden haß 
eine naͤhere Beſtimmung über feine Anficht ton. dem bleibenden Ver⸗ 
Yaltniffe der Alademie zur Ortonemipeit das beutfhen Reichs. arezuſerochen 
oder anzuregen. — I 
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Ucber 
die vom 3. bis 6. October in Erfurt ftattgefundenen 
Plumen⸗- und Srudht-Ausftellung. 


(Eingefandt.) 


- Die Austellung war im Saale ver ehemaligen Karthauſe und Nach⸗ 
benannte war das dem Schreiber Bemerkenswertheſte: 

Herr Fr. Haage, prächtigen Blumenkohl. 

Herr Franz Anton Haage, ſchöne Orden, als: Ruhm von 
Etfuri, weißfräctig; lange weiße frühe, ägyptifche weiße und weißgeiur 
frühe. Ferner diverfe Kürbiffe, worunter ein Riefe non 167 U Gewicht. 

Herr Döpleb, 18 graugrüne Gentnerfärbiffe von ziemlicher Größe 
und fAmmtlih von einer Pflanze. 

.. Herren Behr. Billain, regt ſchöne Pyramiden-Aſtern, welche 
einen Preis erhielten. u 

Herren Gebr. Born, ein Sortiment Kürbiffe und. hübſche GStief-: 

mätterchen in braun und anderen Farben. 

Herr Fr. W. Wendel, ein Sortiment Rürbiffe. 

Herr Fr. Schönſtedt, tellerförmige rothe und gelbe Runkelrüũben 
und umter andern auch ſehr großen Schweinfurter Kopflohl. 

Herr J. C. Schmidt, ein Sortiment Georginen, nebſt einiger 
recht hübſchen Sämlingen, welche auch in Berbinbung mit erfleren einen 
Preis erhielten, dann: Pavetta barbonica, Saxe-Boihaca conspiew 
Filzroya patagonica in Meinen Eremplaren und eine bübfche Pflanze 
von Cupressus funebris. Ferner Phlox Drummondi Redetzky, ver 
wahrhaft prächtig ift, einige hübſche Fuchfien, frifch eingefeßte ſcharlachrothe 
Lobelien, die leider Halb abgeblüht waren, Gesnerien, Pentstemon 
und andere Deeorationspflanzen. 

Herrn Moſchkowitz und Siegling, Sortiment von Getreide, 
Kartoffeln, Maid und Kürbiffe, wobei ein unbedeutendes Eremplar von 
Araucaria excelsa. Leider verfperrten bie Herren einen Tiſch mit 
Pflanzen, die in ſolchen Sremplaren durchaus in Feine Ausftellung ge: 
hören, als: Pelargonien, Lantanen, Fuchften, Veronica ıc. mit nur eins 
zelnen Blüthen; ſolche Eremplare paſſen auf keinen Markt und um ſo 
weniger auf eine Ausſtellung. 

Herr Koch, ſchönes Obſt, Gemüſe, Kartoffeln und Getreide. 
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Herr C. Appelius, Georginen, Waizen von St. Helena nnd 
Rieſen⸗Mais aus dem Süden Frankreichs, welcher dem aus Sübcarolina 
ganz gleich war. 

Herr Heinemann, recht nette abgefchnittene Landroſen, welde 
einen Preis erhielten, ferner abgefchnittene Berbenen (auch gekrönt) uud 
ein Sortiment fehöner Stodrofen. 

Herren Play u. Sohn, mehere Hundert Stüd blühende Erifen 
in ungefähr 12—18 Sorten, die ebenfalls gefrönt wurden. 

Herr Sieekmann aus Weimar, ein Sortiment Georginen, 

Herr Herder aus Köftris, ein Bouquet Rofen. 

Herr Fr. Ad. Haage jr. Die Einlieferung diefes Herrn iſt wie 
immer die intereffantefte, trogpem die Pflanzen eben nur fo find, wie 
fie die Jahreszeit von felbft bietet, ohne jede Vorbereitung zur Aus: 
ſtellung, leider aber auch theilweife ohne oder mit halbverfaulten Namen- 
etiquetten, was, da die Pflanzen ans einer fo Schönen Gärtnerei fommen, 
um fo mehr zu beffagen iſt. 

Beſonders beroorfiehenb waren: Bouvardia leiauiha, Statice im- 
brieata, St. puberula, Odontoglossum grande, Zygopetalaın Mackay 
Ceanirostemma Lindieyanum (Cyrtoceras reflexum), Aralia pulchra 
und Lennea monstera (Philodendron pertusum). 

Herr Leutloff erhielt den erften Preis für fehr ſchönes Obſt, 
beftehend in: Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Weintrauben und Naäffen. 

Herr Benary befam einen Preis auf friſch aus dem Lande einge 
ſetzte Celofien, welche bereits am zweiten Tage ein trauriges Bild ihrer 
Sinfältigkeit abgaben und mit ihrem aus ganz gewöhnliden Pflanzen 
(mit: Ausnahme ven einer. Cryptomeria) beftehenden Dintergrunde eine 
ſehr niederſchlagende Erfcheinung waren. Hierzu gehörte auch noch ein. 
winziges 6—8 Zoll hohes Exemplar von Phlox Drummon diivariegate: 
mit einem Blümchen, 

Her. Möhring aus Arnflaht, ein Körbthen mit Schatten: Morell- 


en. 

Die ganze Ausfteflung (mit Ansnahme bes Obſtes) gab das Bild 
eimer in Che gemachten Zufammenflellung einer Menge größtentheils 
werthlofet Pflangen, welche dem Befchauer die traurige Gewißheit 
aufdrang, daß "die. Runftgärtnerei in. Erfurt, in Bezug auf Aus- 
ſtellnagen, noch fehr im Argen liegt. — 

. Wenn man von einer Ausſtellung mit Recht erwartet, daß fie nur 
gut ‘gezogene. Exemplare enthält. und jede Pflanze für fich. einen ange. 
nehmen Eindruck macht, fo war viefe Ausftellung ‚Altes, nur feine Aus⸗ 
ft ung. j ' " j . ’ . 

.. Was Die Preisvertheitung betrifft, fo. find bie Herren Preis 
richter fehr zu beklagen; es ſoll eine gewiffe Anzahl Medaillen ver: 
theilt werden, dies der Grund, daß fie wohl: oft gegen ihre Ueber⸗ 
zeugung &inkiefexungen nit: Preifen bedenken. 

—6. 
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| Das 
Vietoria-Haue 38 Altusundorf bei Seipsig. 


- Das VicteriaHaus, welchet Herr Rammer:Rath Frege in Being 
auf feinem Rittergute Aitnunderf, eine Stunde von Leipzig, in dieſen 
Soarmer bat bauen laſſen gehört u. ber uns gewordenen Deittbeitung 
zu den fhönften Gewächshäufere dieſer Art. 

Das Hans bildet em bolltommenes Biered von 44 Fuß Ränge 
und iſt mit einem zweiſeitigen Glasdache verfehen, mie auch beine Birke 
feiten von Glas find. Das große runde Baſſin mißt 32 Inf, em 
Hoineres von 12 Fuß Durchmefler, worin bie Pflanze ſteht, einfchließend 
In innern Baffin befindet fih ca. 14a’ hoch Schlammerde und Be 
die Waſſerhöhe im äußern Baffin 10-12 ZH. Das Waſſer wi 
vermittelft Tupferner Röhren, welche verfchienene Durchmeſſer 
heißem Waffer und Dampf erwärmt. Rings um das Baſſin (&uft 7 
4 Stufen vertiefter, 2° breiter ſehr bequemer Gang und bleibt dann noch fe 
viel Raum, Daß zwiſchen den Örenzinauern des Hauſes und dem Wege 
eine Rabatte angebracht werden fonnte, die wie befonders vie A Een 
des Haufas mit den fhönften tropiſchen Gewächlen, Palmen und Baum⸗ 
faren 30. decorirt find, von denen flets eine Menge in Blüthe prangen 
An den Sparren des Haufes find Orchideen aufgehangen. Die Höhe 
des Haufes beträgt 20 Buß. Die Vieteria, die erfi ſpaͤt eingepflangt 
werben fonnte, gebeiht üppig und hatte am 27. September 5°’ geeft 
Blätter, von beuen bie letzten mit einem Raude verfehen find. De 
das Haus leider zu fpät fertig wurde, fo war es bie jetzt nicht möglig 
bie Pflanze zum Blühen zu bringen, bleibt jedoch die Witterung einige: 
maßen gut, fo hofft man beidem üppigen Wuchs noch in dieſem Herdſie 
Blumen zu erlangen. Im äußern Baſſin fine nach 12 kleinere Ber 
tiofangen: angebramft, in wolchen andere Bafferpflangen Reben und ifo 
lich ‚gebeihen. Friſches Flußwafſer wird ing Baffın durch einen Hufe, 
deſſen Deffnung nicht größer iR als eine ſchwuche Federpoſe, zugelaffen, 
was jedoch nur felten gefchieht. 
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Die Schenshraft der Vietoriaregia betreffen». 
| GBriefliche Mittheilung.) — 


3 


Herr 9. Geitner bat ebenfalls zur Kulter Dex. Vietoria in feinfe 
ZTreibgärtnerei zu Planis bei Zwidau ein eignes Haus erbaut, welchen 
eine Länge von 40° und eine Tiefe von 36’ hat. Die dazu erforder: 
liche Röprenleitung beträgt über 700 Fuß. Herr Geitner benachrichtigt 
uns nun unterm 29.0. M., daß er eine ebenfo traurige wie intereffante 
Erfahrung mit feiner Victoria gemacht babe, „Der Dampf hatte fi 
nämlich unter mein Haus gezogen und unbemerkt den Erbboden, auf dem 
die Pflanze fieht (12 zweifpännige Fuder) auf 5330 R. erwärmt, indem 
fih die Wärme dem Waffer nicht mittheilte. Diefes Ereigniß brachte 
jedoch Feine andere Wirkung hervor, als Fleine ſchnell vergehende Blätter, 
was zu biefer Entdeckung führte. Als nun 10 Mann über acht Tage 
gearbeitet hatten, um das ganze Baffin von Zink mit Mauerwerk umzu⸗ 
arbeiten (vie Pflanze hatte nur noch fo viele Wurzeln, daß fie in einen 
123ölligen Topf gepflanzt werben fonute, denn dicht unterm Herzen 
hatte die Erde noch 330 R.), und zwei Tage Waller gefahren worden 
war, fpringt ein Luftrohr und in einer Nacht läuft fammtlihes Waffer 
fort, fo daß die Pflanze früh Morgens verwelkt da lag! An einem Tage 
hätte die "Pflanze bei 290 R. Waſſerwärme 53% Bodenwaͤrme ausge 
Selten und was hat dies alles hervorgebracht? obfchon bie Blätter zn 
zwei verſchiedenen Malen ſchwarz aus dem Waſſer kamen — den Top 
Hein! vie Pflanze welche in. viefem Jahre die zuerft blähende fein foflte, 
da fie im Mai frhon 16 Zoll große Blätter Hatte, dieſe Pflanze wird 
die letzte fein, deun jetzt treibt fie wieder Träftig, hat über 4’ große 
Blätter und wird Hoffentlich bald blühen. Im Auguſt fing ih nun 
wieder an, wo ich ım Mai aufhörte, d. h. mit 16° großen Blättern, 
fo daß ich meine Bemühungen bisher vergebens, dennoch belohnt fehen 
werben.“ 





Meber das Gedeihen der Vicloria regia 
zu Gothenburg in Schweden. 


Wie früher mitgetheilt, wurde im Garten ber Gartenbau⸗Geſell⸗ 
febaft zu Gotheuburg in. dieſenn Frühjahre ein Haus zur Kuflar: der 
Votaria und auderer Waſſerpflarzen auf Bohlen erbaut, welches as 
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ternehmen mit dem beften Erfolg gekrönt worden iſt. Der thätige 
und erfahrene Vorfleher des Gartens, Herr Liepe, theilt uns mit, das 
er zwei Pflanzen ins Baffin gepflanzt habe, die beide zufammen bis 

7. Detober 41 Blumen geliefert hatten. Die größten Blätter 
waren 6° 2° im Durchmeffer, und haben einen Gjährigen Knaben mit 
Bequemlichkeit getragen. Das Haus wurbe von über 4000 Perſonen 
gegen ein Entree von 12 Schillingen die Perſon, befucht. 

Gleich üppig und ſchön gedeihen und blühten die übrigen Waſſer⸗ 
pflangenals:Nymphaea-Arten, Nelumbiam speciosum var. Count ef Thun, 
Euryale ferox u. a. m. ' 





Geſchichte der Ginführung der 


: Aster chinensis. 
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Die unter obiger Ueberſchrift in No. 26, Seite 204 der „Ber; 
einigten Frauendorfer Blätter mitgetheilte Abhandlung iſt wörtih 
ans unfrer Zeitung, V. Band Geite 59 (Jahrg. 1849) abgevrudt 
a ohne daß die Duelle aus der fie entnommen, angegeben wors 
en iſt. 


Die Redaction.- 


Literatur 


Fiore ‘des serres et des jardins de l’Europe. 
. Derausgegeben von u 
Louis von Soutte, Horticultenr in Gent, 


unter: Mitwirkung ber Herren Blume, Broguiart , Deeaione de Can 
delle, de Juſſien, Fiſcher, Goeppert, Maquel, Plauchon, Richard, 
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Scheidweiler, Spae und de Briefe. Illuſtrirtes Prachtwerk in Groß⸗ 
Drtav. Dit dem Monat Detober begann ver Bte Jahrgang diefes 
Werkes, welches heute für den Botaniker, wie für, den Gärtner 
und Blumenfreund, gleich wichtig und unentbehrlich geworben ifl. 
— Es erſcheint daſſelbe fortan in halbmonatlichen Lieferungen, fo 
daß 24 Lieferungen einen Jahrgang bilden werden. Der Preis bleibt 
unverändert derſelbe. Die Buchhandlungen der Herren Kießling KiCo. 
und von C. Muquardt find für ganz Deutfchland termädtigt Sub- 
feriptionen entgegen zu nehmen. Man taun fich für nicht weniger, 
als einen ganzen Jahrgang abonniren. ' j | 

Wir Hätten kaum nöthig auf diefes Werk, welches jet jedem Bo⸗ 
tanifer wie Blumenfreund und Gärtner unentbehrlich geworben if, näher 
aufmerffam zu machen, wenn es nicht noch Manche gäbe, die faum 
die Eriftenz deffelben kennen. Jeder Vorſteher eines Bartens , gleich 
ob Botanifer oder praetiſcher Gärtner, müßte im Beſitze dieſes Werkes 
fein, denn es ift une das befte Werk diefer Art. : Jede Lieferung. 
enthält mehrere treffliche Abbildungen der nenften und fchönften Pflan⸗ 
zen, nicht nur von reinen Arten, fondern auch von Baſtarden; bei je 
ber Abbildung iſt der Gattungs⸗ wieder Arten Character in latainiſcher 
Sprache angegeben, ebenſo die Synonyme und vollfländigen Citate ıc. 
Der lateiniſchen Befihreibung folgt eine franzöſiſche und das Ge 
ſchichtliche der betreffenden Pflanze und: zuletzt die Eulturangabe:  lns: 
ter der Rubrit „Miscellanges“ finden‘ wir fehr fchägenswerthe Heine 
Abhandlungen und Notizen aus dem ganzen Gebiete der Gärtnerei und 
ſelbſt aus ver Landwirthſchaft, häufig näher erläutert. purch in den 
Text eingevruckke Bignetfen, mit einem :Worte jede ‚Lieferung bietet 
eine ſehr große Mannigfaltigkeit. Da’von num an. Die Lieferungen: 
halbmonatlich erfcheinen, fo gewinnt das Werl nach mehr. an Werth, 
indem man früher in ben Befitz der Abbildungen neuer Pflanzen . ges. 
langt, welche bie beigifchen Gärtner jest in fo großer Menge in den 
Handel bringen. 

Mögen diefe wenigen Worte dazu beitragen biefes : Wert auch in 
Deutſchland noch allgemeiner zu machen, als es bis jegt gefiheben, 
benn leider Fümmert ſich der veutſche Gärtner weniger. um gute Lite⸗ 
ratur als der engfifche, franzöflfehe "und belgifche und wahrlich, .. wäre 
die flore des serres allein auf Deutfchland angewiefen geweſen, fie 
Hätte wie fo manches deutſche Kupferwerk nie den. achten Jahrgang ers 
lebt. Mlögen die ventfchen Gärtner daher durch Abnahme des Werkes 
ein Unternehmen förvern helfen, weldhes nur für fie belehrend und 
Rutzen bringen iſt. — — — * 

ED. 


ff. 


Heue Bücher, 


botanischen, gärtneriichen u. landwirthſchaſtlichen Juhalts. 


Danbbuch der laubwirtbichaftlidden Betriebölchre. Eis 
zeitfanen für prattiide Landwirthe Bu gwedmäßigen Cinride 
tung und Berwaltung d — Bon Friedrich Kirchhoſ, 
Debsuomies Exsumiffax. Deflen 4852. Lexikon Form. 334 ©. 14. 


Fluch uub Gegen des Aleebaus. Anleitung zu einem ver⸗ 
—* Antriebe deſſelben. Von Williau Löbe. Mit a 
ben Text eingedructen Mbbildungen. Dritte ſehr verbeſſerte und um 
mehrte Auflage. Leipzig 1852 FI. Oetav. XIV. a. 137 S. 18 Sp. 


Die Spatentultur im Felde ober ſichere praltiſche Anleitung 
wie wurd; zeitweilige Anwenvung derſelben ver Ackerbau auf die hoͤchſte 
Stufe feiner Ertragsfäpigkeit gebracht werden laun. Nach eignen Ev 
fapeungen von Garl Büchner, Dekonomie⸗Commiſſar. Leipzig 

1952, ge 12. VIE. uw 101.6. 12. Ser. 


Das Bauze dr Diengebünger» pder 6 mpoftbereitung. 
Prattifge Anleitung zur forgfältigen und — Benutzung 
aller N —* en —— vrenapläffigten uub ge⸗ 
ringg en Dünger edunger⸗ » orpoſthaufen 
(GErdhaufen, Dengejaufen) vor Po Riebint. Leipzig 1058 
& VL u. 127 S. 18 Sge— 


Grandzüge ver philsſophiſchen Botauik von Die, $. 

T. Küsing, Prof. ver Naturwiffenihaft zu Nordhauſen. 2 Bank 
Das Pfianzen⸗Individuum als; Orgasmus. Dit 2U Tafeln Abbil⸗ 

bangen. Reipgig 1852: gr. 8. XXX. u. 35 ©. 23 20 Ser. 


Echlüfſel zur bildenden Gartenkunſt. Eine Anfeitang gu 
Aulegung oder Verſchönerung von Gaͤrten verſchiedener Groöße * 
Gartrer und Prinatlisbhaber. Bon Wilbelm Wenbert, Mit 3 
eolorirten Rupfertafein. Stuttgart 1853. 8. (IV. u. 154 ©) L:.$ 
15, Säbergrofien. 


Mittpeilungen der Gefellfhaft zur Beförderung bei 
En Een Hanfbanes in Preußen für 1852. Berlin 1852. 8. 


enq für angehende Landwirthbe, oder Zufammenftel 
lung ver Grundfäge, Anfihten und Angaben verfchiedener 
Schriftſteller in Betreff der wichtigſten Gegenflände der 
Landwirtbichaft. Bon H. v. Kirchbach. Bierte neu durchgeſe⸗ 





bene un» abermals vermehrte Auflage. 1. Theil. Leipzig 1808. 8 
29 3 Rer. 


Zrocdenlegung ber Jelder nud Wieſen ıc, Praltiſche An⸗ 
leituug Be durch offene Gräben und Röhren: Draine non einem prak⸗ 
tefehen Dekonom. Mit vielen nabiitungen. . Zweite verbefferie und 
vermehrte Auflage. Herzberg 1852... 8. (XIV. ı u. 1796.) 1.$. 


Gartenbau⸗Katechiemus und Goldene Regeln für Bärtuer. und 
‚Gartenfreunde nach dem vuguien bearbeitet. Bit 3 eingebruslen Ab⸗ 
bildungen. Berlin. 1852. 2.66 ©. 71 Rear. 


Feuilleton. 


tichte. fie auf, ſchneide Die jungen Triebe 
nr Feſetrũch — Dt Erna ab und verpflanze 
osa Manetti.: prigent| d ing meb, zavor man 
Hefte, Seite 464, —S Roſe mit dem Meſſer alle Wurzeln vom 
als die am beſten zu Unterlagen Seamme entfernt Fa and nur die 
ſich eigtende Variekat umpfohlen dicht am untern Ende befindlichen 
und ſcheint fle nach dem, was man ſitzen läßt. Man pflauze die Stämme 
in den engliſchen Gartenfchriften ungefähr 3 308 tief, fo daß 7 
"über vieſelde Weit, nicht gemug|über dem Boden fichen bleiben, - 
empfohlen werben zu fünnen. Herr |näcdften Summer, nach dem 25, 
Thomas Rivers giebt im Gard. | Auguft können fie veredell werden. 
Chron. ein Verfahren an, wie man Man oculire in den Stamm (uiche 
am been eine ſchnelle und gutelin bie jungen Triabe) ungefähr 4 
Bermehrung von dieſer Roſe erzielt. Joll über dem Erdboden. Die 
Für Zwergrofen (niedrige) Augen werben im nächſten Sommer 
Stämme) made man die Stecklinge | fihnell warhfen, wur muß man Sorge 
10 3006 Yang und entferne alle|tragen die Wildlinge in der: Mitte 
Augen bis anf die beiten oberſten Juni über ben verebelten Augen 
an den Stecklingen. Man ſtecke abzuſchneiden. Die Wunde vente 
biefe tief ein, fo daB die beiven| dann ſchnell und die Vereinigun 
ſtehen gebliebenen Augen eben über eingeſetzten Auges mit dem —* 
ber Erdoberfläche ſtehen und Taffe| wird Sollten. 
Diefe ein Jahr machten. Im nächften Zu Hochſtaͤmnren pflanze man 
Herbſt oder Frühling nehme man einjäfrige Stecklinte in Fetten Boben 


3A 


in 3 Fuß von einander entfernten| wir in Massachuselt's Agrieulturae 
Reiben, die Pflanzen jedoch nur| Repository angegeben und beſteht 


1 Fuß von einander. 


fie im Februar (für englifches Clima) 

‚wicht über der Erde ab. Mehere 
Triebe werden fi bilden, man lafle 
drei fliehen (läßt man nur einen 
ftehen, fo wird dieſer zu faftreich 
und bildet unzählige Seitentriebe.) 
Einen diefer Triebe befeftige man 
an einen Stab, die übrigen laffe 
man noch den Sommer hindurch 
wachfen, entferne fie jedoch früh: 
zeitig im Herbſte. Im Laufe des 
Sommers wird der am Stabe be- 
fefligte Trieb mehere GSeitentriebe 
bilden, die bis zu 18 300 über dem 
Erdboden dann dicht am Stamme 
entfernt werben, bie niedriger ſtehen⸗ 
den laſſe man den Sommer über 
wachen. Im Auguſt veulire man 
in den Stamm in beliebiger Höhe 
und im October werden alle Seiten: 
triebe dicht am Stamm entfernt. 





Jene Orchideen ver Exrpe- 
bition des Herrn v. Warscemwicz. 
Sm 40; und 41. Stüf der bota- 
nischen Zeitung befchreibt Herr 9. 
©. Reichenbach fil. eine Menge 
neue Orchideen, welche zu den über 
raſchendſten Ergebniffen der Expe- 
dition dieſes unermüdlichen Reifen: 


den gehören und auf die wir bie 


DOrrhiveenfultivateure und Orchideen⸗ 
freunde. hier aufmerffau machen 
wollen. Es dürften fih unter den 
befchriebenen Arten manche befinden, 
bie. ohne Namen in den verſchiedenen 
Sanmlungen, fultivirt werben. 





7 Wepfel aufzubewahren. 


Eine vorzügliche Methode, Aepfel| läßt. 


bis. zum mächften Frühjahre wohl: 
fhmedend aufzubewahren, finden 


Man laſſe einfach darin, daß man die Aepfel, 
fie: eine Saiſon wachfen und ſchneide fobald fie gepflüdt find in 


en 
Sand legt. Zu diefem Ende trockne 
man den Sand in der Sonne und 
lege fpät im Detober die Aepfel 
in Säffer zwifchen Lagen von ſolchem 
trodnen Sand, fo daß jede Aepfel- 
ſchicht Hinlänglich damit bevedt iſt. 
Die Vortheile dieſer Behandlungs⸗ 
weiſe ſind: 1) der Sand ſchließt 
die Aepfel von der Luft ab, was 
weſentlich zu ihrer Dauer beiträgt; 
2) der Sand hält die Auspünftung 
der Aepfel auf und behalten letztere 
ige Aroma vollftändig, wie auch bie 
Feuchtigkeit, welche den Aepfeln na- 
turgemäß ausichwigt, von dem ge 
dörrten Sande ſchnell abforbirt 
wird, fo daß die Aepfel ſtets trocken 
bleiben und alle Feuchtigkeit abges 
halten wird. Pepins waren im Mai 
und Juni noch fo frifh und be 
faßen ihr Aroma fo vollfländig, als 
wären fie nur erft geerntet, ſelbſt 
die Enden der Stiele fahen aus, 
als ob fie nur kürzlich erft gepflüdt 
morben wären. 

. Viele Leute haben die Gewohn⸗ 
beit, die Hepfel, welche fie im Oct 
ber eruten, auf. dem Fußboden einer 
Kammer auszubreiten, und man fagt, 
daß die Aepfel, weil. fie dadurch 
etwas trocknen, viel beſſer dauern, 
was. jedoch ganz irrthümlich iſt. 
Hat man die Aepfel ſo lange auf 
den Bäumen hängen laſſen, als es 
nur ber Froſt erlaubt, fo ſollten fie. 
vom Baume weg fofort in gefchloffene 
Säffer gebracht und darin fo troden 
und kühl als möglich gehalten wer 
den. Sie fhrumpfen ein und vers 
lieren ihr Aroma, ohne irgend eine 
längere Dauer zu fihern, wenn man 
fie auf dem Fußboden einer Rammer 
oder Zimmers wochenlang Liegen 





hl 


Miscellen. 


Neiſende. Die neuften Nach: 
richten], welche der Redaetion von 
dem unermäbdlichen Reifenden und 
Raturforfiger Hrn. von Warsce⸗ 
wicz zugegaugen, find aus Lima 
den 25. Auguft Datirt. Was deſ⸗ 
fen Iegte Reife in Bolivia betrifft, 
fo Hat Herr v. W. daſelbſt eine 
große Menge ausgezeichnet ſchöner 
Planzen ‚gefunden und eingefam- 
melt und von der Mehrzahl derfel- 
ben Samen geerntet, fo daß er 
durch deren Emführung den euro- 
päifhen Blumenfreunden neue Ge: 
nüfſſe zu bereiten hofft. Bon Eins 
onen bat v. W. die meiften Ar: 
sen aufgelegt und getrodnet, von 
jeder Art Zweige, Blüthen, Früchte 
und Stüden Rinde zum Analyfiren. 
Die Samen find gut gereift, fo 
daß Her v. W. Pflanzen daraus 
zu erziehen gedenkt, wobei aber 
eine beſondere Methode angewen: 
det werden muß. Selbſt im Ba- 
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in Peru exiſtiren zufammenzubrin: 
gen. An Muth und Ausdaner die 
großen Cinchonen⸗Waldungen von 
üds bis Norb- Peru zu durchfor⸗ 
fhen fehlt es unferm Reiſenden 
nicht, dagegen fehlt ihm leider »ft- 
das Nöthigſte — die Geldmiittel. 
An das: 8, Landwirthſchaft⸗ 
liche Delonomie - Eolfeginm: hat. Ham 
v. W., wie er :ung. mitiheltt, 29 
Sorten uene Kartoffeln un» A Va⸗ 
rietäten von Oxralis tuberasa einge⸗ 
fandt, welche letztere Pflanze eine 
ber wichtigfien Kulturproducte ie 
Bolivia if, im fihlechteften Boden 
gebeiht und einen beträchtlichen Grad 
von Kälte erträgt, fo daß biefelbe 
auch für Europa von Wichtigkeit 
werden dürfte. Kerner find von 
ihm noch eingefandt zwei Sorten 
fnollentragende Fuchſien und die 
prächtige Tussilago rheifolia, eine 
herrliche Blattpflanzze. 
In 6—8 Monaten hofft-Herr: 

v. W. die Neife von Nord: Peru 
bis. zum atlantifchen Drean zu mar. 


terlande keimen diefe Samen erflichen, dann einen Beſuch ber In⸗ 


in der..3. bis 6. Saifon. 

Mi dem was .Herr Dr. Weis; 
del über die Cinchonen gearbeitet 
bat, erftärt fih Herr v. W. nicht 
einverflanden und halt das meifte 
für .unrichtig 3. B. bet Oinchona 
calysaya Weid. find von zwei ver: 
fchiedenen Arten Rinden zufammens 
geſetzt. Herr v. W. verfpricht. eine 
fehr genaue Arbeit über alle Cin⸗ 
chonen⸗Arten zu geben und dieſe 
Arbeit fpiter in Berlin zu veröf: 
fentlihen. Er hat die Arten in 
feinem Herbarium alle ſelbſt gefam- 
melt und fleht für alles sin. Auch 
Boden und Stanbort wo fie wach: 
fen, if genau angegeben. 

Herr von re beab⸗ 
ichtigt nun ganz Nord⸗Peru zu 
en dann . die Gentrals Cor; 
diſlere, mie die Cordillere an der 
Gränze ‚von Brafilien_ und hofft 
ſämmtliche Eincdgonen- Arten, die 


fel Haiti abzuflatten und von dert 
nach Europa heimzulehren, wo er. 
feine Sämereien ſelbſt fäen und. ans, 
zieben will *). | . 

Nah Gard, Chron. war zum 
1. October wieder eine Auction 
von Orchideen angekündigt, melde 
Herr 9. W. nah London geſandt 
hatte. Diefelden waren von ihm 
anf den Gebirgen zwiſchen Bolivia 


und Brafilien geſammelt worden, 


nämlich auf ven Corbifferen, von: 
Sarrata und Tipuari und Utimari, 
wohn bis jegt noch Fein Forſcher 
gelommen war am-bergleichen Pflan⸗ 
zen zu fammeln- und : pielleirht die 
erfien und legten find, die von dort 


b Bu . 


. 





4) Nach enaliihen Rachrichten foll 
Herr v. W. zum Reifenden der Bor. 
Society ernannt fein, doch ſcheint ihm dieſe, 
für ihn gewiß erfreuliche Kunde noch 
nicht bekannt geweſen ſein. 


her — ind. Ser v. W. Mittel zur Aufbewahrung 
ſchreibt, daB vie Kälte fo empſftude der Weintrauben. Es werke 
li war, als es mit fernen Samm⸗ | ben Winter hindurch im Petersburg 
Iungen fiber die Gebirge nach der ſehr viele friſche Weintrauben Yo 
Käfte verfete, daß er viele der zar⸗ vorigen Herbſtes caufumeirt. Die 
teten Arten verloren Hat, obgleich |felten kommen von Aſtrahan eb 
fie ſannntlich in wollene Deden ges | find den ganzen Winter hindurch im 


haͤllt waren. 


in . Exgland angelommenen | Größe und Wo 


ande 

* D Arten Angulos, 22 Lycaste 
oder Angulea, 1 Zygopetalum? 
mit großen gelben Blumen, 1 Cyr- 
topodim® 1 Trichopilia, 3 Odon- 
teglossum, eine Art davon aͤhnlich 
den ©. grande hinſichtlich ver 


Pendofuslien, 1 Kpidendrum, 
1 Sobrafie, beſchrieben als ver: 


äftelt, mb Blumen ähnlich Laolia 
superbiens. 

Mittel gegen Wanzen. 
Das naffauifhe Wochenblatt für 
Land: und Korfiwirthe empfiehlt den 
Traubenholiunder (Sambueus 
racemesa) als ein unfehlbares Mittel 
gegen bie Wangen. Man ſammle 


die zarten frifehen Safttriebe dieſes 


Strauches, lege ſie in einen Topf, 
gieße Waſſer darauf und bringe 
dieſen Aufguß Aber Teuer, bis nach 
einem mehrſtuͤnvigen Aufkechen ein 
brauner, moͤglichſt kon zentrirter Abſuv 
entſteht. Mit vieſem beſtreiche oder 
waſche man den Boden, das Getäfel, 
überhaupt die Meubeln in dem mit 
Warzen angefüllten Zimmer, bereite 
darauf nach gefchloffenen Fenftern 


Die in gutem Zu⸗vortrefflichſten 


ſtande, von feltene 


0 * — in Peten⸗ 
ew 
berfsfen ft fehreinfag: mion Rare 


die Trauben ab, ehe dieſelben ihrt 
sollflommene Reife erlangt haben, 
ohne vie Beeren nur irgend wie 
mit den Händen zu berähren, ſondert 
alle nur im entfernteften ſchabhaſtn 
ab, Iegt nun Pie Trauben fo, WE 
diefelben fich nicht berühren Tünmen, 
in ungeheure große Töpfe (39 
Kannen Quart] Inhalte) art füit 
die Zwiſchenräume mit Hirfe au. 
ine der Haupiſachen iſt nun, den 
ebenfalls ſteiuernen Deckel des neh 
oben zu ziemlich eng auslaufenden 
Topfs fe luftvicht als möglich auf 
den Topf zu fohließen Dies ge 
ſchieht anf chineſiſche Weiſe, inden 
man die Fuge fo dicht als möglich 
mit Glaſerkitt ausftreicht und zu: 
legt noch über dieſe Zuge ſehr ſtarkes 
Papier Mebt. Sind dieſe Erforder 
niſſe gehörig erfüllt, fo halten ſich 
die Trauben in den Töpfen, wie 
mir Petersburger Kaufleute ver— 
ſicherten, läuger als zwei Jahre. 
Ich ſelbſt aß von dergleichen zwei⸗ 


des Zimmers einen zweiten Abſud, jährigen Trauben, deren Beeren 


der kochend hei und noch vampfend 
in ber Mitte des Zimmers aufge: 
ſtellt wird, um den ganzen Raum 
deſſelben mit dem flarfriechenden 
Dampfe zw erfülten, fchließt hierauf 
die Thür hinter fih gu, und bie 
Wanzen werben für immer ver 
fhwunden fein. Die braune Fär⸗ 
bung, welche der Abſud bei dem 
Trocknen auf ben beftrichenen Gegen: 
ſtänden Hinterläßt, iſt mit Seifen- 
waſſer Leicht zu emtfernen. 


— 





viel. größer, obgleich Tängiicher als 
unfere größten Kirſchen waren am 
ungemein an Süßigkeit gewonnen 
hatten. Da nun We Entwickelung 
des Zuckerſtoffs in den Beeren fo 
ungemein Einfluß auf vie Güte eines 
zu erzeugenven Weines bat, fo wurde 
obige Methode des Confervirens der 
Trauben bereits, wie man mir fagte, 
im Großen auf die Fabrikation bed 
in Petersburg beliebten Cham: 
pagners vom Don CDonskoi) ans 
gewandt, weiber an and für fich 


unter glühendern Sonnenftrahlen ächte Weigella Middorfüana zu 
gewonnen, hierdurch fo edlen Cha⸗ liefer. .. 
ralter gms, daß ae and — —— 
guten Quellen bezogen, wahrlich dem Weadeira: Zwiebeln, Die 
—2* franzöſiſchen Champagner nur Mad eden le in Europa 
äußerft wenig nachficht. außer in Spanien. unb: Portugal 
Giſch. d. landw. Ber. f. Rheinpr.) | wo fe häufig ein. Gewicht bis zu 
6 Pfund erreicht, mie fihwerer mu 
als ein Pfund, erlangt in dem 
| Goſoboden von: Ealifornirn ct Ger 
Weigelia WMidden= wicht von 21 Pfund. — Pepin in 
dorffiana. Die Herren 9. | Revue horticole. 
—* & Eo., Handelsgärtner zu 
apton bei ‚London, zeigten in . ' Ä 
So, a8 bes Gard. he Feng dag | Motizen an Correspondenten. 
fie ohne ihre Schuld eine von der Ham — 8 in E. Empfangen ud 
achten Weigelia Middendarſſiana ii —— —* ae Re 
verfgieene Wflanze andgegehen Sache nie andere "erden, Dap Ihre 
haben. Sie befaßen bie ächte Ark | Yemertungen Banden unangenehm bes 
weiche fie. direlt von Rußland ers rühren werben if tar, man wird es 
halten hatten, da jedoch die Zahl Idnen ſpäter aber Dans wiſſen, da es 
ber Exemplare nicht andreichte um | MM on Kal Th dZyre 
Herrn Te .. oreerenn Ihre 
—— en Re 15 Maris Notizen babe ich, wie Sie erfehen wer« 
, r | den benußt, und freut es mich fehr, dat 
eine. Anzahl Pflanzen unter dem Sie Süd mit Ihrer Vietorie hatten 
Ramen Weigelia inten, welche! Die päteren Bluun werben: eden falla 


Herrn R..... in B..... Ihre 
Anfragen werde ich Ihnen ſchriftlich be⸗ 


antworten. $ m 
, , ee Ham d..... :mMD....:-' Mußte 
in Abrechnung zu bringen over früh⸗ urs mäctke heft zarüagelegt werbgn; Ihre 
zeitig im nächften Frühlinge Die! Aerides speo. 14 A, maculosgm.,.. 


* 
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Sp eben erfäien mein neues Saupt-Berzeichuiß No. 48 für 
1852 und 1853, und ift daffelbe auf franfirte Anfragen fowohl von 
er action, wie von dem Berleger diefer Zeitfehrift gratis zu er: 

altem. — 

Gefällt mit einer reihen Auswahldes Nen eſten und Schönften, 
empfehle ich diefen Catalog der gütigen Beachtung aller Gartenfreunde 
and Blumenliebhaber. — 


Gent, im September 1852. 
' Louis van Sontte. 


.. Das oben erwähnte Haupt-Berzeichniß des Deren 2. van Houtte 
iſt eins der‘ reichhaltigften welches uns zu Geſficht gekommen ift, und 
De wir darin bie neuften und fhönften Pflanzen zu fehr mäßigen 

eifen notirt. Die bekiebteflen Gattungen, deren Arten“ ſich durch bie 
Schönheit ihrer Blumen befonders empfehlen, findet man in Diefem 
Etabliffement fehr vollzählig vertreten, auf die fi ganz befonders aus 
zeichnenden Arten iſt durch kurze Anmerkungen zu denſelben aufmerkfam 
gemacht worden, ebenfo find die Synonymen fo viel als möglich berüd- 
fichtigt. Es würde hier zu weit führen um ſpeciell die Nenheiten, welche 
man in dem ohnehin an fih ſchon fo. berühmten Etabliffement findet, 
anzugeben, und wollten wir nur bie Aufmerffamfeit der Blumen: und 
Pflanzenfreunde auf dieſes fo eben erfchiene Verzeichniß lenken, welches 
auf franfirte Anfragen gratis von uns zu beziehen iſt. . 

Die Redaction. 
Die diesjährigen Cataloge „en gros“ über: 
1) Laub⸗ und Nadelholzſämereien, | 
2) Grasfamen, 
3) Gemüſe⸗ und ökonomiſche Samen, 
4) Blumen-Samen, haben fo eben die Preffe verlaffen, und werden 


hiermit den Horftleuten, Garten und Landwirthen mit der Berficherung 
der reelften Bedienung empfohlen durch 


$. ©. Geinemann. 
Erfurt, im October 1952. 


Verbefferurng. 
Seite 480, Zeile 23 v. O. lied Papeleu für Papulen. 
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Winke 


zur Kultur der Pflanzen in Bimmern. 


Die Pflanzenliebhaberei iſt im fortwährenden Zunehmen begriffen " 
und wirbiaud niemals abnehmen. Alljährlich werben uns eine Dienge neue 
Pflanzen⸗Gattungen und Arten hinzugeführt, wodurch nicht nur unfere 
Sammlungen in den Gärten und Gewähshäufern ſich vergrößern, fon- 
dern auch gleichzeitig dem Kultivateur Gelegenheit gegeben wird, neue 
Kulturverſuche zu machen und fo zur Bereicherung feiner Kenntniſſe bei⸗ 
tragen. Kein Pflanzenkultivateur und Pflanzenliebhaber begnügt fi 
jept mehr mit den Pflanzen allein, die er bereits kultivirt, er ſtrebt 
fortwährend die neuften Erfcheinungen zu erlangen, durch welches Hafchen 
nach dem Neuen — häufiger weniger ſchön als das Alte — freilich die 
älteren Arten oft vernachläffigt werben, bis fie fpäter wieder hervorge⸗ 
fucht werben, nachdem man zur lleberzengung gelommen ifl, daß fie, 
Dean nicht ſchöner doch eben fo ſchön find als die neu hinzugefommenen 

rien. 

Wie der Rultivatenr oder Pflanzenliebhaber, der über ein oder 
mehere Gewächshäufer zu verfügen hat, iſt aber auch der Pflanzenlieb: 
haber oder Liebhaberin, dem nur ein Zimmer zu Gebote fleht in dem er 
feine Pflanzenſchätze kultiviren muß, nicht mehr mit den alten befannten 
Pflanzenarten zufrieden, er liebt ebenfalls den Fortfchritt und will es 
mit den neuen Einführungen verſuchen, und bier ift es denn, wo man 
felten mit den Kulturen zu Stande fommt und bie Fragen: bedarf die 
und bie Pflanze viel oder wenig Waffer, muß fie täglich begoffen werben, 
muß fie viel oder wenig Sonne und Wärme haben? ſtets an der Tages: 
ordnung find. 

Fehlt es auch nicht an Bücher, die über Stuben- oder Zimmer: 
Gärtnerei gute Lehren an die Hand geben, fo find diefe den Leuten 
entweder völlig unbefannt oder fie find zu ausführlich bearbeitet, oder 
auch fie geben zufällig die Behandlung von nur folhen Pflanzen an, 
die der Blumenfreund nicht in feinem Zimmer kultivirt. 

Sp gut es möglich iſt wollen wir in aller Kürze einige Regeln’ 
hier angeben, nach denen die meiflen Pflanzen im Zimmer gebeihen 
müſſen, fobald man diefelben genau beobachtet. 


Hamburger Barten- und Blumenzeitung Band VIII. 


Es iſt nicht Teicht Pflanzen im Zimmer zu Tultiviren, denn jebe 
Gattung verlangt faft eine abweichende Behandlung, fei es in der Erde, 
in der Bewäflerung oter in ver allgemeinen Behandlung. In einem 
dunffen Zimmer werben felten Pflanzen geveihen, wohingegen in einem 
hellen Zimmer, in weldes die Sonne durch die Fenſter freien Zutritt 
hat, werden fie faft eben fo gut gebeihen als in einem Gewächshauſe. 
Wir felbft fahen mehere Zimmerkulturen die in keiner Beziehung etwas 
zu wünfchen übrig ließen, und viele Kulturen mancher fogenannter Garten 
fünfller, die über verſchiedene Gewächshäuſer zu gebieten haben, zu 
Schanvden machten. Findet man, daß die Pflanzen in einem hellen 
Zimmer dennoch fränfeln, fo ſuche man die Urfache tHeils ın dem Mangel 
an gehöriges Licht und Luft, theils in einem unrichtigen Bewäflern — 
größtentheils zu viel — theils in der Unreinlichfeit der Blätter oder 
endlich, die Pflanzen find in unrechte Erde gepflanzt. 

Mangel an Licht und Luft — if wohl der wichtigfte Punkt den 
wir zu bes n haben, denn werm auch alle übrigen Bebkirfniffe zum 
guten Gedeihen einer Pflanze vorhanden find, fo wird viefelbe ohne 
Licht und Luft dennoch ſchwach wachen und kränkeln. Man ftelle die 
Pflanzen daher dem Lichte fo nahe als nur möglich uud gebe ihr fo viel 
Luft als Hr zugeführt werben kann, ſobald es die Witterung geflattel. 
Erlauben es die Berhältniffe nicht, daß ein Zimmer gehörig für Ye 
Pflanzen gelüftet werben kaun, fo if} es rathſam biefelben während der 
gusen Witterung im Frühliage und Herbfie am Abend ins Freie gu 
fegen und fie am Morgen wirder hereingunehmen, denn ver Nachtthau 
krägt weientlih zur Gefuasheit und Kraft der Pflanze bei. 

‚Unrigtiges Bewäffern thut ven Gewächſen im Zimmer meh 
Nachthzeil als man glaubt. Faſt ein Fever glaubt es verhäten zu müffen, 
daß vie Erde in den Zöpfen em trockure Aufehen habe, es wird daher 
in Uebermaaß begoffen, wodurch die Erde fauer wird und die 
faul werben. Andere wieder, um letztere Uebel zu verbeffern, geben f4 
wenig Wafler, vaß die Pflanze kaum leben kann, jedoch geſchieht vsefeg 
viel feltener als daß man zu viel begießt. In der Regel giebt man 
einer Pflanze fehr reichlich Waſſer, ſobald fie irgend ein verbächtiges 
Ausfehen erhält und erholt fie fi nicht fogleich, fo wird dieſes Mätd 
wicberholt, wodurch gewöhnlich mur zu bald ihr Tod Kerbeigeführt wird 
Sole Leute aber, die gleich einem unkundigen Arzte ven ſchwachen 
Magen eines Patienten überfüllen, beförbern das Uebel flatt daſſelbe zu 
heben. Ein Uebermaß von Waffer zeigt ferne fchlechte Wirkung an die 
fehr dunkle Färbung und ſchlaffe Stellung ver Blätter und ſobald eine 

fange pe wenig Wafler erhält, werben bie Blätter gelb und die Pflanze 
irbt bald. 

Die befte Methode ift e8 die Erde in einem Topfe mit einer Pflanze 
nicht eher zu gießen, als bis fie trocken erfcheint (jedoch nicht fo flarf, daß 
bie Pflanze traure), und dann gebe man einen tüchtigen Guß. Iſt der 
Dallen gehörig durchnäßt worven, fo entferne man das Waffer aus dem 
Unterfegnapf, in welchem der Topf gewöhnlih zu flehen pflegt. Des: 
zum Begießen zu verwendende Waffer follte flets diefelbe Temperatur: 
des Zimmers haben, in dem die Pflanzen ftehen, niemals begieße man 
mit frifehem Brunnenwaſſer, ebenfo wenig laffe man es während ber 
Nacht in einem warmen Zimmer ſtehen, no gieße man zum Falten - 


Heideerde als: Totyledon, Eeheveria, Mesembrianthemum eie. 
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Wolter gefochtes, um erfleres zu erwärmen, was eine Störung im Wache: 
thum ver Pflanze erzengt. 

Eine Verunreinigung der Blätter entfleht entweder durch In— 
felten oder Staub. Erftere find leicht zu sertreiben durch Abwaſchen 
oder Räuchern mit Tabadsblättern und Ießterer fann von den MWiättern 
dar Abwaſchen mit reinem Waſſer entfernt werben, entweder vermittelft 
einer Handfprige, eines Schwammes oder vermittelft einer gewöhnlichen 

raufe. - 

Die Anwendung rihtiger Erde gehört mit zu ven frhwierigften 
Punkten, da fich Hierbei Feine beflimmte Regel angeben läßt, over man 
müßte jede Gattung für fich hier abhanveln, was zu weit führen würde. 
Einige allgemeine Bemerkungen mit vielleicht einigen Ausnahmen mögen 


als Norm dienen. 


Alle Pflanzen mit zerbrechlichen oder fchlanken Zweigen, deren 
Wurzeln favdenartiger Natur find und im Allgemeinen den Habitus einer 
Erica ober Diosma, Andersonia, Epacris ete. haben, erforbern diefelhe 
Erdart, namiuh Deere wir guliche Vehandlung wie die Gap-Erifen. 
Diejenigen, deren Holz und allgemeiner Habitus theilweiſe verfchieden 
iſt und dexen Wurzeln von flärferer Textur find, als 3.3. bei Acacia 
Ardisia, Stenocarpus, Tetratheca, Tristania etc. erfordern einen Theil 
fandiger Wiefenerve, in vielen Fällen zu gleichen Theilen; wo der Habitus 
wefentlich von dem ber Eriken abweicht, ift nur ein Heiner Theil Heive- 
erde zuträglih und man erhält für diefe einen guten Compofl, indem 


man etwas Dungerde Hinzufügt. 


Faſt alle Cap: und andere Zwiebeln als: Sparaxis, Ixia, Gladiolus, 
Tritonia u. a. gedeihen am beften in fetter fandiger Wiefenerde mit 
etwas Heideerde. Strauhige und flaudige Pflanzen, mit üppigen Wurzeln 
und Aeſten als mehere Arten yon Myrtus, Jasminum, Hibiscus, Her- 
mannia, Heliotroplum ete. erforvern fette Wiefenerve, gemildert durch 
etwas Lauberde ohne jede Heideerde. Pflanzen mit mächtigen Wurzelü 
und nur ſchwachen Köpfen, als: Veronica, Senecio, Scutellaria, Rudllia, 
Maurandia u. a, erfordern einen Teichten fandigen Boden, untermiſcht 
mit etwas Lauberde und verrottetem Dung. Beim Sin- over Umpflanzen 


fege man ftets eine gute Lage zerſchlagener Topficherben auf den Boden 


des Topfeß um freien Abzug des Waflers zu erlangen. 

Die bier angeführten Regeln beziehen fich natürlich weder nicht auf 
Orchideen, Saft: noch Wafferpflanzen. Biele Orchideen verlangen ver: 
wittertes Holz; unter die Erde gemifcht, andere wacfen in feuchten 
Moofe, jedoch find dieſe meiftens ganz tropifche Gewächſe und gedeihen 
nicht in einem Zimmer. Es giebt jedoch mehere Gattungen die ebenfo 
gut im Kalthaufe, wie in einem Zimmer wachfen als: Arethusa, Calo- 
pogon, Dendrobium, Ophrys ete., für fie am enerignetße Erde ift: 
gleiche Theile ſandige Wiefen- und Heideerde. Sie bevärfen nur fehr 


wenig Waſſer im nicht wachfenden Zuftande. 


Saft oder Fettpflanzen jeder Art verlangen fehr wenig Waffer und 


laſſen ſich im Zimmer im Allgemeinen ſehr leicht behandeln. Viele wachſen 
beffer in einer Miſchung ame gleichen Thellen ſandiger Wieſen⸗ un 


IZwiebelgewächfe jever Art geberben im Zimmer ohne jede grefe 
Mäte. Haben vieſelben geblüht und fangen ihre Blätter an gelb gu 
* 


h) 
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werben und abzufterben, fo entziche man ihnen allmä das Waſſer 
and laſſe fie fpäter einige Monat —F trocken ſtehen. Wea fie aber 
im Wachſen find, verlangenffiewie jede andere Pflanze reichlich Licht, 
Luft und Waffer, letzteres jedoch zur rechten Zeit, d. h. wenn die Pflanze 
wirklich troden iſt. 


Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in ausländifhen Bartenfchriften. 










(Bot. Mag. tab. 4662.) 


Impatiens macrophylia Gardn. 
Balsamineae. 


Dhige Art gehört mit zu ben vielen fonverbaren Balfaminen, 
welche fih in Menge auf Eeylon und überhaupt in Indien an feuchte 
Orten finden. Herr Thwaites, Borfteher des bot. Gartens zu Pars 
denia, fandte Eamen davon an den Garten zu Kew. Die Blume, 
obgleich nur Hein, gewähren doch wegen ihrer dunkel Tohorange Fark 
mit rothen Streifen, ihrer zahlreichen rothen Blumenſtiele und ber 
großen Blätter einen hübſchen Anblick und ift vie Pflanze zu empfehlen. 


(Bot. Mag. tab. 4663.) 
Dendrobium transparans Wall. 
ÖOrchideae. 
Exemplare in Hookers Herbarium von Dr. Wallich find aus Nepal, 
während fie auch im öſtlichen Bengalen heimiſch if. Die Pflanze 6 


Kew ftammt aus Affam, von wo fie durch Herm Simon eingejankt 
wurde. Es iſt eine fehr fchöne Art. Der Stamm wird 8— 10 Z0f 
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lang, die Blumen kommen paarweife aus den oberen Gliedern bes 
Stammes. Die Grundfarbe derfelben ift ein durchſcheinendes Weiß, 


aber alle Blüthentheile färben ſich nach oben zu rofenroth, während bie 
Kronenlippe auf der innern Seite einen tief biutfarbenen Flecken hat. 


(Bot. Mag. tab. 4661.) 
Ceanothus rigidus Null. 


Rhamneae. 


Eine in unferen Gärten bereits hinlänglich bekannte Zierpflanze. 


(Bot. Mag. tab. 4665.) 
Nymphaea Devoniensis Paxt. 
Im 9. Hefte Seite 385 in der Abhandlung „Hybribifirnung ber 
Wafferpflanzen« haben wir bereits alles dasjenige dieſer ſchönen Nym- 
phaea mitgetheilt, was wir jegt im Texte zu der Abbildung berfelben 


im Bot. Mag. finden, und können wir dem Gefagten nur nochmals hin⸗ 
zufügen, daß diefe Pflanze eine der fchönften Hybriven diefer Gattung iſt. 


(Bot. Mag. tab. 4666.) 
Paulownia imperialis Sieb. et Zucc. 
(Bignonia tomentosa Thunb. Incarvillea tomentosa Spreng.) 
Scrophularineae. 


Diefer ſchöne Baum, welcher in England ebenfalls zur Blüthe ges 
kommen, ift hinlänglich befannt um hier näher zu erwähnen. 


— 


— — —— — — — 
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(Bet. Mag. tab. 4667.) 
Curcuma Roscoeana Wall. 


Scitamineae. 


Diefe herrliche Pflanze, von der wir auf oben citirter Tafel des 
Bot. Mag. eine gute Abbildung finden, iſt in den deutſchen Pflanzen: 
fammlungen feine Seltenheit, erzeugt jedoch nur felten ihre prächtige 
Blüthenrispe. Im Orchiveenhaufe des Herrn Senator Jeniſch zu 
Flottbeck fahen wir die Pflanze alljährlich in Blüthe. Diefelbe ſtammt 
aus Pegu und von der Küſte von Zenafferim. 


(Bot. Mag. tab. 4668.) 
Meconopsis Wallichii Hook. 


Papaveraceae. 


Eine fehr Hübfche Art der Gattung Meconopsis von Sikkim, wo 
ſelbſt fie Dr. Hooker entdeckte und zu Kew einführte und wo fie im 
Jani d. 3. blüßte. Die Pflanze wurde zu Kew in Töpfe unter Glas 
gezogen und erreißte eine Höhe von 2-3’. Die Blätter Mn blaß⸗ 
blaugrün, an allen Theilen rauh dur lange abſtehende Borften. Di⸗ 
Blumen find groß, hängend an langen aufrechtſtehenden Rispen und von 
einer hübſchen hellblauen Farbe. Jedenfalls iſt dieſe Art nur einjährig. 


(Bot. Mag. tab. 4669.) 
Calanthe viridi-fusca Hook. 
Orchideae. 


Ein Bewohner von Affam, von wo fie durch Herr Simon zu few 
eingeführt wurde und daſelbſt im April 1852 blühte. Die Blumen fin 
grünlih braun, mäßig groß. 


(Bot. Mag. ab. 4670.) 
Brya Ebenus DE. 


(Amerimnum Ebenus Reich., Pterocarpus buxifolius Murr., Brys 
arborescens Br., Aspalathus arboreus Sloane.) 


Leguminosae. 





Ein fchr befannter Straub oder Baum in Weftindien, befonders 
‘auf Java, jedoch nur felten in Kultur befindlich. Obgleich diefer Baum 
Im Baterlande eine Höhe von 15—20° erreicht (Sioane fagt 409, fo 
bleibt er im kultivirten Zuftande in einem Topfe bog nur ein Straud 
mit niedlichen, immergrünen, burusähnlichen Müttern aus deren Adhfeln 
ſehr brillant orangegelbe Schmetterlingsblumen hervorkommen, die einen 
örtlichen Duft verbreiten. Binf Jamaica findet man dieſen Baum in 
ven’ Savannen. Das Holz ift hart und eignet fich trefflih zur Bear: 
beitung, da aber der Stamm höchſtens 4° im Durchm. erreicht, fo 
läßt fih das Holz auch nur zu Schnigarbeit verwenden. 


(Bot. Mag tab. 4671.) 
Calanthe vestita Wall. 
Orchideae. 
Wurde von Dr. Wallich Tavoy entdeckt, jedoch erſt im meufter 
Zeit durch den Sammler der Herren Rolliſſon son Monimein eingeführt. 


Bon ven vielen jet hefannten Calanthe-Arten hat diefe wohl die größten 
Blumen, die rein.weiß find. Es iſt eine fehr zu empfehlende Art. 


(Bot. Mag. tab. 4672.) 
Malcolmia littorea Ar. 
(Hesperis littorea Lam., Cheiranthus littoxaus L.) 
Cruciferae. 
Diefe wirklich ſchöne harte Pflanze wird ſeit 1683 in den englifchen 


Gärten kultivirt und gab es bisher no Feine getreue Abpildung von 
derſelben. Sie iſt eine Strandpflanze Südeuropas. Am nördlichſten 
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findet man fie zn Nantes und erſtreckt fie ſich dann längs ven Küſten 
von Spanien und Portugal und den weftlichen Ufern des mittellänbifchens 
Meeres. Des Zontaines fand fie in der Barbarei und Brouffonet 
in Morocco. Bei uns ift es am ficherften fie als einjährige Pflanze 
u behandeln, während fie in milderen Klimaten zweijährig if. Die 

flanze wird kaum einen Fuß hoc, Stengel biegfam, veräftelt. Blumen 
fa 1 300 im Durchm., roſa⸗violett roth. 


(Bot. Mag. tab. 4673.) 
Lilium giganteum Wall, 
(Lilium cordifolium Don.) 
Liliaceae. 


Die Entbedung diefer herrlichen Art verbanfen wir wie fo viele 
inbifche Pflanzen dem Herrn Dr. Wallich, ver fie an feuchten fehattigen 
Drten bei Shenpore in Nepal fand. Diefe majeflätifche Lilie, fagt Dr. 
Wallich, erreicht oft eine Jerfiaunlihe Größe. Ein blüthentragenver 
Stengel maß von der Erde bis zur Spige 10 Fuß. Die Blumen find 
verhältnifmäßig groß, nicht unähnlich denen der gewöhnlichen weißen 
Lilie und äußerfi angenehm duftend. Baron Hügel fand vdiefe Lilie 
auf dem Peer Punjäl Paß des Himalaya nah Kashmeer führend. 
Major Madden fagt, daß diefe Lilie in feuchten und dichten Wäldern 
auf dem Himalaya, in den Provinzen Kamaon, Gurohal und Bafehur 
gewöhnlich ſei. Sie wähft in fettem ſchwarzen Boden, die Zwiebel 
dicht an der Erboberfläche, in einer Höhe von 7500-8000 über dem 
Meere, wo fie vom November bie April mit Schnee bedeckt if. Die 
hohlen Stengel find 6—9°' Hoch und werben zu Pfeifen zum Muſiciren 
benugt. Die Frucht reift im Rovember und December. — Blume 
weiß, innerhalb purpur fchattirt, äußerlich grünlich nach unten. 


(Bot. Mag. tab. 4674.) 
*Tacsonia sanguinea DC. 


(Passiflora sanguinea Smilh, P. quadriglandulosa Meyr., Tacsonia 
quadriglandulosa DO.) 


Passifloreae. 


Im Juli diefes Jahres blühte dieſe ſchöne Art bei Herrn Hugh 
Low zu Clapton, ber fie von Trinidad unter ber Bezeichnung Passiflors 
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diversifolia erhalten Hatte; es iſt jeboch ohne Zweifel die Tacsonia 
sanguinea des Sir J. E. Smith in Rees Cyclopaedia und war nur 
nach diefer Beſchreibung De Candolle bekannt. Herr Low bemerkt, 
daß die Pflanze gern und leicht blüht und fo fehr bald eine verbreitete 
Pflanze werben dürfte, zumal fie wenig Wärme bedarf und felbft im 
Eonfervatorium gedeiht. Blumen ſchön purpurroth, groß. 


(Bot. Mag. tab. 4675.) 
Centrosolenia bractescens Hook. 
(Nautilocalyx hastatus Hook.) 
Gesneraceae. 


Diefe fehr merkwürdige Pflanze fand ihren Weg von Herrn Linden 
nah Kew unter dem Namen Nautilocalyx hastatus. Diefer Name 
findet ſich jedoch nirgends veröffentlicht und Dr. Hooker hält ihn für 
falfh, zumal der Kelch durchaus nichts darbietet, was einem nautilus 
ähnlich wäre und glaubt mit Recht diefe Pflanze zu Centrosolenia hin: 
bringen zu müffen. Diefe Art zeichnet ſich von den befannten durch die 
Größe der Blätter aus, wie auch durch die großen und eigenthümlich 
geformten äußeren Bracteen. Es ift eine Warmhauspflanze, blüht Teicht 
und fafl während des ganzen Sommers. Vermuthlich flammt fie aus 
Neu-Granada over Venezuela. Blumenfrone groß, weiß. Eine fehr zu 
empfehlende Art. 


(Bot. Mag. tab. 4676.) 
Begonia hernandiaefolia Hook. 
Begoniaceae. 


Diefe fihöne Art wurde zu Kew aus Samen erzogen, den Herr 
Seemann von Beragua eingefandt hatte. Diefe Art fcheint bis jeßt 
‚nirgends befchrieben zu fein und flimmt feine Befchreibung der vielen 
Arten zu diefer Pflanze. (Wir erhielten eine Begonia unter dieſem 
Namen fhon vor drei Jahren ans dem bot. Garten zu Berlin, welde 
jedoch ganz verſchieden von dieſer ifl. Herr Infpector Bouché fand 
diefe Pflanze in meheren Gärten Belgiens unter obigem Namen, aber 
auch wieder als B. Diriksiana, jedoch verfchieven von der oben be- 
fpriebenen. O—o.) 


(Bot. Mag. tab. 4677,) 
Goethes strictifllora Hook. 


Malvacene. 


Eine ganz eigenthümlich ausfehende Pflanze von Brafilien, die durch 
Herrn Henderfon, St. John's Wood, unter dem Namen Goethea 
cauliflora Nees verbreitet wurde. Daß fie zur Gattung Goethea 
(zu Ehren Böthes benannt) wie Nees und Martins diefelbe befchrieben, 
gehört, iſt Har, es iſt aber auch allgemein bekannt, daß Enpliher und 
andere viefelbe zu Pavonia bringen. Ob nun eine beflimmte Gattung over 
nicht, iſt es doch gewiß, daß unfere Pflanze weder G. cauliflora Nees 
und Mart. noch feine G. semperflorens if. Die Blumen find unſchei⸗ 
nend und fiten ganz in ver Hälfe, deren herrlich roth geaberte Bracteen, 
leich einem Kelch, noch Iange nach dem Berblühen der Blumen, bleiben. 

ie Pflanze wird 1—2° hoch nnd iſt von leichter Rultur. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 88.) 


Hexacentris mysorensis Wight. 
Acantkaceae. 


Unter allen Pflanzen, welche im legten Mai fih auf der Louboner 
Pflanzen⸗Ausſtellung befanden, erregte dieſe die meifte Aufmerkfamfeit 
und war von Herrn Veitch ausgeftellt gewefen, vie fie aus dem Lande 
Myfore, daher ver Name, erhalten hattea. Es ift unftreitig die fchönfte 
Warmbansfchlingpflanze, die feit langer Zeit eingeführt worden, Die 
herabhängenden Blüthenrispen erreichen oft eine Länge von 15—18 Zoll 
und tragen 12—14 große gelb und roth gezeichnete Blumen. 

Der Name Hexacentiris, weldhes 6 Spornen bedeutet, iſt in Be: 
zug auf die zwei Stanbfäben, welcher jeder einen Sporn, während bie 
anderen zwei, jeder zwei Spornen haben, gegeben. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 89. 
Azalea amoena Läindl. 
Ericaceae. 


Diefes ift ein zwergiger immergrüner Straud, im Habitus ähnlich 
dem Mhododendrum ferrugineum. Die Blumen find brillant carmoifin 


und oft halb gefüllt. Kelch iſt wit zu enibeden, ob biefer Organ ganz 
fett oder ob er in die äußere Corolla übergegangen ift, ift ungewiß. 

Die Heeren Staudifh und Noble zu Bagshot hatten dieſe hübſche 
Azalee am 23. April bei der Gartenbau-GefellfchaftZausgeftellt, wofür 
fie eine filberne Knightian⸗Medaille erhielten. Die Artfwurbe in einer 
Hanbelsgärtnerei bei Shanghae gefunden ind wurde von ber berühmten 
Stadt Soo⸗how⸗foo gebracht. Ihr fonfligerZüirfprung [iR unbekannt. 
Es iſt eine ſehr beſtimmte Art und ſtammt ohne Zweifel von hohen 
Gebirgen. Habitus, Blätter und Blumen machen diefelArt zu einer 
fehr empfehlenden Kalthauspflanze. 


(Past. Flow. Gard. pl. 90.) 
Odontoglossum Pescatoris Lind. 
Orchideae. 


Reine der Odontoglossum-Arten übertrifft diefe in Schönheit. Die 
Blüthenrispe ift 2—3‘ hoch, beſetzt mit großen weißen, in der Mitte 
der Blumeneinfchnitte zart rofa fchattirten Blumen. Die Blumen dauern 
fehr lange Zeit, oft über 8 Wochen. Eine fehr zu empfehlende Art. 

Es iſt das Odon. nobile Rchb. fil., Linnaea XXII p. 850. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 91.) 
* Abelia trifllora R. Br. 


Caprifoliaceae. 


Diefer ſehr Hübfhe Strauch blühte in dieſem Jahre zuerſt im bot. 
Garten zu. Dublin, wofelbf er vor der Fronte eines Gonfernatssiums 
während vier Winter: im Freien andgehalten hat. Herr Mappen fanbte 
1847 Samen von Simlah in Indien ein, aus dem vie Pflanzen erzogen 
warden. Der Strauch im Garten zu Dublin iſt gegen drei Fuß hoch 
ud bededt mit einer Menge fleifchfarbener, zöthlicher Blumen. 

Dr. Wallich beflätigt, daß diefer Straud auf den höchſten B 
im der Provinz Kamaon gegen ben Himalaya heimiſch iſt. Die Ein- 
wohner nennen ihn Kumli. 
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(Paxt. Flow. Gard. pl. 92.) 


“ Diplacus glatinosus Nutt. var. grandiflorus, 
Linariaceae. 


Eine hübſche Varietät mit großen dunkel nankin-farbenen Blumen. 
Bentham bemerkt fehr recht, daß dieſe Art fehr variable iſt und giebt 
e8 bereits mehere Abarten als: 

1. D. aurantiacus, Bot. Mag. tab. 354 mit orangefarbenen Blumen. 

2. D. puniceus, Bot. Mag. tab. 3655 mit fcharlachfarbenen Blumen. 

3. grandiflorus, unfere obige Art. 

4. latifolius, mit großen, gelben Blumen. 

Sämmtlihe find Sträucher fürs Kalthaus und flammen von ben 
Ufern der Ströme und feuchten Gegenden Ealiforniens her, wofelbft fie 
5—6° Hoch werden. Unfere in Rede flehende Art wurde an meheren 
Drten zugleich aus Samen erzogen und geht bereits unter den unrichti⸗ 
gen Namen D. leptanthus, mit welcher Pflanze fie wenig Achnlichkeit Hat. 


(Paxt. Flow. Gard. pi. 93.) 
Mormodes ignea Lindl. 


Orchidese. 


Taf. 93. von Paxton Flow. Gard. zeigt und drei neue Arten von 
Mormodes, nämlid M. igneum und zwei Varietäten davon A und B, 
die mit noch zwei anderen Arten dur Herrn von Warscewicz ein- 
gefandt und in London in Auction verfauft wurden. N. igneum zeichnet 
fih von allen fünf durch größere und fehr brillant gefärbte Blüthen⸗ 
theile aus, 

Ein fteifer Blüthenfchaft trug 12 große fleifchige Blumen, deren 
Sepalen und Petalen chocvlatenfarbig gefärbt find, während die Lippe 
brillant feurig orangebraun iſt. An feinem biefer Theile ift irgend eine 
Zeihnung bemerkbar, die Sepalen find flach, Iinienslanzettförmig und 
ſtehen flach ausgebreitet. Die Petalen flehen dagegen aufrecht und find 
etwas breiter. Die Lippe eine fleifchige Maffe, bildet eine elliptifche 
Form, die nach dem unteren Ende zu faft fpig ausläuft, während das 
obere Ende fehr breit ift. 

Die Barietät B bat ſchmutzig rothe Blumen, mit Linien und Flecken 
gezeichnet und O hat dunfle lackfarbige Blumen, unregelmäßig mit roth 
gefprenfelt, vie Lippe bei beiden ıft Dünner, Feiner und hat eine ent 
ſchieden edige Form. 

Die beiden anderen neuen Sorten, noch nicht abgebildet, haben den⸗ 
ſelben Habitus, aber keine hat irgend welche Flecke. Die eine hat matte 
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Streifen auf den Sepalen und Petalen, die ſchmutzig röthlich find, 
während bie Lippe ſchmutzig grün if. Die andere Bat viel gelbere 
Blumen. Bei beiden find die Sepalen und Petalen wie bei B und O 
geformt, jedoch iſt die Lippe größer, dünner und noch mehr edig. 

Sind diefe Formen als Arten zu betrachten? und find fie neu oder 
find fie Barietäten irgend einer befannten Art? Sie wachfen in ven 
temperirten Theilen der mit Schnee bebedten Gebirgsfette von Santa 
Martha auf ven Stämmen der Eryihrina. 

Eine geftreifte Art blühte zu Syon vor einigen Jahren und iſt von 
Sir W. Hoofer unter dem Namen M. Cartoni im Bot. Mag. tab. 4214 
abgebildet worden, unter welchem Namen diefe Pflanze in den Gärten 
gebt. Bon dieſer Art fcheinen unfere in Rede ftehenden Pflanzen B 
und C nur Barietäten zu fein. M. igneam fcheint mehr eine Art, daher 
fie au mit dem Namen igneum bezeichnet worden ifl. Die beiden 
anderen, noch nicht abgebildeten Formen fcheinen zu M. flavidum Ki. 
zu gehören. 

Es iſt nicht unwahrfcheinlich daß alle diefe Pflanzen zu einer und 
derfelben Art gehören und wenn bies der Kal, fo gehört M. lentigino- 
sum (Bot. Mag. t. 4455) auch noch dahin. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 94.) 
Clematis lanuginosa Lindl. 


Ranunculaceae. 


Bei Herren Standish und Noble blühte dieſe prächtige Art 
opriges Frühjahr zuerſt. Sie erhielten fie von Herrn Fortune aus 
China, wofelbft derfelbe fie auf den Bergen von Chefiang im Juli 1850 
fand. Herr Fortune bemerft über dieſe Pflanze: Ich fand diefe herrs 
liche Art beim Orte Zeinztung bei der Stabt Ningpo, wofelbft fie wild 
wähft und zwar in einem leichten fleinigten Boden in dichter Umgebung 
son Gebüſchen. Die Blumen find viel größer und haariger als bei 
C. azurea grandiflora mit dem fie Aehnlichkeit hat und auch viefelbe 
Behandlung verlangt. 


(Paxt. Flow. Gard. pl. 95.) 


* Veronica formosa Bih. 
(Veronica diosmaefolia Knowl, & West.) 
Antirrhineae. 


Diefe hübſche Art flammt aus Ban Diemensland, wo fie im 
Süden bei Raunceston fehr häufig ift, ebenfo auf den weftlichen Ge⸗ 


birgen anf den Berge Welington, 3500' über dem Merre. Es if ein 
gedrungmer, fNeiner immergräner Strauch mit buxus⸗ahnlichen Blättern 
Die in vier Reihen um ben Stengel fiehen. Die Blumen fleben in en»- 
fländigen Rispenffund find Tichtblau. Es iſt eine Kalthauspflanze und 
von fonft einfacher Bahandlung. 

k-:,; DerZfame V. diosmaefolia Hnowies gehört einer ganz anderen 
Pflanze an. 


(Pazt. Flow. Gerd. pl. 96.) 
Laelia purpurata Lindl. 
Orchideae. 


Eine der ſchönſten Neuheiten neufter Zeit, weiche die Herren Bad: 
houfe zu York von St. Eatharine in Brafilien erhalten haben. Sie 
hat viel Aehnlichkeit mit C. crispa oder einer weißblühennen C.labiata, 
jedoch das erfahrene Auge eines kundigen Orchidophiliſten bringt fie 
zur Gattung Laelia, wohin fie auch gehört, nachdem die Pollenmaffen 
unterfucht worden, die 8 und nicht 4 find. Die Blumen kommen aus 
einer Scheide, ähnlich wie bei Cattleya labiata, —* über 6° im 
Durchm. Sepalen und Petalen find rein weiß, eritere linien⸗lanzett⸗ 
förmig, am Rande zurückgerollt, letztere dreimal breiter, eiförmig-Tänglich, 
flumpf, wellenförmig. Lippe ift 3° lang, um die Säule gerollt, fie ift gelb 
und in der Mitle gegen die Bafis mit carmoifin gezeichnet, ver Saum 
ift jedoch vom dunfelßen und reichften Purpur, allmählich ſich nach dem 
Rande zu vermindernd. 

Sie fteht der Laelia grandis am nächſten. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 273.) 
Chionanthus retusus Liändl. 


Ein harter Strauch mit angenehm duftenden Blumen von China, 
die Blumen find rein weiß und ftehen in ſchlanken, enpfländigen Rispen. 
Herr Fortune, der diefen Strauch in einem Garten bei Foo⸗chow⸗foo 
am Fluffe Min fand, fagt: „Der chinefifhe Name ift Zing-beang umd 
wird der Strauch feiner buftenden Blumen wegen in Sofien fehr ges 
ſchätzt. Die Chinefen vermehren ihn durch Pfropfen auf Olea fragrans.« 


(Paxt. Flow. @ard. fig. 275.) 
Elisena longipetala Lindl. 


Amaryliideae. 


Ein fehr Hübfches Zwiebelgewächs von Peru, von wo es bereits 
1838 eingefiigrt wurde. Die Ylätter find wie bei einen Amancaes, 
die Blumen von einem durchſichtigen zarten Wer und merkwürdig dur 
ihre langen, dünnen Sepalen, die aufgerollt und kaum breiter find als 
die langen weißen Staubfäpen. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 278.) 
Burlingtonia decora Lem. 
(Burlingtonia amoena Planch.) 
Orchideae. 


Stammt aus St. Paul in Brafilien, von wo fie durch Herrn de 

Jonghe's Sammler, Herrn Libon, eingeführt wurde. Sie blühte 1851 
bei Herrn Makoy und erhielt den Namen decora, unter welcher Be- 
zeichnung man fie auch in den Berzeichniffen findet. Später wurde fie 
als B. derora in Jardin Fleuriste, II jan. 1852 tab. 188 von Lemaire 
publizirt. 
Der Habitus ift wie bei B. rigida, die Sepalen und Petalen find 
jedoch dunfelrofa, gezeichnet mit Heinen unregelmäßigen carmoifinrothen 
Flecken. Die Lippe, die zweimal länger iſt als die Sepalen und Petalen, 
ift rein weiß mit rothen Anhängfeln an beiven Seiten. 


(Paxt. Flow. Gard. fig. 283 ) 
Posoqueria revoluta Nees. 
Cinchonaceae. 


Ein Warmhaus⸗Strauch mit fehr Tangen, weißen, ſüßduftenden 
Blumen. Die Blätter find immergrim, länglich eiförmig, zugefpigt und 
figen an einem halb Zoll langen Stengel. Die Blumenröhre iſt über 
4 Yang, fehr dünn und erweitert fi plöglih in einen fünflappigen 
Saum, der nur 3a Zoll breit iſt. 





(Paxt. Flow. Gard. fig. 287.) 
Schlimmia jasminodora Planch & Lind. 
Orchideae. 


Eine weniger fchöne als eigenthümliche und fehr angenehm riechenve 
Orchidee aus Central-Amerifa. Blumen weiß. Herr Schlimm, nad: 
dem fie benannt, entdeckte fie in der Provinz Dcana in dichten Wäldern. 
Herr Linden bietet diefe Art in feinem neuften Berzeichniffe (1852) für 
30 0 Fred. an. 


Wene Iconographie der Lamellien, 
von Ambr. Berfchaffelt. 
Tortfegung von Seite 477. 


Heft X. 


Taf. 1. Cam. jap. Duc de Devonshire. Die Farbe diefer 
Blume ift einfarbig dunfelcerife, und liefert unter den zahlreichen helleren 
neuern Sorten einen fihönen Eontraft. Die Blume ift groß und regel. 
mäßig, würdig bes Namens ben fie führt. Sie iſt englifchen Urfprungs, 
zeigt fich ſtets befländig und blüht fehr Teicht. 


Taf. 2. Cam. jap. Roseatriumphans. Diefe elegante Varietät 
ſtammt aus Italien und iſt erſt feit vorigem Jahre im Handel, fie 
blühte im Februar (1851) im Etabliffement des Herrn Verſchaffelt. 
Die mittelgroßen Blumen find zart rofa und find die Blumenblätter in 
der Mitte mit einem weißen Längsftreifen geziert. Die Blumenblätter 
find im Berhältniß zur Größe der Blume fehr groß, abgerundet und 
faum am Rande eingebogen. 


Taf. 3. Cam. jap. GEn£ral Colletta. Stammt ebenfalls aus 
Italien und wurde erft vor einiger Zeit in den Handel gebracht, wo 
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fie hinfihtlich ver Größe ihrer Blumen nicht wenig Senfation madhte. 
Die großen Blumen find dunfelcarmoifinroth. Die äußeren Blumen: 
blätter flehen ganz regelmäßig, während die des Centrums unregelmäßig 
gleich einer Päonie ftehen. 


Taf. 4. Cam. jap. Duc de Brabant. Herrn Anverfoig, 
Gärtner zu Moens verdanken wir diefe prächtige Barietät, der fie aus 
Samen erzog. Sie wird von den Camellienfreunden fehr gefucht, va 
fie oft ganz regelmäßig und gleichzeitig unregelmäßig geformte Blumen 
an einem und bemfelben Zweige Tiefert. Die Farbe iſt ſchön weiß over 
beſſer zart rofa, zterlih geſtrichelt. und gezeichnet mit lebhaft carmoiſin. 
Blumenblätter fee zahlreich Imd von fihöner runder Form Das’ Herz 
ein wenig erhaben und die Herzblätter gelblich ſcheinend. 
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Taf. 1. Ca. jap. Duc d’Aumiale. Eine der’ beſtimmteſten 
und zierlichften Vartetäten in Bezug auf Form und Eolorit der Blume, 
welche: in Ießter Zeit erzogen worden iſt. Sie wurde in Belgien Aus 
Samen gewongen. Blumen find mittelgroß, lebhaft cerife, Blumen⸗ 
blätter abgerundet, 'fehr regelmäßig dachziegelförmig, der Länge nach mit‘ 
dunklen Adern. duxchzogen, mit einer Längsbinde und einen weißen Punkt‘ 
am Ranve. gezeichnet. Es if ohne Frage eine Camellie erſten Ranges. 
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Taf: 2. Cam. jap. Sidonia. Neufter Zeit in Italien aus‘ 
Samen erzogen ‘und erſt 1850 in den Handel gebracht. Sie gehört. 
mit zu den regenmaßigſten weißblumigen, obſchon ſich an einzelnen Blumen 
eine feine zartroͤthliche Färbung ſichtbar macht. en 
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Taf. 8. Cam. jap. ComteBobrinsky. Herr Berfihaffet (etc 
erzog dieſe Varietät und blühte fie im deffen Sammlung im Srühjahre 1849' 
zuerft. Die Blume & eine ungewöhnlilche Größe und bildet ein Mittels‘ 
ding zwiſchen den Fantaſie- und vollfommenen Blumen. Die Blumen, 
find dunfelcerife mit carmorfin. Sie wurde einem ruffifchen Camellien⸗ 
freunde bebirirt. | ui 


— —. 





Taf. 4. Cam. jap. Prima Donna. Stammt aus Italien und. 
blühte 1851 zuerft bei Herrn Berfchaffelt. "Blumen eher’ Hein als‘ 
groß. Blumenblaͤtter dunkelroſa, jedoch nach dem Rande zu "weiß aug⸗ 
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Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band VIII. 35 


” . . “ . .. tr . .. 
» s: # . 324 2 .. 1* ... 1° 4 ei ‘ 12745* 





Blide in die Gärten 
Hamburg's, Altona's und deren Umgegenden. 


Faſt alle reizenden Erzeugniffe der Gartenkunſt welche unfere Gärten 
im Freien zieren find durch die in Tester Zeit vorherrſchend gewefenen 
Stürme und Regen verfchwunden, denn obgleich wir hier nur erſt einen 
Heinen Nachtfroft, vom 16. zum 17. October von faum "es Grad 
Reaumur unter Null, gehabt haben, fo fehen wir nur noch fehr weni 
Blumen in den Gärten. Stürme und Regen haben ſelbſt die bis fpät 
in den Herbft hineinblühenden Gewächfe vernichtet. Selbſt die Gewäct 
hänfer anfrer großen Gärtnereien bieten gegenwärtig feinen großen 
Reichthum von blühenden Gewächſen, mit Ausnahme der Orchireenhänfer, 
die" ſylbſt in diefem Herbfimonat eine Menge herrlich blühender Arten 
aufzuweiſen haben, was namentlich der Fall war in dem Orchideenhauſe bes 
Herrn Senator Jeniſch zu Flottbed. Es fand daſeibſt eine 
große Anzahl der verſchiedenſten Orchideen in Blüthe, nämlich Aganisia 
pulchella, Angraecum di-tichum und pellucidum, Brassavola cordata, 
die fchöne gelbblühende Calanthe densiflorum, Catasetum macniatum, 
Cattleya bicolor, intermedia var. angustifolia eine der herrlichſten Arten 
und ©. Perrinii, Comparetiia falcata mit ſcharlachrothen Blümchen, bie . 
allerliebften und zarten Pleione speciosa und Wallichii (Coelogyne), 
Coryanthes Alberiinae mit 4 Blüthenrispen, feve mit 4 und 5 Blumen, 
Cycnoches Loddigesii, Eggertonianum und Loddigesii var., das riefige 
Cymbidiam giganteum, Epidendrum Parkinsonii, die Heine aber voll: 
blühende Eria multiflora, mehere Fernandezia-Arten, die prächtige Hoslletia 
Brocklehursfiana, die fo dankbar blühende hübfche Kefersteinie gramigen 
Rchb., (Zygopetalum gramineum oder auch Huntleya fimbriata Hogt.), 
Liparis foliosa und L. pendula, Lycaste Skinneri, die ſchöͤnen Maxillaria 
leptosepala und picta, die prachtvollen Miltonia candida und Marelliane 
(purp. violacea „ Odontoglossum bietoniense, mehere Oncivien, Pha- 
laenopsis amabilis mit einer Menge Blumen, die lieblih duftende, fonft 
aber unfcheinbare Pilumna fragrans, Sobralia seasilis fehr hübſch, Sar- 
canthus teretifolius, mehere Stanhopeen, Triehocentrum fuscum, Zygo- 
peialum cochleare und noch mehere gemöhnlichere Arten. 
Eriocnema aenea und marmorea, wie Adhadota aenea zeichneten 
fi als buntblätterige Pflanzen vortheilhaft aus. Sehr üppig und ſchön 
blühten im Warmbaufe noch Adamia versicolor, Curcuma Reoscocasa 





sal 
und U. cordata ; Heliconia angustifelia eder bicoler ſtand in meheren 
Genmplazen in Blüthe und. hatten die Blüthenfchafte eine Höhe von 
23° erreicht. Es iſt diefe Art fehr zu empfehlen. — Bon Araucaria 
Bidwilli und Oookit ſah ich im Kalthauſe diefes Gartens ſchöne Exem⸗ 
plare, weldhe Herr Kramer von Sidney erhalten hatte. 

Bei ven Herren James Booth un. Söhne zu: Flottbeck fanden 
nicht minder eine Menge Orchiveen in Blüthe, unter denen beſonders 
ſchön waren: Cattleya labiata, Pleione Gardneriana und macaulata, 
letztere unftreitig die ſchönſte Art, ja eine der allerfchönften Orchiveen, 
befonders in Bezug auf die Zartheit der Blume — die rein weiß iſt — 
und in Bezug auf die eigenthämliche mannigfaltige Zeichnung der Lippe. 
Gerner Cypripedium barbatum, Pilumna fragrans, Dendrobium album, 
mit weißen Blumen, Oncidium Forbesii und varricosum, bie herrliche 
Cattleya intermedia var. angustifolia, Eria densiflora, Epidendrum 
floribundum, das eigenthümlich Duftende Oncidium ornithorrhynchum u. m. a. 

Die Palmenfammlung hat fih in biefem Etabliffement um ein Bes 
dentendes vermehrt und bemeikten wir eine Menge fehr feltene Arten 
in Vermehrung. Das Palmenhaus. ift in dieſem Sommer vergrößert 
worden und nehmen fich in: demſelben Die: großen Eremplare ver Palmen 
jept fehr majeftätifch aus. Bon neuen Pflanzen notirten wir mehere, 

ich unter den Eauiferen, melhe Sammlung unftreitig zu. dem 
ou often in Deutfchland gehört. So wären hier nen: Araucaria 
Bidwilli, Cookii, Saxe-Gothea conspicua, Fitz-Roya patagonica, Cepha- 
lotaxas drapacee, ‚Libecedrus ehileneis, Juniperar oblonga pendula, 
drupacea, Biota glauca, Podocarpus Horsfieldii, P. zamiaefolia, Larix 
Griffthii, Daerydium gracilis u.a. fümmilih ganz ausgezeichnete Arten. 
In. den anderen .Häufern waren mir neu: Berberis Ehrenbergii, Thi- 
bandie pulchra, Myrtas mierophylia, eine „fehr hübſche Art, und die 
feliene Agnostus ;iutegrifolius, Den fon Yan uns mehrfach erwähnten 
Cissys discolor BI. fahen wir. hier ebenfalls, Jum erſten Male und über: 
zeugte uns dieſe Pflanze, daß das, was yon verfelben in den Gartens 
ſchriften witgetheilt wurde, durchaus nicht übertrieben iſt. Nerine 
sarniensis, sin altes befauntes Zwiebelgewächs von Guerfig fland in 
vigfen: Eremplaren in Blüthe und. iſt e8 zu verwundern, daß man dies 
felbe fo felten in den Gärten findet, da fie doch eine. der ſchönſten 
Amaryllideae. if. Die hier ſchon fo zahlreich vertretene „Gattung Ne- 
penthes ift abermals durch einige Arten vermehrt worben, fo durch N. 
Honkerxi, eine fehr.fhöne neue Art, dann N, ampullacea pieta herrlich, 
und N. Rafflesiana var. deren Schläuche oder Können nicht:fo groß 
find als bei der ächten N, Rafflesiana und anftatt diefelben bei der erſteren 
unten bauchig und verbünnt nad Oben auslaufen, ift es bei diefer Varie⸗ 
tät umgefehrt der Fall. Auch ein neues Anoectochilus, A. striatus ſahen 
wir, es hatte ganz ſchmale, 1 Zoll lange blaugrüne Blätter, deren Mitte 
durch einen violettrofafarbenen Längsftreifen gezeichnet if. Unter den 
Bromsliaceen klühte Puecinia splendeus uud :die neue und hewrliche 
Allayıtlia. cyanes, (Siehe Seite. 476), beide in Vermehrung. 


"Den 8. Detöber. " 
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worden if, in Geſellſchaft mit dem berähmten Upasbaum (Antiaria 
toxicaria), mit Amorphophallus eampanulatus uud giganteus, Deren 


Knollen 18° am Umfang haben. 
Zn Gard. Comp. - 


(Bei Herren 3. ©. Booth ift diefe Prachtpflange bereits billig 
zu erhalten.) . 
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Demerkungen: - 
über, fhön oder felten blühende Pflanzen 
| botanifchen Sorten zu Hamburg. 


Palceolaria Pavonii Bih. Dieſe ſehr beſtimmte und‘ ſchöne Art, 
welche, im ‘Bot. Mag. Jahrg. 1850 tab. ‚4525 Adgebilvet ift, erwähnten 
wir ebenfalls fchon im VI. Jahre. S. 461. ' Seit jener Zeit find wir 
ſeibſi im Beſitze diefer hübſchen Pflanze und Fönnen biefelbe nach "eignen 
Erfaßrungen Jedem empfehlen. Die Art wurde von Ruiz und Pavon 
als C. ‚perfoliata L. abgebildet, und war von ihnen bei Chincao und 
Muña“auf den Anden von Peru entvedt. Diefelbe eignet fi trefflich 
zum Auspflanzen ins frefe Land während des Sommers, wo fie fih zu 
einem ftarfen Buſch ausbildet und ihre großen, faft 1’ langen Blätter, 
deren Stengel breit geflügelt find, einen hübfchen Effeckt machen... Gegen 
Ende September zeigten unfere Pflanzen im Freien Blüthenfnospen; bie 
Pflanzen wurden zur Zeit in Töpfe ‚gefekt und waren Anfangs No- 
oomber noch mit unzähligen Blumen bedeckt. Die Blumen find fehr 
groß, hellgelb und ift die obere Lippe auf der inneren Seite mit blut⸗ 
röthen Flecken gezeichnet. Die. Vermehrung geſchieht fehr leicht durch 
Stecklinge J Be 


en a — 
.»fBerbefin tenuifolia Lindi. Eine fehr hübſche Art dieſer fchönen, 
jeßt fo artenreihen Gattung. Es iſt ein hartholziger Strauch, deſſen 
einfacher Stamm meiftens hoch auffchießt ohne Seitenzweige zu machen, 
um diefes zu verhüten, muß man den Stamm umbiegen, wo dann durch 
die Stockung der Säfte die am Stamme befindlichen Augen genöthigt 
werben auszutreiben. Die über. einen Fuß Iangen Blätter find gefiebert 


9 


und erfcheinen die Tangen Blüthenrispen in den Achſeln verfelben im 
Monat October. Die Blumen. find. geldgelb und angenehm buftend. 
Herr Hartweg fand biefe hübſche Art in weile | beim a Orte Zequapan, 
am Fuße des Orizaba. 


2 
— — 
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Aeonium voungianum Wehb. Diefe Art iſt dem Aeonium GSemper 
vivum) arboreum nahe verwandt, welches jedoch nach Ausſage des Herrn 
Webb nicht auf‘ den eanarifchen Inſeln wachſen fol. Wir erhielten 
diefe Hübfche fucenlente Pflanze von Heren Fr. W. Haage jun. in 
Erfurt unter der Benennung Acoenium Youngianum. 


Berichtigung. 


Ser Profeſſor Dr. 9. Braun, welcher in der von Sölehtenbat 
bot. Zeitung Std..38 von Matricarin discoidea DC,, oder Chamomilia 
discoidea Gay. als einer neuen Wanderpflange fpricht, rechnet zu diefer 
auf) Tanacetum suaveolens Hook. und Akylopsis: anaveolens Lehm. 
Hort. Hambg. Ob das Synonym aus der Flora Boreal. Americana 
hierher gehört, Täßt fih wohl nur nad Driginal-Eremplaren ausmachen, 
obgleich die Abbildung tab. 110 in manden Stüden Aehnlichkeit hat, 
da Hooker die Genitalien unberüdfichtigt ließ. Diefer felbft fagt 
übrigens von. feiner Pflanze: the habit ie althogether: that of a Catula, 
or of an -Anthemis without ray; ‚but it is ‚probably sul generis 
ewig ifl aber -Akylopsis-suaveolens don :Matriearia discoidea 
(welche auch hier fängft feine Seltenheit. mehr war) in fehr wefent 
lichen Stüden verſchieden. Die Nevaetion "glaubt dies am': beften 
durch den Gattungscharafter nachweifen zu können, den fie aus dem 
Protocolle über die im hiefigen botanifchen Garten beflimmten Pflanzen 
entnimmt, fo wie es bei Beftimmung der lebenden Pflanze Cam 3. Auguft 
1850) von ber Hand ‚des Deren Vrofeſſor Lehmann. 8 eingetragen 


worden iſt. | = 
Akylopsis, 


Capitalam multiflorum, floribus radii nullis disci hermaphrodiiie, 
tubo compresso bialato, limbo campanulato subguadridentato. Genitalia 
inclusa. Antherae subsagittatae, basiinappendicemhispidam 
productae. Styli rami complanati apice appendicalati. Receptaculum 
conicum, basi paleaceum. Achenia oblonga, truncata, laevissima, ad 
nervos marginales hirtella. Involucrum biseriale cupulac- 
forme, ratione capituli magnum: foliolis acqualibus oblongis, obtusissi- 
mis carinatis, subscariosis. 

Herba annua, multiceps, erecta, spithamea, suaveolens, superne 
ramosa, habitu fere Matıricariae discoideae, ramis apice aphyllis 
monocephalis. Foliolis profunde bipinnatifidis, laciniis linearibus acutis. 

A. suaveolens Lehm. 

Tanacetum suavcolens Hook. Fl, Boreal. Americ. tab. 110? 


E. O—o. 
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Heft XII. 


Taf. 1. Cam. jap. Rapallino. Iſt ebenfalls enslifiien Ein 
fprungs und zeichnet fie fich neben ihrer Schönfeit durch ein leichtes und 
dankbarcs Blühen aus. Die Blumen find groß, die Blumenblätter ab: 
gerundet, ſchwach geferbt am obern Rande und Tiegen äußerft regel- 
mäßig. Die Färbung iſt rofa mit Iebhaft carmin, jedes Blumenblatt 
unterbrochen durch einen weißen Längsftreifen. 


Taf. 22 Cam. jap. Russallians. ‚ine ungewöhnlich große 
Dlume mit fehr großen Beta en, die regelmäßig dachziegelförmig liegen 
bis auf die im Centrum befinblihen, die mehr umegrimäßig: ftehen. 
Sie ift engliſchen Urfprungs und obgleich‘ ſehr ee zie nlich 
felten in den Sammlungen. Dir Feb iſt Tebhaftr carannrotg: und 
find die Herzblättchen mit einem weißen. Sau: geyeichnut. 


Taf. 3. Cam. Jap. Elisabeth. Stammt aus Italien und wurde 

exft kürzlich von dort eingeführt. Sie gehört zu den am. ragelmäßtgfien 

smten Blumen, die weiß find. Die Herzblätter verfelten haben 

jedoch einen gelblihen Schein, wie fi auch auf einzelnen Blumen: 
blättern ein vöfafarbener Fleck zeigt. “ 





Taf. 4. Cam. jap. rosea amabilin, Iſt italienifhen Urfprungs, 
jedoch nicht mehr fehr neu, dennoch eine beliebte Blume, wegen ihrer 
Größe, Zartheit und fehöner Färbung, fo daß fie mit Recht die obige 
Benennung führt. Sie blüht zudem noch fehr reich und leicht. 
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Cissus discolor. 


Diefe herrliche Schlingpflanze wurde im Herbſte v. J:. ĩ Enhlaud 
von Java eingeführt. Es iſt eine ſtarkwüchſige, immergrüne Schling- 
pflanze mit faft runden Stengein,: bie. Sit: eier leicht höderigen gran: 
grünen Rinde bebedt find. Die jungen Triebe ſind ſchlank, dunkelroth 
und tieffurdig. Air den Stengelfnoten befinden fih ein Paar flarfe 
Schuppen, blaßgrün in der Mitte und röthlih am Rande. Die Ranken 
ftehen den Blättern gegenüber und find ausgewachſen fafl, 6’ Iang, 
Angleich getheilt an den Spigen und Pi einer durchſich ib 
Blätter — — arwedſaud, fa * va au Bi: 

augelbigt; die größten 

Fele die gewöhnliche re 
lang, Kr und HR ie er ürbung mit ug jungen —* 


er au der Baſis und —— — ſi — Ir zur —* 
Blattes. Bon hiefem Sauptfireifen ziehen ſich von an. 8 
rippen entlang 
dern des a an eh —* ee diefe 


Zeit Blätter von "edem Hg woburd Big it. der P Wange hen 
gewinnt als verliert, weil dadurch eine noch gr = ere Mannigfaltigfeit 
der Färbung entfteht. 

Der Cissus discolor ift ohne Zweifel bie ſchönſte bis jegt. Hefanufe, 
Pflanze mit bunten Blättern. Der eigenthümliche metallartige Hauch 
der Blätter ift Feiner anderen Pflanze eigen und fann man ihn nur 
mit dem Gefieder der Eolibri vergleichen. 

Wie zu erwarten if, dürften die Blumen diefer Art nur unſchei⸗ 
nend fein, was jedoch der Pflanze Keinen Abbruch thut, da fie mit ihren 
Blättern mehr Glanz verbreitet als manche ſchöne Blume. 

Java iſt das Baterland dieſer herrlichen Pflanze, woſelhſt er in 
niebrig gelegenen, feuchten Thälern im Innern des des gefunden 


En 
Zn 91 | 
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Demerkungen 
über 


Aristolochia picta Karst. 


Bon 3. Danuay, 
nl u Hofgaͤrmer St. Durchlaucht des Herzogs von Croy zu Dülmen. 


Obſchon die‘ meiften Arten der Gattung Aristolochia hinſichtlich 
ihrer Höchft merkwürdigen Blumenform intereffant find und in den Gärten 
häufig: Eultivirt werden, fo verbient es aber vorzugsweife die Aristolochia 
pieta und follte in feiner Sammlung fehlen*). Der Saum der ein 
Brättrigen Blumenhülle iſt dunkelviolett und mit gelben Adern negartig 
durchzogen, während ‘ ver Schlund gelb if. Die Blumen bangen an 
dünnen Stengeln herab und gewähren einen’ allerliebften Anblid. Nah 
der Befchreibung des Herrn Karſten feheint fie in der Provinz Caracas 
und’ in den benachbarten Gegenben ziemlich verbreitet zu fein. Er fand 
fie jedoch. zuerft in der Gegend von Puerto-Cabello, im Thale des Fluffes 
Eſteban, dann im Thale des Aragua. Es mußte in der That für Herrn 
Karften ein herrlicher Anblick gewefen fein diefe fo ſchöne Aristolochia 
geziert mit den oben bezeichneten fein colorirten Blumen fih an höhe 
Bäume hinaufwindend zu fehen, oft find bärre Aefte hoher Bäume, ie 
vor Altersſchwäche unbefaubt find, völlig mit den dunfelgrünen läng— 
lichen Blättern diefer Aristolochia beffeivet und gleichzeitig mit unzähligen 
Blumen gefhmüdt, fo daß fih das Auge nicht fatt fehen fann. Ein 
folder Anblick muß prachtvoll fein! Ferner bemerkt Herr Karften, daß 
er fie immer in der Ebene an Stellen, die während der Negenzeit-falt 
unter Waſſer gefegt find, und in der trodenen Jahreszeit fo ausgedörrt 
werben, daß ihr durch die Wurzeln kaum Nahrung zugeführt werden kann, 
gefunden Habe, und es verlange diefe Pflanze zu ihrer vollfommenen 


— 





.,*), Aristolochia pieta Karst. ſtammt wie die von mir“ entterfte und einge 
führte A. Ottonis -Kl. aus der Provinz Caracas (Venezneta) und fichen ſich beite 
Arten, ſehr nahe. Siehe V. Jahrg. S. 405 dieſer Ze. 
ann wi 0 en. re Du Far I». J E. O-o. 
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Entwidelung die ganze Kraft der unmittelbaren Einwirkung des Sonnen- 
lichtes8 und der Sonnenwärme. Mich auf diefe Bemerkung ſtützend, gab 
ich einer Pflanze einen ihr naturgemäßen Standert, gepflanzt in Raſen⸗ 
erde mit fandigem Lehm untermifcht und ließ ihr. dann während ber 
Wachsthums-Periode reichlih Waſſer zukommen. Das Gebeihen ver 
Pflanze wurde auffallend dadurch befürbert, daß biefelbe ‚von Zeit zu 
Zeit mit flüffigem Taubendünger begoffen wurde. Diefe Düngung hatte 
eine fo flarfe Wirkung, da die Vachsſthumsprriode: bei dioſer Pflanze 
ſich bedeutend. verlängerte, denn während. die übrigen Arten. dieſer Get- 
tung ‚bereits. in Ruheſtand getreten waren, wuchs dieſe nach lange fort; 
Sobald meine Pflanze fih auch endlih dem Gehege der Natur fügte 
und aufgehört, hatte zu treiben, ſtellte ich auch das Begießen allmählig 
ein, bis fie im. Frühjahre wieder zu treiben anfing. Auf ähnliche Weife 
wurde die Pflange im zweiten Jahre ‚behandelt, ohne daß es mir jedoch, 
gelingen wollte fie zum Blühen zu bringen. m dritten Jahre jedoch 
als fie wieder ‚neu zu treiben angefangen hatte ‚und die ‚heißen Tage 
des, Juli eingetreten, waren; bildeten ſich zu meiner ‚großen Freude auch 
Blumen an meiner Pflanze und faun man fie mit. vollem Rechte als 
die Perle, ver ganzen Gattung bezeichnen. re 
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., Unter den Schmudpflauzen der ‚neueren Einführungen für die Eier 
wächshäuſer iſt die Torenia, anistien immer noch eine der hervorragend⸗ 
ſten und beligbteften. - Ihre; ſchöne feftgrüne volle Belaubung, ihr zier? 
licher. Jeipter Wuchs, ihre porzellanartig⸗glänzenden Schön igezoichneten 
Dlumen und ihre reihe Bläthenfälle- find Vorzüge, die. man felten m 
fo harmoniſcher einnehmender Weiſe vereint findet. Jedenfalls ift: fie 
auch, obwohl fie ſchon von Linné beſtimmt wurde, noch bis jetzt die 
ſchönſte ihrer. Gattung, wenn auch die. Mehrzahl derſelben einer Kultur 
nicht unwerth ſind, wie namentlich P. edeatula, freilich aber ‚nicht mit 
ihr in Größe und Farbenglauz der. Blumen zu concurriren vermögen.“ 

., Seltfamer Weiſe bemerkt man indefſen dieſe herrliche Pflanze’ felx 
tener in Kultur, als man ihrer Schönheit nach hoffen ;fümmte und er⸗ 
warten. follte; wirklich ſchon ſteht man fie faſt nie: "Glaube man Jedoch 
nicht, Daß. ich: mir ‚len widerſpreche, denn daß man mucht große üppige 


v. Vartenarbeiten. 


1 Armband von Mefonenternen. 

1 KErbcheu von Rürbisfernen. 

1 Blumentiſch von Jurmortellen. 

2 Onmenförbigen von Immortellen 


Die Zahl ver Ausßellennen betrug fechte und vierzig, davon waren 

35 amd Breslau, unter iefe zwei öffentliche Auflalten, der Fönigl. 
botanifihe- Garten und die ſtaͤdtiſche Promenade, I4 Runfl und Dauvele: 
gärtker, uns bi auswirtige. 
Dir Unerbaiing ver Musftellung, welche die Herren Kunfl- und 
Hauyeredärtner Erkel (Geſchaͤfteführer ver J G. PohPiden Bärfnerei) 
um Schutze übernommen hatten, war fo getroffen: daß ver Saal ſelbſt 
von: ſechs Yarterregruppen (Shroops) von Topfgewäclen in Sand und 
Moss erfüllt wurde, alles Uebrige aber au den Wänden verfheilt war. 
Hwiſchen Yen: Erdgruppen waren in der Bkitte noch einige Fleinere 
Viſchchen ungebtacht. 

Beim Eintritt in den Saal befand ſich rechts eine Gruppe aus 
Gladiolus, Petunien u. a. des Nunftgärtner Mook, links eine and 
Fucfien, Achimenes und vielen andern bes Kunftgärtner Krauspe; 
hinter ter erſten eine Gruppe der verfchiedenften Pflanzen des KRunft- 
ärtner Schulze, hinter der zweiten eine aus Mahonien und ler des 
unftgärtner 3%. Monhaupt und aus blühenden Gewächfen des Kauf: 
mann Müller zufammengefeßte Gruppe. In der Mitte diefer vier 
befand fich eine runde Gruppe aus Dracaena-Arten und Heinen Palmen 
des Kunſtgärtner Schulze und des Geh. Rathes Betfchler. Die 
Mitte des Saales nahm eine ein Oblongum bilbende Felspartie ein 
mit einer reichen Dekoration von mannigfaltigen Cactus⸗Arten von Kauf⸗ 
mann Ludwig Hüfer und ver I. G. Pohl'ſchen Gärtnerei; in ver 
Mitte eine blühende Yuweca glorioss des Enigl. botanffilen Gartens. 
Den Hinterraum des Saales zierte ein größeres Moosparterre, deſſen 
vordere Seite zwei Heine Gruppen, eine von Gloxinia in verfchienenen 
Farben und Größen vom Kunftgärtner Nittwer, und eine zweite dunkel⸗ 
vorher großer Celofiien vom Runflgärter 3. Monhanpt einnahmen, auf 
deſſen rechter und hinterer Seite eine Sammlung von Eoniferen bes 
Kunſtgärtner J. Monhaupt ee war, indem fih an die aus 
jüngeren Exemplaren befiehende Hauptſammlung nach Innen 4 große 
Driginal⸗Eyemplare von” Pinus iosgifolla, P. Liaveine, P. Sabiniana 
und Abise Deugliasii 10--12 Fuß Höhe anfchloffn. Am Hinterrande 
befand firh eine Gruppe von Achimenes-Formen des Raufıkanı Müfler. 
Außerdent warel auf dieſem Dioosparterre noch ein’ Arafı Colocasia 
des Herrn Runfgärtner Schulze, eine Sarrachia visoosa des Obriſt⸗ 
lirntecant v. Fabian, eine blühende Strelitzia Reginae der Po hPſchen 
Görtnerei, Dracacun panlowtata. uild Abutilon veriosum des Kaufmann 
Mütter, und eine in ſchönſter Blüthe prangende Yucca aloifolia des 
Kaafmann Lothar Hüfer aufgeftullt. Zwiſchen viefen Gruppen befand 
ſich eine Semihlung: felteher Guctun-Krten des Ruufmann Rüdiger auf 
zart Tifcyenz "auf dene: zuisiten!-awdk die! neu: eingeführren Aaftangen des 
NAuuftzäriker Schmbzeun in veittes Diſchchen enchleit Seltuahein SW 
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biefigen botanifchen Gartens, als Phrynium pumilum, eine bier aus 
Samen gezogene Pflanze von Phytelephas macrocarpa, Asplenium Nidus, 
Gesneria zebrina splendens u. a. Ein viertes Blumenfträuße und 
Blumen-Ballſchmuck im neueften Gefhmad von Marie Pohl. Bor 
diefem Tiſchchen ftand eine Etagere von Metall, auf welcher einige zO 
Orchideen des Rechtanwalt Krug angebracht waren. 

Die Wände waren folgendermaßen befegt. Die eine Seite ver 
nördlichen Band Links vom mittleren Eingange nahm neben einer Gruppe 
blauer Hortensia vom Hofgärtner Lichthorn in Carlsruhe und einigen 
Yucca ein Myrthenhain des Kunſtgärtner Brach mann cin, 170 Stid 
von 1—12 Fuß Höhe, web einer Brunie irginose. An der öftlichen 
Wand Nee 1 an ein * mit — der Siefigen Promenade, 

oxirt wat iedenen Kürbiſſen, vom Infpeeter Schwager arrangict; 
x; je Pe unten on Donna at 1% — E— 
DR Lu ) Trieben stehen an aba une a Tiſſher unit qoſchiedanen· hhühene 
den Gewaͤchſen von —— Treutler zu Neu-Meisftein Ne 
gärtner Sabeck) und von der Fürſtlicht Prdp’ichen Gärtnerei zu Salz 
brun (Kunftgärtner Hoffmann): unter denen der letzteren befanden 
fih eine Anzahl feltener Rofen. Hierauf folgte eine große Pflanzen: 
gruͤppe unter ber großen Loge, dert Hintergrund: aus verſchiedenen 
Dekorationopflanzen des botaniſchen Gartens gebildet und welche aus 
ven Beiträgen verſchiebener Gaͤrten und Plauzunbeſtzer zuſammengeſtellt 
war. Den Mittelpunkt’ bildete eine mit. einer Bluͤthentraube verſehene 
Musa Cavendiehil- der Pohbſchen :Wärtnerei, zu teren Seiten io eine 
fhlanfe Musa rosacea des Rechsanwalt Krug fi erhob; die Seitens 
flägel bildeten‘ je eine riefige Ficus elantica des: Bachhänuler Mir und 
des Reg.⸗Rath Goſſow; die Mitte vor der Musa Oavendishii nahm 
ein Wafferbaffin ein, veſſen vorverer Steinrand mit Karım es Kaufmann 
Müller geziert war; auf den Seiten befand ſich je ein Exemplar von 
Zamia horrida und Bopopartea juncea der J. G. Pohlfihen Gärt⸗ 
nerei. Auf der rechten Seite befand fi ein großes Exemplar ver 
Datura arboren des Regierungs:Conducteur Neumann. Auf diefe große 
und impofante Gruppe folgte ein Tifch mit gefüllten Aflern. des Kunſt⸗ 
gärtner 3. Monhaupt, ein besgleihen mit Immortellenarbeil von 
Wittwe Vollbrecht, desgleihen mit Weintrauben von Böttchermeiſter 
Windler und Gurken von Schulze, mit Gemüfen von Hübner in 
Bunzlau und in der Ede einige Tiſche mit Käften abgefchnittener 
Georginen, Rofen und Penfee’s Eyffenharpt in Liegnitz, Kattner 
und Mook von hier, Hübner in Bunzlau und Hoffmann it Salz— 
brunn. An der durd das Podium des Orchefters gebildeten ſüdlichen 
Wand waren ebenfalls Tifche aufgeftellt, auf welchen fich der. Reihe nach 
befanden: Obftfortiment des Dominium Zeilau (Fürfll. Pre ſeſcher 
Detonomie-Beamter Dibieg); Momordica Elaterium des‘ Rünftgärtner 
Gsldner, Türkifcher Weizen des Grafen v Reichenbach⸗Bruſtawe; 
Liliputpflanzen und eine Collection von vierzig aus dem Kern gezogener 
und veredelter 15 Jahr alter Eitras- Sorten des. Kunſtgärtner Urban; 
eine Sammlung Fuchflen: des. Raufmanı Mäller. Au ver von ber 
Glaswand gebildeten Abendfeite: des. Sales waren in: bunter. Reihe⸗ 
Feüchte und Blumren auf! Tiſchen und: terraffenförmigen Bärfen: ‚auftgen 
ftieit: Iuerſt eine reicht Samnlamg oem 140 Aopfehs. ae Vitneuſorten 
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über die von der Section für Obfi- und, Bartenbau d. S. ©. £.v.$. 
veranftaltete Herbſtausſtellung son Sattenetzeugniſſen in » reslas 
| im. Jahre | 1852.. | 
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Die Herbſtausſiellung hat ftattg efunden vom. 18. hie 21. September 
inch. in dem guaßen Garienſaale des Reftnurateur. Kußner, Garten 
firaße No. 19. Die Eiuräusmung und Auordnung begann.am 17. mit 
Tagesanbru und war bis um I1 pr Bormittags. am 18. vollendet; 
die Ausräumung geſchah am Bormittag bes. 22. und war, bis Mittag 
vollendet. 

Eingeliefert waren. 72. Runner, aan 46 Ausfellen, und. zwar 


L 4583 Ormähfe i iu Gipien von ad Ansftehern;. Dorunser 5 ar⸗ wãttixen. 


354 Fuenhsia, dreimal als Sortiment. J 
352 Cactus, als Sortiment und als Delbratien 
194 Myrtus communis, als Sortiment und zugleich” in Detoratione 


gruppen. 
150 Roniferen, davon 130 als Sortiment. | 
133. Achimenes, davon 56 als Sortiment: Be 
126 Farn. N, — 
119 Celosia. BR EEE 
97 Rosa. ö Ze SE Pe FEEEEe 


88 Verbena, sinmal ale Sortiment. Br 
58 Gloxinia, einmal als Sortiment. u 


673 Petunia. 

.56 Lobelia, Bu Benz | 
50 Citrus, danon 40 als Sortirtent nF EEE 
45 Erica. a BEE 


60 Aster, einmal als, Sortiment. u J en 


Nächſtdem find noch namhaft zu machen 40 Hes« und Berberie- 
Arten, 7 Gesnekia, 14. Yueca, darunter 3 bfüßendg, 27 Acacia, 20 
Orchideen, darunter eine blühende, 28. Dracaena, 13 Ficus elaslica, 
und von Pflanzen in 1 vir.2- Exremplamen . Lyeopodijam” cagsium ar 
boreum, Phytelephas märcrecarpe, Phrynium .pumilum, Arpleniam Nidns, 
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Nepenthes destilläteria, Sarracha vistosa, Strelitzia Reginae, Zamin 
horrida, Böonapartea juncea, Philodendrum pertunum, ‚Musa Cavendishii 
in Blütfe, Musa rosacea, Bartolonia aenea, Pentarhaphia cubensis, 
Maranta albo-Iineata, Tradescantia Warscewiczii. 


w 


.r 


. Ju. Ebft und Semüfe von 19 Ausftellern im 30 Eollectionen. 


Abgeſchnittene Viumen in 11: Summlungen und: zwar 


5 — Georginen von Eyffenhardt, Hübner, Kattner, 
Most, €, Monhaupt. 


1 Sommlung Roſen von Hoffmann. 
1 


"... Penſee's von Hoͤffmann. 
+1 vn Aſtern von E. Monhaupt. 
1: Strauß Georginen von Müller. 
Blumenſträuße von Marie Pohl. 

l Fieus slipulata ‚von Goeppert 


4 


r... 


> 


None und Birken 6 Sammlungen, 26 Sorten *) in- 1469 6t: 





er 
® 


Pflaumen und ante 2. n 6: m. „68 
OQuitien | n 2 " m 10 » 
“ Ananas B: on — mn ." dv 
" Weintrauben 5 9 u" :n 329 
Melonen 7 28 „» "50 n 
Kiürbiſſe a - 177 PEST ru’): 207 
Gurten 2 „ 7 838 
Bohnen 2 m 55 Ze 
Kraut (Kohl) 2 " 12' »: 
Spinat 1 Pe See 5 
“ Karotten 2: m Sn 
Zwiebeln 2 „ 10 - » 
Schalotten 1 4. 
Bindſallat + " 5 
Rettig 1° „ 6 
Radieschen 2 “ 6 " 
Rüben 83 m 20: m 
Kartoffeln 1- 2 9- 
u Sellerie 2 no 2 
j Erbfen 1 4J— 1 m 


WW. Sämereien und Blumenzwiebeln. Zu 


2 Türtiſcher Weizen 2. Sammlungen, 17 Sorten. 
Sommerweizen 1 Sammlang,. 2 ", 


Hyazinthen 2Sammlungen, 24 Stück. 
Tazetten :] Sammlung, : 6 »-. 


* 


2 2 . 
s “ft er 


“) Die Sotten ſind ſo ſünumt sap bie serien Sort ai Sam 


lungen zuſamniengezähli find. 
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verchinh -biäfenne Exemplare findet, iſt mit bie Schulded 

feioR, —8 die einer verfehlten ihre Ratur —* 
handiung. Es gelingt ohne viele Mühe, harrliche mit Blüthen wie üben 
ſäete Exemplare dieſer Pflanze za erzielen; ich ſelbſt habe es mehrfahh 
an eigenen Pflanzen erfahren, — * wie ich offen geſtehen muß, mid 
früher auch mehr was Glück als ein berechnetes Pringip begünfligte, was 
indeffen sine forgfältige Behandlungsweiſe berfelben immer —* si 
ausfchließt. — Bemühen wir uns nun vorerſt ihre. natitriüigen A 
rungen aufzufuchen, um ein Syftem in ihrer Kaftur feſtſtellen zu. onen 

Die Torenia asiatica, wie alle ihre Geſchwiſter, if eine Bewoh⸗ 
nern Oſtindiens, wo ihr natürlicher Standort ein ’fehr weit verbreiteter 
zu fein ſcheint, da fie in einer Ausdehnung von mehreren "Tängegraben 
aufgefunden wurbe. Rad conftatirten "Angaben traf man fie in Sylhet, 
Mergui tur ganz Bengalen, Madras His’ herunter zur Jufel Eeylon. 
Ebenſo follen wie Dr. Wight angiebt, die Temperatterverhättnifie der 
verfchiedenen Fundorte in Bezug .auf , die Höhenlagen ehr verschieben 
fein und die Pflanze ſich bis in ziemlich hohe Alpenregionen verſteigen. 
Dieſer letztore Punkt muß dem Rultingtenr lehren, bie Pflanze mit. ‚einen 
ziemlich niedrigen .‚QTemperaturgrade zu bedienen, verzugsweife wäh 
der :Sommermonate, um fie ſtark, kräftig und —ã— 
deihen zu ſehen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß man die Whg, ge 
zahl ıfenmtartiger Pflanzen, (wie die Torenia ja auch eine ſolche if) 
nur ſchön und belohnend zu ziehen im Stande iſt, wenn man .fie-surd 
niebere Temperatur und Geſtattung frifcher Luft abhärtet und kraͤftigt, denn 
nur dadurch werben die Blüthenknospen ſich nicht in Blätter vergeilen. Und 
gerade dieſer Umfand iſt es, woburd die Kultur der Torenia größten- 
theils fehl ſchlägt, da ſie zu warm gehalten und dadurch verzärtelt wird. 
An einem raſchen Wahsthum fehlt e8 bei foldartiger Behandlung zwar 
keinesweges, es entwickelt ſich ein ungeheurer Blaͤtterreichthum, die 
Triebe aber werben fo lang geſtreckt und endlich fo dünn, daß fie, feine 
Dlumen zu entwideln vermögen. Dieß hat bann auch noch. einen ‚zweiten 
und bei weiten größeren Nachtheil im Gefolge, indem bie Pflanzen zu 
vafh wachfen, die Erde auszehren und zu Anfang ber Herbfijeitmict 
fo viel Triebfaft mehr befigen um den langen Winter flanhpaft ertragen 
zu fünnen. Es ift daher eine unabweisbare Forderung zu einem ufrößs 
lichen Gedeihen, daß die Pflanzen in einem fteten Wachsthum. erhalten 
werben, und liegt. e8 nur an ver Befolgung: diefes Winfes um die allge: 
meine und bittere „Klage: über ihre Diffizilität im Winter verſtummen 
zu machen. Allerdings verlangt die Torenia während der Wintermonate 
mehr Aufmerffamfeit und Pflege, als im Sommer, fo wie fie auch dann 
einen guten Play im Warmhauſe beanſprucht und ſich als Bewohnerin 
der Tropen wieder in' ihre Rechte eingeſetzt zu ſehen wünſcht, »doch iſt 
man dann auch um ſo mehr vor. Vertäften geſchützt. Daß man vor 
einigen Jahren biefe Pflanze in den’ Katalogen als Ralthauspflauze: aufs 
geführt fand, war nur eine Specnlafiun‘: der’ Handelsgärtner, da: ſich 
damals die Kalthauspflanzen beſſer verfauften. 

Das Berfahren, welches ih als das praltiſchſte erkannt, und mich 
nicht oß vor Schaden bewahrt, ſondern meine Bemühungen reichlich 
belohnte iſt ungefähr folgendes: die Pflanze wird im März oder April 
vermehrt und die jungen Stelingspflanzen nachdem fie angemwachien, 


enieher im Wermbanfe abar einem mäßig: warmen Kaſten bis Anſeng 
Juni untergebracht... 33 dieſer Zeit. marken ‚fie abermals. verpflauzth und 
zwar iu Gefäße, hie nah her ferneren Befliamung der Pflanzen ger 
wählt werben, müſſen, je nachdem es nur gewöhnliche Desonstionspflangen- 
oder große Schaupfianzen werken follen. Man kringt fie: hierauf ins 
Freie and wählt dazu ein Graudr ader Cokesbeet, auf weldes man fie 
eintopft. Die, lage des Beetes ‚muß wine nor der heiken Mitiags ſouut 
geſchützte fein, da die Blätter ſonſt gang: braun :unb unfiheinbar werken; 
oder man. mag die Pflanzen während. der Mittagszeit etmas ‚befefmiten, 
wie man auch überhaupt. wohlthun wird, fe wnw zu ſtarken, und! anhals' 
tenden Regen: zu bewahren. Die zum Sommerflor. beſtimmten bringt. 
man ungefähz Mitte Juli, bis wehin ſie ihre riebe ngereift: haben 
werden, ins Warmhaus um.bert die Blumen, entwidelu zu laſſen; bie: 
für den Winterflor hingegen werben ‚aberwals nach. Berhältnig umges: 
pflanzt und an ihren. Sitanborten befaffen, Die ‚ Ioßtenen bleiben dann. 
bis Anfang October im. freien und geigen ſchon durchihten äppiges und: 
vor Geſundheit ſtrotzendes Ausſehen Die reihe Blüthenfülle an, deren. 
erſte Anzeichen bereits an den Spitzen ihrer Zweigedarchzubrechen bes, 
ginnen. Nachdem ſie nun in einem lichten und freundlichen Waruchauſe 
einen guten Platz gefunden, geht Die Blüthenentwickelung wafch:vor:fich,. 
und ‚bieten ſie dann bis zum. Kebruar in: ihrem: Schmuckeneine herrliche 
Exſcheinung. Wenn ver neue Trieb. ſich wieder megt--und durchſproßt, 
iſt es Zeit fie von Neuem umgufegen, und ſchließt ſicht nie ferneve Bes 
handlung der früher angegebenen. an.... a 

Die Torenia wirb als im Raterlande einjährig angegeben, doch da 
fie wie befaunt bei und nur höchſt felten Samen anfest: and reift, fo 
muß jederzeit auf junge Anzucht gehalten werden/ da ſich junge Pflanzen 
jederzeit beffer .conferviren Iaffen ala aältere. Ihres ıhängenben leichten 
Wuchſes Halber laͤßt fie ſich mit dem beſten Erfolge als Ampelpflanze 
fultiviren, und gewähren auf ſolche Weife jedenfalls einen beffern 
Eindruck als in vie Höhe gezogene, da fie fich weit ' ungenirter 
und ihrem. kriechenden Habitus entfprechenden: geftalten können Unter 
gewiffen Berhältniffen hat man es auch mit Glück verfucht ſte 'in reinem 
Wafler zu ziehen, worin die Zweige auch leicht Wurzeln machen, fo daß 
ſelbſt einige Garten⸗Kataloge ſie unter der Rubrik der Waſſerpflanzen 
aufführen. Ze a 

Bar Erflärung ihres Namens diene noch die:Notiz, daß’ fie einem 
Sciffsfaplan in der ſchwediſch oſtindiſchen Compagnie Olaf Torreen zu 
Ehren, benannt wurde, welcher vor ungefähr 100 Fahren eine Reife 
durch China veröffentlichte. oo. ©: 

E. t-r 
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nebſt Beintrauben und Früchten von Bolanum ovigeram bes Kunſtgärtner 
J. Monpanpt; hierauf eine reichhaltige Sammlung von Gemuͤſen und 
Früchten, nämlih 50 Melonen .in 28 Sorteu, darunter als zwei neue 
Obito ‚und ..Camila, 210 Kürbiffe in 145 Sorten, 9 Sorten Gurten, 
32 ©. Bohnen, 9.6. Kraut, 5 S. Spinat, 7 ©. Rarotten, 9 S. 
Zwiebeln, 6 ©. Rettig, 6 S. Radieschen, 4.6. Ehalotten, 5 S. Bind⸗ 
fallat des Obriſt⸗Lieutenant v. Babian *); dazwifchen war eine Pflan- 
gruppe deſſelben aufgeſtellt, worin außer miberen: zwei Eremplare bes 
— zwei 9-6 Fuß hohe Heliotropium Voltairianum und 
Triomphe: ‚de. Liöge, Martmia. fallax, Aristolschia picta, Solanum 
Anubergine ratio. violee. u. a: beſindlich waren. Hierauf folgte ein 
Sortiment von Aepfeln und Birnen’ nebſt zwei Weinflöcden im Napf 
bes Kaufmann Ludw. Hüſerz ein Sortiment Weintrauben des Kanf: 
mann G. A. Held in 6l Sorten; verſchiedenes Obſt von Lehrer Artt 
und Kalfbrennereibefiger Strauß; Ananas von Karlsruhe und Tille— 
wis; eine Collection Weintrauben des Kunſtgärtner Ed. Monhanpt. 
Den rechten Theil der nörblihen Wand, rechts vom Haupteingange 
nahın eine Sammlung blübender Pflanzen des Runflgärtner Es. Mon: 
haupt ein, ın welcher fih außer einer Collection von Verbenen und 
Fuchſien manche feltnere Farrn und ſchöne Blattpflanzen befanden. 

. » Die Kommiſſion für. vie Preisvertheilung verfammelte fi) Sonn- 
abend den 18., Vormittags um 10. Uhr, nachdem die Anordnung und 
Aufftellung vollendet war und ehe die Ausſtellung eröffnet würde. Die 
Gruppen und Einzelpflanzen waren mar mit Nummern bezeichnet. Die 
Kommilfion beſtaud aus ſieben Mitgliedern‘: dem Präfes der Schleſiſchen 
Geſellſchaft Prof. Br. GöSppert; dem Secretair der Section Director: 
Wimmer, Jaſtizrath Krug, Zuſpector: Nees v. Eſenbeck, Hofgärtner 
Lichthorn, Hofgartner Berntopf, Hofgärtner Spaniel« — 


Die Kommiffion verteilte folgende Breife: _ 


1j Eine ſilberne Medaille ver Schleſiſchen Geſellſchaft für das 
Arrangement ver großen Gruppe: unter der Hauptloge Herrn 
Runftgärtner Erkel, Gefhäftsführer der Pohbſchen Gärtnerri 
. 2) Eine filberne . Medaille der Schlefifchen Geſellſchaft: für eine 
Sammlung von 40 aus dem Kern gezogener und .verebelter 
Citrus-Arten, Herren Runftgärtner Urban. 
.. 3) Für die gelungenſte Zufammenfefung gut, taltiaixter bli hender 
‚und nicht blühender Pflanzen: . - 
a) die Prämie. (ein Etuis mit Gartengeräthen son Ditimar 
in Heilbronn) Herrn Runftgärtner Schulze; 
„b) das Acceffit (ein ſilberner Serviettenring) Herrn Rauf- 
mann Müller. 
4) Bär ® das größte und fehönfte Sortiment blühender Pflanzen einer 
attung: 
das Acceffit (ein Thermograph auf Holz) Herrn Runftgärtuer 
Krauspe. -— - 





— — 


*) Als feltenere find namhaft zu machen: unter den Bohnen Winoxos, Im: 
perial- Zwerg, Helgoländer und Erfurter; unter den Salaten: Dacyophales, Behe- 
genda, Palatin, Türkiſcher und Weftinpifcher. 





5861 
> Kür das —— — Srtitnnt ‚teifeh H behäiunteh Torf 
bbſtes erſter und zweile r Klaffe: Ei S M 

a) eine Prämie Kein Se. ET RühfehktkHßk 

Monhaupt; 

b) eine Prämie (Biedenfeld's Gartenbuh) Herrn Obrifts 
Lieutenant v. Fabian, für Melonen; 

ec) ein Acceffit Ceine Fleine Medaille) Herrn Kaufmann 
Tubm.. Hüfer; 

d) F Aecceſſit (eine Meine Medaille) Herrn Kalkbrennerei⸗ 
eſitzer 

6) Für das nahen (4 Er yore en und richtig benannter 
Weintrauben: 
8 eine Prämie (eine große Medaille) Herrn Kaufmann Held; 


M 
— Galli Sckeh Bf Mind HRhEN 


e) ein Acceffit (ein Thermometer und eine Sprige) Herrn 
Döttchermeifter Windler. 
7) Zür die an Arten ah haltigfte Sammlun wi Gemüfen: 
a) eift Yrärkle e ogravß —2— N) Herrn Obriſt⸗ 
Heutenant v. Fabian; 
b) ein: Acceſſit zwei: Bafın) ‚Kern Aunfigärtner Schulze 
für Gurken. 
8) Für naueg, hier noch ANGE gehautes, zeit Kaltur: im Freien ges 
eignetes Gemüſe: 
eine Prämie (eine große Medaille) Herrn Obriſt-Lieutenant 
v. Fabian für Kohl, Sallat: und Spinat-Sorten. 
Außer dieſen Preifen: glaubte : bie: Ronmilfien:. bare ehrenvolle 
Erwähnung auszeichnen zu müffen: 
I) vie Roniferen-Sunmlung Deb Dänu Zul. Monhaupt; 
2) die Dracaena-Arten des Herrn Schulze; 
3) die Cactus-Arten des Herrn Nüdiger; 
4) die Yucca aloifolia des Herrn Lothar vüſerz 
5) die Myrtheu des Hettk Bin dire Mn 
6) die Steingruppe mit Cacieen ver J Sr en —— 
7) die Sammlung — * En enb 


Wenn unſerr Ausſtellungen FG nicht durch größer Rachthum, 


J weniger aber durch Seltenheitet auszeichnen und: mit: Venen anderer 
Stäadte Deutſchlando meſſen koͤnnen, fo muß hier eine befondere Sorg⸗ 
falt auf. das Artangement verioaubt werden: nv in bieſer: Hiuſicht 
ino ein erfrralichet Jortchritt geſchehen⸗ welcher var ——— Ener⸗ 


rnnt worden i am’ ad ie nafmettſamreit unb 


itnahine des 


J größeren Publikums erregt Bat: 


Bonn :o6 erſt der Sehen” gelungen fein vlt, Fit ihte Andre 
fangen ein eigenes Lobal zu gewinner, wofür "Tre die Theiuahine Aines 


“größeren Kreiſes zu beanſpruchen ſich erlauben wird, som fe anch in 


u visfer Hinſicht noch Beffeles zu Teiften 


Schließlich fei 20% —2 be vie Satin — die hen 
jenigen: Gemſebaneru⸗ welche Mu nah: Bier noch tlent vWergoͤt· Hicht 
bekannte Gemüfe * und über ven Erfolg Bericht —* Wen, 
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die Sämereien unentgeltlich zu überlaflen, und wenn biefelben eine und 
die andere Sorte in Hinreihender Menge erziehen follten, dafür eine 
angemeflene Prämie zu ertheilen. 


Programm 
für Die 
Preis - Weriheilung bei der SFrühjahrs - Ausftellung 


von 


Sarten » Erzeugnifien, 
welche im Monat April 1058 
von der Geltion für Obſt⸗ und Gartenbau 
der 
Sqcleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur 
veranflaltet: werben ſoll. | 


Allgemeine Beilimmungen- 


1) Für die nachbenannten Preisaufgaben findet freie Ronfurrrenz ans 
ganz Schleſien ftatt. 
2) Bei der Prämitrung werben feltene oder durch Rultur ausgezeichnete 
©artenerzeugniffe berüdfichtigt, . welche - richtig. benannt fein umb 
. während der Dauer der Ausftellung. Darin verbleiben müffen. Die 
Pflanzen müffen in ihren Gefäßen angewachſen fein und der Kulti⸗ 
vateur hat die Verficherung abzugeben, fie felbft gezogen oder doch 
wenigftens ſechs Monate in feiner Behantlung gehabt zu haben. 
Früchte und Gemüfe müffen vom Ausfteler gezogen fein. 
3) Für Transportloften am Orte wird feine Entfhädigung gewährt; 
hinſichtlich der Lieferungen von auswärts werben. ſpäter Beftimmungen 
getroffen werden. ... 
4) Dem Ermeſſen ver Commiſſion für die Preisvertheilung bleibt. es 
überlaſſen, welchen Gegenſtänden die einzelnen Preiſe zugetheilt 
werden und ob fie neben. ven Prämien auch. ehrenvolle Erwähnungen 
.ansfprechen will. 


q 
\ 


I. Preslanuer Bamen-Prämie, beftchend in einem filbernen Becher. 


Für die ſchönſte Sammlung blühender Roſen im beſten Kulturzu⸗ 
ſtande von mindeſtens 26 Exemplaren in 21 Sorten, nämlich 6 Exemplare 
Rosa centifolia, 6G Sorten Rosa bourbonica, 6 Sorten remontirende 
Rosa hybrida, 2 Sorten Rosa muscosa und 6 Sorten Rosa Thea. 


1. Prämien der Schlefifhen Geſellſchaft für vaterländifche Kaltur, 


beftehend in zwei filbernen Medaillen der Schleſiſchen Geſellſchaft, a 
Bertpeifung dem Ermeffen der Commiffion überlaffen bleibt.“ 
1. Prämien der Schtion für ©bft- und Gartenbau.’ a 

1) Für die gelungenfte Zufanmtenftellung gut kultivirter blühenver 
und nicht blühender Pflanzen: eine Prämie und ein Acceffit. 

2) Für das größte und ſchönſte Sortiment blühender Pflanzen einer 
Gattung: zwei Prämien und ein Acceffit. 

3) Für ein einzelnes blühendes Pflanzen-Eremplar von ausgezeichneter 
Ruktur: zwei Prämien und zwei Acceſſit. 

4) Für neue felbfigezogene Hybride in gutem Rultars und Blüthenzu⸗ 
ſtande: eine Prämie. 

5) neue Einführung in gutem Kultur⸗ und Btütfenzuftanbe: eine, 

rämie. 

6) Für die in Gattungen und Arten zahlreichſte Sammlung. von im 
freien Lande ausdauernden in Töpfen gezogenen blühenden Stauden, 

Sträuchern oder Bäumen: eine Prämie und ein Acceffit. 

7) Für die beften Leiftungen in der Gemüfes und Sruchttreiberet: eine 

_ Prämie und ein Acceſſit. 

8) Für eine Kollection von mindeftens 10 Arten blühender Orhideen· 
eine Praͤmie. 

I) Bär die den Gattungen nach zahlreichſte Sammiung © von Htäfenben, 
Zwiebelgewächfen: eine Prämie. | 


Breslau, den 29. September 1852. 


or 


. . ... . 
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Die Nodenoberfläche, das Alisia, die Matur- 
producte und die Äulturen. der. Kolonie 
3... Pona Francieca. 


Shröodersort (Dona Trancisea), den 81. Sul 1882. 


„Im folgenden gedrängten Abriß will ich ein anfhauliches Bit 
ver: Verhälniſſe her Kolonie in Bezug auf Bodenoherfläche, Klima, 
Naturproduete und Kulturen zu ffizziren verſuchen.“ 0 

.. sBenn.mam den. Rio Esroeirs yon, der Mündung bes Burarein 
an aufwärts führt, fo srhlidt man auf ver ‚ensbten Geite einen Bügel: 
je — „Momo t*) po Kaxoeira ⸗ ⸗ welchar N. W. um S. O. faſt 

S. ſtreicht und, an einzelnen Stellen anmittelbax am Eaxyeira au 
ſteigt, bisweilen auch eine kleine Niederung von ſich zum Flufſe ‚hin hat, 
die Dann auch ſtellenwaiſe bei: hoher Fluth amter Waſſer geſetzt. wird, 
Der Caxveira ſelbſt wird hier immer enger bis zu Shrdersort, wo 
eu etwa bie Mrgite:,ven.drf hragaa.”*t) hat. Unserhalp. veifelben if 
das Bett oft mit zertrüämmerten Steinen pedeckt, die: beſonders in. un: 
mittelbarer Nähe des Ortes zu größeren Blöcken werden, welche bie 
Flußfahrt befonders bei der Ebbe fehr erſchweren und die mit Booten 
und größeren Canoes zuweilen gänzlich unterbrechen. Noch mehr fteinig 


*) Herr C. Pabſt, gebürtig aus Halle a/S., lebt bereits feit einer Tängeren 
Heide von Jahren in Braſilien und i ſeit Frübjahr 1851 als Gchülfe des Direc⸗ 
tors der Kolonie Dona Francisca, insbefontere ald Ingenieur für die auf 
Koften des „Coloniſations⸗Vereins von 1849 in Hamburg“ zu machenden Wege | 
bauten befoäftigt. Wie der oben mitgetheilte Bericht beweift, hat Herr Pabft nicht 
allein die Gelegenheit zur Unterſuchung der natürlichen Befchaffenheit des Kolonie: ! 
gebietes insbefondere der Geeignetheit deſſelben für Die verſchiedenen Pflanzenkulturn, 
welche ibm feine Befchäftigung für den genannten Verein darbot, in anerkennens⸗ 
werther Weife bennpt, fondern cr deſitzt auch die vollkommene Befähigung, ein 
richtige⸗ Urtheil hierüber abzugeben. D. Red. 

*) Morro, der Hügel. 

*.. 1 hraca = ca. 6'/, preuß. Fuß. 

2, 





365: 


uns flacher ift das Bett den Fluß von Schrödersort aufwärts, troge 
vem ſteigt aber vie Fluth immer noch in ihm von bier aus 8 bis 900 

bracças hinauf. Das vechte Ufer des Caxoeira behnt ſich in ein ziemtich: 
breites Thal aus nach dem Busarein hin ſich erweiternd. Bei Ghrie 
versort hat e&-immer die Breite. vom 2 bis 300 braças big dahin, 
wo die erften hügeligen Erhebungen anfangen, fe daß das‘ Gebiet ves 
Ortes eben liegt. Von da an, wo ver Matthiasbach in den Caxoeira 
füuft bis wo der Ackerdiſtrikt in ver Gegend des Mittelweges anfängt;; 
erhebt: fich der Boden etwa 7—B Fuß, die hoͤchſte Fluth bei Bois und 
Neumond tritt dan höchſtens 30 bis 6D hracas weit som Ufer ir Ver⸗ 
tiefungen auf das Land, welches hiet zu Weiveland benntzt wird, Täufk 
aber ſchnell wieber ab. Dieſer Zutritt des. Stauwaſſers iſt nur ſtellen⸗ 
weis, längs dem Ufer abwärts und zu aubedeuten, um. eine Enrverfung 
nöthig zu machen.“ 

Nah in Schröders ort nach Norden hen‘ erhebt fi) des Boden 
etwa un 10 bis 15 Fuß und bildet vann aber eine terale Ebene ride 
Erhebungenwerden in 5er Landesſpracht Taboleirvo genannt) mit einer 
eigenthümlich geognoſtiſch intereſſanten Erſcheinung. Es befindet All 
nämlich unter der Oberfläche, welche ans einer fußvicken loſen weißen 
Saändſchicht beſteht, aus der eine / palmios; ) vicke Schicht aus: ver⸗ 
weſten Reſten von Vegotabiſien entſtanden, eine” zweite: Sanudſchichs/ 
weiche durch ein thoniges Bindemittel ſo feſt ad ſyrode geworden⸗ iß⸗ 
daß nur mit Hülfe der Pickaxt es. mögtich iſt einzubringen. . ESolchs 
harte Sandſchichten unter der Oberflaͤche neunt man Piſſura; Re Wicienr 
hoken mehrntuls in ver Edene tus Flußthales zweſchan dem Earoeira 
ai. Burarein). "Ya Folge dieſer Eigenfhupt vun I: Mo guanze Flücht 
für: bis zum Wibehäv‘ du mörro alte ſeltön ganz trochen, ‚wenigfberig 
ir, wo noch Urwald: feht,' venn vo Den: Beinharteiintörgrumb: eine‘ schereltel 
Auffaugung vos Regenwafſfers verhindert ante die gercuge Neiguüg: der 
Dberfläche ‚den! Wöfluß jeher erſchwert; maß dieſe Lovalität ſchon 

; aber vas Eucblößen vom Walde und: Legen. einiger Beaitm iM 
*2* Zeit: hat dieſes Uebel ſehy vermindett.. 
Si die Situakidn: von Schroͤders ovt eben: amt: —va den 
Urwald / des’ dazu: dehöwigen Landes noch nicht ganz undebis) in neucher 
Zeif auch mir nach und' mach gefällt if — zwar otwas feucht, wie 
fe Ebenen, wege’ erſt kurz. zuvor mit altevograurm Urwalde vedei 
waren, doch nicht naß umd ſumpfige: (Ich kaännebei Bee Gelegen⸗ 
beit. nieht :unterlaffen, gegen den Ausſpruch eines hieſigen Bew 
deſſen Brief HP vem Auswandernngsblatt Sanfa⸗⸗gublieirt if. ung 
mir ſo eben Anſicht vorliegt: daß Schrövder svort ſumpfig jet, zit 
proteſtiren. Det! Begriff fumpfig oder Sumpf: iſt ein’ ganz: audever als 
feucht; feucht konnte es damals — im Detober 1851 aber nur ge: 
nannt werden, denn ein großer Theil des Landes war: erft fürz: zuvor 
vom Wald entblößt und biefer. noch nicht gebrannt, Yenermann: aber; 
welcher Hierin: Erfahrung. gemachte hat, muß geſtehen, daß: Ebeneat mut 
dichtem · Wald bedeckt, immer frucht und naß ſind, undrerks' nahe 
ba. Do verbramut: und! vabund, ap: ‚nötpige. Bräter dem. Wahlen 
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einen Abzug geftatten, wird der Boden troden, und fo wird es ber 
Schreiber jener Zeilen gegenwärtig finden, denn verfchiedene Gräben 
nach allen Richtungen nehmen das Regenwaſſer anf und leiten es ab; 
die Zahl verfelden wird natürlid immer vermehrt, der Boden wird 
mehr fultivirt, und fo werben wir den Ort bald fo trorfen haben wie 
eine Ebene nur fein fann.)« | 

: «Nah Süden hin, ba wo die Ziegelei der Norweger liegt, erhebt 
ſich der Boden fchneller, von diefer aus nach dem Earoeira zu befindet 
fih eine kurze ebene Strede, welche an deſſen Ufer felbſt jo Hoch iſt, 
daß nie, felbft die höchſte Fluth Hinauforingt. Bon der Ziegelei aus 
nah Süden, fließt ein recht ſchöner Bad — etwa 150-200 bracas 
von ihr — Ribeiräo Jaguaru genannt, welder die boppelte Menge 
Waſſer des Matthiashaches enthält, von SW. nah RD. fließt, und 
etwa in der Mitte zwifchen der Mündung des Bucarein un Schr. 
dersort in den Caxoeira mündet. Hier wäre allerdings die erfte An- 
lage der Stabt am vortheilhafteften geweſen. Weber diefes, fo wie über 
das Gebiet der projectirten Stadt. will ih in meinem Nächſten ausführ- 
licher fein.« 

9 „Vom Ribeiräo Jaguaru aus nah Oſten iſt das Land eben, und 
nur einzelne Heine Erhebungen — Taboleiros — find anzutreffen bis 
zum Caxveira und Bucarein. Rabe der füblihen Grenze in ver Rich⸗ 
tung von O. W. wird das Land, fchon hügeliger, und iſt durchgängig fo 
über diefe hinaus; und längſt dem oben genannten Bade nach W. 
reiht fich ebenfalls Hügel an Hügel.“ | 
.  »Die. Seftaltung und Situation diefes Hügellandes iſt für. die 
Kultur nicht beffer zu wünſchen; es find hier feine ansgevehuten Hügel: 
züge, an welchen der ſüdliche Abfall für. ven Anbau fo gut wie ver 
Ioren iſt, (denn felbft in ben Gubtropen- verlangen die Kulturpflanzen 
die. wärmenden Sonnenftrahlen, die aber an den. füblichen Abhängen, 
vorzüglih im Winter faſt gar nicht oder doch nur theilweife auf vie 
Dberfläche des Bodens fallen.) Es find, wie ſchon gefagt,. wellenförmige 
Erhebungen, nicht höher ala 3—-400°, vie fortwährend. Heine Thäler 
und Bertiefungen zwifchen fich Taffen, in welchen ver Grund zu ven 
zahlreichen. feinen Bächen und Wafferläufen liegt, welche das Land fo 
ſchön bewäflern, daß faft ein ever, wenn nicht auf feinem Grundbe⸗ 
fite, fo doch in der unmittelbaren Nähe das befle Trinkwaſſer hat. Sp 
durchſchneiden z. B. den Mittelweg auf eine Erftredung. von 2000 
bracas. 8 Bäche und Waſſerläufe, die ſtets fließendes Waſſer befigen; 
bie Matthiasſtraße auf 1200 bracas deren 6, die Carolinenſtraße auf 
350 bracas deren 2, die Guiguerfiraße auf etwa 2000 bracas deren 8 
und die Rordſtraße auf circa 2800 bracas deren 9 bis, 10. 

Das —— wird im Weſten unterbrochen durch einen waſſer⸗ 
reihen Bach, Ribeirão das aguas vermelhas, welcher yon WR. wahrs 
fhemlich von morros da Tromba fommend, nah S. und S.D. durch 
die Lagona bonita (der fchöne See).in den Rio Pirahy Piranga fließt. 
Diefer Bach nun läuft Durch die Niederung, welche fih von der Norb- 
grenje der Kolonie an, wo. fie ungefähr anfängt, nah S. zu immer 
mehr verbreitet. Diefe iſt der vielerwähnte Sumpf, von dem fo viel 
gefabelt wurde. Ich will ihn, fo weit ich ihn betreten habe, beſchreiben, 
und vente feine Grenzen, befonbers. im Süden, in Kurzem beffer kennen 
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zu fernen, da auch nach dorthin einige Picaben (Waldwege) zur Vers 
mefiung und Unterfuchung gefchlagen werden follen. Da wo der Mittel. 
weg in ihm mündet, mag er nicht breiter als 3—4A00 bracas fein, 
Anfangs ift es Lehmboden mit dem dieſem entfprechenven Walde. Das 
Land wird aber, je näher nach dem Bache, immer näfler; der Hochwald 
wird zu fehr verwachfen von Gebüfchen, durch welche ein Jäger nur 
mühfam dringen Tann. Der Boden wird immer weicher; vie ſolchen 
Bncalitäten eigene Begetation fondert fich in Heine Gruppen; die Wur⸗ 
zeln der Sträuder treten von der Stammbafis aus in Bogen über den. 
Boden, und bedecken fi mit den zahlreichen Pſeudoparaſiten wie Bros 
meliaceen, Aroideen zc., fo daß der Fuß des unvorfüchtigen Wanderers 
leicht, feften Boden wähnend, durchbricht, und in den weichen Boden 
mehr oder weniger tief einſinkt. Zwifchen diefen Strauchgruppen nun 
find immer pflanzenleere Stellen, welche bei anhaltendem Kegen Pfützen 
find. Sie enthalten ſchwarzgrauen Moder, in welchen man mit Leichtig⸗ 
feit einen Sto von 10° Länge und oft noch tiefer einfenken Fann.« 
»Diefes fumpfige Land nun wird vom Ende des Mittelmeges nad 
N.W. immer fehmäler, und if von einigen Heinen Baͤchen und Waffer- 
ladufen durdfchnitten, welche in den Ribeiräo das aguas vermelhas. 
fließen. Erſt in der Nähe der Kolonie-Norbgrenze, da wo ber Morro 
das aguas vermelhas liegt, iſt der fchmalfte Theil. Hier. am weſtlichen 
Fuße des Hügels fließt genannter Ba, und deſſen gegenüberliegendes 
fer iſt zwar flah, auf etwa 150-200 bracas, und bei flarfen Anz’ 
fchwellungen tritt auch wohl der. Bach aus feinen Ufern, doch. ift dort 
bei genuͤgender Vorarbeit mit Leichtigkeit eine gute Straße zu machen.“ 
⸗Nach Süden zu, wo ich das Land bisher noch nicht. & unterfuchen 
Gelegenheit Hatte, fol diefer Sumpf, beſonders nach ver Ede zu, welche” 
vom ‚Rio. Pirahy Piranga und der Mündung der Laguna bonita in benz“ 
ſelben gebildet wird, breiter und grumblofer fein, Diefe Gegenv iſt 
aber noch fat gar nicht betreten, und ‘auf bie Ausfagen darüber nicht‘ 
ſehr viel Gewicht zu legen.“ | " an 
Die Urſache der naffen Befchaffenheit dieſes Landes Liegen alfo in‘ 
dem Austreten genannten Bades und dem Zudrange des Waffers von 
ven daſſelbe begrenzenden Hügeln, welches in der Ebene und oft dur, 
die, wenn auch nur wenig erhöhte, Ufereinfaffung nicht abfließen Tann: 
— Zur Rultur kann noch ein Theil diefer Niederung benugt werben,‘ 
3. B. für Reis and Werdelaud, befonders für Rindvieh, und ſelbſt der 
weiche Moorboden, wenn er erſt mit Gras bewachſen iſt, wird genügende 
Feſtigkeit erlangen. Einen Weg aber machen zu wollen, 3. DB. in. der 
Kortfegung des Mittelmegs, — ohne zuvor genügende Vorarbeiten” ge⸗ 
. malt zu haben — halte ich bei unfern jetzigen Hülfsmitteln, beſonders 
wegen Mangel an brauchbaren Arbeitsfräften für dergleichen beſchwer⸗ 
liche Arbeiten, zu fehr zeit: und geldraubend, und ein Umgehen im 
Norden für befler als ein. Durchgehen in der Höhe des Mittelmeges.. 
Das Land jenfeits des eben befchriebenen iſt his an den Fuß ber 
Serra faft eben, aber troden; nur Feine fanfte Erhebungen erblidt 
man, wenn von einem erhöheten Standpunfte aus durch eine Rüde im 
Urwalde eine Ausficht erlaubt ift. Erſt im Norden und, faft außerhalb 
ver Roloniegrenze wird es bergiger durch die Ausläi er des Morros da 
Tromba. Viele und zum Theil recht waſſerreiche Baͤche mit Sant: 
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oder Stein, oder Grusgrund, einige mit. ſoxen Gehifle, zum Xueiben 
von Mühlen, hegugbar, durchſchüeiden nA; fo ſind Die Rikeirän das 
Datycas, — Aratgca, dg Omca, da Figueirg 0, wuh 
no eine Menge anderex, welche, bei meiner seen Usterfuhung war 
feinen Nomen Saten-- *8 — 
Der Rio Pirqhy Piranga, der, etwa in ax. Mitie der R. S. Ans 
behnung her Kolenie Die Breite von, 69, 30 hragee hat, if. bien nah 
zu durchwaten, und läuft über Steine, Dis hexrlichſte Ausiicht über 
bie ſich noch weithin ziehende Aue uud das, nur. ſauft auſteigesde Land, 
bis zum. Fuße der mit Wollen belegten Serge, hie am beiten, mit der 
Jurg ber Samen zu pergleichen, entzükt ven Wandarer, welcher hier 
nah langem Weg im Halbbuntel des riefigen Urwaldes von den Natur⸗ 
ſchönheiten geblendet iſt. Doc. will ich nicht blendan wit, Ihnen Tewm 
ten. und grotssfen Noturfhönheiten, auf, Die rzellarn; Vorzüge im Ber 
ziehung auf die Jufunft unferes Aderbaus und. auferar Inaufeie mag 
mein erftes Augenmerk gerichtet. fein, unh, gerade in. Bejug hierauf iñ 
die, ſchönſte Hoffnung, gerade auf diefen Theil deu Kolanie begründet.“ 
 nDie fat ebene, uur hin und wieder fanfk abgedachte Bodenober⸗ 
fläche die fo über den Rio Pirapy faſt bis aurıgerre, hinxeicht, ſteſit in 
Ausſicht, nach, Jahren — menn 26. nothwendig myb und Die genügsunen 
—— gemacht find — den. Pflug wit Vogtheil anguwendenz es 
det ſich —— —e— bie Bäche mit dem klarſten med 
akt ede affer, ‚ewige mit. Triehlraft, welche. ſich nach ham. 
Gebirge zu verſtärkt; der. herrlichſte Urwald, wier ich ihn wmicht. Bing an 
anderen Orten efeden habe, enthält: dig Heften, Nagholzar in reicher 
Zahl, und in Eremplgren vom größten, Umfange und ſchaͤrllen Muebil 
bung ‚Diefee it num immer ein Zeichen, ver Vartrafflichkeit des Bohenzı. 
ala eben hieler Fk ehen, Gr. beitcht ang einem bellpranen: Tetken. 
einer, feine Fruchtbarkejt, hedingenden Miſchung nen, Riukärnigem 
&hnpe in yaffenbem Berhältniin no vyn pn 
lieber unfere fünliche Roloniegrenze hinaus habe ich das Laud nur- 
erft unterſuchen können in. der Höhe des Enden der Öpigsteufinaßp nach 
Sijden efiva, eine. legoa weit. ik wie. das, Sand. zwikhen.bem Wk. 
beiyäp das aguas vermelhag und Rio Caxoeirg. Hügel, ueibeh. fi em 
Sig „baſd. fanfter, bald fteiler;, Die. Thäler bad naß, Kaln: trocken 
und mit ber ſchon früher beſchriehenen Yewäflegung. Die: Yusfagen- der 
Eingebornen, wie alle, Kenngripen im, Allgemeinen ſtimmen darin üker- 
eid, daß das Land durchgehends fo beſchaffen ihr —. 
‚.,"Dake ih nun jo einen Abriß der Dopengherfläche. im Allgemeinen 
gegeben, ſo will ih dieſer eine überfichtliche, Zuſammanſtellung ber: very 
ſchievenen Qualitäten des. Bodens, in den erwähnten Tonslüäten,, dann 
bie Nafurpkobucte und ber darauf zu machenden Rultaran. hinzufügen, 
Den Gegenſtand erſchöpfend kann natürlich dieſe byiefliche Mittheilnng 
bie. an. ſich ſehr flüchtig geſchieht, nicht fein, ip: denie aber im der 
Folge noch oft, darauf, —— und bay. Fehlende vachholen zu 
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* „mas Fſaßthal des Min. Carociza host. vorzüglich. fetten Letien 
oft. fetteg Than, der, weißlichen in, der Regel. aber grauſchwarz. an Ken 
erſie dur dunlelbraungr⸗ gefärbtt iſtsz namuk-lohdeuen 
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und naſſen Stellen, bis Oberfläche iſt weich, und in der Tiefe von 
3210 palmos iſt Sandſeegrund. Hier findet man einen Dichten Tirters 
fatz mot zahlreichen Stechpalmen (Fucum - Astrocarium vülgare Mart:); 
welcher Flachs liefert; verwoben mit Schlingpflanzen. Der Groß des 
Wildes befeht in ver Regel aus Pulmitos Iusara (Euterpe oteracea 
Mart.), unter die fih Copueiroa nnd Anday& (Attalea compacta Mart.} 
miſchen. Die Übrigen: Baͤume Find geritger at Zahl aid Umfang. 
Seht Häufig: iſt Capororeca in mehreren Arten, deſſen Rinde ein gute 
Gerbmaterdal liefertz bann findet "fick hänftg Ipe, fehr hartes Holz; 
Urucurana und Camara, 'Schiffsbauholz; ferner Canelindo, - Figueire; 
Meifarentidai; Wera-Siffuma ct); Mia⸗gadirão⸗guafſu (e); find in-größerer 
und ‚geringerer Zah — Dieſer Boden Hat nun an niedrigen 
vor der Fluch unter Waſfer geſetzten Ufern, aber nır-dai; wo Das Waſſer 
ſalzig iſt, alſo ven Fluß abwärts in ver Nähe feiner Mündung vie 
eigenthümlichen und: charakteriſtiſchen Mangulgebüfche. Von ihnen geben 
die Blätter und die jungen Spitzen der Zweige ein vortrefflihes Gerb— 
material. — Diefer Boden, mit Ausnahme da wo Mangulbüfche ftehen, 
eignet fich nur zum Reisbau und darauf folgend zu Weideland, beſon⸗ 
ders gut für Rindvieh.“ 

»Der braune Letten, vorzüglih da wo Neigung ift, fo daß Regen: 
wafler nicht ſtehen bleibt, ernährt Thon eine größere Zahl von Nutz⸗ 
bölzern; der Hochwald ift beveutenn, das Unterholz weniger dicht als 
in der vorerwähnten Rofalität. Der Boden eignet fih für faft alle 
Kulturen, befonders aber für Zuderrohr, Mais, Reis, dann auch für 
Bohnen, Kartoffeln und Baummwolle, weniger für Mandioca; und iſt das 
fchönfte Gartenland. Der an der Oberfläche fich befindende Wurzel⸗ 
fill; — „eapilheiro⸗— iſt Bier nicht fr ſtark, ſo daß auch die erfte 
Pflanzung nach dem’ Waldbrande weniger mühfam iſt. 

Zuwiſchen diefen Bodenarten finden fich mehr oder weniger aus⸗ 
gedehnte, Lager: eines aft- necht weißen, bisweilen: geobförnigen Sandes, 
der ſich mehr: als, aine: Anſchmemmung son: Lander, als aus: der See 
her darftellt. Der Hochwald hat hier eine geringere Zahl vorn Nutz⸗ 
bölzern, weniger Palmitos und Unterholz, aber an deſſen Stelle Heerben 
von. Appigan Aflamzen- aus "der Familie det Bromeliaceen; Ananasartige 
Mlanzen, Gueratta genannt. Diefer' Boden hat immer einen onorm 
farken Wurzelftlz auf ſeiner Obderflüche, der oft: über dieſelbe erhoben/ 
nadeideshalb · eltificſch iſttz man trikt beim. Gehen darauf leicht durcht 
Solgo Orrllichletten verlangen nad: dem Waldbraude immer die größten 
Mühen, wenn man das: Land nicht eine Zeit lang unkultivirt liegen 
laffen will, um dem ⸗ Warzelgewebe · Zeik zu geben, zur Verweſung zw 
kommen: Gecſſchieht das nicht; ſe muß dieſes Gewebe durchbrochen 
werben, uam; den Samen oder die Pflaͤnzlinge ih den: feſten Boden! 
bringen: zu Mhnen Hier gedeihet hm anr' ſchönſten die Mandidea) 
Arena (ron). and · Banmwolle; mir: ſchlecht Bohnen und Mat; 
gut: angebracht · wůrde! abert Rieinns fein, welcher in derartigen Boden 
wicht’ zu- kraͤftig wachſen kann:Dritk man aus vem Flußthale in das 
hageltge Lan ſo findet inate- auch hier wieder den Boden ſeht verſchieben 
is der: Miſchung ferner Beſtandtheile· Einige GYügel, veſpndets .Tanft 
anfteigeane;, haben BER lee · Thonthellen seite arte: Sinn: 
RB iR wenitzer Ting tbagfählg (Auf! die Miſchungeverhaui⸗ 
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niſſe des Sandes kommt fehr viel an, überhaupt fpielt die phyftkaliſche 
Eigenfhaft des Bodens in ver Kultur eine eben fo wichtige Rolle Hier 
als in der gemäßigten Zone, nur iſt das Berbalten zu dem Pflanzen 
wahsthum ein anderes. Während 3.2. die Kartoffel in der gemäßigten 
Zone im fandigen Boden am beften gebeihet, iſt verfelbe Beben in ben 
Tropen und Subtropan der ſchlechteſte für fie.)« 

„An andern Orten iſt ver Leiten fett, bisweilen roth gefärbt, dieſer 
Hält fich vermöge feiner Eigenfchaft, bald fehr hart zu werben, auch nicht 
fo Tange frudtbar. Oben an flebt immer ein braungefärbter Lettenboden 
mit der paſſenden feinförnigen Sanpmifchung.« 

„Die Orundlage der Erhebungen ift faft durchgängig Granit und 
Sienit, welche an einzelnen Stellen in Iofen Blöden zu Tage treten. 
Die Bertiefungen und Heinen Thäler enthalten fehr oft Ziegel und 


Töpferthon.« 
| (Bortfegung folgt.) 
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Bonplandia. Zeitſchrift für angewandte Botanik. Revacteur 
. Berthold Seemann in Kew bei London. Verlag Carl Rümpler 
it Hannover. 6 


Von Neujahr, 1853 ab wird dieſe neue botaniſche Zeitung regel⸗ 
mäßig am 1. und 15. eines jeden Monats in einem .Bagen hoch Quart 
esfcheinen. Diefelbe wird dem praftifhen Leben gewibmet fein. Alle 
Pflanzen, welche der menfchliden Geſellſchaft nützlich oder ſchädlich find, 
werden in. den Bereich dieſer Zeitſchrift gehören. Den Hauptinhalt 
ſollen Original-Abhandlungen über die neuſten Entdeckungen auf dem 
Gebiete der. angewandten Botauik bilden, und werben die Mediein, die 
Pharmacie, die Droguenfunde, bie Oärtnerei, die Fork- und Landwirth⸗ 
[haft und die mannigfachflen Gewerbe Ruben darans ſchöpfen können. 
Reifeberichte, Abhandlungen über Pflanzengergraphie und - Originals 
eorrespondenzen aus allen Welttheilen follen den univerfellen. Charakter 
des Dlattes aufrecht. erhalten. Neuigkeiten will die Redaction fo raſch 
mittheilen, als es deren vielfachen Verbindungen nur geftatten. Auszüge 
aus den Verhandlungen gelehrter Gefellfehaften und Berichte über dies 
felben, fo. wie. Biographien und Perſonalnotizen werben die Lefer über 
alle Bewegungen. in Kenntniß ſetzen, ebenfo ſollen Erſcheinungen auf 
dem. Gebiete der Literatur ſogleich angezeigt und beſprochen werben. 
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Beiträge für die „Bonplandia® können in allen europälfchen Sprachen 
abgefaßt werden, erfcheinen jenoh nur deutſhſhhße. — 
Dies wäre der Hauptinhalt des der erflen uns zugegangenen 
Nummer beigefügten Programms und "zweifeln wir keinen Augenblid, 
daß die Redaction der „Bonplandia® alles im Programm Verfprochene 
mit Leichtigkeit wird Hiefern fünnen, denn ‚wohl nur wenigen Heraus; 
gebern deutfcher botanifcher Zeitfchriften ſtehen fo mächtige Mittel zu. 
Gebote als Herren Berthold Seemann: zu. Kew bei London, berühmt, 
durd feine Reifen als Naturforfcher bei der Erpebition der Königlich 
Britiſchen Fregatte Herald. Die von Heren Seemann. während biefer 
Reife gefammelten botanischen Erfahrungen und gemachten Entdeckungen 
werben von ihm in einem Werfe „the Botany of the Voyage of H. 
M. S. Hereld, under the Command of Capt. H. Kellett“ veröffentlicht, 
und find bereits von biefem Werfe PartI. Flora of Western Esquimaux 
Land und Part II. Flora of Panama bei Reeve und Comp. in London 
erfchienen. Den früher von Herrn Seemann herausgegebenen Schriften 
„die Bollsnamen der Amerikaniſchen Pflanzen“ und die in. Europa. 
eingeführten Acacien mit Berückſichtigung ber gärtnerifchen Namen ift 
früher in unfrer Zeitung Erwähnung geſchehen. on 
Die erfte. Nummer der „Bonplandia* enthält unter anderm. eine 
intereffante Abhandlung über: die VBerfälfhung des Thees, die Soma: 
Pflanze, giftige Lichoriaceen, Thomas Edmonfton, der. als Naturforfcher 
der K. Britifchen Fregatte Herald an der Küſte des Freiftantes von 
Ecuador im Jahre 1846 Teider fein Leben einbüßen mußte, ‚uud. zu deſſen 
Nachfolger befanntlih Herr B. Seemann ernannt wurde. Bücher- 
secenfionen und. intereffante Notizen füllen- die letzten Seiten diefer erften 
mmer.. 00: a . 3364 N 
Die Kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Caroliniſche Academie her 
Naturforſcher ‚betrachtet die „Bonptandia® als ihr officielles Organ 
und da das 200jährige Jubiläum diefer Academie, welches am 21. Seps 
tember.d. 3. zu Wiesbaden *) gefeiert wurbe, ein Ereigniß von ſolcher 
Wichtigkeit für die Wiffenfchaft und die gefammte gebildete Welt iſt, 
{9 hat die Redaction fich entfchloffen dieſem Gegenflande eine Extra⸗ 
nummer zu widmen und giebt fie ums in No. 2 einen ausführlichen 
Bericht über die zweite Säcularfer der 8. L. C. Akademie ver Naturs 
forfcher, deren Motto „Nunquam otiosus“ die Bonplandia auf ihren 
Titel führt. _ ee 
Die einzelnen Abhandlungen find in einem. fehr Tesbaren und faß- 
lihen Styl geſchrieben und ift jede trocdne Sprache verhütet worden. 
Was ER Sa Ausftattung betrifft, fo hat der Herr Verleger 
der Art dafür gejorgt, daß fie an Einfachheit und Eleganz von keiner 
andern Zeitung diefer Art übertroffen werden bürfte und da ferner der 
Preis fehr billig geſtellt ift, ſo fchließen wir mit dem Wunſche, daß bie 
Zahl der Abonnenten eine recht zahlreiche werven möchte. 
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. *) Siehe Seite 513 des vorigen Heftes. . - 
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Katechlömus der Muggärtuerei aber Gruudzüge des Gemäfe- 
und Obftbaues. Don 8. Jäger, Orofpetäogl. Sächſ. Hof: 
gärtner. Mit 36. in ven Text gedruckten Abbildungen. Leipzig, 

J. 3. Weber: 1852. f. 8. VII und 199 Seiten, . .. 


Meder iſt aus der Fever des durch ſeine fchriftftellerifge Thätig⸗ 
fit berüßmten Mofgärtners Herren Jäger eim neues praftifches Werkchen 
unter dem ober angeführten Titel erfihienen. Der Herr Verfafler Hatte 
fi vie Aufgabe geftellt, ein Buch zu liefern, welches ſowohl den Lehrenden 
wie Lernenden als Hundbuch dienen follte und wir freuen ung es hier 
ausprechen zu können, daß Herr Jäger feine Aufgabe trefflich gelöp! 
bat. Es iſt gewiß nicht keicht einen fo weit verzweigten reichen, Stoff, 
wie der Gemuͤſe⸗ und Obſtbau ihn liefert it fo gedrängter Kürze, ohne 
auch nur etwas Weſentliches fortzulaſfen, verfländig und Helchrend zu 
eben: Per Nerfüffer: theift ferner in dieſem Buche keineswegs nur bie 

ngf? befaimter Sachen mit; ſondern alle Fortſchritte und Berbefferungen, 
weſche in nenfter. Zeit in dieſen Beiden Branchen der Gartenkunſt ge: 
macht wurden, find von ihm benugt und mitgetheilt worden. 

Die Form des ausgearbeiteten kleinen Unterrichtsbuches iſt in Frage 
und: Ativort gegeßen, gewiß eine fehr gute Methode, denn: buttfr diefe 
Form werden alle Abſchweifungen vermieden; die Sprache varf ſich nicht 
frei ergehen: und if an das Rothwenvige gebunden und fomit iſt vieſes 
Buch befonders geeignet als ein Hanbbuch fiir nen Unterricht am Volks⸗ 
ſchulen, wofelbſt der Obfſte unv Landwirthſchaftliche Gemüfeban ſteis einen 
Hirterrichtsgegenftand bilven fotkte. Eine Menge Abbilbungen find zur 
maheren Erklärnng in den Text eingebrukt und’ tragen zur "näheren 
Berftändigung bei. Möge diefes Büchlein, welches wir allen Lehrern 
Snttenbeftheri, alfer jungen Gaͤrtnern 'und —— hieburch beſtens 
anempfehlen; eine recht. größe Verbreitung finden und sieh Mugen 
bringen. 352 J ah 522 * J 
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Verſuch einer Monographie der Schaächelbeeren des ſel. 

"Dr. Sorenz v. Pansner, Kaiſerl. Auf. Stautsrath, Ritter ıc. 
Bearbeitet und gevronet' von Heinrihb Maurer, Hanvelsgartner 

in Gene: Für Gärther; Gartenliebhaber unv Dekdnomen. Sena, 

"Earl: Dvedererner; 1852, gr. 8. XIV und 146: Seiten: 


Dex fel.-Br...% 91 Pawswen Lie: im: Jahre 1808- ven erfien 
Verſuch einer ſyſtematiſchen Anordnung ver Stuchelbentfortek: als Manu⸗ 
ſeript. drucktn, jedoch nur in wenigen Exemplaren, die an deſſen Freunde 
und Gartenbauvereine vertheilt wurden. Diefer erſte Verſuch, obgleich 
noch mangelhaft, fand doch allgemeinen Beifall. 

Bei der Bearbeitung diefer neuen ſchwierigen; ſyſtemertiſchen An: 
ordnung ftanden Dr. v. Pansner nun mehr Hülfsmittel zu Gebote, er 
zählte in feinem Garten felbft an 650 Stachelbeerbäumchen, unter denen 
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BA: an MO, Gorten befanden, die Dr. v. Pangner 18. Geſchenle aus 
verſchiedenen Diten erhalten hatte. 

Dra die Früchte Diefer Menge Sorten faft zu einer.Zeit reifen, ſo 
wäre: es * Pananer unmöglich geweſen, hätte er dieſe alle allein 
unterfachen und genau befrpreiben: ſollen. Er- fand. jedoch eine thätige 
Unterſtützung an Herrn Krighoff, ver ihn Drei Sommer aach einander 
beigeſtanden hatte, jo daß in jedem, Jahre. die Früchte genau amterfucgt 
und bie früher gemachten Beſchreibungen repibirt werben. fonnten. „In 
ven verfrhiebenen- Serdungen von. Stamhelbeeriarten liefen. oft mehers 
undex einerlei Namen ein, und manche Beere die roth fein ſollte, war 
grün, ſo daß p, P. gewiß die fehr mühſelige Aufgabe: hatte, nicht blos 
den wahren Namen dem Sorte ausfindig. zu machen, ſondenn auch bie 
Richtigkeit Pe Namens jeder Sorte. gu prüfen. In dem erſten Ver—⸗ 
ſuche, ſagt v P., wären noch viele Sorten. falſch benaunt, da ihm beim 
Bearbeiten fein anderes Hülfsmittel, ala das Werk des Pfarrers Chriſt 
bekannt war. Erſt nach Beendigung bed Drucks warde v. P. in dem 
Stand geſetzt, Dem richtigen Namen vieler Sorten zu finden, da ihm ber 
fel. Geh. Rath v. Struve in Hamburg. das Verzeichniß der Früchte 
ver Londoner Gartenbaqu⸗Gefellſchaft mittheilte. Diefes: Verzeichniß ** 
erſchien ſchon 1842 und enthielt 304 Sorten, Stachelheeren in alpha⸗ 
betifcher Ordnung. Nach den in diefen Berzeichniffen angegebenen Kenn- 
zeichen nach Farbe, Beſchaffenheit der Oberfläche und Form der Beeren 
ordnete v. P. bald die Sorten ſyſtematiſch und ließ dieſe Anordnung 
in beutſcher Sprache unter dem Titel: „Engliſche Stachelbeerſorten, kurz 
beſchrieten von R. Thompſon 18464, drucken. 

Außer den Häülfsmitteln von EHrik- und Thompfon benutzte 
v $. noch den weitkimftigen Artikel Stahelbeeren..im Hauslerifon, 
7, Theil, ferner die Werfe von Dittri und Rubens. Einen fhönen 
Beitrag non Beſchreihungen ihm bisher nur dem Namen nach befaunt 
geweſener Sorten, erhielt v. P. von Herrn E. Fürſt, der ihm aus ber: 
Nachlaſſenſchaft feines Vaters eine. Sammlung von 245. Blätter-Abbil; 
dung mit Veſchreibung mittheilte. 

Alle in den angezeigten Quellen ſich findenden Beſchreibungen von 
Stachelbeerſorten hat der Verfaſſer, wenn nur die allgemeinen Kenn⸗ 
zeichen: Farbe, Beſchaffenheit ver Oberfläche und Geſtalt angegeben 
waren, mit ſeinen Beſchreibungen ia dieſer ſyſtematiſchen Avordnung zu 
vereinigen geſucht. 

„Das dem Marke. beigefügte alphabetiſche Regiſter dient zur Auf⸗ 
findung, der Namen der hefchriebeuen Sorten in. ‚spftematifcher, Anord⸗ 

nung. Dann ſind in dieſe«s Regiſter auch noch ‚alle. andern, Namen der 
Stachelbeerforten eingereiht, die ver Verfaſſer nur hat auffinden- können... 
Diefe legten Namen find faft fämmtlich aus Berzeichniffen englifcher, 
franzöftfcher und deutſcher Handelsgaͤrten mit unſäglicher ann und, 
Mühe zuſammen getragen. | ., 
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*) Handbuch über die Obſtbaumzucht und Obſtlehre von 3. L. Chriſt. Frank⸗ 
furt a. M. 1817. 4. Auflage. 

**) A Catalogue of the fruiis cülfivated ın the Garden of the Hortioultural 
Society of London, 3. Edition. 
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Herr Handelsgärtuer Maurer in Jena, veffen reger Eifer und 
Intereſſe für Beerenobft im Allgemeinen Hinlänglich belannt iſt, wurde 
von den Erben bes hochverdienten fel. Staatsraths v. Pansner zur 
Bearbeitung und Herausgabe der von ihm Hinterlaffenen Materialien 
zu einer Monographie der Stachetbeeren beauftragt und werden Gärtner 
und namentlich die Freunde der Stachelbeeren e8 Herrn Maurer Dauf 
willen, daß er fich diefer Arbeit unterzogen hatte. Die Stachelberren 
gehören zu Iben wohlſchmeckendſten und erfriſchendſten Früchten, d. h. 
aber nur dann, wenn man biefe Früchte zu kultiviren verſteht und fie 
zu einer folden Bolllommenheit bringt, wie man fie in England ſieht. 

Außer der ſchon oben erwähnten ſyſtematiſchen Anordnung enthält 
das Werk noch manches Intereffante, als über die Namen der Stadel: 
beeren im Allgemeinen, über die Verbreitung der Stachelbeeren auf dem 
Erdball, Cultur der Stachelbeeren, Erziehung des Stachelbeerfirauches, 
Stachelbeeren früh zu ziebenu.m.a., welche für die Stadelbeer- Züchter 
und Freunde von Ruben fein möchte. 

Als Anhang enthält das Werk noch die richtige Ausſprache ver in 
demfelben vorkommenden englifhen Wörter und Eigennamen. Derfelbe 
dürfte Deutfhen, welche die englifhen Namen richtig auszuſprechen 


wänfchen, willfommen fein. 
| E. D—.. 


Der Wintergarten in der Raiferl. Königl. Bofburg zu 
Wien, gefhildert von Franz Antoine, E. k. Hofgärtner. Mit Xu 
Abbildungen. Seit der Beſprechung diefes Prachtwerkes in unfrer 
Zig. ©. 425 iſt daffelbe von dem Herrn Berfafler der Fr. Beck'ſchen 
Univerſitäts⸗Buchhandlung in Wien in Commiſſion gegeben worden, To 
daß der Paſſus in unfrer Zig., daß diefes Werk noch nicht im Buch⸗ 
handel fer, hierdurch eine Abänderung erleidet. - 

oo | Die Redart. 


. Von den von und Seite 472 angezeigten: - - 

Folia Orchidacea — eine Enumeratio der. befannten Orchi⸗ 
deen-Arten mit- furzen Notizen über alle und genauen Charakteren ber- 
jenigen Arten, die nicht im dem Werfe: „the Genera and species of 
orchidaceous plante“ erwähnt find, von Profeffor Lindley, iſt der Part 
erfehienen und enthält die Gattungen: | —— 


Stanhopea .. . ..... 8 Seiten i Zygostates . . 22% Seiten 
Coryanthee.....4 u Odontoglossum ... 24 m 
jonopsis. 2... .. 4 Didactyle...... 4 u 


Queckettia .....:2 » 





Fenilleton. 


während des Winters nie gedeckt 
worden. - Ä = 


Sefefrüchte. 

Dicentra spectabilis. 
Schon als Heine Pflanze gewährt 
dieſe Famariaceao ihrer. hübfchen|. 
Blumen und Blätter wegen einen 
allerliebften Anblick, fie macht aber 
als große und vollblühende Pflanze 
einen imponirenden Effeft, ſowohl 
als Topfpflanze behandelt, over ale 
Pflanze im freien Lande. In einem 
Brivätgarten zu Lexden Heath bei 
Colchester in England hat ein Ex⸗ durch erhalten, daß er die zum 
emplar diefer Zierpflanze eine ſo Sıtkter der Servenwärmer beftiminten 
enorme Größe erreicht, daß fie wohl Mauibeer - Blätter mit Chica be- 
einer Erwähnung werth ifl. Die|fireute, einem färbenden Stoffe, ge: 
Pflanze wurde im Jahre 1850, ale zogen von der Bignonia Chica. 
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Miscellen. 
. :Bignonia: Chica. : &ie 
Herr Loulin hat der Parifer Akba⸗ 
demie der Wiſſenſchaften einen durch 


und dur brillant roth gefärbten 
Seiden⸗Cocon vorgelegt, den er da⸗ 





fie nur einige Zoll hoch war, ing Dot. Zig. 
Freie gepflanzt, fie wuchs ſeitdem 

ungemein flarf und erreichte in die: 

fem Jahre eine erflaunlihe Größe. 

Im Auguft war man. genäthigt die) - Cryptaomeriajaponica 


Pflanze abzufchneiven, da fie vers |wirb zu einigen Taufend in 3-6 
möge ihrer Größe einigen neben ihr | Zoll hohen Exemplaren das Huudert 
ftehenden zarten Roſen im Wege war, zu 304 (10:8) van Herren J.& C.Ree 
und hatte die Pflanze zu diefer Zeit/zu Hammerfmith bei London ange⸗ 
eine Höhe von 5’ und einen Um: | boten. 
fang von 30° erreicht. Während 

der. Blüthezeit von April bis Augufll .. 
hatte dieſe Pflanze häufig gegen 

200 Blüthenrispen Das Exemplar Quercus glabra. aus 
wuchs in einem äußerſt nahrhaften, | China ſtammend, Hat im letzten 
fünftlich bereiteten Boden und war! Sommer im Garten bes Dechant 
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von Wincheſter zu Biéhopstoke 
in Hampfhire in England reife 
Früchte getragen, ebenfo hat daſelbſt 
Viburnum japonicum im freien feine 
hübſchen weißen Blüthenköpfe ges 
zeugt; die Blumen find angenehm 
duftend. 


Phyſiker Bertholon zu Montpellier 
hat dur Experimente bargethan, 
daß electrifirte Blumen viel mehr 
ihres Wohlgeruches aushauchen, als 
nicht electrifirte. Hieraus erklärt 
fi alfo, woher es fommt, dag nad 
einem Gewitter der Wohlgeruch der 
Blumen mehr als zu jeder andern 
Zeit die ganze Atmofphäre erfüllt. 
(Gartenflora.) 















Gärten. Das von dem 
Fürſten Dam Dyd am Rhein, 
unter dem Titel: „Hortus Salmien- 0 “ 
sis® bearbeitete botantiche Werl be“ ne €. desnachricht. 
zieht ſich meiſt auf die Nena U: v. November ſtarb in 
botaniſchen Garten bei Düffelvorf Sane-Soic! zu Potsdam der Königl. 
befindlichen 5000 Pflanzenfpecies | Hofgärtner Herr Handtmann in 
ans allen: Megionen der Flora, um» | einem hohen Alter. 
wird demnächft in Bonn erfcheinen: 

Der Fürft, welcher bereits das 78. 
Lebensjahr vollendet, hat diefen 
Garten der am 1. October 1852 
in dem dortigen Klofter St. Nifolas 
eröffnet werdenden Aderfchule mit 
größer Bereitwilligleit zur Berfü- 


ung anf. 
0 (Bot. Jet) ° 





Motizen un Coreehponstute 


Herr B.M..... n9... Erhalten 
and Fand bereitd —*8 ang 

Herr M..... in B...... Iſt gern 
ben worden And werden wir die Zelte 

tion fo viel im unfrer Macht ſteht, 

Mr 1 unferfägen fuchen. | 
ala ARE: vistes Oi 
mpfangen, als daß eg no r dieſes 
benutzt — on Brieflicp ein 


Der Geruch der Blumen 
nach einem Gewitter. Du 


Berbeiferungen 


ext 536, erfte Spalte, dir 12 und 22 v. U, fefe eh für Wiedel. 
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